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Bzzellenx! 

Das&önigL Gjrmaasuim zu Eisieben begii^ am 16« Febniar 
iiini Jahr« Ale «^tene Feier eioea dreiliunderiliihrigon Be- 
'«teheas. Die Wicfatifi^eit dea fireigiiiMea Ueaa es wUnschena- 

Werth finden, noch vorher das Schulgebäude zur würdi- 
fparen Aafitaiiiiie der Freunde der AiMtalt dnmh einen 
Auabau umzugestalten ^ worauf besonders auch die theit- 
wdea Saüfillligkeit des Lokals selbst hinwies. Allein in 
•ErosangeloDg der Mittel musste TorUlufig dieser Wunsoh 
unerfüllt bleiben. Doch aber auch nur vorläufig I Es Hess 
•aub mit Zuversidiit hoffen, dass £w« Exzellenz einer 
£ildungsanstalt in Gnaden gewogen sein würden, welche 
Martin Lnlher sstt>st, dieser Restaurator des deulsdien 
Schulwesens, erst noch zwei Tage Tor seinem Tode ins 
Leben rief, und welche bis auf die Gegenwart segenbrin- 
gend gewirkt hat. Ew. Exzellenz haben durch huldvolle 
Fürsprache bei Seiner Majestät, unserm ALlergnädigsten 
Könige, nunmehr den Umbau des K. Gymnasiums erwirkt 
und Sich dadurch in den Aanalen dieser altehrwürdigen 
Anstel ein un^rgäugliches Andenken gesliflet. Es verdient 



ly u^cd by Güüole 



I 



dieiM Hohe Wohlwollen Ew. Exzellenz den ehrftircht- 

YolUten Dank. Mögen üocb^wohldieselben in der vuor 
ttrthänigen Zueignung Yorliegender Sdirift einen, aehwa^ 
chen Widerhall der allerdankbaraten Freude erkennen , 
welche Lehrer und Lernende und alle Freunde dieser An- 
eUH idMr die Huld emfifinden^. mit welcher Ew. Exzel- 
lenz das hiesige Gymnasium bedacht haben* Und wenn, 
wie dies nicht anders sein kann, dieses Denkmal der ebr- 
farehivoUstoi Dankbarkeit im Verhältniss zu der grossen 
Gnade £w. Exzellenz ein nur geringfügiges ist, so trö- 
siel mich das Vertrauen, dass Bw* Exzellenz auch, in 
.der unzureicheBden That den guten Willen in Gnaden an^' 
zuerkennen geruhen werden. 

In tiefster Ehrfurcht 

Ew. Exzellenz 
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U ikam diittai Bu4» kt tie ChBMhkMe PiMtgie M 
•den Griechen in dem Zeitraum von August bis 2U Ende des vier- 
te MriNoMi eilllMitai. Die AhäAt, wmh dfe CMMie te 
PUMegie M den Rdmern ümcm Bnade tilnwfiirkiifcf j iMbt Mi 
.bei. dem Umfang des JNaterials fallen lassen , und die römische Pili- 
Idtfie dmm fkrtaHy olndiiii sttikiem Bwide, ab ior ««liiB^Hii» 
Torbdudlcii nifliscB. Bei «Uedem wird Jeder, weldier dieM 
dritten Theil mit den beiden ersten vergleicht, bald finden, dass ich 
MvtUni in ciriei tntoi Pteft g uifl M a Aber den fMUkm tmtmif 
Aber Schul- und Bflcberwesen, besonders in allen Paragraphen des Ab- 
wAaSUßB Aber „Emdisieii^, mich weit kürzer als früher ge&sft hakt, 
ati kb wM dot Stein fai dw ÄMMifanifn dwaa fpnwnr 
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M Werke gegangen bin, ohne doch die wesentlichstea als Belege 
dienenden Stellen zu übergehen. Dass ich letztere meist vollständig 
■Itgetheilt habe, wird hoffentlich keinen Tadel inden, da das B«cli 
doch vorzugsweise für Gymnasiallelirer und angebende Philologen 
totfaMt ist, die selten im Besitse aHer derjenigen Werke seia mft- 
gen, aus denen die Stellen entlehnt sind. — Im Uebrigen ist in 
Fom und Darstellung der vorliegende Band uiclit verschieden von 
im yorhergehenden. 

In der Vonrede ran «weiten Theile nabm kh Gelegenheit, 
durch nähere Besprechnng der Darstdlnngsweise einer Geschichte 
der Philologie Befähigtere anjzuregeu, diesen Punkt weiter zu er« 
•Item. Allein m meinem Bedauern ist dies bis jetit ohne Erfolg 
geblieben. Indessen hat Herr Professor llaas.e zu Breslau in sei- 
ner Bezension des ersten Thäles meines Budies (Jenaische Lit Ztg. 
Febr. 18d&. N. 85—87), noch lievmr ihm obige Vorrede bekamt 
war^ bei Gelegenheit der Erörterung des Begrüfs der Philologie 
^Mftr beadrtenswerthe Winke mi eintr wissensdiaftticin Dantdlnng 
der historischen fintwickelHng der Pliikilogie gegobcB. Aass ^iosslk 
beu gegenwärtig noch nicht benutzt worden sind, liat seinen Grund 
üimas in dem Ihutmule, dass ick das Material sdMD num gsisi^iii 
Theile nach der fktiheren Weise redigirt hatte , theils dann dass^ 
m c h i en fi wrth mhr auch die Autmitlt des Herrn Prof. Haase ist^ 
dok >meaisii Weg, idme dass er als ein gann lehiliihifndcr verwar- 
tSm worden ist, vor der Hand noch gehen zu dürfen glaubte. Zu» 
«iprtikfln mms idi swar jetst sehm , 4lass er der liditigste -flUrt 
4mki :kamiy weil er, so weit ich dies hßkm 'PoxtrttckeK mskmr Jlibalt 
^atoAß, für die Geschichte des Mittelalters uiclit mehr praktikabel 

fiiihwiigB iBy flr ife Gasdiicfcte ist ^mma OoL ^rinl^ 
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^■kk diMM bediAiiU, ia kb es fchoii «• rowirfiiiiii fc». 
■ntst und somit seine Braudibarkeit tlieilweise eingesUaim .setitj} 
Icnvaslcllcs sollte» dass in üescr Uatforn dodi noeh Foip, ui 
das Werk nichts Fonnloses sei. 

Was nidi laehr drttckt, als die Besorgniss dner veifeUteB 
Vorm, ist die traurige Gewissheit, dass mir nur ein dürftiger Ap- 
faiat sn Ctebote stdit, so dass idi Im TerfcaltnisB so tat, wekhor 
die literarischen Mittel xur Hand hat, eine unendlich grössere Mflhe 
n Amrinden habe, und nich oft, statt ans den gellen m sehS- 
flin,' mit Notisen ans der swelten nnd dritten Hand befaelfen, oder 
wo die Hülfsmittel gaii2 abgehen, 

so manchen Punkt ganz unberührt lassen muss. Die Wissenschaft- 
Uie Kiifik kiMurt Mn fireilidi danmi nicht nnd yeriangl da 
dem fegenwirtigen Stan^unkt der Wissenschaft entsprechendes 
Weri^ Wenn ich in meinen Verhältnissen diesen Ansprüchen nicht 
immer genigen konnte , nnn, so mag der Kritiker, wenn er M der 
Beurtheilung wissenschaftlich warm wird, das Buch inuaerhin vemr- 
Ihflilen, aber gegen den Verfosser nicht persönlieh kalt sein. Den 
kann die Wissenschaft nicht persttnliche Bickaicht ndunen , so darf 
sie auch nicht persönlich werden. Dass ich übrigens ein wissen- 
ackaftüdies, wenn aach aodi so rOcksichtdoses ürthdl sdiitie, will 
idi mit dem Danke ansgesprocfaen haben, den ich hiermit ölfentlich 
dem Herrn Prof. Haase für die Beurtheilung meines Buches abstatte. 
Magen ibm bald Mebrm nachfolgen, damit ich im Stande bin, de- 
ren Belehrungen seitig genug bei einem Eompendium der Ge- 



gglliftiitf 4cr Phitoltgifl 4m AltntiunM iiock bcnnliai trttMicM^ 
das ich nach VoUcndnng des ▼Mti Bandes in einem nissigen Ok- 
IwhtBi «Ii kkf wie kh htfie, awfmhflBderer i^mi'— Mtsf«» 

^ffovTtiig aoftitifftu — abaitfassen gedenke. 

Eisleben^ den 12. Juni 1846. 



C^räf enban. 
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Dritte Periode. 

Ton Avffusrs Alleinliemehaft bis zu 
Ende des vierten Jalu'linnderts. 

$. 16T. 

Geographische Verbreitung der Philologie. 

Das Eine römische Aeich, mit dvm wir es jetzt zu thun haben, 
^ebt zugleich den geograpiiischeu Umfaog der Piiilologie an. So 
weit das rttmische Szepter reichte und griechische und römische BiL- 
img Eingang gefunden hatte, findet sich auch mehr oder minder ein 
Stadiom der g^rieehisehen und rKnischen NazionaUiteratur, welches 
philologische Akribie und ein Ringen nach vielseitiger Gelehrsamkeit 
im Gefolge hatte und den literarisclien Erzeugnissen aller Art den 
Stempel nuumichfacheii Wissens aufprägte. 

Das römische Reich, welches, seitdem Konstantinopel die nweite 
Bcsidenii neben Rom wurde, in ein Ost- und Weströmisches Reich 
fferftllt , war im Grunde nie Ein Reich gewesen. Der griechische 
Charakter und die griechische Sprache des Ostens bildete stets einen 
entschiedenen Gegensatz gegen den Westen und die Länder beider 
Himmelsstriche hatten recschiedene Schicksale. Walurend der Osten 
feban in der vorigen Periode sichtbar in Verfall gerathen war, so 
ging sein Untergang doch so langsam vor sich, dass das völlige 
Absterben noch über 1000 Jahre verzögert v ard ; im Westen dage- 
gen steht zu Anfang dieser Periode Rom auf dem höchsten Punkte 
politischer und literarischer Blüte, erreicht am Ende derselben schon 
aeinen Untergang und wird im Anfiing der folgenden Periode eine 
Beute fremder Eroberer und einbiechender Barbarei. Der Grund 
dieser Ersdieinung ist eben sowohl un Geiste der VOtt» wm nAtttf 

Grifenhaa Gcich. <L PhUoL III. 1 
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welche die fiestandtheile des gössen Reiches ausmachten, als in der 
Persönlichkeit der römischen Kaiser , die der geringsten Zahl nach 
Vater des Vaterlaads^ aeisteiis iMniflche wnä fdiwaclie, Leiden- 
fldiafteii tyiaanisirte EmtoCB wara, wekhe ihr dgenes BBaabito» 
getk mtä das innere Zerwftrfiiiss ihrer sdbst den Untertanen ange- 
deihen liesseii. Der Gedanke stand unter der Zensur, die Rede war 
servil, das öffentliche Leben ein rein nilitärisclies , das bürgerliche 
auf die blosse Häuslichkeit reduzirt. Für den Umsturz der unantast- 
hasm heittsen Rechte der Blensehheit, wdcbe Vespasian 7») 
weder aneriunnte noch aditete, gah schon Tiher (14h-37) den 
Ton an; die Orausankdt des Domlnian (81—96), welcher in der 
geistigen Ver dumpf ung seiner Unterthanen die Sicherheit des Thro- 
nes suchte , vertrieb die edlen Freunde des Stoizism ; der Kaiser 
Verus in seiner Jugend von den besten lateinischen und grie- 
diischen Lehrern unterrichtet (unter den letstem waren die Granit 
matiker Telephos, Hephästion, Harpokration, die Rheto- 
ren Apollonios, Merodes Attikos, die Philosophen ApollOi- 
nios und Sex tos), hatte keinen Sinn für die Wissenschaften; 
und der sonst gelehrte, freisinnige und tiefdenkende Julian der 
Abtrünnige (360—363) gefiel sich, eine Religion ins Leben zurück- 
nurufen , deren Wurzel erstorhen war ($. 889. n. SdO.). Dam ka- 
men ausser inneren ünmlien die heständigen Kriege mit haiharischoi 
Völkern, welche das Reich an den Grenzen beunruhigten. Wem es 
da verstattet war, sich in die Einsamkeit zurückzuziehen, der ver- 
schloss sich vor den widerwärtigen Stürmen. Die Gebildeten, M'elche 
sonst an der Spitze des öffentlichen Lebens standen, redueten fetnt 
das hdiagüche Studiren bei der Lampe in dnsamer Wolmung im 
den höchsten Genüssen des Lehens. Freilich drflekt sich dieses he> 
engte Leben auch in den literarischen Hervorbringungen ab. Die 
Schriftsteller , die ihr Auge noch für das Treiben der Welt öffneten, 
hatten ihren Stoff an den historischen Erscheinungen; die Berod* 
samkeit dagegen war nur blossen Stiltthung herahgesuken; die 
Poesie war vertrodüiet und auss^ in einigen epischen GedkMoi 



1) Inl. Caipltol. Vit. Veri. o. 8. Andivtt Scamnm gnmuaatlcaa tattnon^ 
Scauri flUiui, fai grmunattens Adriaai Mt; Graecos Telepluui, Heflu»- 
sllonem} Harpoerattonen^ flietores Aponontam^ Cderan Canininai; Bero* 
den Atttenm; Lattnom CoimHiibi Vroatoneia; pUlosofta ApOBonlnm et 
Beztm. Hos osmes amavit nnfoe al|«o al^ kfs lavieem dBeolis est| -neo 
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gie sidi Ufl m tor JbUten Salyft ibcr aas verMboie Zeit- 
alter. Trort llir alle ünaimebmlkbkelteii dm Lebens fewälirte die 
Phflosophie , den Ittaieni ein askedKher StoixlBai, den Orieehen ei» 

• mystischer Platonism , ^miz entsprechend ihrem beiderseitigen Cha- 
rakter. Die meisten Literaten aber gefielen sich im Studium der 
älteren klassischen Literatur, luid ein Theil von ihnen fiUlte sich mit 
tei Inhalte derselben auf eine entanMBSwertlMs Weise an. Uebcr- 
hmjt hanfte sidi jetit das Wissen m einer Massenhaften PolyUsC»- 
ffie an, md die Philologie BMchte in fieser Periode hei den Rttnen 
weit ^i^ssere ForiscIlTltte als hei den gleiehMitifen Chrieehen. Die 
Gelehrsamkeit, deren Aneignung in den stumivollen Zeiten dieser 
Periode noch am meisten befriedigte, auch so lange sie sich in den 
Schranken granunatischer und historischer Forschungen liielt, nicht 
wie die Poesie and Philosophie verdachtigt ward, gewann an Inhal! 
nnd nasf edehnter Breite. 

§. 188. 

Begriff und Umfang der Philologie. 

In der vorigen Periode (§. 72.) ist dargethan worden y dass 
die (ftXoXnyia ihrem BegrifTe nach sich nicht auf die Sprachwissen- 
schaft beschränkte, wie wir heutzutage den Sprachgelehrten vorsugs- 
w«se einen Philologen nenncUy sondern Oheriiaupt eine wissensdnUU 
lictte Bildung, Mehrsamkeit, Bekanntschaft nut der literatnr nnd 
4lie Ctewandtheit nnd Fähigkeit am disputirai heseidinet Biese Be* 
dentung hat sich denn auch in gegenwärtiger Periode erhalten, und 
die Philologie umfasst auch jet2t , wie die angeführten Stellen be- 
weisen , das Studium aller Wissenschaften ') , die Philosophie nicht 
ausgeuoounen Der ^lokoyoq heaeichnet daher den Gebildeten 



1) ArriSB. RpioletlV, 4, S* 1* Whvhüo^ Si* od /udi^oi^ in§$vfila iQx^f 
ttmi nloirov tmnttrwt nottt nui äkkotc Cnoumy^^yovsy allet teui a^o^e 
x«ri djiodiifiiae xai ^»ioloyCas» Die ittt&vfila <fUoloy£as Ist kler die 
Sehnsnolit aaek wtemschtlllielier Uaterimltang. 

8;) Plotin's Ausspruch (vit. Plotin. p. 116): (ptkoloyos fih 6 Aoyylt'og, 
(fikoaoi^of ^jytTrt^/oJf , widerspricht dem nicht, weil er sich auf den 
Streit der Nominalisten und Realisten gründet. Justin der Märtyrer in 
seinem Dialog, c Tfyjfhon, erklärt geradezu Philologie für das Studiiun 
der Weisbeit. 
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mai Ocldirten *) , Im Gegrnsats n im Laien ^) ; jeden , iar mmIi 
Bildung imd höherer Einsicht rinjsrt ') ; und anter tpiXoloyttv verstaud 
man das Studireii der Literatur iiarli allen Seiten hin, im Geg^ensats 
zu dem praktischen Wirken im Staate ; weshalb auch die ipiloXo^ 
yoi und noXtuxoi einander ent^ejj^en gesetzt werden 

Insofern mm g^iXokoytu das Studimn Uberhanpl beieidiiiety so 
addicart sie natürlich auch das der ygaftikttnn^ nüt dn, «li ein 
g)iX6Xoyog kann daher auch ein ygafifiaunös sein. Doch Ist danms 
keinesM-eges auf die gleiche Bedeutung beider Wörter zu ^icliliessen. 
Wohl Maren die Grammatiker wegen ihrer wissenschaftlichen und 
meist sehr ausgebreiteten Studien in der Regel auch (piXoXoyot, aber 
diese nicht immer Grammatiker. Die Grammatik bildete , wie wir 
Mher gesehen haben, einen bestimmten Stndienkreis , der von dcat 
dcmentaren Wissen, Tom Lesen und Sdirdben ansfehcnd, auf das 
Stndhnn der Llteratnr, deren ErfclKrung und Beurtiidlnng^ abnwedLte. 
Beschränkte sich die yQUfifuatixtj auf das elementare Wissen ^) , so 
bexeiclmete man sie als yQUfifiutioTtx^ oder y^afifiuiixi^ nuiötxi^. 



9) Helladtas «pud Pbot. Bibl. p. SM a 10. Olda'ii tnws% «piai, ti^ 

quXoXoymp ttui iw nt^iptor inkfutCoyrae »aXXiar» ' 
4} Bext Emplr. adv. Oramnai g. 88A. (p. m, 0. Bk.) *i2f yaq i| «ptXo- 

Uyos €>e* avp^aa) ytXmm nttga tot£ iMtate, otitas )} i&statt^ wtt^ 

tote ^tXMyoie* 

S) Phrynloh. Eclog. p. 890. Lob. ^doloyog 6 (f iltSv Xoyovg xai anov^ 
d«C<uy ntQl natdttav. of ik v9p itil tov iftmigw tt&iaaty od» 
dQihSe* So sagt «nch Pinta reh (vit. Alexaod. c 8.) too Alexander 
dem Cbroaten: igj^ tpvait <f>il6Xoyof xai tpdofict&ns xai tfiXayayrti» 
aiijst und XipbiliB vom Kaiser Hadrian : ^>voet tX6XQy o s ^»^ 
ixatig^ Tif yXiiaap , xai %tya ntCa xai iy imat noi^/Aaiu natfiodana 
xaraXüotns 

6} Plutarch Cato min. c. d. Ahittv (T ?liyov ot tfjtXot loviov tfiy nol«- 
xiUty xai ta 6r)y6ata nnciyunia , jiQoe «f Sias i6y Kartoya T«f fjU^Qns 
6yia xai xtoXvofxiyov f^ ikof.oyfiv yvxtioQ y.ai nctQa nötoy ovyylyi— 
a&tti joii (f'tXoaoifois. Pseudo -PI u tarcli. Vit. X oratt (Demosth.^ 
p. 844. D. (p. 282, 30. ^Ves\. BioyQf((f ot) Aiyovai d* auioy Csci*« 
fiQa9(yt]v) hl v^oy oyxn tfs an^Xaioy dniiyai xaxki ^tXoXoydy, to 
^fÄiav tijs x((f ak^s iuQttfityoy j iya ft^ n(io^^j|^o»YO. 

9) et Plutarch. vit. ii^curg. c. 42. 

8) Ueber die Methode des grauatiMbeB Ualenrlehti vgl. Dionys. Halle, 
de ad«, n die. Demosih. e. dB. llld. Beisk.} ia |.m Ann. 8. aneh 
0e Comp. Yerhh. p. 414^ Bdiaet 
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«lvaAMi#«^; gib rfe ädi irii |ir KwfMe KiMl te lüm. 
|0 ab, M iMMicluieto wum sie als /ca^oriiri} ivrtX^ ailer rsXfi». 

T^a **^) y welche nicht nur die «i^yf^fitg und diogd^oaaig , d. i. Text- 
kritik , sondern auch die eig^entliche xQirixij , d. i. die Ästhetische 
uaä. sofeoannte höhere Kritik mit in sich fasst Durch diese Am* 
Mimmfi^ ihres CUibietes hat die GiaBunatik cimii Umfianf ^ewmm^ 
te ienjcnigeii gkichkMMii» den wir hwtintage der Philalagle «i 
feboi pflegen. Bs mfiuwte die Grawnatlk die Sprachwiise»» 
sehaft, dieOeschichte und die Philosophie. Zwar wird 
den Alten die Defiuizioii der Grammatik und ihrer Theile verschie- 
den angegeben ; aber ein aus diesen Definizionen gezogenes Resumi^ 
fährt doch xuletat auf jene grosartige Bedeutung der Grammatik hiu. 
Wem wir aaBchnen dirfen, dass «ds Dionys der Thraker ait 
leiBer Deflniiion und sechsfhchen Theilung der GnanuUik ($. 7% 
AmaL 89.) wohl hn Gauen die aristarcfaische Ansicht gieht^ so itft 
nicht SU verkcmen, dass in gegenunrtiger Periode in der dreifachen 
Theilung ein Fortschritt wahrzunehmen ist. Die drei Tlieile bei Dionys, 
nämlich die dvdyi waii tiTotßrjg xard riQoqmSiav^ die hv^oXoytaQ £v- 
(fsoiif der äpokoyiag enkoytafiog sind im Grunde nur Unterabtheilungen 
der ti/vfj ygafttiaxiHri oder der eigentlichen Grammatik als Sprache 
Wissenschaft; sowie die i^iyijoit xetxa jovg hvnaffx^v^ttQ nottjfutavg 
t06novQ md die yXmoatSy t9 xai iatO(fu»v ipojjffipoc dnoioa^^ äa 
Wort- and Sacheiklanmg angehören. Die Zusammenfassung des 
Sprachlichen^ von den Elementen bis zur Komposizion der Rede, als 
ein Tiyvixov ist von den Pergamenern schon ausgegangen und von 
ApolloniosDyskolos zur Anerkennung gebracht worden, welcher 
werst den gansen grammatischen Apparat seiner Vorgänger kritisch 
sichtete und die Grammatik aia ^^x^t^^ als dn wissenschafUidict 
Spiachsystem anerkannte (vgl. §. SIM. Ann. 6^), deren Theile einen 



•D Philo Ind. Ittql fff r« nq9nwinSfU[iu ifvMdv f. 346y h. e. TiS 

10) Philo Ind. Utgl IvtlQoiv p. MS, g. (ToL 1. p. 650. Mangej) Aitßtiy 

0«fiK, «no dl tlje itXtioUQ«e rifv tc nttga toit noi/jjaie l^nuQtay *ul 
li» äQXftiae iofoginf dffiiijilJiy, oC Vol. I. p. IfiS. Mang. rQttfM/aaiix^ 
ftky no^tutiy igtwoöna ttai nttXauSy ngaltuty lotoQtuy fiijuJuüxovou. 
er. 8 ext Bmpir. adv. Graaua. §. 48. (p* 608^ Si. Bk.3. 
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ker irit gvtoi Gnmde üe bdMHMiigibe ier SfuntttÜL als «In 

Te/vtxop , 7<rTO()ixoy und *Iduifttgov , wie sie Sextos der Empiriker 
giebt^-), der überhaupt gegen die Techniker iind Analogistcn zu 
Felde zieht, auf Apoll fiuios den Techniker zurückfuhren, von 
itm alH Zweck der sprachlichen Studien das Verstftndniss der Lite- 
ntur, besonders der Diehter hingestellt und sonit der ianlge 
fliuwniiieiihnf der Branuntik vnd Bzegese angedeutet wird. Non 
konnit «war in den erhaltenen Sehriflen des Apollonios jene Trieholo- 
mic der vollendeten Grammatik nicht weiter vor, auch wird sie ihm sonst 
nicht beigelegt; allein indem er den sprachwissenschaftlichen Theil der 
Grammatik als Ein «usammenhaugendes System in der t^x^tj T(f^*** 
fiartxi hinstellt, macht sich nun die Dreitheilung der y^uftfiunx^ 
it^iXijg von selbst ]>ie ugiatg noitjfidtw ist von {eher als ein Theil 
der €hranunat& anerkannt, ja yon den Pcrganenem (vflL |. 7t. 
Ana. 98.) sogar der Grammatik übergeordnet worden: ApdOonioa 
als guter Aristarcheer ist dieser Ansicht uirgeuds beigetreten , son- 
dern hat wie seine Vorgänger dieselbe der Technik und Exegese 
beigeordnet. Wenn nun Sextos der Empiriker sagt, dass die Gram- 
matiker in der Bestimmung der Theile der Grammatik vielfach van- 
einander abgewichen seien, er es alier bei seiner Opposiaion gegen 
die Grammatiker ittr hinreiehend halte, die Drdthdlung denwlbctt 
in 7V;|ryfitoV, 7oro£)<)roy md IStafti^ su erwähnen, so lasst sidi 
nicht zweifeln, dass er dabei hauptsächlich den Apollonios und die 
auf seiner Seite stehenden Techniker im Auge gehabt hat ; zumal 
da sich annehmen lässt, dass Sextos das letzte Resultat der gramma- 
tischen Studien berücksichtigt und hauptsadilich den wegen seiner 
gediegenen Leistungen so einflossrdehen A]Ni]lonio8 nebst Anhang «« 
bdtimpfen gesucht haben wird. 

Ba die Techniker das letzte Glied an der Rette der wissen- 
schaftlichen Grammatiker, und gleichsam den Höhepunkt desSpracli- 
studiums im Alterthuin bilden, so haben wir auch in der von Sext4>s 
mit^etheiiten Definiaion der Grammatik, wenn wir sie aaden mit 



11) INes tprldit Apolloaios deoliich im Eingänge aeiner f^^ntax mu^ sowie 
aiieli (p. 10, 13) durch die logische Rangirung der Redetheüe »uta 

18) «ext Rmp. adv. Gramm, p. 986. (p. 619, 16). Vgl. Aam. 14. 
ia>Apolloii. Sjrne. lib. I, inik. bexelfliBet die avytalis als ärnynawtdfii 
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« 

gleich geuügendflte BegrHb- wi MtMkttttkmmmg Aer Gnnmtik, 

die sich bis ans Ende des MitteSalters erlialt«! hat uud erst seit der 
Wiedergeburt der alten Literatur in den Hintergrund geschoben wor- 
den ist, indem man die fQu^-inanx/j allmalich wieder auf die blosse 
SfndiwiHcasdiafl bescfarttnkte nnd die fizcfese imdl Kritik- vmi ihr 
tttrate. 

Die Wichtigkeit der Stelle bei Sextos veranlasst uns, sie biet 
im Texte miteutheileu TIjq youjLt^tariyfj; jo /niv eaitv iaroQixov^ 
to iä te/vixövf 10 de löiairigov, ov tu lov^ notiivdg xai avyyqa^ 
g^cl^ fit9o6fvtvat, av Texvixov fiiv itntPf h ^ n$Qi rw axot" 
X^Aoip *ai tmp xov Xoyov fi$Qiaif Sg^oygu^/ag rs xai kXXtfPtafiav »ai ttSv 
dKtAov^top*^) orarroirat * 'IctogixQP Snw mgi nQOctinw 
oiopti tt xai dv^Qmnivtap xai ^qwxwp hSamtuvmv^ ^ ntgi 

TOnoav SifjyovVTai xaduntg ogcSv ^ noTa/nav^ fj nsgi nXunf.iuT(av xai 
fivdtov naQaöldhaüiv rj fi' rt Tfjg aihrjg ideug iaxtv *ldtaiT€QOv 
TO xara jovq noirjxag xai avyygatpiiQ imaxonovaL , xad"' o ra 
doa^pws y Xeyo^sva i^tjyovviat, tu tf vyirj xai tä ft^ TOiavm »gi» 
pavatf tä di yp^ffia dno rtop PoOap ^iog/l^ovaip. 

Wir haben somit als Inhalt der Grammatik im weitereu Sinne 
die Grammatik als Technik oder Sprachwissenschaft, die Exe- 
gese als historische Auslegung der Literatur, und die Kritik als 
istlielische Würdigung der Literabirwerke und Reflexion Ober die 
Audientitilt deiselben. Letstere betrachtete man flbiigensy trots aUer 
Zusammenfiuwwmg mit der Granunatik , inunerhin als eine dgendritan- 
liche und für sich dastehende Thätigkeit, was früher die Pergamener 
vermochte, die x^inxr^ als eine Hauptsache zu betrachten und ihr 
die ygujufiaTixrj unterzuordnen, und auch zu ihrer Bezeichnung als 
/uf(>oc iS laittgov Tfjg j^^a/t/iarix^C Veranlassung gab. Doch grif- 
fen Gnuwaatik und Kritik so eng in einander über, dass wenigstens 
die Kritik als iio^&toTtx^ (Text- und höhere Kritik) nicht ron ier 
Grannutik getrennt werden konnte, und sojdie Kritiker andi als 
ygafifianxof, und swar im Gegensatz zu den blossen ygaftfiauarcJ 



14) Sext Bmp. adv» Ctawun. p. £86. (p. 619, 16. Bk.). 

15} Audi die liuzeichniing dxoXovOu (dxokov9ue) statt aydloyct {dyakoyicc) er- 
innert au Apollonios l)^ .skolos. Vgl. in dessen Santax pag. 15, !8Ü. p. 37, 
16. p. 46, '47. p. 47, 15. idO, p. öl, 10. p. 97, S. 
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ab y(^fMT4uoi Souifititattu heaeUhmt wenka *^). Die Mithrtinrhffli 

VeAiBdea wir nu ias weite Mbiet te to—rtlr vfl iM 
aHftneuH« Begriff iler Plifl«lagie ak «ddirtes StaAui abertuu^t, 

so stellte sich ihr Umfang als ein alle Wissenschaften berOlirante 
heraus. Hierdurch wird aber auch zug^leich der universelle Eiiifluss 
erklärlich , den die philologischen Studien zu allen Zeiten auf Lite- 
ratur und Kultur ausgeübt haben. Ktoncn nun zwar gegenwärtig 
nicht 80 grasartige JLeistungeii in ier gwaunoiten Philologie uacbge- 
wiesen werden, wie in der vorigen Periode die Alexandriner und 
Pergamener an den Tag gelegt haben, so nrass dagegen hervorge- 
hoben werden, dass jetzt die aufgehäuften Schätze wissenschaftlicher 
Resultate verallgemeinert und unter ein grösseres Publikum gebracht 
worden. 

In der Grammatik nehrte man im Osten von dem Aeich- 
dmm der Vorginger; man exnerfirte ihre Eommentare und koli^«- 
lirte grammatische Bandbtteher nnd Icadkaliscbe Sammlungen. Nmr 
Wenige haben durch selbständige Forschungen die von den Alexan- 
drinern so fleissig behandelte Grauunatik weiter aus^^ebaut. Dahin 
gehören besonders Apollonios Dyskolos und sein Sohn He- 
rodian, welche beide zuerst die Grammatik methodisch behandel- 
ten; dieser vorzugsweise die Formlehre, jener die Syntax ($. 201.). 
Von Belang lilr die methodische Ausaibdtnng der Grammatik waren 
andi die Attlkisten (f. Sia). Aber nach ihnen , seit dem 8^ 
Jahrhundert, hatte die Grammatik weder in empirischer noch tech- 
nischer Hinsicht eine Bereicherung erfahren und man war höchstens 
nur darauf bedacht, fiir den praktischen Bedarf Exzerpte der Kom- 
mentare , Scholien , Spezialwörterbücher und technische Kompendien 
SU veranstalten. — ImWesten beginnt das grammatische Studium 
eigentlich erst an Umfiuig und Reichthum nn gewinnen; aber ol^ 
sdion es einndne Leistungen aufkuweisen hat, die diese DIsripIm 
entschieden gefördert haben, so kam doch die Grammatik nie su 
einer solchen Blüte, wie im Osten. Auch schlössen sich die Römer 
in der Regel nur ängstlich an die Leistungen der griechischen Gram- 
matiker an und übertrugen dieselben ins Lateinische, so: dass selbst 
die ehrenwerthesten Namen, wie Remmlns Fannius Palamon, 
Valerius Probus, Quintilian, Panat das Beste in äuran 

IS) Atheo. m, p. 116. C. "Oiov ftiy ion ri! jioif/iai«, i/Attir im% nqUfti^ 
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BcAiMter; fins^ws ^ebt Mmmt A.' fai te Uetorfk 

gteht Quin tili an oben an. 

In der Exegese ist einerseits ein Rückschreiten, andrerseits- 
ein Fortschreiten bemerkbar. Im Osten vernachlässigten die Gram- 
Mlfter die Sxegese im Ganzen und flbten hauptsächlich mar im 
Wortezef ese (LezUegie §. 21S— üfk), die sie in Uireii gr— 
maÜmiM»f leiikaliMlieii «nd ihelerifdicn Sdnrütai aabridMea. 
VolMliidige «id ferflaufende Kommentare (comnMntarii perpetui) 
lieferten sie fast gar nicht , und die Dichter, welche ehedem 
HauptstofT für die kommentireiiden Graininatiker gewesen waren, 
kommen nur in sehr geringem Maasse in Betracht (§. 221 fgg.)> 
Bma Leben, welches eine immer praktischere Tendenz annahm, rief 
dncB müstisehcn md lisoaiiifenden StaadpoulU herbei, der mit der 
U afitit der kkuniadiäi Zeit im gnilea Widen^nwhe stand. Daa 
Stndian der Diehter nmsste dm Stadion der Redner,- Histori- 
ker und vor allem dem der Philosophen weichen. Philosophie 
und Rhetorik galten als die Grundlage aller damaligen Bildung und 
waren zugleich zur Brotwisseiiscliaft herabgesunken. Dieses hatte 
bedeutenden Einfluss auf die philologische Thatigkeit So sehr audi 
iM &8er Periode Rhetorea aud Sophisten jede fii*Mw*> Spracheige»* 
UritaaUchfciit ihren Mastern abaaleraea saehten , so rernaddissigta 
wum doch in der Exegese das PonaeDe, die Spraehe, und hielt 
sich um so mehr an den Inhalt; diesen suchte man durch umständ- 
liche, breite, oft wässerige Exposizionen verständlicher und verdau- 
liclier zu machen. Von dieser Seite gewann die Exegese an Theil- 
■ahme und fleissigen Arbeiten , die bei allen Mängeln aber doch tod 
grosser Wichtigkeit sind ($. 188.). Philosophen, Sophisten 
md Rhetorea vertreten die Grananatiker in der Bzegsse. Paia^ 
phrssiiende und UMtaphrasirende Erklärungen der phftosopMsehen 
Werke, besonders der Peripatetiker und (Alt- und Neu-) Pla- 
te n i k e r finden sich reichlich vor. Auch A e r z t e und Mathe- 
matiker kommentiren die Werke ihrer Vorgänger (§. 229 ff.)* 
Ferner blieb das Christenthnm nicht due Einfluss auf die Exe^ 
gese. INe Allegorie ($.8Sd.) hat in kdmeai Zeitalter dne grOa- 
sere RoDe gespielt als in dem g genwflrtigen ; die Griechen sadicn 
nrit allen sophistisdien Künsten au aeigeu , dass in ihrer Theologie 
und Philosophie auch die Weisheit des Christenthums enthalten sei; 
die Christen und Juden bemühen sich um den Beweis, dass das Hei- 
denthum nichts als ein verdorbener Mosaisauis oder Orientaiiimas 



— Mm 

überhaupt wäre. Die Erweiterung der Sprachkenutnisse *0 führte 
auf Uebersetzuiigeu (§. 231.), die in dieser Periode als eiu 
wenn auch noch geringer Zuwachs der philologischen Literatur be- 
trachtet werden können. Zwar tibersetste warn m der vorigen schon 
die altteitaMenOiehen Bttcber (f. lld.) , aber gegaiwlitif YtmAat^ 
tM sieh dieie Vebenetimfoi «ad andi lateinische, fhttnikiaehe 
ind syrische Schrifleii warte jetst ins Griechische «herdifen. — 
Ifli Westen hat ^ Exegese einen doppelten Charakter, ki ersten 
Jahrhundert ist sie vorherrsclieud historisch - antiquarische oder Real- 
exegese, während sie später, besonders vom 3. Jahrhundert an, fast 
ausschliesslich grammatisch wird , so jedoch , dass die Realien dabei 
snrar Jiicht yernachlassigt, aber sehr in den Hintergrund gedrängt 
werden. Was firühere Grammatiker in ihren Konunentarea niederfe. 
legt hatten, wird meistens in ahgeriasenen Miolica wiederholt. 
Wenn in CHrieehcaland yonagsweise Philosophen , Hhetoren, Sophi- 
sten, Aerzte und Mathematiker Kommentare mit praktischer Tendenz 
ausarbeiteten, so sind es im Westen fast ausschliesslich nur Gram- 
matiker und Rhetoren, die sich mit dem Kommentiren abgeben, 
daher auch der Charakter ihrer Kommentare vorherrschend ein 
grammatischer ist; die Form ist aussellenartig, ahgeriss» nnd aaC 
üit Befriedigung des nichsten BedHrfidases berechnet , die einige 
Klasse rdndscher Gelehrtea, die anch vonngsweise praktische 
Koaunentare lieiNrte, machten die Rechts gelehrten ans, deren 
Verdienst nicht nur in der Erklärung der Gesetze, sondern auch des 
Sprachlichen bestand, besonders der Sprache ältester Geset^deiikmä- 
1er. Von der letzten Hälfte des dritten Jahrhunderts au machte sich 
auch die ErklAning der Bibel geltend. Die Paraphrase ist bei 
den Rttmem selten and lut aar liei einigea griechischen aad hiUi- 
schpn Schriften angewandt worden. Oefterer dagegea Ahersetate 
man aus dem Griechischen ($. 197.), was sogar auch in den Sdnlmi 
aur Bildung des Stils schon geschah. Mit der Uebersetzung steht die 



17;) Körner sprachen und schrieben griechisch (vgl. §. 140. Anm. 15.), wie 
die rumischen Kaiser (August, Aiitonin der Philosoph, Julian der 
Abtrünnige u. v. A. §. 25.5.)j der römische Ritter L. Musoniiis Rufus 
(5.5 n. Chr.), Aelian von Pränesfe (S- 247. a. E.) , u. A. Griechen 
verstanden Latein und studirten römische Literatur , • wie Plutarch, 
oder überscfzfen, MicPiuinios (§,231.); andere verstanden auch or ien- 
t all 8 che ^Sprachen , Mie Galen^ der unter alJen fremden Spracben^ die 
er verstMid, die Per»iaclie voiaog. V|(L aucb liMi. a. E. 
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NachahmnBg der frriedibehc» Weifte, te nMi e f ierlMciternii 

Redner im engten Zasammenhaiig^e und sie verdient an ihrem Orte 
eine nähere Betrachtung^, da in ihr die praktische Anwendung der 
Stadien und die eigenüklie Fnieht der rdmuchen Plulologie gesebea 
wertai kann. 

Die Kritik hat in Osten ($. SSS.) dnen äMAgm Mni. 
fVRfct; die praktifldie Tendens des SSeitalters beengte die Wort- wti 

Konjekturalkritik. Die religiösen Interessen aber förderten die Kri- 
tik der heiligen Schriften. Nur der iiiissenschaftliche Galen kriti- 
sirte acht philolojgisch die Werke seines Meisters Hippokrates. Unter 
den .Grammatikern sind Apion, Se leukos und einige andere Kri- 
tiker des Homer der ErwAhniing werth (f. 886w). In der liOlicfen 
Kritik (f . 9S6.) nelehneten sich einige Rhetoren ans. Mt Toiliebo 
Inuidhabte man die itslhetische Kritik (f. f87.), dnrdi welche die , 
wissenschaftliche Bearbeitiintf der Literaturgeschichte vorbereitet 
wurde. — Im Westen knüpft die Kritik an die Geschichfsclirei- 
bung, als dem Uaupttheile der römisclien Literatur an. Für die 
Wortkritik waren die Römer xu praktisch, obschon sie auf mAgÜchst 
i^erichtigte Handschriften sahen nnd deren Werth n schätsen wuro 
tOL Aher die kritischen Leistungen eines Mark Valer Prohns, 
Plotins Tnkka und Lneins Verus, die sieh mit Terenn nnd 
Virgil beschäftigten , waren wohl mehr allgemein redigirender Art^ 
als dass sie mit aller Sorgfalt einen gereinigten Originaltext beab- 
sichtigten. Dagegen sind die Bemühungen um ästhetische Kritik 
nngenfälliger; hier ahmten die Rttmer den Griechen auf eine Hut 
flttgsffiche Welse nach, indem sie liei Vorlesungen (eommMoneSy 
iMtaliones) nnd Gasimtfem Sprache, Darstellung und Stoff der 
Dichter, Redner, Historiker nach allen Seiten hin abschälsten und 
diese Beschäftigung selbst zu einem Zweig sckriftätellerischer ThiU 
tigkeit machten. 

Am umfangreichsten wurde das Gebiet der Erudizion hear- 
beitet. Der Osten bietet hier einen Reiehtlium des WiseeaSy der 
hei den politischen MTirren des Zeitalters nnerwartet genannt* wer- 
den kttnnte. Aher gerade dieser Zustand war so recht geeignet, 
diese Seite der Literatur, das summarische wie spezielle Wissen, das 
weniger methodische als kompilatorische Streben nach Polymathie 
nu beglinstigen. Die von den Zeitereignissen angeregte Historiogra- 
phie bildet die Grundlage antiquarischer Gelehrsamkeit, wozu noch 
üe Kommenttto sn den Autoren, besonders nu den Rednern kosHMn, 
welche an Bfittbcilnngen «her die Rechtsantiquiuten leleh sind, so- 
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wi0 ^Mt ftberhaof I icil tai tmütm Mnliviidert grosserer AbC- 
■cffcMBlMit weidi gvftditet warte (f. S^S.). Um EdigkiifweM 
($. 289.) WHnle TOB B^rtlieiiiandcni, MylliaieiUAKm wd twwi 
lim von den Phflosophen weiiig^er In cfai ÜberndifÜdieB System fe- 

bracht, als iu einem Kreise von theils räsonnirenden , theils miszel- 
lenarti^en Schriften ziisamoiengef ragten. Das Staatswesen (§. 241 ff.), 
von der öffentlichen wie Privatseite lehren ausser den Historikern 
die Plulosoplien, die Redner, Geogr^hoiy Taktiker n. y. n. ; ut 
■fu thvn vir hdle Blicke in die Lokalitit dn AltnthvM. Gau 
. entsprechend de« folitlaehcn Znttande, weldwr aUe Anflneikaandccit 
a«f Siehemn; oder Bnreitmng der Orensen, anf VeAegsernnf des 
Kriegswesens, Bekanntschaft mit dem weiten Gebiete des Reiches und 
selbst über seine Grenzen hinaus richtete und eine spezielle Gc- 
flcbichtschreibung hervorrief, die das chronologische Element auf grös- 
lere Bestinuntheil krackte ^ ünden wir in der liiteratnr dieser Zeit 
hanptsichlicfa Hn Bild des Kriegswesens , genaue Angaben der Geo- 
graphie und Ghronidogie. Bas verkltannerte PrivaAehea tob der 
Erziehung bis sam Tode ist nur dflrftig geschildert Die Literatur- 
geschichte (§. 246 — 251.) hat in bibliographischer Hinsicht eine ge- 
ringere Bedeutung als früher ; aber das Biographische und die prag- 
matische Darstellung einzelner Zweige der Literatur , besonders da 
Philosophie, dann anch der Beredsamkeit, hat an Umfiuig wie Fmi 
gewonnen und es stdli sich heraus, dass diese Poriode einen nieadiih 
Ikeien Udkihlick aber die Literatur d^ Voneit hatte, wenn Mck 
dieses nur von einzelnen Köpfen dureh ihre literarhistorisdien Ab- 
handlungen bewiesen wurde. Die ästhetische Kritik fördert« deu 
Anbau der griechischen Literaturgeschichte , und als materielle Seite 
literarischer Thätiglbeit tritt das Sanuneln und Epitosyren der Dichter 
und Prosaiker hervor, welches sogar die Kaiser anregten und BMr- 
derten. Die Kunstgeschichte (f. 858.) endlich hat nur eines 
auuigelhaften Pldsses sich nu erfreuen. Pausanias und Philo- 
strat sind fast die einzigen Schriftsteller von Gewicht; weniges 
erzahlt uns Lukian und einige Rhetoren. Fagegen theorisirte 
man fleissig über Musik und schrieb auch deren Geschichte (§.253.)- 
— Im Westen ist der Umfang der Erudlzion nicht geringer aln 
im Osten; nur in den einnelnen Fächern stdlt sich einige Ungleidii- 
heit heraus. Banpteäehlich war es das Rechtswesen, fAr wd* 
ches sich ein eigener Cklehrtenstand gebildet hatte, das durch Ffimm 
langen und Kommeutare zur musterhaften Brauchbarkeit zurechtge- 
macht Hiirde. 
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Nach diesen aligfemeinen Aiidenimifen Ober die Behandlun«^ der 
Philolog^ie fragt es sich, welche waren die BefördemugsiniUel der- 
seibeal 



Dm grwat iMucIm Rckk , dessen organisches Leben jetit an 
Binen UfittdfHikt, an die Kaiserbemchaft an Rani geknttfft war, 

erhielt auch von daher seine Lebenssäfte. Je ferner aber die Pro- 
vinzen des Reiches von Rom entfernt waren, um so scliwächer zeigte 
sich der imperatorische Einfluss und Griechenland , Aegypten und 
Kleinasien gingen im Clauzen denselben Weg, den sie in der vorigen 
Periede gegangen waien. Vennisst wtkide im Men allerdings 
flcnadiaft der Ptokattcr, Attalen nnd SdMudcn, deren erfiilgnl- 
cIm Pflege der gelehrten Stadien, Scholen, Bflcher- nnd IfwiiiUisimn 
Inngen in den Haupt- und Provinzialstädten die römisehen Kaiser 
selbst bei dem besten Willen uiclit ersetzen konnten. M^as daher im 
Ost» noch Dankenswerthes für die Wissenschaften geschah , war 
weniger den Mitteln der Kaiser als der naclihaltigen Wirkung der 
rm den «gyptisehen, pergamenischen nnd syrischen Künigen ga* 
Regten laslitale an verdanken. Im Osten dancrten die gramma^ 
tischen Sdnden an Alezandria, Perganm nnd Antiochien fort; 
noch stehen sich Aristarcheer und Pergameiier , \^ enn auch minder 
schroff, einander gegenüber; und neben ihnen zeigten uud weckten 
Rhetoren , Sophisten , Philosophen Liebe und Eifer für das sorgfiU. 
tagste Studium der alten Klassiker. Besonders traten im aweiten 
JaMnmdert dieser Periode die Sophisten 0 mit der bewandans- 
nf Wih e st en Bnergie ant Mit anssemdentlichcr Ctewandtheit ahm- 
ten sie die Darrteilung des Platon und Demosthenes nach, der geist- 
reiche Lukian reproduzirte die Sprache des Aristophanes, einige Ge- 
schichtschreiber hielten sich an Thukydides und Xenophon und den 
Dichtem blieb Homer das Urbild. So erhielt sich in Folge mühsa- 
mer Beobachtimg wahrend dieser ganaen Periode eine noch gann 



1) Bernhard 7 IVIst. fSfyataz 8. 88 C nnd Note wo in Beiag 
anf die Oetckichte der jfinaeren Sophisten anf Cresolli Thealr. vett. 
rikett. eto. Pari«^ 1680. IIb. in. n. IV. vo r w iese n wird. Veber das Wesen 
der Sophislik siehe die HanptponkCe belBermhardy Gr.Idt I» &408C$ 
ebendM. B. 414 f. iher die Bedeatnng res ee^iorij^, oo^tot^r nnd ao- 
yievcivf In dieser Periode. 



§. 189. 

Beförderungsmittel der Philologie. 





Digitized by Google 



MiHdw fipnche (rgL f. üt.). DkMT NMUMigMito ^rr 
phlslm w§at wm cnlidiieicBaB Einiass «if das Stai« der lilm- 

tur; eine nur erträgliche Nachahmung eines Cultors setzte eine recht 
fleissi^e Lektüre desselben voraus und in der That zeig^en die Nach- 
ahmer eine bis au die Uebertreibun»: gräiusende Sorgfalt Die 
Saeht, rein attisch jri fcbreibcn (azuw'ißip) ^ Tmiilasste die vie* 
loa kzikaKschen SaiMdangen, besonders die avpmyttymi Xifßmp *At^ 
tim9 (f. ilg.) , wddie wefoi der MgeHlftai Bofrfcimyen «kor 
Form und syntaktischen Gebraneh der einselnen WOrtcr »d Redens- 
arten der Grammatik förderlich wurden. Endlich war auch der Zu- 
schnitt des ünterriclitcs in den Schulen von der Art, dass die gram- 
matische und philologische ThiUigkeit hiureicbende Nahrung fand 
(▼gl. $. 192. Anm. 4.). 

W«hmd flidi im (Mm rar eine NarJthaltigteit Torgittgigar 
Mege der Wksamdaaltctt uid UaanBchcB Stediea Migte, m zeigt 
sMidagegm hn Westen ein iLriltigesErfomeii deridhen. Hier geht 
das wissenschaftliche Leben erst recht an, lebt sich aber auch schon 
am finde der Periode ab. Die einzige Roma ^) ward der Sammel- 
platz aller derer, die eine höhere Stellung im Staate einzimehmen 
trachteten ; dorthin begaben «eh ^ sehen mn der liimrischcn HiUi* 
■dttd willen, welche hier mammengebndit uid nun «fentlirimn 
Oehranehe gestellt warai, dne Menge Griechen, die als gdehrt» 
Hausfreunde, als Erzieher mit grosser Zmmrkommenheit av^i^om- 
men wurden, und sogar einen Einfluss auf die Kaiser gewannen, 
insofern sie die Prinasen erzogen. Wenn umgekehrt (vgl. §. 256.) 
die griechischen Lehrer, Philosophen und Rhetoren, sich wieder zu 
echmtthlicher Erniedrigung , ja selbst Verfolgang ▼crdamt sahen» 
§0 ist dies die yerdlente Folge eigener Selbeteniedrlgaig gewesen» 
ra der sich viele «Graecoli^ hergaben. IHe yontgiichslai gtied»- 
schen Grammatiker zogen sieh, besonders von Alexandrien ans, 
nach Rom. Ferner lagen im Westen die Beförderungsmittel derCre- 
lehrsamkeit in der engen Verbindung der römischen Literatur mit 
der griechischen. Es wslt keinem Schriftsteller das Quellenstudium 
nuiur erianen, und die Römer mnssten jni iluren historiselien, pliilo- 
eophisclien und rhetorischen Erzeugnissen eine genaue Kenntniss der 



S) Beispiele bei Bernhard jr Gff. Lit. I, S. 432. Vgl. S. 4äO. 

S) üeber den Einfluss Roms auf die Richhms der Literatur und Wissen- 
schaften 8. Bernhardy Gr. Lit. I, S. 391 f. uad besoBdecs die dort ai- 
tirte SteUe Dion. HaL de oratt. aati^q. S. 
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^icchisrhen Literatur mitbringen, wenn sie Anerkennung: Anden 
wollten. Dadurch wurde noch weit mehr als in der vorig^en Periode 
das literarische Treiben in eine nothwendijs^e Abhängigkeit von grie- 
chischen Autoritäten gezwängt, obschon eben nicht zu seinem Nach- 
theile. Das Studium der griechischen Sprache führte von selbst 
auf grammatikalische und hermeneutische Uebungen; man übte sich 
im Uebersetzeu aus einer Sprache in die andere, man ahmte nach, 
man wies die von Andern gemachten Nachalimungen nach , man ur- 
theilte über den Werth der rinnischen Literatur im Vergleich mit 
der griechischen , kurz die ganze literHrische Thätigkeit der Römer 
war nichts weiter als eine philologische in extenso. Der Reiz, den 
diese Studien gewährten, wird von den Römern selbst oft genug ge> 
rühmt , und mau entschädigte sich durch das behagliche Studium in 
der Zurückgezogenheit für die Tnibsaie in der Oeffcntlichkeit. Auch 
begünstigten die Kaiser die gelehrten Studien und förderten sie 
durch Schulen, Lehrstellen, B iblio thek en, Ku ns ts amm- 
Inn gen u. s. w. ; sie fanden das literarische und antiquarische 
Forschen heilsamer für sich als eine unparteiische Geschichtschrei- 
bung und stoisches Philosophiren, welches beides ihnen einen Spiegel 
vorhielt, in dem sie ihre Schwa<hen und Nichtswürdigkeiten sehen 
mussten, die sie nicht sehen wollten. Also ward , kann man sagen, 
das philologische Studium durch die Mängel der Kaiser gefördert. 
Und aulHillig bleibt die Wahrnehmung, dass der Eifer für Gelehr- 
samkeit und philologische Studien gerade unter der Regierung der 
bessern Kaiser, von Hadrian bis zu Ende des zweiten Jahrhunderts, 
im Westen schlaff und fruchtlos ist, während um dieselbe Zeit bei 
den Griechen sich ein Reichthum der gewecktesten , eifrigsten und 
schaffendsten Köpfe zeigt Mehr als die Kaiser aber förderte seit 
dem 4ten Jahrhundert das Christenthum das wissenschaftliche 
Leben. 

Man hält das Christenthum , das seit Konstantin dem Grossen 
zur herrschenden Religion im ganzen römischen Reiche erhoben 
wurde, gewöhnlich für eine Hauptschranke, die dem Studium der 
alten Literatur gesetzt worden sei, und zugleich für die Ursache des 
Verlustes so vieler Schriften des Alterthums. Es ist wahr, fronuner 
Eifer unterdrückte so manches Produkt des griechischen und römi- 
schen Geistes unwiederbringlich ; der Fanatism wüthete bald mit 
Feuer gegen die alte Literatur, bald mit Pinsel und Farbe, wel- 
che die heidnischen Schriften übermalten, damit fromme Gebete 
und Gesänge, biblische Schriften mid theologische Abhandlungen 
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airf AmmAm Verg^mmt im VmitMkmmn ftain; aber aelyr 

als vernichtet wurde , iiiirde durch d*8 ChristMitbiiiii eriial- 
teu. Zu seiner Vertheidifrung und Empfehlung Murde die alte 
Literatur mit einem Eifer gelesen, kommentirt uud applizirt, wie 
CS nimmer in jeam den Wissenschaften so ungflnstigea Zeiten 
fMdidiai wäre, wenn nicht dben die lelifittee Bewegnng dan fdU 
«tffe Leken frisch crh^tai hätte. Daher hahcM dk Guristca, wdche 
die Wahrheit ihrer Eelig ion ehen so ans den heidnischen Schtiftstd- 
• lern wie ans der Bil>el zu erhttrten suchten, kein geringeres Ver- 
dienst um die Pflege und Fortpflanzung der Studien der klassischen 
Literatur , als die Heiden , besonders die Stoiker und Ncuplatoniker. 
So ermahnte , um nur Ein Beispiel anzuführen , der fromme Bisdiof 
an Gisarea, Basilios d^ Grosse ($.S01. Aank24.), welcher seine 
onlbssende Bekanntschaft mit d«. gitechisdien Uteratnr in Koastan- 
tinofcl und Athen sich angeeignet hatte und es nicht Ar nnchrist- 
lich hielt, sitt dem Kaiser vnd Apostaten JnÜan im geistigen Ver- 
kehre zu leben , die Jugend , die heidnischen Autoren recht fleissig 
zu lesen, da dieselben Tugendmuster seien und ihr Bestes aus der 
heiligen Schrift genommen hatten. Man lese nur seine Bede , IIqoq 
TOv^ ydovc 9 Snmg Up i» rcoy 'EXXtjpixtSv tS^tXoCpto loyrnv Zwar 
UUigt er sie als Christ nicht unbedingt, und rith sie alt Vookht 
SU lesen. Allein er betrachtet das Studium dfr griechischen Literar- 
tnr als efaie Vorsdiule fDr christlidie Bikenntniss; wihrcnd ads 
Zeitgenosse Gregor von Nazianz (c. 300 — 389.) die heidnische 
Literatur für ein Werk des Teufels ansah. Aurli beginnt jetzt mehr- 
seitig mit dem Kampfe gegen das Heidenthum der 2kxstttrungseifer 
literarischer und Kunstdenkmäler. Dabei darf man aber auch nidit 
▼ergessen , dass die Gegenpartei ihren Lefareifar eriitthete und es um. 
Vennehrunf dar Sdiriftwerke durdi Absdiriflen nidit feUen I&bsb. 
Die Philosophen und Bhetorenschulen hielten die klassische Bildung 
aufrecht; und wie stark der Zudrang zu MUunern war, deren Wis- 
sen auf griechisclier Literatur basirte, beweist unter anderem das 
Schicksal des Aedes ios, Schülers des Jamblichos welcher ein 



4) Diese Rede ist seit dem Wiederaufleben der alten Literatur selir oft ker- 
aii8gegel>en worden. Latine a Leonardo Aretlno (wann?) J. Potter c. 
Interpret. Htig. Grotii. Oxonii. 1694. 8. F. W. Star» Gera 1781.8. Ü- 
lustravit de Dinner. Paris 1811. 8. Deolscli Bit Anaeikk. voa i*. 
Miaalin. Mannheim 1880. 8. 

d[) Boas p. la Vit. AMiMii. 



* 
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brschauliclies Hirtenlebt'n führen wollt«, aber durch die Zudriiig^lich- 
keit Lernbegieriger genödiigt wurde, einen Lehrstuhl in Pergamon 
aufzuschlagen, wo er nebst seinen nachmaligen Schülern eine Haupt- 
stütze klassischer Bildung auf lange Zeit wurde. 

Mit aller Sorgfalt und aclitungsMcrthen Schärfe des Geistes 
drang man in das Verstündniss der alten Literatur ein, und da man 
jetzt gerade das praktische Interesse vor Augen hatte, die iieiligsten 
Güter der Menschheit, Religion und Freiheit, ihrem Wesen nach zu 
ergreifen und zu verwirklichen, so erklart sich auch zugleich der 
Charakter der Alterthumsstudien dieser Zeit als ein fast durch- 
gehends praktischer. Wahrend die fonnale Seite der Philologie, 
Grammatik und Kritik , zurücktritt , macht sich die reale und histo- 
rische , den Inhalt praktizirende Exegese vorherrschend. 

Werfen wir einen allgemeinen Blick auf die philologische Thä- 
tigkeit im Osten, so zieht auch noch in gegenwartiger Periode A 1 e- 
X a n d r i e n unsere grösste Aufmerksamkeit an , da es inmier noch 
als die Hauptpflanzschule der in alle Theile des Römischen Reichs 
sich zerstreuenden Grammatiker zu betraclilen ist, nebenbei aber 
auch die Pflegerin aller Wissenschaften (§. 19(5 fl".). Demnächst hat 
Asien eine Zahl von Bildungsanstalten aufzuweisen, aus denen viele 
Gelehrte hervorgingen (§. 191. u. 195.), und auch Griechenland, 
obschon es nur von seinem früheren Ruhme zehrte, ist nicht ohne 
Wirksamkeit auf gelehrte Studien geblieben. 



Vrirenhan Gesch. d. PhiIoL lU. 
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Erster TheiL 



Plulolosie im Osten« 



Erster Abschnitt 



I. Orleclieiilaiid. 

§. 190. 

Politischer Zustaud. 

Iii politiscfacr ffimridit kamt von GriechadaiMl jetet kann die 
Rede Min, da es bereito anfgehdit hal, eine aellwtttndlfe Politfe m 

bilden. Abhängig von den römischen Kaisem, denen im AUg^emei- 
nen nicht daran gelegen sein koiuite, den Landestheilen Griechen- 
lands in staatsbürgerlicher Beziehung aufzuhelfen, weil sie sich in 
ihrer Ohnmacht leichter beherrschen liessen, YeEkflnyBeite dieses 
klassische Land unter der mm Theil rohen and fjansamen Behand- 
lung rlMnischer Befehlshaber. Die beständigen Kriege , welche die 
Kaiser ftthrtco, entvölkerten das Land anf eine erstannliche Weise 



1) FlRtarch de det^etn Orae. e.8. Tlie «oi^f Ütyw&Qimst fr ttt n^tfsm 
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«üd das« lumnk Mit 4m dritlM JaMnuideii die Binfldle der Bar- 
baren, besonders, der Crothen, welche bis in die Peloponnes vordran- 
H^en und auf dem Hin- und Herweg mit Feuer und Schwert Wikthe- 
ten. War Griechenland im Ganzen auch glücklich genug , von den 
fleecessflgen der niUrdliclien und östiiclien Völker weniger berührt 
ma werden als der westüdie Theil des, ritamsehea Retchet, ao rddile 
eine btosee Venehonmg tob gnteaeren UeMn lüchft ans, die ob- 
wnlteiiden Uebelstände erfolglos am maeben. Kemle dedi selbst Ae 
Verlegung der Residenz nacli Byzanz (s. 330 n. Chr.), das seit- 
dem Konstantinopel genannt wird, trotz aller äussern Mittel, 
welche Konstantin und die nachfolgenden Kaiser zur Hebung der 
Haiqptstadt nnd des ösUichen Theiles des römischen Staates in Be- 
wegung seiften 9 nichts jur Wedergebnrt Oraechealands beHngea. 
Wm fehlte die erforderliche gebtige und physische Kraft, weiche in 
den Zeiten der Perselkriege Wunder thal IHe Griechen waren in 
den ersten beiden Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung be- 
reits soweit romaisirt, dass sie sich zur Lobrednerei der nichtswür- 
digsten Kaiser verstanden und in rankevoller und niedriger Hand- 
lungsweise den entartetsten Rtaem nichts nachgnben. Jeder arbeU 
tele und duldete nur lülr sidr, nirgends gemeinscbaftliclies Ringen 
md naninnale Sympathie. Wie leicht wurde es den Westgothen^ ab 
sie unter Valens aufs neue gegen die nördlichen Länder Griechen- 
lands anstürmten, dieselben zu verwüsten. Der kräftige Arm eines 
Theo dos des Grossen lieiunite zwar die Gräuel auf einige Zeit, 
Iber sie für seine Nachkommen zu beseitigen, war er nicht im Stande, 
km Anfange der folgenden Periode sehen wir bereits fiarbaven in 
lern Besitae des schonen Griechenlands; die Sprache der Griediea 
wird eine Mischsprache, die dem heutigen (friechisch schon ähnlich 
gewesen sein mochte, und Griechiscltes Leben und Wesen existirt 
nur noch in der Erinnerujig ; die griechische Schriftsprache ist nur 
das Produkt leissiger Studien der Yorxeitigen Literatur. 

4Ktl%}firn i-, ' §. 191. 

Wissenschaftlicher Zustand. — Sprache. 

Im Verhältniss zu dem traurigen Zustand des Staates ist der 
wissenschaftliche ein ganz leidlicher zu nennen. Die Griechen ha- 
ben unter allen politischen Drangsalen doch eine so respectable wis- 
■easdiaftlicbe Thfttigkeit an den Tag gelegt^ dass man umgekehrt 
vd einen gulai politischen Zustand schliessen kannte, wenn nicht 
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die Schriftsteller selbst voll Klagten über ihre Zeiten Mären. Aber 
auch schon der Umstand, da.ss man nicht mehr sprach, wie man 
sdirieb , deutet auf eine Verrenkung^ des GriecheaÜiians hin. Durck 
TflaÜMhe and barbarisehe Elemente entoland eine goniadite Sj^rache, 
die dem NengriceliiBehen schon nahe kam 0* stellte die neoere 
av9ti9$m der alten entgegnen und beseiebnete sie als iBe Sprache ixf 
Ol vvv, Ol tiot : sie wär der edlen Sprache der klassischen Seit ge- 
genüber eine gemeine , eine yvdala XuXtu Wenn vir Literatur- 
werke aus gegenwiirtijfer Periode haben , die in einer Sprache ab- 
ge&sst sind , die der Xenophontischen und DemosÜtenischen an die 
Seite gestellt werden kann , so ist dies nur das Resultat einer 
sorgfUtigen Nachahmung, su der man in den Schulen die Anleitung 
gab; nur der Nachschinuner einstiger BUdung. Daas Gnechenlnml 
im zweiten und dritten Jahrhundert durch seine Rhetoren und So- 
phisten sprachlich so^ar noch einmal glänzt, dies konnte doch den 
Verfall der griechischen Sprache und die Verderbniss und Barbarisi- 
mng der Aussprache nicht mehr hemmen. Besonders seigte sich 
Aes in Athen sdbst, wo aus allen LAndem, besonders aus Thm^ 
klen, Pontes und sonst die Jünglinge xusammenstrUmten und. statt 
gut griechisch reden uu lernen, die griechische Aussprache ihrer 
Lehrer selbst verdarben, während auf dem Laude die Sprache sich 



1} Ueber die Geschichte der griechischen Sprache und die alluiäliche Entar- 
tung der letzlern vgl. R. J. F. Henrichsen: Die Neugriechische oder 
sogenannfe Uenchlini<sche Aussprache der Hellenischen Sprache. Aus dem 
Dänischen ühers. v. P. Fr i cd r ic hsen, Parchiin und Liidwigshist 1839. 8. 
J. Kreuseriiber desselben GegensJand in den ..Verhandlungen der fünf- 
ten Versamniltms; deutscher Philoloiicn und Schulmänner in Ulm. 1848.« 
Veröffentlicht Vhn 1813. Letzterer hat einen scharfen Gegner gefunden 
an Höh. >Vinkler De Graecorum vetere cum lingua tum pronunciattone 
advcrsus Kreuseru|n disputatto. Vratislav. 1844. 4. C^rogr.) 

d) y^. die Svraymy^ liUw^ XQI**^/**'^^ ^'^ ^'^'^ jiwutavoS bei Badmann 
Anecd. Gr. VoL II. p. 10. tir* pnxtuQiittv 19 ir rj ew^Hi^ le* 
y6f*tyoM ßtQptQi(t»y. 881, 80. "Or« Sonli/i o^x ^ 'diror fi6yw 
Xiytttth iXkm »tti 6 atd^qwe ix^ffSt S viiy X&yivAv ipaaty, p. 849^ 17. 

• *t>r» rjy äatqdßijy Uyett ^9»^ iif-eatQf&ttt $y i'^o* ailkttr ^aai. p« 
846, 97. Eit ie6knoy nti&ety* tni tiSy n&yv ftaXaxtSy xal tt^v/x/ti^ 
yt»y* rove f«Q qQoyiiftmüig xai tnpQfiiyove *tti rovro /ityald^QOyae 
od* tte t6y uöhtoy tpaal nt^tts Alka nd^fv oüg ««rl ^ x^^U» IttliJk 
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Mich «n reinsten erhalten hatte Hienüt stuml tlhema , wcw 
Ap«1]onio8 von Tyana sagt, man lerne httrharisch ^rechen, nicht 
weil nun lange von Griechenland abwesend sei, smdem neh lange 

in Hellas aufhalte Die Sprach vemlschniig aber nnsste noch weit 
grösser werden , als Konstantin Byzanz zur östlichen Residenz des 
Römerreichs bestimmte und zur Bevölkerung derselben die bunteste 
Menschenmenge hier zusammendrängte ^ wozu noch kam, dass die 
rUmische Sprache als Geschäfts- und Hofisprache beibehalten 
wnrde. Die Griechen Messen T»n jetnt an 'Pco^oToi und unter dam 
'ISXlrjv verstand man nur noch in Oegensatn sunt Christen einen 
Heiden Ausser den Barbarismen mischten sich nun römische 
Wörter und Redensarten in das Griechische ^) , und es schien schon 
einem Libau, als würde nun die griechische Sprache bald gans aus- 
sterben. 

Dass die griechische Sprache , wie sie das klassische Zeitalter 
kannte, nicht sobald ausstarb 0» 9ik die inssem Dmstiade wohl ver- 



8) Philo Str. Vit. Sophist, 7. p. 553 Olear. (p. 238, 14. ed. Kay5ieiO : Kai 
6 *jiya$Uayi ^ ^iooyfta , itp>]t ins 'Atiix^s äya&oy didaaxalelov ävSqi 

9Qqv^M6ra nttQa(p9ei^ttytM n«Q* tt^äy t^r tp^r^ fiälXw 9 ^ufißäXloy'- 
jut tt «Ctovs ig t&ylmntay, 9 ftiüoytia 4k äfum^s ßuQpuQW oSa« iytttiyit 
takoZg 4 9«^« Stti 9 fltStta t ängay *jitMa dna^lU»» 

4t} Apoll Ol. Tjran. lEptst. S4. p. 898. Olear. *Byty6fuiy iy'^jiQytt Jtal4>i«- 
jtal jioitQtfi nai iy Mtydqittg wi 4tmlty6(ityot toiS fynQoa9ty XQ^' 
rwg inavadfuiy itttt* ti oiy; itg igoito to aUtoy, iyu ^gdcaifi* 
if/iiy u Mal M9t&oatS' ißaQßtiQii&fy oJ /^ör&oc »y dtfl* ^BUdtfor, dUm 
XQ^nt £y 'EUiäu 

6) HeilSDlkO« bei PllOtlOS p. 886 a 1. Fdyoys Jh xara rove XQ^t'Ove 
jtiuiwytov srai Ma^ifiiayov , "EXl^y ^y ygatpn tqy &Qtjaxe£«ty. Ct. 
Mich. Glycas de syntax. ed. A. Jahn p. XY. und im Index DI. s. 
*Bllny. 

6) Ueber die späfere griechische Sprache, besonders über die Art und ^V'eise, 
wie die Griechen römische Namen in ihrer Sprache orthographisch mo- 
delten, über den Vokal- und Konsonantenwechsel, über die Annahme ganz 
lateinischer Wörter, über das Einfliessenlassen lateinischer Redensarten 
in den griechtschen Text u.dgl. siehe Wannowski Antiquitatum Roma- 
narum Graecae explicatanim .spccimen. Posaniae, 1813. 4. (Progr.) * 
7} Auch selbst im Volke nicht. Es geht daher Kreil scfr in der Anm. 1, 
• angef. AbluuuUuiis viel eu weie^ wenn er sagt, dass schon nach der 
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muthen Hessen , lag in dcil Festhalten aii der Tradizioii . wie sie 
imh die UaisaaciMa Litcnturweike geboten war. Der Gebraacli 
der michiedeM Dialekte 4b der Schrift Meint Henridiaeii *) 
habe nit don Veiiw t der Pkviheit bei den Griechen schan an^schört 
nnd habe nnr noch in der Umgangssprache sich längere Zeit erhal- 
ten. Eben so sagte auch schon H, J. Voss , dass lange vor den 
Kaisern die griechischen Skiibenten aufgehört liätten , im ionischen 
Dialekte zu schreiben , um nämlich mu beweisen , dass Aretftos weit 
llter sei, all gewöhnlich angenommen wnrde. Allein gegen dieae 
Ansidit sprechen die nnwiderkglichsten Beispiele, wie sie Lobeck 
nachgewiesen liat Jonisch sdnrieb Asinins Qnadratns ") 
seine römische Geschichte von Erbaumg der Stadt bis anf Alexan- 
der Mammäus; Uranios seine W^^a^iKo ; Kallimorphos seine 
Jlagd^iyd Praxagoras seine Geschichte Konstantins des 
Grossen ^^); Apollouios von Tyana seine ^la^^xat FYeilich 
schrieb nun in den TCfschiedenen Dialekten nicht seine eigenthinill- 
che Mundart, deren man sich im Umgange audi bedient lUitle; son* 
dem der Diid^t, sei es ionischer oder dorischer, war ein angdern- 
ter, wie ja auch die Schreibart in der dialcxio; jreii^i) oder *ArTnt^ 
in unserer ganzen Periode, und später erst recht, keine andere als 



SiAlAcht bei Chäroneft die nltgriecliUcbe Sprache zu verderben HDgefangea 
■nd bereits unter Konstantiu, voUständig aber unter Ju.«)tinian I. ihre End- 
Schaft erreloht habe : pag. 43. ,^Das Ergebnis^ wird sich dann finden, dass 
Bu Zeiten Justinians an ein Griechenthum in js^ewöhnlichem Versrande 
nicht mehr gedacht werden kann , vielmehr die SchriftJtteller dieser Zeit, 
geschweige ein Photios, Eustathios oder TzetT.en so gute Neugriechen sind, 
täst Irgend ein Mönch im Abendlande ein Netilarelner ist ; das» also aOe 
diese gelehrten Herren für das lebende Griecbeuthum eben so wenig be~ 
weisen als ein Muretus r.. B. Air das Latein.« 

8) Ueber die NeugriechLsche u. s. w. Aussprache (Pardllni 188S) 9. 36. 

») De Philos. cap. XIII. 

10) Agiaoph. p. 99a 

11) Vid. Reines. Ep. ad Hofmann, p 45«. u. Thorbeclc de Asin. Poll. Vif. 
p. 119. Ein Fragment im Jonischen Dialekt findet sich bei Constant. 
Porphyr. Admon. XXIII, 77. und mehrere bei iStepbanus Byz,^ wo 
sie aber iu den gemeinen Dialekt iiber'«e(%t tiiud. 

lÄ) Stephan. Byx. s. v. "A^anr,$ög. 

13;) Lucian. Onom. histor. conscr. cap. 16. Vol. I. p. 4iM. Schmiedcr. 
14) P U o t. Cod. LXl. p. 31. 

lA) Philott rat. vit. ApoU. VI^ cap. 36. p. 314 Olear. (p. 146, 3^. K.a^8er> 
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cfaw dHidi MMkm ugtdgiicte wur (t|^ audi $. SM. ai B.). mm 
ItgU VeneiduuMe Uaflsisdier wie inikla«isdier Wörter mid Re^ 
deosarten an, deren man fidi bei der sfrachlichen DarBtellini§^ zur 

Bmiibung der einen und Vermeidung der andern bediente (vgl. §. 
418.)> War nun freilich eine so schulmässig angelernte Sprache 
schon eine Kunst an sicli, so darf es nicht auffallen, wenn sie durch 
das £imBischea der lodividuaUiat des Schreibenden nkht selten nr 
Etlnstelei nnd Manier ausartete. So ist der Stil der meisten Rhe- 
t0Ttn nnd Sophisten geniert, gekdnstelt, poetisirend, nnd nicht * 
fpnnier rmt der anfenehnen Ldehtigkeit , wie bei mUostrat (ygl. §. 
WO.); oft überhäuft mit gelehrtem Krame, wie bei Himerios aus 
Pnisias in Bithynien (315 — c. 386). Auch die Historiker, wel- 
che sich nachahmend an Thukydides und Xeiiophou halten, ohne ihre j 
Vorbilder zu erreichen , verfallen mit ihrem raisonnirenden und mo- 
miisiiinirn f hsmlrfnr oft in das Deklanmtorische und lassen die an- 
tike Ehiluhheit nnd Kraft venoissen. Der Dialog, den Piaton 
■nd die Dramatiker nur Vollendung gebiaidit hatten, halte einen sehr 
glücklichen und geistreichen Pfleger an Lukian von Samosata ge- 
funden. Die Philosophen, welche die Hauptmasse der Literatur 
gegenwärtig geliefert haben, ergehen sich meist in einer ungekün- 
stelten , aller nicht immer reinen Sprache , und ihre Nachahmungen 
des Piaton nnd Aristoteles kttnncn nicht gelungen genannt werden. 

Die Fdrdcfung der Wissenschaften ging, wie schon angedeutet, 
in geringem Maasse von den Kaisem, meist von dem Intmsse selbst 
aus, das die Wissenschaften zu jeder Zeit erweckt haben. In den 
ersten beiden Jahrhunderten wirkten die Anstalten zu Alexandrien 
und Pergamon noch auf gelehrte M'eise fort, und wir finden in die- 
per Zeit hauptsächlich Gr ammatiker und R betören thätig, die 
mnn Theil auch als Historik» und Geographen auftraten. Die prak- 
tische Wiflsensdiaft der Medinin hatte ihren flauptvertreter an 
Galen von Pergamos (§. 830.) gefonden, dessen Ldstungen in 
gtammafiseher und ezegetisdier Hinsicht wir später noch hervorau* 
heben haben. Die P In 1 o s o p ti i e lag in der ersten Hälfte des ersten 
Jahrhunderts darnieder und lebte erst seit Nero in Athen und andern 
Städten wieder auf ; Schade nur , dass sie durch einen leidigen 
Iiklektimsm in niemliehe Konfiision gerieth. Ammonios, der da- 
mals lehne, und dessen Sditiler Plntarch war , mischte aUo Systeme 
nnteremaiider. Unter Hadriaa traten als neue Klasse griechischer 
Lehrer die Sophisten auf, wddie Philosophie nnd Rhetorik ver- 
einten. 
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Grammatiker und Rhetoreu, Philosophen und Sophisten enU 
leluitCM den Kern ihm Wiaicas au der alten Liteimtiir, wdche m 
den beiden ersten Jabrirandcrten mit MRserordendidwni Eifer gele- 
sen, erklärt und naeh Bedllifiilas ang^eei^et wurde. ' Die Art vaä 

Weise, wie man das maunichfoltig:gie Wissen 2um Gegenstände nüMl- 
licher und schriftliclier tiit^rhaltujig machte, erg^ebt sich unter an- 
dern recht klar aus den Attitichen Nächten des Gellius. Seit dem 
dritten Jabrhondert ai>er neigte sich das wissenscliaftliche Stndinni 
der Literalnr seinem Untergange m. Die Schulen wurden Temadi. 
iMssigt» «BeBadierBchitie seistrent und die alten Schriftsteller weidg 
gelesen. Da^etreu zeigte sieh seit dem vierten Jahrhundert wieder 
ein reges Streben für die Erhaltunof der alten Schriftwerke. Man 
las sie wieder in Schulen und jeder der Ansprucli auf Bildun«^ ma- 
chen wollte, durfte in der alten Literatur nicht unbewandert sein '^). 
Dass hieran hauptsächlich das AufluNunen des Christenthums mit bei- 
trug, ist $. 180. schim erwähnt worden. IHe elgcutlldien Beförderungs- 
mittel des grammatisehen und philologischen Studiums warm und 
hliehen aher die Schulen und Bibliotheken. 

ünterrichtswesen und Bibliotheken. 

Unter dem SinÜusse der Kaiserherrsehaft fristete Griechenland 
seine Wissenschaf t liehen Institute, aber für den Unterricht des 
Volkes im grossen Ganzen j^eschah fast gar nichts. Die gymna- 
stische Erziehung der Jugend wurde ganz vernachlässigt; nur 
Wenige mochten noch der alten rem Solon her datirten Gymnastik 
($. 14. Anm. 26.) das Wort reden. Das Pro und Contra bespricht 
Lukian im *AvdxnQütq ^ nBfti yv/ivaaiwvy einem fBr die Einsicht 
in das griediische Erziehnngswesen wichtigen Dialoge. Die elemen- 
tare-BOdnng wurde der Jugend thcils in öffentlichen Schulen, theils 
durch Privatlehrer oder Erzieher bcigebraclit. In beiden Fallen 
herrschten grosse Unannehmlichkeiten und Mängel. Noch wie in 
alten Zeiten war das Loos der Elementarlehrer, rgunfiaxwv d»da- 



16) Cf. Liban. T. I. p. 5(i2. Relsk. T. IV. p. 37i. Basilius de legend. 
Gentil. libr. homil. T. I. p. 573. A. B. ed. P nris. lUlä. 1 Ii I i H II. Epi.sC. 
XLII. p. 422. P. 123. A. B. (ed. Spanh.) .tlisopo;;. p. 352. B. Liban. T.I. 
p. 45». Julian. Orat. VII. p. 235. A. — Diese Stellen theilt Mutze 11 
De emend. Uesiod. Theog. p. 817 aq. mit. 
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axaXot, rgttfi^aTiatai\ ein meist drückendes und unerquickliches. Ihre 
Schulen waren recht eigentlich öifenüiche Scliulcii, da sie auf Stras- 
sen and Märkten gehalten wurden, und die Lokalität für die Ler- 
nenden von dem Publikum nur durch einige Sretter oder neltartig 
aufgeschlagene Ttteher ahgesdiloaMm war, hinter denen sich mandie 
Mangelhaftigkeit -) und wohl auch mancher Gram des Lehrers ver- 
barg. Es war aber auch keine glänzendere Karriere, der Hausleh- 
rer eines Begüterten zu sein. Man denke nur an die Schilderung 
und zugleich beissende Satire Lu kian*s auf die in Rom und sonst 
hei den Vornehmen heimisch gewordene Sitte , nur Ersiehung der 
Kinder y oder auch um als Fdrderer der Wissenschaften nu gelten, 
einen griechischen Philosophen oder Nalnrfccnner nu hatten« Diesen 
Beitrag for die damalige Ersiehungswelse giebt Luklan Im IHalog 
Tlfni Tüjy tni fiia&o) aviovtcjv^ mit welchem im Zusammenhange steht 
die 'Anokoyia ntgi tcov ini f.iiO\^(o avyofioaVf in welclier der Vorzug 
des Staatsdienstes vor jener Dienstbarkeit der Geiehrteu in den 
HiHsem auseinandergesetat wird. 

Fttr die Schulgeschichte gegen Ende dieser Periode sind mdi- 
rere Reden des Llban wichtig, aus wdcher wir den Geist der 
Schuljugend, die an allen Zeiten Leichtsinn nnd Uebermnth an den 
Tag gelegt hat, kennen lernen. Liban klagt, dass die Scliiiler aus 
Ueberdruss eine Schule verlassen, um in isine andere überzugehen, 
welches er durch seine Rede Usgi rcav aw&tjxmv zu verhindern 
sachte; er klagt aber Unachtsamkeit und Undankbarkeit seiner Schil- 
ler in n£Qi roS Xoyw n^o; tovc piovg; er neiht die Jugend der 
Sdialkhaftigkeit In der Rede ilgig tovc viovg nsgi ta^ rdnifrüg^ 
und vertheidigf sich gegen die Verunglimpfung seiner Lehrweise in 
der Rede TlQog rovg iig t^v itaidtiav avxov unoa>i(ö'ipavTat;, So wi© 
die angeführten Reden schon beweisen, dass Liban viele Unannehm- 
Uchkeiten, die er aum Theil selbst verschuldet liaben mag, zu ertra- 
gen hatte, so gdit dieses noch deutlicher hervor aus den beiden Re- 
deUi UffOQ fdc vov natdaywyov ßXaafijftlag und 'AnoXoytftixov xard 
nmöuyiüyov intXoyogy in denen er sich gegen angeschuldigte Träg- 



1} Dio Ckrya. Orot. XX. |k. S64* Ol täy yQn/ifiarw^ Mdoitalo* /itta tiSr 

9) Dsraiif deutet wenigsteu Aogustin. Coufess. I, e. 18. hin: At enin vela 
pendent liminibos Granuiilttcanmi scholnniro ; sed noa iDa nsgü honorem 
«ecreti; quam tegumeiitnm enorfti slgniilcwit. 
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heit verüieidigte ; ferner Ilgog SiXßapov, in der er die Verlftiundimg 
seines undankbaren Schülers rügt 

Lassen nun solche lamentable Reden und Lukiaa's ScliUdenin- 
gen eben nicht auf segensreiche Wirkung der Lehrer schlieaMn, sa 
vliklen doch mchts desto weniger die Scholen der GnanaUkcr 
nnd Rhetorm im Gänsen sehr vordieilliaft anf die Bildung der Ja- 
gend, was hanplsiehlieh an der guten Methode lag, dmn Inan sich 
zur Einübung der Elemente bediente. Man liore nur das Zeugniss, 
welches Dionys von Halikarnass ^) von der Methode des gramma- 
tischen Unterrichts gicbt, der ilun eine Kunst, und zwar die be- 
kannteste und bewundenswertheste von allen ist Wenn wir Omni- 
Huitik lernen , sagt er, so aeiunen wir nnmt die Benennungen fibr 
die BleMite der Btinne , d. h. die Buchstaben in uns anf; iam 
ihre Fenn und Bedeutung; hierauf das Zusaunenlkssen deradben m 
Sylben und die hierhergehörigen Lautveränderungen oder Flexionen 
(rä nsQi Tuvia Tiudtj). Weim Mir dieses bewältigt haben, schreiten 
wir zu den Redetheilen fort; ich meine die Nomina oder deklinirba- 
loi W^irter (oVo/iara) , die Verba oder konjugirbaren W<irter (^9- 
|Mira) und Ronjunkiieaen (ovWca^) oder allgeuMiner genflnuMM, 
die unflcktirbaren Wdrter oder Partikeln flbeilianpt; dabei alles wno 
dandt lusaannenhftngt , als die Verftndeningen der Wörter nach Zu- 
sammenziehung , Dehnung , Akzentuazion , Genus , Kasus , Numerus, 
Modus und was dergleichen noch mehr ist Haben wir von allein 
diesem Kenntniss genommen, so geht es ans Sdureiiien und Lesen, 
anfiuigUch sylbenweise und Jangsan, in woim unsere PWgkeit 
noch au jung ist; Bit fortsebieitender Zeit aber, wenn bei unans^ 
gesetster Uebung sugleieh die Betonung eistaikt und sich besecll, 
geläufig und mit vieler Leichtigkeit Giebt man uns nun ein ganzes 
Buch, so verstehen wir dieses gleich, olme irgend alle jene Theo- 

w 

reme zu M iederholen. 

Nach einer solchen grammatiseiica Vorbereitung begab man 
sich dann in die Schulen der Rhetoren, in denen besonden das 
Studium der klassischen Literatur mit Erfolg getridien wurde. Die 
Rhetoren selbst waren höchst belesen und hielten ihre Scbflkr num 
lleissigen Lesen guter Muster an. Wie man lesen sollte, aber oft 
nicht las , lernen m ir aus Lukian. Diese LescM eise verräth eine 
durchweg grammatische und philologische Sorgfalt Neben genauer 

3) Dioajrs. Rai. de adair. vi dioefidl ia Den. csf. tS^ 

4} Luolan. adv. Indoct. cS. dl 4fttfy/»Awt fiky loür 4^lfi9Ss ^üfs 
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■dt allen Redekünsten, mit derm Voraig^en und Mfkngdn und, mit 
dem attischen Sprachgebrauche Auch lernen wir von Lukian den 
damali^^en Lehrstoff kiumen; man pfleg^te Piaton, Antisthenes, 
Antflochos , Hipponax , Aochines , Aristophanes und Eupolis zu l«. 
M 0- FiiryBichos 0 CMpfohl als MHStenchriCMeUer ies Attikinp 
ien PlatoB, IkmasÜimUf TlNdLyüdes, XcMphmi, Anehinesy KritiM 
mid Antistlieiies, den Koniker ArialophaBef und die Tragiker Ae- 
schyios, Sophokles und Euripides. Homer, der hier nicht mit ge- 
nannt ist, versteht sich von selbst. Uebrigens wird der Kreis der 
Lektüre noch erweitert. Wir erinnern vor allem an des Dion 
Ourysostomos Rede Jlsgi Xiyov daxijaems, im wddicr die Autoren 
TWfeBddagen werden, die ein nach Beredsaakeit Strekendier stndi- 
rea mflsse (§. SST^. Bs erfiebt ddi als Leiirstiiff die Lektüre des ^ 
Homer, Euripides, Menander, Hersdot, Thukydides, Theopomp, De- 
mosthenes , Lysias , Hyperides , Aeschines , Lykurg und eine Zahl 
neuerer Redner, wie Antipater, Theodor, Plution und des Mythogra- 
phen Konon. Man sieht, wie sich der Lehrstoff durch Aufnahme 
jangem SchriftsteUor erweiterte, waranf anch PIntaich aafinerksan 
mchty welcher die gum neuen SehriHMeüer Abaris vnd Lykon aa- 



|y ^4 itä^S z^V ÄQtt^y xul »uxtup ittttOtov fäy iyyfyQafifiiytoy^ xttl tfv- 
rfye (foiig fthf 6 ro€s avftnaat, tic dl i| rd^is rtSv lyofiaitav, Saa tc 
nific tw »ttriru i^ apyyQai^d an^xgfßwtu xui Sau xißdijla xaL y69a, 
xai nuQttxtxofiftiva. 

6) Lucian. I. c. cap. 20. 'Jxayws Jienrtidfvaat, Sltg aot itjg aoqiac, fioyoy 
oCx in' c'cxQOv jov x^^^ovs ^X^is »« naktun ndyia, näany fxfy taiOQiny 
oiaOai, naoag Xoyoy li^yas, x«i xäiiij uvitüy xai xofiug, xai 6rO' 

{uixTojy XQ^aiy nüy 

6} Lucian. I. c. caj^. 87. 

7} Phrynichas np. Phot. BlU. JDoÄ 15a p. 101 h 4. SOtXQwoifs dl xmk 
Ma^agov xai UrTtxoÜ l6yov xmtmf xai otA^ug xui nvQ^i^iyftA 99. 
0tri äqioioy Uldttifa >r« xai ^tifiwHp^p ftaa W9& ^^oqumv wmv hpi» 
jfte««^, eovatvdARyy u umi gtp^pavwa awl uiiüxip^ t6p jivawtov tw 
JS9Xfmtx6p, X^ntt» ri tw XmllniaxQov xmi IdvtwHpnp fUta i^p 
m^lmf «jrov di^o Uyttp, roö mgi XOgov xui tov jif^i Wvoatiue, ttSp 
lU^M M»/(|idMr U^«0ro^rfv9r imu moS oixttov, ip otg JhuxiCovütrX^- 
uml tdp t^uUsp jitox^JMp t9P fttyuX99f^pmrm9P mui Xo^po«U» 
top fhfxip xmi top nip90ffop EuQiniS^ip. 
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meiidirh , und die Psychologie uebst Mythologie auffuhrt. Auffkllig 
Ist die Vorliebe, die man gegenwärtig für den Komiker Menauder 
lie^t. Ovid ^) bemerkt schon , daM MenaAder von der Jugend bei- 
derlei Geschlechts gelesen m werden fflege; Plntaich^) sagt, dafli 
Ton allem, was Griechenland hervergehracht Imbe, das Voitreff- 
liehste die Kenddien des Menander seien , die in Theatern , Sdiulen 
und bei Gastmälem aufgeführt , gelesen und rezitirt ninirden. Dion 
verlangt ausdrücklich , dass man den Euripides und Menander nicht 
blos lesen, sonderu laut, mit deutlicher, wohlklingender Stimme de- 
Uamiren müsse, well man dann besser in den Sinn eindringe, wenn 
nan der Mihe des licscns flberheben sei; der Kosüker PliiknoB 
dagegen eigene sich mm Lesen eher 

Fragen wir, was Ae Kaiser fttr die höheren BfldnngsaB- 
stalten ihres Reiches gethau haben , so ist dieses nicht ganz gering 
anzuschlagen , in sofern sie Schulen anlegten , Lehrstühle — &o6- 
i'oe **) — errichteten, oder, wo solche waren, erhielten und den 
Lelurem Besoldung nud eine elmiToUe Stellung gewährten. SchoB 
die lange^ frledlidie Regienmg des August, der an der Hand weiser 
Rathgeller und mit eigener SSuneigung die WissensebaCten und Kin- 
ste unterstützte , hatte einen wohlthätigen Einfluss auf die Fortdauer 
griechischer Bildung. Unter seinen Nachfolgern huldigten und op- 
ferten selbst die unwürdigeren den Wissenschaften mit grosser Frei- 
gebigkeit , wenn auch öfter nur aus Eitelkeit. Die Lehrer erfreuten 



8) Ovid. Trist, n, 890. 

Fabola iacmidt aidia est sbie miore M enaadri , 
Bt solei Mio pacris virgiaUiusqiie legi. 

9) Plnt Comparat Arlsioph. et Menandrl. MiQot€$ h iun^tpaUt ip 

Xae iv^r^xtt itaUy naqixwy tfy noiiiOiy. Cf. Pbry nlclil Belog, p.418. 
Lob. (Bdlßoe 6 dno TgttJUimy) ts tovto nQoOuutae xal SnvftaiQf ^mh 
MtyAySQOVf diatt ttal JtifMO^iyovc dftttym 4yxi(Q€iy anoipuüfitr xrX, 
Ibid. 7« ttCttt dl'tfol Mtti Btikß^ ntnw9dta *«ri Fttymyoy t6y £fiVQ~ 

10) DIon, Chrys. Orat. XViu. p. SM. Kai todton /u? «^roip dyaytyti-' 
oxoyra, ixiqw tmotn/tiymyt fuiUow fiky ual ^iimst ti d* oiTjf iüvnmg 
^Houqiytto9a*, Ibid. ^ttt rovro dl Wtiiwyd^p inoMifiyopwi Xtlvfii- 

tl) Gegen die von Menrsius an datirte fHlsehe Tradinkm des drelfiMdken 
^Qoyof noltrutos, aotfiaiuos nnd (fiXoaoif ixog siehe Bernhardy CSfiecfe« 
. Idt. I. S. 41S fg. 
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Sieb besonderer Immunitäten ^^), und die Besoldung^en waren bisweUn 
wahrhaft kaiserlicb, leit VtsftakM ^ Fmnd to Wksen^ 
Khallai und in der giiedilsdicii Litetatar bewmderC war. fladriaa 
bmichfite maä ehrte PhUoMpben mi Rhetoren unä Mtak Aurel 
gab dem Sophisten Theodot zu Athen einen Jahr^ehalt von 10,000 
Drachmen. Uebrr die Besoldiin«*: der Rhetoren ist die Rede des Li- 
ban Jlgog 'y^viio/tig zntg küp (tr^ioocop belehrend ' '). 

Die Schulen ou Athen '^O für Politik, Rhetorik, Philosophie, 
Sophistik beBetalen die Kaiser nit Lehrern. Hier lehrte unter Nero 
Annnoniosy der Lehrer des Plutarch; unter Hadrian, der nu Athen 
neben andern GebMuden eine Bibliothek anlegte (s. Ann. ST.), He^ 
rodes Attikos, der Sophist Lollian u. A. Damals scheinen sclion 
feste Lehrstühle einf^erichtet worden zu sein. Mark Aurel '') er- 
theilte den Professoren sueist Sold (salaria). Als die Katheder 
geordnet waren, gab es nu Athen sehn öffentliche Professoren; nwci 
iir jede phflosophische Schule (Platoniker, Peripatetiker, Stoiker, 
Epikureer) und nwei Rhetoren; und ausser diesen eine grosse Zahl 
anderer Philosophen und Sophisten. Nach Konstantin dem Grossen 
boten die Philosophen zu Athen dem Heidenthume noch die letzte 
Stütze und luden alle Jünoflinge, die keine Christen waren, zu sich 
ein. So wurde im vierten Jahrhundert Athen wieder ein Vereini- 
gungsfunkt junger Studirender ans den entferntesten Ländern , so- 
dass sich die Ldner nach Naiionen in den Unterricht, theiltem. Bpi- 
phnnios hatte den Orient, Diophant Anbicn, Prolicsiiie Pontos nebst 



12) Ueber die von den Kaisern den Gelehrten zugestandenen Beneficien s. 
T h 0 r 1 a c i II s Opiisc. I. n. 12. 

13} Suet. Vit. FI. Ve^pas. c. 18. Ingenia et aiies vel maxiine fovit: primiu 
e fisco lAUinia Crraecisque rbetoribus annua ceatena conatituit. 

14) Spartian. Tit. Hadrian, o. 17. 

15) Vdter die Besoldinig der Grasmatiker, RlietoreB nnd PhQoeoplieB vgl. 
BaiB. Petitua Kisoellan. IIb. IV, c.1. mid Casaubono« ad Buetoa. 
Vespas. G. 17« 

IS) Vgl. die Schrillen in g. 70. Anm. 8. Ferner F. H. Ahrens De Athena« 
rum statu polttiGO et literarto. Gotting. 1888. 4. Bentier fiber denselbea 
Gegenslaad. Seidel De scholarum qoae iorente Romanornm imperio 
Athenis escsttteniDt condltione. Glogav. 1888. «#. (Progr.) 

17) XiphiUu. Kpit. Dion. p. 280. "EJujxs tfe xal näaiy dy{^^)utJiois Jnfftaxri^ 
■ Xovs iy zais 'A&^yais» ini näoijs koynay naideiag, fuadoy ii^otoy tf i' 
Qoytaf* 
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ganz Vord<Tasi('ii '"). Leider bekamen die Schulen zu Athen da- 
durch einen gewaltigen StosH, dass Julian der Abtrünnige alle Leli- 
ter verl ies. Nur dem letstgenannten ProäresioM aus Cäaarea im. 
Kappadokien erlaubte er seinen Unterricht fortmetsen, woCem er 
mr Christen nnterrichten wollte ; doch nuidite er von dieser Bevor- 
zugung keinen Gebrauch, um das Schidual seiner Glaubensgenos- 
sen zu theilen. Mit Alarich, der niit seinen Gothen Grieclienland 
verheerte , wich erst der letzte Schatten des alten Ruhmes. 

Als Konstantin der Grosse ^'') dai» alte Byzanz zur HaupU 
und Residenzstadt erhoben hatte, gründete er daselbst eine httlierey 
in Besng auf den Unterricht ailgenieine Lehranstalt, die ungetthr 
unseren Unirersitaten entsprach. Er errichtete filr dieselbe ein be* 
Bonderes Gebsude in achteckiger Gestalt, daher Oktagon oder 
auch Tetradision genannt^"). In demselben wurden zwölf Or- 
densgeistliche als Lehrer erhalten , welche OUov(.uvtxoi hiessen , an 
deren Spitze ein Vorsteher (oixovfuevtxoQ dtduaxakog) stand, der m- 
gleich AufiMher der Bibliothek und ftirchenatchive war. Diese dk«> 
Mdschen Lehrer genossen das grUsste Ansehen, und selbst die Kai- 
ser holten in Torkonunenden Valien bei ihnen Rath. Auch wurden 
aus ihnen fQr gewöhnlich die Erzbischöfe und Patriarchen gewählt 

Unter diesen ökumenischen Lehrern wurde die Methode und 
der Zweck des Unterrichts dadurch ein ganz anderer, dass man die 
Bildung christlicher Lehrer besweckte. Zwar dauerte der Spradi- 
mnterricht fort, aber die Graaunatik eriiielt einen .anden Zusduitt; 
man besdnrankte sich lut nur auf die Fonnlehre und als Lehibneh 
gebrauchte man die td/vt] yga^^iaxturi des Thrakers Dionys (vgl. 
§. 58. Bd. I. S. 434 fg.) , welche bei dieser Gelegenheit mancherlei 
Zusfttze und Abkürzungen erlitten haben dürfte. Dass der zum Li- 
teraturstudiiun vorbereitende grammatische Unterricht nur die Form- 
lehre betraf lasst sich aas einer Stelle des Thcmistios abnehmen 



18) KunapiiVit. Proaeru«. p. 129. lulian. p. 119. 

lö) Eine Geschichte KonstaiKin's .schrieb Praxagoras in 2 BD., die verlo- 
ren gegangen — Ueber Wis-senschatT und Kunst Kur Zeit KoQstaolin's 
des Grossen s. Mansa im Leben Konstantin'.s , Beilage 7. 

80) Georg Kodrin. de Originib. Constant. p. 42. ed. Paris. 

Sl^ The m ist. Orat. XXIII. p. 350. *A)la (filoxigdovs xai iQaaixQtjfiätov 

dtxtSy , «r^' vn^Q lüjy 'AQiaiotfavovi SQttfxaxüiv, (T&' ^ni q t tay n dv' | 
Toiv (iiifiäuay fc xai dyoftdioty lin^^fty T^x X^^Q*^ i 
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welcher uns auch die Schriftsteller andevtet , die man bei den 
Studien hauptsächlich zu Grunde le^fe. als Plafon , Anst4)tele8, De« 
nosthenes, Thukydides und Aristophanes. Auch lic-^sen es die Kai- 
ser Julian Valens, Theodos an guten Beispielen und Auffor- 
derangai mn Studiwn der lateratur nicht fehlen, «ad TbenufÜM 
htweagt , daflf üe Jagend sahlreich in Keaeliiitlnopd inniMfn 
sMnte '^). Die Kaieer TeisnnHieUen eine Aniahl ntMget Gelehr- 
ten um sich, die allmälich den Ruhm des Mvseons in Aegi^pten 
verdunkelten. Die Grammatiker Gros, Helladios und Ammo- 
n i o s , letxtere beiden 389 n. Chr. , begaben sich aus Alexandrien 
nach Konstaiitinopel. Unter solchen Umständen bildete sich in Grie- 
dienland ein Gelehrtenetand ans Gnunnatikeniy Rbetoren, 
leaophen, Aenrten, MathonatSurn , an denen spaiciiifaiy ak dae rl^ 
■belle Recht in Scholen gelehrt und kononentirt worde, die Jnristea ^ 
hinjEukamen. 

Bei der Fortdauer des wissenschaftlichen Strebens Mnirde auch 
filT die Verbreitung der Lehrmittel gesorgt. Hadrian legte 
eine Bibliothek in Athen an und der Rhetor ArisUdes (c. 150 
s. Chr.) heht neben den fraehtvoUen Ten^da ane alter Zett, in 
toen fireOicli nidit mOat die alten GMter wohnten, die BibHaliMlLen, 



M) Themist OnL IV, ^ 71. Ktd oXfyp iToff^or d^ i^mßtdomm fA^ 
dlg/Me/f d srdyeo^oc mdrwrt dimßMioiw dl d U^tmvtdiif auU 4 jf- 
tmQ 6 JTauiyttCg » ««< d f od Ofodiv^ov aml 6 fo0 lOXtf (ov. 

88) Ammiftu. Mare. XVI. e. 6. (p. 888, 10. SjUog.)| Inllaa. Epiit. LV. 
p. 441. C. LIbau. T. I. p. 876. 617. m. p. 440. 

94) üeber die griechtochen Bekidea , MelurtMi > ProHeatorea sur Zeil des Jv* 
Bau nnd Tleodos s. Seklosser und Bereht im ArchlTe fir OescUcMe 
n. Uleralnr. Bd.1. 8 817 ft Zna neü geriobtet gegen P. B. Moller 
De genio aerl TheodosianL Ctotting. 1788. a 

88) Tkesiist Omt XXHL p. 8M. JTal lie i in^^i Mai /Aoyywiiat dk* 

88) Vi^ D. O. Hegewiseli Kleine Sckrifteu Cnenbg. u. Lps. 1788. 8.) 
B.84 A 

87) Pausaa. 18!y 8. Ud^tm^ dl nmtoxtviamo fth^ »ml ilUt H^yniot^, 

ngoe dl dyal^aat niMOfmfUim mui yQatpute» Mtnmtnu d*/r nM 
ptpXUu Xul yvfiyttOt6y latuf tniAyvfiW *jiJQiayoO. Cf. Hleronj in. 
Ciwott. OL 887, Hüdfiaaos ^om instgues plarfauis aelei Atbenls Msssi^ 
agonem edldttj MUlolfteeiun ndri operis coastniiiL 
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wie fle skli nirgenis weiter tnf BriM fibMieir, a!i eise paa «luff»- 

thümliche Zierde dieser Stadt hervor^"). Die von Konstant in 
dem Grossen in K ons t a n t i n o p el errichtete Bibliothek vermehrte 
Julian -'0, die aber schon unter Basiiis kos (476 n. Chr.) durch 
eine Feuersbrunst wieder unterfinf. Der Kaiser Val ens stellte aie- 
bca Gelehrte (Antiqvarii) nur Ordnung und Restituirung der 
Bandschriften an,.nnd «war vier fttr die griechische^ drei liDr die 
Itaische Literatnr^). 

Die Privatbibliotheken mehrten sich in dem Maasse, als 
die Aiischaffiinj^ von Büchern erleichtert wurde. Der Buchhandel er- 
streckte sich durch das ganze römische Reich und machte g^ute Gc- 
sdiifte. Schon in ersten Jahrhundert besass der Grammatiker M. 
Mottivs Efaphrodit yonChäronea die hedeutende Privathiblio. 
thek von 80,000 mm Theil seltener und Tonllglicher Handschrif- 
ten ^^). Wie weit die Buehliebhaberei im «weiten Jahrhundert vn 
sich geg^riffen hatte, zeigt die beisseude Schrift Lukian's Hgog 
dnaiöevxov xat noXXa ßtßXi'a copot/nivoVf M'elche einen damaligen Bi- 
bliophilen nüchtigt. Unter den Bücherkäufem sahen viele nur auf 
die ünssm Aiterthttmlichkeit , auf das Moderige (§. 233.) und den 
Mottenfrass, statt auf die innere Gflte^^ Solche Büchernarren 
wurden oft betrogen und galten als Goldgruben fttr die Buchhänd- 
ler, BtßXtondnrjXot ^ 'Eftnogoi^^), BtßXionwlat» 

Was die Ausstattung der Bücher betrifft, so war diese oft 
prachtvoll , sowohl in der Schrift — berühmte Schönschreiber waren 
Kallin und Attikos ''^) — als in der äussern Verzierung ^% Zu 



S8) Aristid. ai^. P bot tum p. 40a a » Bekk. JT^of dl mtotg (ptSLr^g) 
»doftos oixttog. ' 

8S) Zosimos 11, «. Qmg. 718.): ift ^i^UUoA^jiyy iy %g fkttuUmt 

80) Theodot. Cod. XlVy 9, 9, AnttqoarUM ad blbttoOiecse oodioei opaipo- 
neikdo« yel pro Tetantele reparaados qoatuor Ch«eeos et IresLsliBOti tcrt- 
bendl perito« legi Inbcmos. 

8I3 80 id. s. 'SnaipQ6duog XatQmi^g* tSpoifttyoc dk d<l ßtfiUm iKt4' 

82) Laeiaa. adr. iadoet e. 1. 

88) ][iuclan.'L e. osp. 4. 

843 Luclaa. L e. oap. 8^ esp. 8, cM. 

88) Cb. G. Sehwars dln. VI. do omameutts lihroraa et Taria rel literariao 
aqppellectae. Altort 170S. Bd. Iienseber I4ps. 1756. 4. — BialgeBoOb- 
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welche die ihnen in die Feder diktirlen Vorträge zu Papier 
brachten ^^)« 

ht dMM PmgfApbm elme üdboMMit wir eine Üebmidii 
Gelehrten Chriechenlnnde sv gri^ lenbeidKigt $ aflein dm eieli 
kian der eine und andere Grammatiker unter ihnen fand, wie 

f. B. S o t e r i d a s von Epidauros , oder Epaphrodit von ChRro- 
aea, der ohnehin seine Studien in Alexandrien gut macht und in Rom 
leine Schule aufo^esch]a|3:en hatte , so haben wir das Vemeichniss 
Ten PJnlesophenf Sophisten und Bheteren , die entweder n» Grir* 
chodand stannrten oder eine Ztdtfnnf in Atten lebten nnd lehrten, 
bd Seite g^dnesen , nnnud da ja andi viele nnd gerade die berihB' 
tttten Lehrer Athens nicht einmal das emropäisebe Oriedicnland zum 
Vaterland hatten, sondern aus Asien gekommen ^aren. 



II. Asien. 



§. 194. 
Ettltnrnnstand. 

Die Asiaten, sowohl in Kleinasien als in Syrien, befanden Rieh 
unter dem Drucke der römischen Herrschaft eben nicht wohl ; daher 
die wiederholten Versuche , sieh derselben xa entziehen. Die politi- 



bioder-Ausdrficke giebt 1« u k i a n L e. tap. 16* i^ytUiitiv ein Buch auf- 
iRdcIceliiy 4ui*olXä¥ zusammenleimen, ntQtx^ntUp b«sollo«kleii ^ d/fy«cUo«itf 
i^$&iyat , den Ronenstöben Knaufe aufsefasen. 
tt)Bnseb. Bist Eccies. VI, 83. TaxvyQtitfOi fag aiSr^ (msU. OHgfiti) 
nltiovs 9 imii MW dQi^fioy niigiioor vTiayoQtvot rt, xQ^^ott ttray/tS^oig 
dll^lovs Jifiifßoyjfe ' pipltoyQttff oi rf ov^ ^iiovt ^f*** Jcd^cMf ttti tb 

POP ntgwveiw 6 jiftßQofiot nttQtm^ifttTO. Ct. TbaophjrL Sitooka tta 
Bist. Vniy 18. p. 911. ed. B«kk. 

Gfireduui G«Mb. i. WM, UL 0 
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wckt Lafc w'ukit «vf 4eü CfcarakCar des Volkai miiok, und wenn 
schon Cicero die Kleinaslnlen von einer oelir sdilecbten Seite 
schildert, so (hat er als Rllmer nun Theil Unrecht, dt die einst 
durch Handel und KuKmr Mlihenden kleinasiatischen StHdte und Stan- . 

Icn erst durch die heillosen Kriej^^e der Römer in diesen Ländern 
ujud durch deren Knechtung^ politisch und moralisch herunter gekom- 
men waren. Die Milde und Weicliheit , durcli welche sich die Asia^ 
ten in der yorif en Periode noch ansg^eneichnet hatten , war in eine 
-krankhafte Geistesunruhe nagcscUagen, die sich in der asiatischem 
PruBkihetorik nnd in der syrischen, g^enaner antiodicidsdien an 
Subtilität grenzenden Studienweise ahdrttckt. Der Cünflnss der asia- 
tischen Redeweise erstreckte sieh zum Tlieii auch auf das europäi- 
sche Griechenland Ein Beispiel des Asiauischen Stiles (Ilyr^aia- 
y.ov ox^fia t^g avp^iatwq) haben wir noch in der Reisebeschreibung 
des Paus an ins, welcher sich ehenso durch seine Kttrne als durch 
die eigenthflnliche Wahl der WUrter und einen poetisdien Anfing 
kenntlich macht . 

Seit dem «weiten Jahrhundert blühten die Schulen — meist 
Rhetorschulen — zu Antiochia, Berytos, wo hauptsächlich seit 
dem dritten Jahrhundert das Rechtsstudium in Aufnahme war, Si- 
don, Tyros, A^kaion, Gana, Aegä und Tarsos und 



ty Ci c e r o Ornt. pro Flseco e. 197. — — AsiaHci testes^ — — Tosmet Ipti 
deücribiktia Aslani; — > ^ Nanique, ut optnor^ AsU vestra eoostat exPlirj-- 
gla, Bijsia, Caria, Lydia. Iltmm igitur ncsfriim est an vestrum hoc pro- 
Terbium, Phr^gem plagls flerl meUorem? Quid de tota Carla? nonoe hoc 
Teslra voce Tolgatum est, si quid cum pericitlo experlri vetls, lo Care Id 
potisüimnm esse facteadom Y Quid porro In Oraeco sermone tarn tritum 
atqne celebratiua es^ quam sl qnis despicatui docitnr> otMjsonua alllmis 
esse dieaturl Nam quid ego dtoiua de Lydia? Onis unquam Oraeous 
comoeliam seripsH, in qua sorvus prinarum partium non Lydua esset? 

jB) P etr 0 n. Satyric. eap. 8. Sidie die Stelle in 84. Anm. 3. 

h) Cf. a! Boeckh im Index lectt. Univers. Berollo. 182i>.ie5. 

4) In Be/.ti;; auf Tarsos (JJ. »1. Anm. .1.) tiiul Ae»Ti , mo Apollouios von 
T^ nra heim lUictor E ii t h y d c m und «lern P\ (lia;2;oreer E ii x e n o s von 
Ifernkltra seine Stmlien maelife , ist des P h i I o s t r a t o s vit. Apollon. lib. 
1. c. 7. (p. 1, 8. Ka_\s.) Ueinerkimii; interessant, dass sich des gcnuisch- 
vollen Treihens wegen die Philosophen von Tarsos Aveg nach dem ruhi- 
f^eren Xachharslüdtclien Aegä «;eMendet hätten. T.puivO« (seil, iy ^4tyat^) 
> iL'ye(f ilo^ötf ouy ^u'ty uutfii [\4no/.lt'>y/(<)) UlaTioydol is xui Xnvai/insiot 
Mai ol unö iQu niQinaiov , J»<2X0t/e iJk xui tuiy, ^EntxovQov loytay, ov^k 
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im Westen zu P e r a m o n , E |» Ii e s o s iiiiil S m y r n a ; so wie auch 
in Xikomedia sich eine Zeitlang^ ein wissenschaftliches Leben 
regte '*). Selbst Ära bi en lieferte seine Gelehrten, wie die Sophi- 
sten und Grammatiker Phryuichos und Heliodor. Aber die 
Zeit der Attalen und Selenkiden war yoriber. Was üDr Asien« 
SdialeD die Kaiser Aaten, ist gering m aehtcn, ind nan kann sa* 
^en , dass In Asien der wissenschafttiehe Sinn fast einzi<^ und allein 
von dem wissenschaftliclien Eifer der Sophisten und lUietoreu {jetra- 
gm wird. Ihre Lehrgabe und Beredsamkeit zog die lernbegierige 
Jugend aus den entferntesten Gegenden herbei ^) ; sie ertheilten ihren 
Unterricht anf die Grundlage der besten lUassilLer, wie dies in Athen 
and spftter in Konstantinopel' geschah. 

Die literarisdien Hfifsmittel in den einielnen Städten werden 
mnr ungenau mitgetheilt. Dass Pergamon seine grosse Bibliothek 
durch den Antonius einbiisste , ist früher erwHhnt worden (§. 80. 
Anm. 15.)* Antiochicn^s (§. 84. Aiun. 8.) Museum, das dem ale- 
xandrinischen nachgebildet war, behanptcte gegenwärtig seinen Ruhm 
nnd Einfluss fort und hatte sich auch kaiserlicher Untersttttsung an 
eifkeuen^ sowie es, als es durdi das Erdbeben, welches die Stadt 
fnSj yemiehtet wurde, deni Kaiser MuA Antonin seine Wiederher- 
stellung verdankte Im Jahre 362 wurde Antiochien mit des Bi- 
schofs von Alexandrien, Georgios Bibliothek bereichert, weh he 
nur aus griechischen Klassikern bestand, da die christlichea Schrif- 
ten dieser Bibliothek auf Befelil des Kaisers Julian durch den ägyp^ 
tisdien Schatxmeister Porphyr ausgesucht und verbrannt wurden/- 
Die grosse Bibliothek iih Tempel des Trajan m Antiochien soll J o- 
▼ian (363—4) verbrannt haben — Die Bibliothdcc» deijenigen 
Städte, welche zui^leich Bischofsitze waren, mochten meist aus 
christlichen M'erken bestanden haben, wie die Bibliothek des Bischofs 
von Jerusalem, Alexander, deren Gebrauch fiusebios bei sei- 



S) Ueber alle die geuaanten Stftdte- sebe nan die Haaptstellen bei B e ra* 

bardy Grieeh. Lit. I. S. 413 f. o. It 
S) Umstjlndlicli schadert den UterariscbeD Ziistaad der naiatiscIieD 9t£dre G. K. 

KrJegk in seiner „'DUUribe de peregrinatiooibiu Bonanoraiii acsdeml- 

cis.« len. 170t. 4. 
9) Chronicon Pascbale s. Alexandr. p. 3 IS. d. edit Olndf. ^Boiia. 188S.) 
8} Snid« s. *io/Wd£. 
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ner Kirehcngcidiichte rtfunt^; oder ilie BiUioÜick xit Cäsarea 
in Syrien, welche Julius der Afrikaner oder vielmehr PamphI' 

los der Milrtyrcr anlegte und später in des EvseMos Besitz kam, 
als dieser Bischof von Cäsarea wurde. 

lu sofern ia Asien die rhetorisclieii Studien vorherrschten , und 
die grammatischen und bistorisclien , also auch antiquarischen For* 
schungen jrarOcktraten, so ist hier Ittr F«rderaig der Philologie im 
Ganjwn wenig geschehen. Es ist schon als ein flbdes' Zciehen nn- 
susehen^ dass die Nachrichten ther die grsmmatischcn Lehrinstitiile 
in Asien so höchst diirftig sind ; nirgfends wird anf ein festes Band 
von Lehrern und Schülern liingewiesen ; die Schüler zerstreuen sich, 
sobald sie zur Selbsf4tndi«:kcit g^elanji^t zu sein glauben, in alle Welt- 
gegenden des römischen Reichs, und mit genauer Xoth lassen sich 
nur einige JOnger der in voriger Periode mit den Aristardieem ri- 
valbbrenden £vateteischctt Sdmle nachweisen. 

$. 195. 

Einige Grammatiker und andere Gelehrte. 

Asiens Städte haben eine Menge wissenschaftlich gebildeter und 
ansgeseichneter MAnner antaweisen; aber in Besag auf die Gram- 
matiker ist esy wie eben angedeutet wurde, schwer naeluniweisen, 
welcher Schule sie eigentlich angehören, da sidi Merttber meist 
keine Andeutungen Inden; auch die Üeberreste ihrer grammatischeii 
Leistungen in der Regel nur so aphoristisch sind , dass sie keinen 
Anhalt zur Mlcdererkennnng der Grundsätze und Lehren bieten, de- 
nen sie anhingen ; vorzüglich aber, weil sich der schroffe Unterschied 
von Aristarcheem und Krateteem allmalich vermischte. Denn die 
jungen Leute Asiens,, welche ihre erste Bildung in ihrem Vaterlande 
genossen und sich woM vonmgsweise mit Pergamenischea und An- 
tiochenischen Ldiren erfldlt hatten , nahmen doch , wenn sie nur 
weitern Ausbildung auch Alexandrien besuchten, mehr oder weniger 
von den Aristarcheem an ; so wie umgekehrt auch die Aristarcheer 
durch das Studium der Werke des Krates und seiner Nachfolger 
ihre Ansichten in diesem und jenem modifizirten. So luunen, um 
nur ein Beispiel anzuführen, die späteren Aristarcheer, die sogenann- 
ten Techniker, von der Anmcht, dass die Grammatik eine tE^iurti« 



9) er. Caes. Baronii AnnaU. ecde». ann. CCLm. 
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gfu sei, dfenktr bot dwch üe Krateteer ab maä atilrlMi sie ait 
dicM fttr «M was für wiMcnicluifaiche Bearfceltnig 

der Grammatik von der entschiedensten Wichtigkeit wurde (ygh 
§. 201. Anm. 6.)- M'o also nicht bestimmte Nachrichten vorliegen 
oder die Ueberreste grammatischer Arbeiten bestimmt verrathen, dass 
cia Grammatiker dieser oder jener Schule angehörte, so hält es ge- 
gmwtarüg doppelt sciiwer, solches iiaclinnreiscB. 

Unser Vendduuss ftagt gldcfa nüt MWti zweifelhaften Kiate- 
toern an. Die Stadt Asfcalon bfaehte ausser andern Gelehrten 
zu Anfang unserer Periode zwei Grammatiker , Dorotheos und Pto- 
lemAos hervor, von denen wir nicht recht wissen, ob sie Aristarcheer 
oder Kratetecr waren. Ptolemäos von Askalon jiur Zeit des 
Angust vnd Tiber, wird zwar Ton St^an yon Byxann olme wd- 
teres ein yytigtfiOQ '^gtawugx^v genannt; aber nichts desto weniger 
Udbt es nngewissy oh er Aristardieer oder Krateteer war. Jeden- 
falls gehdrt €r mit ra den Granunatikem , die als wissenschafOicho 
Amphibien weder der einen noch der andern Partei entschieden an- 
gehörten. Ptolemäos machte wahrscheinlich seine ersten Studien in 
Pergamon, was Um befähigte, sein Werk JIsqi t^c K(ftittjiog ai^e- 
a§ms (§• S36. Anm. 8.) zu sdireUien. In Alexandrien wendete er 
sidi der Aristarehisdien Schale m und schrieb JltQt t dy tMvir- 
esi'f *j4gtoiuffZ9v Siogdtioimg ($. SM. Anm. 9.), ohne sich ▼(« dar 
Krateteischen abzuwenden , wie seine unparteiische Kritik der Lei- 
stungen beider Parteien beM'eist. Später ging er nach Rom, wo er 
eine eigene Schule eröffnete und bei seinen fortg^eset^ten Studien 
eigene grammatische Unteisuchungen machte, deren die homerischen 
Sdiolien gedenken. Ausser den angeführten kritischen Werken schrieb 
er dne il^o^ydia 'O/c^^ix^ S0I. Arno. 9,), in der er seine Leh- 



t) Stepkaa By s. s. v. *Jtf«iiW, niUg ^Qtmf. ^ ^ noUot dl aJ- 
^Amtftos «al Waltos muliitnl initfU¥%ts* yna^uftatixol dl HfXtftaios 

SuidA8^ Utolffjttiog 6 *^4oy«).u>yiir^g , yQKfjf/«i ixos , OS in aiJfvOfr iy 

Titas ßtßlia t{, TlfQt iiüooy, IJtni rr's iy OJvoadf^c ' Aiuaiüir/ov diOQ- 
^cuOfios t IlfQi Ji(((f onns kt^fioy xcii 'iifQu ynceujuai U(c. Cf. F a b r i c. 
BiM. Cr. I. p. aal. VI. p. 150 sq. Vgl. mich «. Thiersch leücr Zeit- 
aller und VaterlauU des Uowcr. '4. Auf^g. liiill)crst. tbüti, ü. fiö. 
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reu von der Inierpuukzion (§. 203. Aiim. 22.) iiiiii Aspirazion (§. 204. 
Anm. 41.) vorgcüragen haben wird; ferner Jifpi dKuponäg Xe^fcog 
(f. 816. Anm. 18.) , Ilsgi hHijpiOfiov jfroi S(f9otntaQ ($. 819. Anm. 
95w) , Ilsgi fiirgap (§. SOK. Aul a) , und Hegt ummlot<p^g 
Sttlias sehUcwt Minoi Artikd «berPtdoBlM nit ien Worten (^^o^ 
t^/f) xai htga ygafi/nartieti. Ich vermuthe, dass dieser gelehrte vatd 
wissenschaftliche Grammatiker auch noch eine rix^^ yQauiiunxfj ge- 
schrieben hat, in w elcher er als Krateteer oder Pergamcner, gegen- 
ttber Dionys dem Thraker, die Grammatik als ri/vr] deflnirte, und 
dm uns seitte Definizioa von Sextos dem Empiriker'*) noch erhalten 
ist Seattos neiint einoi Ptolenäos ntfftnmrdjnnog^ und man wcimi 
nicht, wohin man diesen Peripatetiker thvn. solL Idi gebe den Fe- 
ripatctiker als Opponenten des Dionys auf, well überhaupt die Peri- 
patetiker seit dem zweiten Jalirhiindert vor Christus die grammati- 
schen Studien ganz aufgegeben und diese den Stoikern überlassen 
haben« Jedenfalls ist statt JlToXtinatoQ 6 Jls^inartjnxog zu schrei- 
ben JIr. 6 TlsffyafniPOQf nnd darunter iLein anderer Ptolcmttos .ab 
wasat Askalonit nu yerstehen, der als Krateteer recht gut von Sex- 
tos als nrgyufitjvoQ henekluiet werden konnte. Bs wird diese Ver- 
muthung um so wahrschnnlicher , da Sextos bald nachher den 
Ptolcmäos noch einmal nennt, ohne Zusatz von o nfQinaxr^xiy.6q^ 
und unmittelbar nach einem andern Pergamener von gleicher Ansicht 
mit Ptolemäos, nämlich nach dem Asklepiad, welcher kein an- 
derer ist als Asklepiad der Jüngere Ton Myilea , der unter Pompe- - 
jus lebte. Somit hätten wir denn einen Ptolemios , der snglelch 
Peripatetiker und Grammatiker gewesen sein soU, eingehtisst; wiss- 
ten aber dafür auch, dass der Askalonit vorzugsweise ein Krateteer 



8) Schol. ad Illad. B, 461. (jp. 77. b. 1. Bk.). 

4) Adr. GrftmiiiaC. g. 00. p. (p. 61% 16. Bekl^). OJrof Qm, Dionjsias 
Thr) fiki^ otV oSxnt* ifttttUl dk ITtoitftatos 6 niginattiTf 
»66, Su 

QntrijQiaet xni nvyyu/iyaoi^ ittifiiyii, 9 yQttu^uaiixq r^x^^ xa9iaTtik(y) 
od ouyoQiSy on rdntrttt xal ini Ji'X^^ns rovyofta, xa&tag iy toig i^naqt' 
wie ünofiyl^fMöty iit%&4ilaf»(y ntl, 

9) »OXt Emp. 1. 0. pftg. 233. Fabr. (p. 615, 10.) '.iaxX^jnif'ahi^ 7o/*'i>i' ,t/f'a- 
yCTtt» TOy GQ^tXtt /tioyvaioy (unftniny Xtyoyju ir,y yQuunai ly.jy , '^y 
titrkty xtti 6 I1 1 oXeu a tog i<f rj, iyxukei dk avt^ xui xaipt 10 nUi- 
aioy i^nttQiay avi^y ÄnO(fttlytiy. 
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gewescu sei, als welchen ihn seine Schrift ntgi x^g KguttjxoQ ulgd' 
aiw^ seine Defiuizion der Grammatik als ts/vtjy und endlich die Be- 
nennung 0 Jlegyufifjvog — wenn an4eii diese Konjektur richtig sein 
sollte — teehweg beseidmen. 

Der Lmdaaann des Ptokniftoi, Dorotheos von Askalom^), 
aadi Zeitgenosse «lesselben, obwohl wie es seheint etwas älter, dtlifle 
ebenfalls den Pergameneni zugezahlt werden, da er in seinem Werke 
^c^fooQ avvaytoyfj (§. 218. Anm. 12.) die Aristarcheer Aristonikos 
und Trj'phon angreift. Von seinen Lebensverhältnissen weiss man 
weiter nichts als dass er ein Askalonit Mar, Sein Studium war 
liaiiptBftelilich lezieographisch und er sebrieb ausser der angefahrten 
a'vraywyi noch IltQi im» tipm^ tiffijftipmp Xi^fwp ($.218. Anm. 15.); 
eine BiUftrung des Wortes ttX/aiov bei Homer (§. 218. Anm. 16.) 
und eine Abhandlung über den Komiker Antiphanes (§. 226.). 

Zu den bekanntesten Pergameneni gehört der Grammatiker 
Telephos 0? der Lehrer des L. Vcrus ^) , und nicht zu verwech- 
seln mit dem gleichnamigen Vater des Dichters und Grammatiken 
Philetas Dass dieser m den Kraleteem von strikter Obsenrans ge- 
h»Ti, ergiebt sich einmal daraus, dass er den Beinamen Kgtuitoi 
fikhite; dass et gegen Didymos anktapfte ^'); dann aber hauptsäeh- 



Fabric. BiM. Gr. I. p. 511. 
9} Suldas: TtjUtpoc ntqyafi^vic^ ygaftfitmi^» iyga^t aiittg- (?) iif 
ols naQaii9tfitt , n6aa xgi ii^iMt^ v^«^ yQaftfiottxöy , IlMqi %w uoq* 
H}fi^q^ axmtnxwf fifrogiMtSi^ ßtßUa (tt ^tql cmnäftmt Idyov *jitxtx9v 

tnyoe av/t^^Ucf , JZourll^ff ^ptlofutMue ßtßUn Bfovs xQayueßy xtti 
*ufti»Sy, B*ßlut3c^s ifMXUQiue ßtfiJa y^, ii^ tj£ dtHattit ta xxifatt^c £|m 
ßtßli«, 'Oft fUyoe 'ÜftiiQos täy Agx"^ iU^iCth iJtgi^oty JTtgyu/iov, 
JItqi rov iv JZtQyn'fi^' Sißattxiov ß^Ua ff^ JItQl xiSy 'A^n^l^^ dtxaax^» 
Qtwy, lltQl tiSy *A^n¥^iii v6fiw xai i^m^, Jltgi xtSy JZtQyAftov ßnot^ 
Xiur ß^litt i, n*ql XQV^f^S iyofiixuy ia^^og ««I t«Sy SJJmm nie 
XQti/*e9tt {iax$ dl Jt«rra ato^xt^^y), Jltgl tlge XUSvaaiioe nl&y^e^ S2xvr6- 
attor {iüxt dl Owaytoy^ im^xny tig t6 crvio TtQÜy^a äQfioCoyvmy ngog 
hot§toy tCnoQlay <fQtta€(ag) ßißU« /. Cf. Fabrlo. BiU. Gr. 

6) Inlins Capitol. Ttt. Yeri c. 9. 

9) Dies diäten noch Yllloiaon Prolegg. in Schon. Horn. p. XXVÜI. Jacobs 
ad Aell^B. Hl^ Anip. .Vol. I. p. 460. Bach Philetne etc. retlqulae 
(Hai. 18S90 pag» A. 
» 10) Aelian. Hist. Aniin. X, 42. 

11^ SchoL ad niad. K; 53 (p. m b 18) Mi<y%a\ 6 ^ly Muftos liy *Aq^ 



Digitized by Google 



lieh daraus , dass er dem Homer alle moderne Bildung beimisst^ iha 
KU einem Philosophen macht, der den Piaton gleichkommt und seine 
Sprache für den ächten HelMoMi «rUart ($. 226.). Tdephos war 
ein frnchtbarer ScbriAstdler. Vor allem iat m bedanem^ iam.mim 
groMeg Weik Aber Ckaaunatik in nintotena 7 BB.» Mtek Fipa^- 
fiauMog ^3), verioren gegangen ist , in wekbem er nach Snidaa ana- 
einander setzte, was ein Grammatiker wissen müsse : syQaxps nai 
uvtoi (? sie) £V oj; naQuitdevai , nCaa /g^ hösvul tov yoafÄfiUTtxoy, 
Dass diese Worte nicht ganz richtig sind, haben schon Küster und 
Hemsterhuis bemerkt; ersterer vermisst einiges vor ev ng nagu^ 
tt'dsTtu , letsterer ändert jni< avVog in «raydyac« Offenbar CeUt der 
Titel des Werkes und die ZfJil dor Bftcfaer, anf die sieb das Bda^ 
ÜY ip oFc besieht. leb vernrathe, dass es fdieissen bat: eyQatps 
yQajufianxov ßtßXi^ oVr», iv olg xtX. Das Wort yQafif.iazixov ist 
wegen des ähnlich klingenden lygaipt, welches vorhergeht, und vor 
welchem auch schon yga^fiuTixog steht, vom Abschreiber übergan^ 
gen worden; und aus {pi)TiAlA 0KTS2, das vielleicht undeutlich- 
gesclirieben und ohne Titel des Werkes dem Abschreiber anstOssig 
war, ist Kjil AYTOC fiibrisirt worden. Ferner sdirieb Telephon 
Jl4(»i cvPtttUm ^^yov *jiwx9v (§. SIS. Ann. 180; Leiikograpbi« 
sches (§, 215. Anm, 35.) ; über attische Alterthümer (§. 243.) ; Li^ 
terärgeschichtliches (§. 249.) ; Biographisches (§. 250.) ; eine Samin^ 
Jung von allerlei Wisseiiswürdigem, IloixiXfjg q)iXofxa&£iag ßißXiu ^ 
247.) und endlich eine Beschreibung der ßehensM ürdigkciten sd- 
ner Vaterstadt, fltQttjyfjaiQ Jls^yufiw^ woran sich die 2 BB. JltQi 
tov w JlfQyäfi^ Sfßwn/ov, ibor den berobnitca Tempel des Augusl 
in Peigamon, anscbliessen ; sowie das hbtoriscbo W«k J2«^i tmt^ 
JlfQyufiov ßaaiXiiov ßtßXia i ^'^). 

Ueber den berühmten Arzt Klaudios Galen von Pergamon 
siebe $• 230« ^ousti^e Pergamener rerdieuea hier keine Erwähnung, 



Qixit^w tw Mv/Mv od fmQ ix* äft^t4(fQ»£ lovg Atm^as d ^^dens 

IS) Qm «iebente Baoh ittirt Mol. ad lliad. K, 5k5, weloher Stette Tel«-> 
phos dvroh die Interpimkaioa erat die reohto ErkUrunc giebt: QÜtne xml 

18) Snid. «. TtjUtpot* 

H} fiMwaOHA bot Sttidaa l c aitirt« 
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und nur einige Sofhisten Mg^en noch ein Plätzchen finden. Unter 
Trcijan und Hadrian lebte der Sophist Aris to k I e s von Perga- 
mou ^ ''') , Zeitgenosse des Merodes Attikos, mit dem er in Rom zu- 
«Mnen war. Er war anfänglich Philosoph der peripatetischeu Schule, 
finif aller dam su den Soplüzteft Aber und hewAhrte sich als einen 
leMlidMn Redner, nnd schrieb eine Rhetorik und Uber Rhetorik 
($. 911. Ann. 16.) Dieser Aristoklcs war wie der genannte Herodes 
Lehrer des berühmten Rhetors A r i s t i d e s aus Adriani in Bitliyiiien 
(§.211. Anm. 24.). — Marke 11 der Rhetor '^), wahrscheinlich zur 
Zeit oder kurz nach Hadrian, wie der Titel seiner Schrift: */4ÖQia^ 
90^ Sj n£Qi ßaatleiu; yen&tii. Auch Aedesios, Schüler des Jan^ 
UiduM, lehrte in Pergaaon (ygL $. 189. Anm. 5.). 

Kleinasicns Städte jMMen viele Gelciirtey und unter ihnen audi ins- 
beaondere Oranunatiker und Rhetoren xa den Ihrigen, die Iheils inPer- 
gamon, theils in Antiochien^ tlicils in Alexandrien, Athen und sonst ihre 
Lern- und Lehrjahre zubrachten. Aus Halikarnass stammte der bekannte 
Geschichtschreiber und Rhetor Dionys zur Zeit des August, der 
Vorfahr des Aelios Dionys*^) von Halikarnass, nur Zeit des Ha« 
driaa; aus Kyaikos Diogenes oder Diogenian, der Grannnati- 
ker ans Henklea in Pontes Diogenian^) der Oranunatikdr, 
zur Zeit des Hadrian (§. 220. Anm. 10.); aus Prusa in Rithynien 
der ausgezeichnete Rhetor Dion Chrysostomos-'), von Tiber 
bis Hadrian; aus Ephesos der Sophist Lollian^*) luiter Hadrian; 
aus Kotyaeion in Phr>'gicn der berühmte Alexander , der 



W) Saldasi '^iOtoMltt ntQYafvir6g, ooyiar9;,«yffyoywf iniu TquiMd 

MiUiue, nffoe tw ßttaditt M t§ ^taytfuiCH tov xe*>oU»u, Einiges fiber 
ita giebt Plilloitratos Yil. Soph. D^ a. M. Xsjs.}« 
t$) Said. MuQiolUe JliqyttfuiifQf j^ror^» fyga^ ßifiXtw *A$qutii^ S nf|»l 

17) Saidas s. dtw&atüs, UileCdrdi^ov* UUMr^ydaacv«. CC Fabrie.BiU. 
CSr. niy des aqq. 

10) Saidas s. t. ^tOf^iautg ^uüiWQimoaMvg» 

18) Saidas s. t. 

50) Saidas 8. TV, JtayWMtfde, V^idtias niytov aad 'HQUieliiets hiQtis» 
Beide Diogeniooe sind Eine Person. 

51) Saidas: Jiw, 6 JlaittxQdnus* Cf. Henr. Valesius Eaieadott. critt. 
Hb. n. 0. 1. p. 48 sqq. Cedit Burmoon. AmsteL 1710. 4.) giebt eine Vita 
Dioois Chr. ex ipsius orotioaibns coUecta. 

SS) Said* s. v. jinUnwog, 

S9) Stepli. B^a. s. T» Kinwew* 
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yQUftfiatttiOQ noX^ftm^iaraiOQ (Aber fHuk vgh {. M.); «ater Kmi- 
sUuiliii und MSan Orefforios und Bat Iii os iar Chrosse (lllier 

leüstereii \^\. §. 189. Anna. 4.) beide aus Kappndokien ; u. v. 

AVeiideii wir uns von Kleiuasien njith Syrien, so bietet dort 
vor allen die Sladt Antiochien einen Sammelplatz von Gelehrten. ^ 
P«irt fliachte wahraclieuilkh Seleukos ans fiaisa am 0r#iitf8 
■eine Studien. Als Gnunnatiker sdifieb er einen KnuMitar mi toi 
Lyrikern (§. 226.), und scheint im mkm Jahrlrandert gelebt n lia. 
ben. Athenäos zitirt ihn ^'^'). Aus Antiochien selbst gin<|^ Arka- 
dios (c. 200?) hervor'"), der das Werk des Hen»dian /Yf^ji ngogw^ 
diu; epitomirte (§. 204. Anm. 33.) , fleoi oQ&oyQarpiag (§. 203. Aiim. 
12.) und ntgi tovcov ($.204. Anm. 32.) schrieb; ausserdem ein 
VifOfjtaottHOp abfassle (§. 820. Anm. IS.) und die Syntax der Rede- ! 
theile behandelte (§. 812. Anm. 81.). Sein Landsmami war der So- 
phist ülpian, Verfasser dner ri/yjj Qrjrogixfj (§. 811. Anm. 48.) 
und eines Kommentares 5U Demostheues (§. 226.). Er hatte zum 
Scliüler den berühmten ProJlresios von CHsarea '"). Landsmann 
des Ulpian und jüngerer Zeit;^enosse war Liban*'^), geboren unter 
Konstantin dem Grossen (c. 314 oder 315) und bis unter Theodos ! 
dem Aelterea lebend (f 383); er hat sich neben seinen riietorisclien 
Studien auch mit Erklttrunfr (§. 886.) und Kritik des Homer befasst 
und Inhaltsamrdgen m den Reden des Demosthenes feschrieben 
(§. 248.). Eine Selbstbiographie hat er in dem yioyo^ ns^i j^g 
kaviov tv/,rjQ (§. 250.) ffegeben. 

Aus Berytos stammt, 2ur Zeit des Kaisers Klaudius des zweiten 
(c. 860 n. Chr.), der Grammatiker Laperkos ^), der mir sn den 



81) Saidas s. tt. '^aoXiyiqtos A«9ä$nt,iis und ^»ßuyiosi. 

85) Saidas: SÜfvxot Eftta>iy6Sf yQa/ifuaix6c- 'jiaxalttvtiMa d** inwy 

piim ^, tte tove XvQiXovg ^»d/i^ffta, Hag&txa f* 
80) Atben. 480. C. et Sohwelgh. ad 1, 18. a 

89) Saidas: ^jtqx&dtQSf y^a/iftanx&f f *.dyr$oxtie» fyq«^ niQl iq^ity^ 

et Villoiaon. In Epist. VInsr. p. 117. 
28) Saidas s. Jlgoat^^iOg, vgL aooh g. 198. Aam. 18. 
80) Saidas: ^tßaptoe, aoquat^gs *uiifuoxtCs$ ttSy inl ^ovltttycS rov ßaof 

liue ;ifoo«'«>9 tat ftixQ^ BtoSoaiou toö nQtüßviÜQov, ^oywhv ntngif, 

fta&^ie ^iotf äytov* fyQtafny äni$Qtt xtX. 

90) Saidas: AovmQXOg BgQvttoSt ygafifiantot» ytyoyms ff'fQV ^Q^ 
Xlavdiou toö divxiQOv XttiauQOc ;|f(>dyft»y. {yga^t ntQl tov äy y, 
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Tecknikem zu g:eliöreB flehefart (vgl. §. SM. Ann. 18.). Er fasste 
eine Tf/vtj ygaft^iartxrj ab, ein grosses M'erk über die Genera (§. 
208. Anui. 13.) , ein anderes über die Partikel uv , und eine Sanim- 
Itmg atüscher Wdrter (§. 218. Aiim. 49.) , und ausserdem Anderes. 

Ans Batenea, aBg^eblkh einer Kolnnie Yen Tyrnn, ging Mal- 
ehos'O» anch Bas i lins gewtfhnlicli aber Porphyr'') gc- 
nnnnt, lienror, geboren 883, gestoriien sn Ron 804 o<kr 886. In 
seiiit'i' frühen Jugend war Ori genes sein Lehrer : dann ging er nach 
Athen und trieb Grammatica unter Apollonios ') und besonders un- 
ter iiougin ^ Im JaJire 263 begab er sich nach Rom , um dort 



aty tov iy Alyini^ ^jiqaivot'ixov , 'jirrixae Ulftg , T^x^jy yQnpftartx^yt 
JItQi ytyuy d^^eytxuy xai ^qlvxtSy Mai oiJttiQuy ßtßUa iy\ iy olg nolXa 
xarfv^oyiuft 'MnMÖtayov. 

81} Euoapias in vi(n Porphjr. p. 13. Mal^og dl xatrt ir^y HvQtay voXty 6 
TlOQtftVQios ixaliilo ta nqiättu Tovxo dCyarai ßaadia Uyfty. IToQ' 
^vQior twtoy eiyouaae ^oyyty^St ie vo ßttCilutoy Jijs io^toe ffcr^i* 
Ofiior i^j^ n^ofiiyoQitcy inngdpag. 

aflO IfOnglii. JleQt iÜ9vf CFrasm. Y. $, 8. p. 75, ed. Egger.) nennt ilin 
BaatUtt %iy Tvqiw» EUehe auch nnchher Saidas. 

83> Rine Biographie des Porphjr giehtSttnapios; in aUer Kurze auch Sai- 
das; IToQ^-vQtoet 6 XQ*^^'"^'"*' yQa^«St »v(({»e ixaktUo Baati» 
liitf ToQtos, ifdovo^os, /la^vr^f 'uifttUov, to9 JlXmty^v fta^groS, dli* 
^moxaX99 'Üüftfiltxov, ftyy»f inl ttSr x^tfyny jid^ißiorov »ctl ncrfvo- 
ttiyag Mme ^tQxXffXutyov tov ßaüUiiog. fy^m^^t ptpUa nifftMlH^r« 9><ld-> 
ti Mal ^fro^ued Mal yqafiftmvti* ^y ik Mal Avyyivw tov M^nvnA 
dxQoaau/tiyof. i7f(l ^tar iypfiiwy-d, JltQl ä^x^^ ¥t ^^Q^ ^» 
MlfQi ff^Of B6ii9oy i, Htql dnoX9S i(i^vX9»y JTtqi rov yy&9i 

oavt&y^ d*, Iltql AautiAttjtny t Jltgl toS /liay tTyai i^y lllMuyos Mai 
*jiQt9toiüove atQtaty Cr Sit t^y *iovXtuyo^ tov Xal^aiov qf$XMt6tfw 
tatoQtay iy ßtßXiots 9^ Ka%a XQ^^^^ft^y Ad/ovp ti, JItQi t^s ^fiiiQOv 
ipiloao^iatt Ugif *Aqtatoiihty ntql tov %tyai t^y ^vx^y trtAixitayf 
4HJiol6yw laroQiat ßtßXia JTtifi yiyovg Mal itöove aal Sut^ogag Mal 
. tSiov Mal avftßtß^xitoe j JTtQl tuy aata JlitriMQoy fov JVfOov niiyrny, 
JItQl T9f i^ *0ft^g9v, ^^tltiaf ttSy ßaatliuy ßißUa i, S»fM(itxjmy Cvry- 
ftatmy t* Eis lo BovmvS(6ov MQMifuoy, Ugot \diQi0ttiSqy Eis tiyMi^ 
yovMutyaC tix^iVf Mal äXJM nUfOta aal fidhata äotQoyiifiovfitya, iy afp 
Mal tigaytoyiiv äaxQoyofiovftiytoy iy ßißUoie y* Mal yQcijjftanMas dnoqtas* 
— er. Fabrie. BibL Gr. Y. p. 785 tiqq. 

S4) Porphyr. Qnaest. Horn. 25. 

ZSj Ruaap. vü. Porphyr, p. 19. i7«t(>' ixttytii (seil. ./oy/iV^i) r^y äxgay itiat- 
4tvii0 na$dt(ay , yQKfifiuiu^s tc tig axffint äMÜaqSf uisiUQ iMÜy9S d^«- 
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nter Plotiu P]iUosophie xu studiren, mit der er nach irfmgiu's Vor- 
gang GiMunatik eng verl»aii^ Kniiklieito halber — er litt an 
Beisbafkfilt uid MelaachoUe — hidt er fich auf den Rath ies Pla- 
tin «ae Zeiaang ia Sikdica aaf , wo er den PMIosoplica Protai 

hörte und sich als heftigen Ckgner der Christen zeigte. Spftter 
kelirte er nacli Rom zurück, lehrte dort Philosophie uud Rhetorik 
mit Beifall und starb auch daselbst 72 Jahre alt Von seinen zahl- 
reichen Werken interessireu uns hier zunächst diejenigen , welche 
granunatiacher Natur sind. Porphyr hat sich besonders als EjLtgtA 
plnlosoplnseher und gnuanatisch» Schriften verdient gemacht; roH 
den INehtem hat er nur den Homer kommentirt. Zu diesem sehrieh 
er Scholien , eine Reihe auf ihn bezüglicher Abhandlungen (§. 229.) 
uud 'Ofif]oixu l^rjTr^fiura , weshalb er aucli in die Reihe der Lytiker 
u:id Ekstatiker gehört (§. 223.). Ferner kommentirte er mehrere 
Dialogen des Piaton; Schriften des Aristoteles (§. 229.) und seines 
Lehrers Plotln; desgleichen die ^A^nonnu des Ptolemftos ($. 8S9.), 
die Rhetorik des Bfinukian (§. Sil. Aunt 44), des HennogcBes und 
die Oranunadk des Dionys aus Thrakien (§. 229.). Als Kommenta- 
tor gehört er zu den Allegoreten (§. 224.) und suchte als solcher 
besonders die heidnische Religion gegen das Christenthum zu ver- , 
theidigen. Auch schrieb er nsQi deicav oioftuicov (§. 217. Aum. 82.)« 
Für die Literttrgeschichte sind von Wichtigkeit sdne Biographien 
des notin ($• 8d9.) und Pythagoraa (f. 2d0.)y die idch noch erhal- 
ten haben; so wie seine 5 BB. 0tX6l9yoi latoQüt^ die leider bis auf 
ein Fragment verloren gegangen sind ^^). Porphyr war ein äusserst 
sorgfältiger Gelehrter, wie dies seine Genauigkeit z. B. im Hand- 
schriftengebrauche schon bewährt (§. 233.) ; schätzenswerther aber 
noch ist sein besonnenes, durch eine ungemeine Beleseuheit und Qe- ■ 
lehrsamkeit unter^ttttstes ürtheil, das ihn beim Kommentiren gewöhn- | 
lieh das Sichtige treffen, und nur in sdnem Hange mm AUegorisiien 
bisweilen vom rechten Wege abirren liess. 

Aus Byblos stammte der Grammatiker Philo u , mit dem | 



tt näy eMog hjuaiiofxeyos. 
36^ Suidjis s. V. JlonffÜQiQS' Ensch. Praep. Evang. X, 3. bringt aus dem 
ersten liuohe diese« Werkes ein Bruchstüok bei^ welches vom PlAgbit 
handelt. 

37j Suidas: ^biitjjy Bvßltos , yQtt^^uxixös. oviog yiyoyey inl xtHy XQ^^^^ 



Digitized by Google 



— 46 — 

Beiiuamcn Ercnnios, fUlscMich auch Eranios g^enannt, welcher 
in der Zeit zwischen Nero und Hadrian lebte und nicht mit P h i 1 o n 
dem Juden oder Alexandriner verwechselt werden darf, sowie er- 
olmehm lut dem Gnumnatiker Philozenos verwediselt wetden 
ist, dessen Werk r, nt^i ^FafiM'm» dia'Afxroc sowoM, als aaeh des- 
sen ^Pijfiauxov (vgl. §. 209. Ann. 88.) dem Philon biswellen beige- 
legt worden ist Unser Philon Erennios schrieb kein rein gramma- 
tisches Werk , sondern liistorische Bücher , wenn wir auch zugeben 
müssen, dass sein Miszellanwerk Uegi ygrioiof^adtiai (§. 247.) liier 
md da grammatischen Inhalts gewi esen war. Er fasste zwei Werke 
van literäihistorischcm Interesse ab , Jltgl xriiatmg xui ixXoyijg ßt^ 
fXfa» (§• S48.) und Iltgi noUw ttai ov; hxnar^ avrwv Mofmfg 
Ijnyxe (§. 248.). Ausserdem verdient er von uns als üebenetser 
des Sauchuniathon (§. 231.) en^'Ähnt zu werden. Was aber die 
TT^iljytjOK; lig xä Mfru ra (fvaixä des Aristoteles betrifft '"), so 
hatte schon Osann ^^) gemeint, dass diese kein Kommentar des Ereu- 
BiM, sondern eine selbständige Ldire Tmv /ttsru rä <pvaixd, und 
swar nadi neuplatonisehra Ansichten ansgeaibeitet sei; dabei weist 
er migleich nach, dass sich in dieser Exegesis eine Stelle ans Philon 
Utgi fii^rjq finde. Weiter geht Albert Jahn, welcher lelgt, dass 
der vermeintliche Hcrennios ein unverschämter Expilator des Philon 
sei *<>). Dass er aucli des Damaskios Buch HtQi ug/tSv geplündert, 
hat schon Kopp in der Ausgabe des Damaskios umständlich nachge* 
wiesen. 

Andere Gelehrte Syrien*s , unter denen der Sophist Lukian 
aas Samosata am bekanntesten ist, und des flbrigen Asiens tlberge- 
hcnd, erwilum wir nur noch, dass selbst Arabien seine gelehr- 



ntdä$ dl^o«^. yiyfftanM d* «»V^ niffi tn^ütue »al ixXoylff fiißlttay ßtßlta 
tff, JItql n6ltmy iml oüe bi&inn avrtSy MiH^s n^tyM ptßUtt X, Ht^ 
tljs ßttadtUie 'Mq*»pov, V 0^ ^< 'l*' ^ Mttty» »«1 diU«r. Ct Voss 
Bist. Gr. Iii. n. p. 811. (p. 858. Westens.). Fabric. BibL «r. IV. p. 738. 

88) Herausgegeben von Aug. Mal in Tom. IX. Classicor. anctorum e Vatlca- 
Btai eodleiba« editorara. p. 818—598. 

89) In der Rezension des angef. Werkes, in der (Hall.) AUg. h'iL Ztg. August 
i&il. Ergzbl. S. 562 -5Gt. 

40) A. Ja Im: Plagiarium Hereonium personadmi cum cxpilafo Pliiloiie ladaeo 
cojiiparftt; im Archiv f. PJUL ii. Pädag. Bd. X. Uft. S. 10^—176. 



Digitized by Google 



In MUiner wünmaun hat, wie 

Zeit des Kaisers Philipp Arabs (r. 
Grammatiker P Ii r y ii i c Ii o s , den 
nennt (vg;!. $. 218. Aiun. 28.)- 



iiok Sopliisten Maior*') mr 
245.), md den Sophisten wid 

übrigens Suidas einen Bitliyner 



III« Aegypten — Alexandrien« 



$. X96. 

♦ 

KnltnrxnstaBil. 

Als Aiig^t Aegypten ^ dem Rttmerreiche einverleibt hatte, lebte 
daselbst der nissenschafitliche Sinn, besonders in der Mnsenstadt 
Alexandrien^ noch lange fort, thells In Fo]»;e der Ruhe, deren 

sich Aegypten im All gemeinen zu erfreuen hatte, theils in F^olge der 
Begünstigung, die fiast alle Kaiser den wissenschaftlichen Instituten 



41} Suidas: UlatojQ yfQÜßios, ooffioifls- iynaipe nfQi aTÜatojy ßi^iUa ty, 
avyr/nöyiaB cT 'jlkptyj^ xal NtxaydQi;^ ini ^tXinnou zoJ. KalauQoe xal 

1^ C. E. Varj!;es De statu Aegyptl provinciae Romannc primo et secnndo 
post Christuiu Datum saeciilis. Gotting. 1812. 1. (Handelt nur von Ae- 
gypten in politischer Uiusicbt^ mit Ausschluss der Kiiaste uud WLsseu- 
schaften). 

9) Zlegi ^Ali'^ccySQslctg in mindestens 5 BD. schrieb Kallixenos der lllio- 
dier; ans dem fünften nnd ersten Bticlie theilt nns Athen. V. p. 19(i — 
!80ß. zwei I;in;;ere An«7.üp,c mit, die sich auf oinen festlichen Auf/.njj; des 
Ptolemüos Pliiladelph uud auf ein vierzigruderiges Schiff und eine Gondel 
des Ptoleniäos Philopator beziehen. Das vierte Buch zitirt Ilarpolcra- 
tiOQ H. \. (yyvOry/.rj. Ob auch das wissenschaniiche Lehen zu Alexandrien 
in diesem Werke eine BerücksicliUgung fand? Cf. Preller de P olein one 
p. 178. — Ferner scliritb Aelios Dies TltQi ^AltlayÖQtiag. cf. Phot. 
Bibl. p. 101. a. \2. Bekk. Ob vielleicht Aelios Dionysios zu lesen 
ist? Cf. Voss. Ilisf. Gr. pag. 377 sq. ed. Westcrmami. Aus einem die- 
ser beiden Werke scheint mir die "ExtfQttats xiig ä/.nonöXfios itjg *AXt%ctv- 
jQSias bei Aphthouios Progj'iiiiiasiiL p. lOi— 108 Walz (pag. ÜQ—GH 
Petzold} entlehnt zu sein. 



I 
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aDg^edeihen Hessen. AUem tn»te ies guten Willens, ien die Kaiser 
für Erhaltung des wissenscliafllicheii Lebens an den Ta*? legten, 
Melkte in Alexandrien, seitdem es aufgehört, eine Residenz zu sein, 
die Bläte und fruchttreibende Kraft dalün ; die Gelehrten vennisstea 
die mmittdlNure Nttlie imd Gunst der Herrscher , an die man bisher 
geirtthnt war. Viele gute Kdpfe wendeten sieh ron hier nach Rom, 
and sfAter nach Koustantinopel. 

Die römische Verwaltung Aegyptens hatte auch keinen vohl- 
ihatfgen Einfluss auf das Volk. Die Aegypter, die von Haus aus 
eben keinen rUhmenswerthen Charakter hatten % leichtsinuig, unbe- 
ständig und unsittlich waren, wurden noch schlechter in ihrem Kam- 
pfe und Widerwillen gegen alles Römische. Sie waren diebiseh und 
betrigoischy jahsömig und stUrrisch, unenipindlieh gegen kllrfer* 
fiche Züchtigung *) und aafWiegleriseh. Die Alexandriner befeinde- 
ten bei ihrer Abneigung gegen die römischen Kaiser den A'espasian 
erregten einen Aufstand unter Hadrian , den dieser Kaiser aber mit 
einem blossen Briefe dämpfte und unter Aurelian (272 u. Chr.) 
rerlor Alexandrien unter bürgerlichen Unnüien seine Mauern und 
das Stadtviertel Brudiion 0* Als Handels- und Industriestadt war 



3) Das AlYv:iJtitltiy li!i((e eiiUMi sclilcchten Kliin;^. Vi;l. die Stellen heincrgk 
Iteliqq. com. ant. a(r. \^. 2(i3. In De/.ii«; auf die A ie xaudrioe r vgl. 
Dion. Chrys. Adyoi noog xov: \4).tlctv^Q(:i(. 

^) Am miau. Marc. Üb. XXll. c. IS. (p. III, 28. S^lbg.): Iloniines anleni 
Aejjvptii pleriqtre siil)fiisciile«(i siinf ef afrnfi. n«n:iisqiie nioestiores, {;raci- 
Icnfi et arldi, ad sin/^nlos modis cxcandesceiUcs, controversi el reposconcs 
accrrinii. Kiiibescit apiid eos , si qiiis non infitiaodo (l ibiila plnrim.is in 
corpore vibices nsfendat : et niilla torinentoruni vis inveniri adliiic potiiit, 
qiiae obdurattim uUiiis pectus latrocinüs iuvltum elicere potuU^ ut nomen 
proprium dicat. 

S) Die Gass. LXXVII, 2S. bei Mal Collect. Codd. Vatican. T. IT. p. 219. 
"Or* ' AktlaviSQiis ot'x ^ai^o»" inl Bfajtaaittyijj, uiJ' tkoitSuQovif uvtuy xai 

tSate ttuioy inuut^atoy Hyra ^alsnabfitV' "Ort tot; Thov Haa^aufU'^ 
pQü aitovg, ixtiyot oCJh irtoM iaxtonToy ilg »itoy Mui ixQuCoyy cvyy** 

9) Ja» e. p. 221.. lOrc *jiXt^aySQi»y tnavtaady^ny od» £U»( inttvoayro fwp 
0^ inttnoXiy 'jidQuiyoS idiitiyrü ijt$uftüiaay ttÖM^tg* oÜtiag nov nUoy 
toxvoH «dtwgdtoQoe Uyos t<Sy SaXuy. 

T) Anmlan. Mareen. I<ib. XXn, e. 16. M Alenndria Ip^a non sen^tm 
ot aliae urbes , sed inter initiA prima aucta per spattosos iinbiltts, tate^ 
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es ToIl von Arbriteiu aller Art, die sich manche Exzesse haben mö- 
gen jRi Schulden kommen lassen. Anlonin Karakalla Hess, am «ch 
wegen einiger Spottgedichte sn rftchcn, in den ungUeUidien Ale- 
xandrien ein fttrcfateriiches Blutbad anrichten ^ mid schrieb an den 
dortigen Senat, dass es gans gleichgflltig sei\ wie viel der Ale- 
xandriner umkilmen , da sie alle Ein Sc liicksal verdient hätten 

Unter so bewandJen Umständen dürfen wir annehmen , dass 
ausser bei den wenigen BewoJmem des Museums und denen, die der 
BibliothelLen und Schulen wegen von aussen her in Alexandrien sieh 
aufhielten, 4bebie eriiebliche Bildung in Alexandrien an finden war. 
IKe griediische Sprache ward inmier mehr verderiit durch rttmi- 
sehe und sonstige Elemente, welche der zalilreiche Verlcehr von 
Menschen aller Nazionen in dieser Handelsstadt einschmuggelte. Wie 
die Werke der Malerei, Skulptur und Architektur von jeher in Ae- 
gypten eine harte Form hatten, so nalmi auch die Sprache derer, 
die iMngere Zeit dort verweOtev, eine gewisse Hirte an. Theodor 
Metodüta (im Anfimge des Id. Jahrii.) nmchte daher die Beobndi« 
tung , dass alle In Aeg}'pten gebildeten Manner ein eben nidit 



nltque seditionibus diu nspcrc raii;;n(n, nd iiltiiniim miilti.s po<tf Annh, Atf- 
rellano Imperium agentc, civililHis iurglls nd cert.tiniiia infcrneclva prolnp»li 
dirtipdsqiie moeiiibus , amisit regionum maximnm pnHem, qiiae Bruchion 
^ nppellabadir; dhidirniim prncsfantiiim bomiDum dojniciUum. 
8) Spardan. Caracall. cap. 5 sqq. 

B) L. c. p. 231. "Ort rtuv * AXi^ttvSQiujy iQyolctßuiv nnunXijl^fis o ^jit^Jiovivof 
^ayartuaetg, rjj ßovlij fyQail'fy, ort ovJ^y dttof iqiif ndaoy a^tSy iitlio^ 
itjaay, nctyrss yuQ rovio 7iu!}th' uiioi tjoay. 
10^ Tlieod. Mel ocli. 'Ört jiäytfg Zoot Aiyvnro) (nni^tvO^tjacty , TQa'^v- 
ifQoy 70) Kyfiy ;fO(»>vr«t. Graece et latine ap. A. Mai. in Collect. Todd. 
Vatic. Vol. II. p. OSt — «88. Daselbst Iieissl es p. G87. 'E/iiajoiadiit^y öia 
jujy tiQtjuh'b)v (iyJoujy (seil. Philonis , IMoIcmaei Clandii , Tlieouis etc.), 
0* Tjdyifs in' 'Alf^n V 3 Q ( l(( g xctV yi Tyv n T o y ia r^g oofftug (anov- 
ffaaayf — — ort tf/} nccQttnltioiios nüyits (yiav&a lijy tftoyr^y ijnxi^aay, 
atj&iailQoy ixTQCt^vyöjnfyoi loXg dyouaoiy ojy drj rovyayjtoy anay ocyo- 
Quy ioTi xcel avXi.oy(Cfoft«i nfol tiuy Iv ZvQir^ r£ xal *1»oiytxri 
TtaiJfvO^yTüjy , XfiöraTtt xouK^r, yooju^yojy im Ifytiy , y.ni OjJcT onoioCy 
dvö^ivia , X(ti TOtg 7iok).uig nön uvO^Qiünioy avioig , xai nuOa QrtoTujytj 
naaiy (vaiy iyrevOfy xal ovj' oriovy tUf ildy^Qüjnoy ffjntmet nX^rroy 

joayvxtjii. — — 70VT0 tT ix f^tjJOQiüy ^ühain , ot xcct io( yt to 

'AtTixf^fiy v7i€Qßcdl6yro)g anou^u^ovifg, ointu tT^ ^ccliain t6 Ti^g ylioT~ 
7r;g llunbv ^aTTtiaayxQ xai nnoeiloyi o xal ovx (hQtniov, luori xat iy olg 
19 ufiixtiuy nk{)ti TtQÖg iiy ixrqoniiy loü iüifiou xai axi-n^iyiiai tgls 
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sehr ansprecheiidcs Griechiidi g;e8clirieben hätten, wie Phil on deir 
Hebiüer, Ptolemlos Klavdios, Theon der Jüngere, Ori- 
genes und P a ii t i o s (Fant änos vennuthet A. Mai) , Klemens 
von Alexandrien und Gre^jor, Eusebios Panipliilu , der lieilige 
Kyrill, Synesios. Weit wuhllauteuder und an«[euehmer spra- 
chen und schrieben hing^egen die in Syrien und PhönilLien Cte- 
bildeten, wie die Philosophen Porphyr undMazimos der Ty* 
rier; hesonderg aber die Rhetoren , wie Lukian und Liban, die 
beide Syrer waren. Sie bemfihten sieh eifrigst trm das 'AtTtntXfir. 
Aehnlicher Weise war die Dikzion der Asianen und vorzüglich 
der Jo uier. 

Wissen^schaftliche Institnte. 

Die Wissenschaftlichkeit hatte seit den ersten PtoleaMlem so 
tiefe Wurzel in Alexandrien geschlagen, dass noch bis nu Ende nn- 
serer Periode, nach so mannichfiütigen schweren Schlagen, welche 

Alexandrien getroffen hatten, der alte Ruf der Gelehrsamkeit und 
wissenschaftlichen Anstalten nicht venvischt werden konnte. Hier 
laod sich ein immer noch unübertroffener Reichthum von Literatur- 
welken, hier das Museum mit seinen Pflegern der Wissenschaften, 
hier mehrere bcvfllunte Schulen Zwar wurde das nicht mehr ge« 
leistet, was unter den ersten PtolenUlern nu bewundern war; doch 
dauerte die mathematische Schule bis sum Jahre 640 fort, de- 
ren Leiiier und Schüler, mtuu sie auch nicht viel Neues aufstellten, 
wenigstens das Interesse für ihre Vorjj^ttnjfer durch Erklären und 
Epitomireu zu erhalten wussteu ( — Pappos, Theon — §.230.). 
Am berfihmtesten war in dieser Periode die medizinische, die 
noch tttchtige Aente bildete, die aber gegen Ende des vierten Jahr- 
hmiderts nur noch Eiklärer und Epitomatoren waren. Den wissen- 
sdiafüichen Eifer in Alezandiien, besonders fUr HaAcaiatik, Aifro* 



twa/, 7ittQ0Q<vOi tol'to- xrri ov^ fiiQovvitti ' ov tfk /alQOvaiy oTiovy ov(0} « 
^Qr,oOcti, nnyia loönoy TO T^f (fioyij^ iQQctojajyfv/aiyoy TiQOXQiyoyios- 

1} Gregor von Nazianz (f 891) unniite Alexnndriea llaytoittt ffO*<f€i^ 
otme Mtti i6tt Mai »w ojfoa mU doxww iqyaai^qtw* 

(Mr<»bu GMch. 4. mioL in. 4 
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nomie , Astrologit , Musik mä Medinn , hebt aber noch Ammiau *) 
herv«)r, welcher unter anderem bemerkt, dass es einem Arzte schon 
zur Empfehlung gereichte , wenn er nur in Alexandrien seine Stu- 
dien gemacht hatte. — Auch die p h il os ppli isc h e n Schulen, na- 
mentlich die allegorisch-mystisch>orientalisch-griechische Spekulazion 
eines Plotin, Porphyr, Jamblichos, sogen bis ans Knde unserer Pe- 
rlode eine grosse Menge junger Leute nach Alesuindrien Das 
launische Verfahrrn des KamkaUa gegen die Aristoteliker und die 
Werke des Aristoteles (vf^l. §. 198. Anm. 4.) konnte nur einen vor- 
übergehenden Eindruck matljen. Weniger daf^eifen steeluii die 
grammatischen Schulen liervor, welche in der vori«;cu Periode 
• eine so wichtige Stelle einnahmen. Doch hebt Strabo noch lie rtror, dass 
Alexandrien nicht nur viele Fremde bei sich aufnehme, um sie in 
den mannlehfaltigen Schulen zu bOden , sondern auch seine Lands- 
leute zahlreich aussende , und namentlich sei Rom voll von alexan- 
drinischen P h i 1 o 1 (Tg e n Wie viele Grammatiker namentlich sich 



8) Ann lau. Maro. Üb. XXn. c. 17. (p. 411, 17. S^ lbg.}: Rtquamquiini 
▼eleres cum his quornai neminl (tciL Arfaitarchi , Dldyml , Anmonil 8ms- 
ettdy Herodiaoi) floruere compluresy (amen ne nunc qaldeoi In oadesi 
utbe todrioae vaiiae silent nam et disciplinarum magteiri qnodamnodo 
qiirantj et nudator Ibi geonetrlco radio qutdquld KcondttuDi tatet: non- 
dumque apad eoa penitiis exarutt mosica nee barmonia oontioatt j et recalet 
apnd qaosdam adhuc, licet atros, consideratio mundanl motn» et siderum; 
doetlqne saat baud numero pancl. super his scienUam caUeDt qnae fauto- 
ron yiM ostendlt. Mediciaae aofen cnioii In bac Tita nouhra nee parca 
nee aobrla detldemnftir admlnlcida crabra, IIa stndia aogeotur in die«, iit 
noet opos Ipsiim redoleaty pro omni tarnen experimento aufllciat medico 
ad eonunendandam artlü auctorltatem, ni Alezaadriae se dixerit eruditani. 

9) Gregor. Njrs«. in Vit Gregor Nasiana. *Eni fijv *^liifiyjQ*>v tttftxvfi» 
tat • * , tis avyayvQftw aotpins^ tlf xal nayritx6^u avy(^^ei tfti^ 
r^s ttSy ntQi iptkoaotftay (anovittxina», (Diese Stella altirt Bera- 
bardy 6r. LIt. I. S. 414.). CT. Bare.b£L St. Bllalre De r^le d'Ale- 
xandrie. Bapport k TAead. d. seiences mor. et poL; pr^eede d*nn essai 
anr la m^ode des Alexandrias et le mysticismey et saivi d'une tradnction 
de moroeanx eholsls de Plottn. Paris, l&lft. 

4) B traben. Itt». XIV. c. 5. (p. ££9. ed. Tauclino V^lord^vcr« «T Aftt§4' 
UQ« üVfißttiyi$' »ai yuQ d^tu^tat nollovs i»¥ liin»¥ xni ixnifmovat 
tti¥ iälnv oiSit iUyovs' xai tioi Ojjfolirl ntiQ' ttdtote nmtno^aniti inr aXlw 
ntQl lAyovs vcjjfj/fu»'. und p. 881. M&ktatu 4 W/U9 ävvtntn Mdaxt»^ 
fö nJi^9ps täy ix tlf sät tif nöJüms (ptlül^ytay, Taf^tAw yoQ Jtai t^lc- ' 
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iari aufhielten, crgiefct sich auch ans den im §. SOO. gegdienea 
Veneidmlts der Cklehrten. 

Eine Bemerkung verdient auch noch das in Ae^-pten aUmlUidi 
sich verbreitende Christe n tli um. Schon der Apostel Markus soll 
dort eine christliche Gemeinde jjrsJiffet haben ; und spHter (c. 160) 
entstand die sogenannte katechetische Schule an deren 
Spitse Männer standen, wie Pantinos, Klemens, Orif^enes, HeraUas^ 
Dionys und Didymos. Bd den yerschiedencn Interessen, denen die 
christlidie Schule und das heidnische Mnsenm nachgingen, lasst sich 
dkn kein flreundschaftlidies Verhilltniss zwischen beiden Anstalten 
annehmen Als das Cliristentliuni zur lierrschenden Religion ge- 
worden war, erhielten die cJirisdichen Geistlichen sogar das Aufse- 
heranit über das Museum und handelten hierbei eben nicht ciiristlicb, 
wie dies das Benehmen des Rappadoluers 6eorgios'> unter Kon^ 
BtantioB bekundet , in Fol|;e dessen die heldniscfaen^ Oetchiten sidi 
hewog^en fanden, Alexandrien na verlassen. 

Von dem entschiedensten Einüusse auf das wissenschafÜidie 
Leben blieben gegenwärtig das Museum und die Bibliothek« 

§. 19S. 
Das Museum. 

Uns ron Ptolcmäos Lagu gestiftete Museum ($. 81.) hestand 

fort , und die Kaiser ernannten noch die Mitglieder desselben , und 
zwar zuweilen solche Gelehrte, die gar nicht in Alexandrien ansäs- 
sig waren , also sogenannte Ehrenmitglieder der alexandrinischen 
Akademie. So machte Hadrian die Sophisten Dionys und Pole- 
mon au Mitgliedern des Museums. Ob diese nun Auch die Besol- 
dung der ansässigen Mitglieder belogen haben, wie man gemeint 
hat steht dahin; die Bhre war doch auch schon etwas werth. 



5) Euseb. Hist. Eccles. 11. C. IG. Tovioy Mdnyoy ngtoroy <faaiy tni j>is 
uiiyvmov ajdkf'eufyoy, ro evayyflioy o J/jr xai avyeygdipaio xijQV^atf ^x- 
xlt/Oiag nQwTOy In^ ttvTtjg l-ikf^ccyÖQelccg avaitjaaa&ai. 

6) H. E. F r. G II e r i c k e Comment. de 8chola, quae Alexandriae floruit, cä- 
teche(ica. Halis , 1625. 8. 

7) Vgl. Klippel Alex. Mus. S. 245. und die daselbst nngef. Schriften. 

8) Von diesem iinchrl'«tlichen Bischöfe erztUdt so Mancherlei Amin i an. üb. 
XXII. C. 11. (p. 405 sq. Sjibg.). 

1) 6. B. Klippel Ueber das Alex. MuMitm CGörUngea 1699.) , S. 98. 
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Seit Anfang dieser Periode, wo keine heimiscltcn Könige mehr 
das Museum leiteten, dafür auch die unsittliche Hofhaltung der Pto- 
lemäer keinen üblen Einfluss mehr auf sie haben konnte, und die 
Ctelebrten wi>MiAngigcg dastandeii, verlor es seineii lusprOngliclicB 
KarakleTy iadtm es ddi yomgsweise in eine UnterrichtBaiistalt um- 
wandelte y in welche man von allen Seiten herhdstrttmte , un dort 
griechische Literatur und die praktischen Wissenschaften zu studireu 
(vgl. §. 197, Anm. 3.). 

Der Kaiser Klaudius (reg. 41 — 54) fügte dem alten Museum 
noch ein neues hinzu, in welchem die Mitglieder jährlich seine tyr- 
rhenischen und piinisclien Ge8chichtsi»ttcher der Eeüie nach vorlesen 
mussten Dieses Klandische Museum ging indess unter Mark-Asrel 
sdiott wieder ein. 

Das alte Museum begünstigten die Kaiser nach Klaudius fast 
ohne Ausnahme. Hadrian besuchte es auf seiner Reise durch die 
Provinzen im Jahre 135 , nahm Theil au dem M'issenschaftliciieu 
Treihen der Mitglieder und liess sich selbst — eine verzeihliche Ei- 
tcikdt — : in Disputamonen ein*"^); seinen Lehrer L. Julius Vestin 
madite er muh Inspektor des Museums, gleichsam mun KuRusmini^ 
ster , indem er ihm das nfinisterium des Unterriehts und Gelehrten- 
Wesens mit oberpriesterlicher Würde von Aegypten übertrug. Der 
nichtswürdige Karakalla, dessen Blutbad in Aegypten vir bereits er- 
wähnt haben (§. 196. Anm. 8.) , liess seine bOse Laune an den Ari- 
stotdikem aus-, denen er das Benefiz der ayaaiua im Museum ent- 
flog, sowie er die ganne Ansalt endlich aufhob^). 

% dahin hatte das Museum noch Vieles bewirkt, obgleich 
■id^ dai^ was es hfttte bewhrken kennen. Nadi Karakalla's Abreise 



9) Snet Vit daad. cap. 436, Graecas ncripsiC hlatoriat Tv^^tjnxaM XX, 
Xa^^&oyittxtSy Vlll. Qniurttm eaossa veterl Alexandrlae moteo altemai 
addttwn ex ipsitu nomine, inatilalaiiique u( quoümnli in ältero Tvf^tiytxnr 
■ libri, altero Xu^x'l^^*'^^^ dlebus statotis, velnt in aaditorio^ jrecitnrentar 
tott s ainguUs per viüei. 
S) Spartlan. Hadrian, o. Ml Apud Alexandriim In Miulo moltas qaaettlo- 
nea professoribiis propomitt et praepositaa Ipse dissolvlt. 
•^DtonKacslos LXXYIIy c 7« Kai iTy xul t9ut tpUo96tgtO»g tcvg 

atouliiovs ^yofiaafAipws id ti dUXa dtwmg ifUcti, Süwt «al t« ßtßJMi 
aätov MurmtaÖotu iMir^* '^«^ ouaoüut, ft it^ fg *AltlwdQ((f^ iU 
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Ermordung füllte sich das Mnseiim aUmälich mieiler mit Gelehr, 
fen. Zwar wurde die Stadt von Pest undibürgerlicher Zwietracht 
(vgl. $. 196. Aiim. 7.) heimgesucht, su dass ein Theil der Stadt, 
nd xwar das Bnichion , wo rieh die gdehrtcn Anstalten faDden, 
guu Terfiel ; nidi» desto weniger erhidt rieh Alexandrien als Mu* 
seiriti bis ans Ende unserer Periode (vgl. f. 197. Aum. 8.) vnd dar- 
ttcr hibans. 

. §. 199. 
Bibliotheken. 

Ausser den Schulen und den im Museum lebenden Gelehrten, 
in deren Umgang man sieh m bilden suchte, sogen die reichen Btt- 

cherschatze, die noch wahrend dieser ganzen Periode sich in Alexan- 
drien vorfanden, und allen wissenschaftlich Gesinnten zu freiem Ge- 
brauche offen standen 0, die Jugend herbei. Leider hatten die Bi- 
bliotheken so mancherlei Misgescliick su erfahren. Als bei den 

I Unruhen unter Cttsar die Bibliothek im Bnichion grOsCendirils durch 
Feuer vernichtet worden war (§. 78. Anm. 28.) , wurde rie wenig- 
stens durch die pergamenische Bibliothek auf erhebliche Weise ersetzt 
Ob damals, Mxgen der bedeutenden Verminderung die Bruchische 

I Bibliothek mit der im Serapion vereinigt worden sei, steht da- 
bin. Eben so unge\^iss bleibt es , dass sie im Sebastion , einem 

, Tempel des August im Bruchion , in welchem rieh atoui und ßtßUo~ 
9^xm beCuiden , aufgestellt worden sri 

Unter den Kaiser Aurelian (27% n. Chr.) kam ein jnrrites 
Unglück über die Bruchische Bibliothek, als bei den städtischen Un- 
ruhen das Stadtviertel Bnichion mit allen wissenschaftlichen Anstal- 
ten zerstört wurde (§. 196. Anm. 7.). An dem möglichen Ersatz 
arbeitete das kalligraphische Institut su Alexandrien, das mit 

> Bibliothek verbunden war und vom Museum untentütut wurde. 

I Bier kopirte .man mit vielem Fleisse und grosser Saubeikdt die Hand- 



1} Aplithon. Progynm. Vol. I. Rhet. Gr. p. 107. Walz. (p. 60 sq. Petzhold* 

yiyjfAitw luis ßtßlotSf tois (ptXonoyovaiy atft^fUyot (piXoao^tty «aiaiö- 
Ity Snaotty tis Hovoiay tis vwpSat inaiQoytH 9 9i tove naXtu tifuir 

2} Wie Klippel Alex. Mus. will. 
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Schriften. Es efhidl sich dasselbe bis nr Eiobcruug AkiMudwims 
durch die Araber. 

M'as die letzte» Schicksale ^) der Bibliothek betrifft , so ist die 
Verbrenuiuig durch Omar nicht mehr zu glaubeu, souderu eher an- 
mnefamen '*)f dass sie schon bei den bflrgerlicben Unruhen unier An- 
relian und seit dem dritten Jahrhundert durch christlicben FuuJkm 
vernichtet worden sei , worauf auch (hrosius (s. Ann. 5.) bei seiacr 
Unklarheit über die alexandrinischen Bflchervorrftthe hindeutet. 

Die Serapis-Bibliothek erhielt sich unversehrt bis an das 
Ende unserer Periode ; als aber im Jahre 389 der lierrliche Serapis- 
tempel auf kaiserlichen Befehl zerstört wurde , ^iug mit ihm auch 
die Bibliothek von 300,000 Bf^iden m Grunde 

lieber die Verwaltung der Bibliotheken in Alexandrien hOrt 
man nichts näheres ; kaum dass nwei Blftnner als BibUotheknre ge- 
nannt werden. Diese beiden sind der Historiker und Stoiker Chäre- 
mon zur Zeit des Tiber, und der Grammatiker D iouys von Ale- 
xandrien (§. 200. Anm. 52.). 

lieber Privatbibliotheken sind die Andeutungen sel- 
ten. Sine der bedeutendsten besass Ort genes te 
ti»rigens selbst eine ganze Bibliothek srasammengeschrieben hatte, so 
dass der h. ffieronymos im Briefe an den Panmiachios die Frage 
hinsteBte: Quis nostrorum potest tanta legere, quanta ille conscri- 
psit? Des Bischof Georj^ios Bibliothek, die durch Julian (362) 
nacli Antiochien geschafft wurde, ist bereits ($. 194, Aud. 7~B.) er- 
wähnt worden. 



B) Vgl. lieinhard Ueber die jüngsten Bokicksnie der AJexnadr. Bibliothek. 

Gütringea, 1792. 

4) Wie Bernbardy Oriech. Lit I. S. Bi9 thui 

d) Sttid. s. V. atavQie, uod 0 res in« Hiat Yl, c U. Ta ipso proello re- 
gia chissis fi>rfe anbdnoCa iubetur inoendL Bn IlmnnHi eon pnrfem quoqoe 
orMa ioTaslssefty quadraglnfa naiia Übrorumy proxfmln ftirte «edibiw ooa- 
dita, excnssit: singalare proflecio Bonimentani stndU enraeqne matonm» 
qul tot Cnntaqae lilnstrioni Ingenlornra opera oODgesserant. Undo quanH- 
bot hodleqne in templis exstene, quae et nos Tldimus, armaria libromai: 
qntbun dJreptis, exinnnlta ea a nostris homiolbas, nostrls temporibns me- 
morent, qnod quidem verom est; tarnen honesttas Ofedttur^ alios llbios 
Itaisse qaaetllos, qoi pristtaas sCudionim oaraa aemolarentur, quan aliam 
ullan tunc Aiisse blbliotheeam (hier irrt sich OrosioiO^ qnae extra qnadra- 
giola nlUla libroru» flilsse et per hoe evaslsse credatnr. 
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t. 900. 

Die iviclitigsteu Grammatiker uud audere Gelehrte. 

Die emäluiteii literärisclieii Institute zu Alexandrien Mldefen 
den fortdauernden Anhaltspunkt für die Gelelirtcn aller \Vii«senäcliaf« 
teu, und zogen eine Menge auswarti<;^er Zöglin>>c herbei. Es dauer* 
ten die Schulen für Grammatik, Philosophie, Mathematik, Medizin 
fort , imd Alexandrien hiieh die Hanptpflanxschule , ans der die €te- 
bildeten nadi aDen Th^en der Welt die Wissenschaften Teibreitetcu. 

Die grammatische Schule, weldie durch Aristarch m ihrem 
höchsten Ansehen gelangt war, wurde von dessen Schülern, mehr 
aber noch durcli Aristarchs Lehren selbst , die auf das gewissenhaf- 
teste fortgepflanzt wurden, getragen und aufrecht erhalten. Die 
meisten Grammatiker von einigem Beiauge sind gegenwärtig Ari- 
• tarcheer, wie der an der Grenze der vorigen und jetzigen Pe- 
riode lebende Theon, Ptoipliflos, Zopyrion, des Didymos Schiller 
Archibiosy ApoUonios der Sophist, Heraklid von Heraklea in Pontos, 
Seleukos der Homeriker, Didymos der Jüngere, Apion der Plisto- 
uike, und sein Schüler Anteros, Antiochos von Alexandrien, Archias 
und dessen Schüler Epaphrodit, Philoxenos, Dionys von Alexandrien 
und sei« Schüler Parthenios; Nikanor von Kyrene, Ptolemäos Cheu- 
nos und Hepitästion; vor allen aber die KoryphUen dieser Periode: 
Apollonios Dyskolos und Uerodian; ausserdem Aelios Serapion, Har- 
pokration, Orion von Alexandrien, Pollion und sein Sohn Diodor 
Valer, der Schaler des Telekles u. a. 

Diese Männer, die sich meist nach Rom flbersiedelten , in der 
Stadt der Welt Schulen stifteten und Schüler zogen, haben auf dem 
Gebiete der Grammatik so bedeutendes geleistet, dass sie vor allen 
hier eine biographische Skizze mit Angabe ihrer Leistungen verdie- 
nen, licider sind die Naelurichten über die Grammatiker so dürftig, 
dass man oft nur ihre Namen und einige ihrer Werke kennt, oft auch 
so sweifdJiafl und verwirrt, dass die allenftlls noch richtigen An^ 
gaben schwer von den irrthflndichen nu untersdieiden suid. 

Als Haupt einer grammatischen Schule wird uns zu Anfang 
dieser Periode der Grammatiker T h e o n ') und als dessen Nachfol- 
ger Apion genannt Da Apion unter Tiber und KJaudios lebte, so 
müssen wir den Theon wenigstens in die Zeit des August hinauf- 



1) Saidas s. v. jinUty} |y dl iuHo^os ^iwog rov yQttftfuxttxou» 
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ticken. Nun f etokt nidit mur QiuBtiliaB 0 Tbeon svgkicfc 
mit CAdly sondern audi Heiyeh stellt einen Theon mit Didymos 
sammen, und nennt ihn noch yor demselben, was g^ewiss nicht zußkU- 
ist Mir dürfen niclit zweifeln , dass die drei zitirfen Theone 
ciiic und dieselbe Person sind. Es ist von dem Vorsteher einer 
grammatischen Schule zu Alexandrien anzunehmen, dass derselbe ein 
gediegener Mann, sicherlich auch Aristarcheer gewesen sei und sich ^ 
durch grammatische Werke hervorgedian haben werde. Ihm solche 
-nu vindiniren dürfte nicht schwer fiillen, da die Scholiasten und Le- 
xiko<^rapluMi häufig einen Theon als Erklärer des Homer und 
A I e xa n (l r i u i sch e r D i c h t er zitiren ; sowie einen Theon, dem 
sie ein lexikalisches Werk über die Tragiker und Komiker beilegen 
(§. 217. Aum. 21.). Solche Arbeiten verrathen einen der älteren I 
Grammatiker, und wir haben daher (§. 2S6.) den Konuncntator des ! 
Apollonios, Lykophron, Nikander, Kallimachos und Homer mit unse- ' 
rem Theon, dem Vorgänger Apion's, identilbrirt — Von Theon wird | 
ein Sohn, Namens Apollo nios angeführt, der uns mit dem oA.- 
Xwiio; 'AvxiQtaq bei Suidas (s. v. 'Avii^tai) Eine Person zu sein { 
scheint (vgl. Anm. 32.). , 
Pamphilos von Alexandrien^), nur Zeit des August, und | 
Zeitgenosse des Grammatikers Zopyrion^), mit welchem Pam- i 
phylos sein grosses glossographisches Werk von 95 Bücliem au«ar- ' 
heitete (§. 220. Anm. 2.), wird ausdrücklich „Aristarcheer" genannt^ | 
nnd es lässt sich wohl auch annehmen, dass sein Mitarbeiter, der 
eben genannte Zopyrion, gleichfalls Aristarcheer gewesen sei. Des i 
i 

8) üiiinfil. III, 6, IR 

8) Hes3 ch. I'raef. ad Kulog. Ol Si Tag xüifitxds {kiU^s) t^^ns xui ice( t(>«- i 
yiy.d^, tui t-Jiüjv y.ni /JiövfjiQf xni h(Qot rotoviot. Aus diesem Werke asi- 
tirt Phrynichos Eclojr. p. 377. Lob. vgl. S- 217. Aum. 22. 

4) Said. JJ((u(f ikog '.litiayJotvs (cf. Athen. III, 89. 1). Vlll, ,160. B.), yoau- 
fictiixos '^4{)ionu)ytiog. 'Eynni^i Atifiutvct {toii if^ iioiy.iXtoy ^cno'/'i)} 
UeQi yiu)aa<üy ijroi kt^eioy ßißkUc iyyfyijxoyut ntyii- ioii dno E 
orotyftov ttu? ToC £1, iu yuQ tliio loC A fJiyQi tov Zton vQimy int' 
notrjxd- Eis in NixüvSqov Kyt^rjyr,in xai r« xnXoviJLirtt dtftxd' T^x^l^ 
xQntxt}^ xni uXla nXdottt yQau^uttxn. Cf. Fabrio. BibL Gr. VIj p. 
37t sq. Needhain Prolegg. ad Geop. p. LXIII sqq. 
Dass dieser Zopyrion sich auch, wie später Apion (§. 223.) auf gramina- 
tiscbe Arguzien verstand, theilt Plutarch On- Conviv. IX. 2. mit. Er 
hatte herausgefunden, dass der erste und letzte Vers der llias eben 80 viel 
S/lben hatten wie der erste und letzte Vers der O^^asee. 
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tatj^b^M flavptditttigkcii war eine lexikographMie; tniecr 'tai 

grossen Werke Hs^i yXaaotov xai Spofttittop schrieb er ^«|f«c j4l' 
axvXov (§. 217. Anm. 20.), \4iTtxui Xi^tiq (§. 218. Aiim. 11.) und 
jliitiQ 'Inno)(()uzovQ (j. 230.). Als Exeget erklärte er den Nik an- 
der 226.). Dass seine iexikaÜscbeu Werke, wenigisteiis das 
gr a me Glessar, aiicb deu Homeir berttcluiehtiglai , Yeciteht sich 
T0K selbst, und es ist wegen der in d n Venenianisclien Scholien 
▼oriLomraenden Zitate des Pam^liilos wohl nicht nttthig, ihm auch em 
Werk TtsQt ngogfpdiag *0/uif(*ot; beizulegen (§. 204. Anm. 6.). Nach 
der Weise der meisten alexaudrinisclien Grammatiker , sich oft mit 
deu ilireu Uaupt^tudien entleg^eusteu Dingen zu beschäftigen^ schrieb 
Punphüos auch sechs Bächer Jlsgi ßotuvwp, in lexikalischer Fonn, 
und ansstaflirt nüt allerlei wunderbaren Geschichtchen und Zauber- 
Isnneln , unter denen die Pflannen wirken sollen 

Ebenfalls Aristarcheer und nwar ein Schüler des Alexandri- 
ners Try phon , M ar di r Grammatiker U a b r o n oder A b r o n aus 
Phrj'gien oder Rhodos "), welcher ursprünglich Sklave war und niclit 
mit einem altereu Habrou von Bäte (§. 124. Anm. 10.) zu vem'ech- 
sehi ist. Er gehört m den ersten der vielen Alexandriner , welche 
inter der Regierung des August nach Rom gingen und dort ihren 
Lehrstuhl aufschlugen. Abron bearbeitete wie sein Lehrer die Elo- 
sente und Formen der Redetheile, und wird in Bezug auf Flexion 
und Wortbildung oft zitirt. Auch Apollouios Dyskolos, der in seiner 
Syntax den Tryphon oft angreift und seinen Tadel über des Try- 
phoa Ansichten selbst mit bittern Ausfällen steigert, würdigt deu 
flabron seiner Berücksichtigung und behandelt ihn schonender als 
sshien Ldiror. Habron schrieb über die Pronondna , Jlsgi dnmmi^ 
fuav (§. 207. Anm. 38.) und I7cp« nagmpvftttp ($. 907. Anm. IS.). 

Gleiclizeitig mit Pamphilus und Habron lebte der Schüler des 



6) Galen, de Medic. Simi)l. Yl, 143. O ntt(.i(fikog ^iiyQa\}f€ (Lobeck im 

tf ü'j^^ ifujyovfAfyos , (tia in^iJag xai, Cnoyäics iivtts *«* ^vftittfJiaTa 
ittis int Toviujy (Lob. ini laie lovrtoy) nvMQiOiai jiQo^yndtftoyt friQOf 
dk yotjjsitts [^-^tyunzlas} toiavras kijQiaditg &n« uaiy in^Jais , &e di«i* 
QOVfttyoi ttts fiotdytts iniUyovo$. 

^mtiSotts ii^'Piioftfff ytyoy^s d* pt MX»r, ^ ipn^ty '£Qfimno£f 



■ 
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MeCrÜLen fldMor')^ Irenftos ran AlezMiidfien i') , wekher Mk 

in Uom aufliielt^ dort seiiieu Namen latinisirte (Pacatus Minu- 
eins), und ebenfalls lexiko«;i'apliische Werke abfasste , sich haupt- 
sächlich mit Beobachtung und Ver^leichuug^ der Dialekte abguh, EU 
den ersten Attikisten gehörte ($. Anm. 4.) und einen Kommen- 
tar SM des Apolloniofl Ar^onantika mid «um Herodot schrieb ($. SM.). 
Auch schrieb er Iber die feierlichen AuMge bei den Athenern (|. 239.). 
Ob fr als Grammatiker zu den Analogisten oder Anomalisten g^e- 
horte , iHsst sich aus den blossen Titeln seiner Schriften nsgi 'AvTt- 
y^C avrtjdft'ag und Kavoieg 'Eklfjiiafnov nicht siclier scliliessen, so- 
n'ie man auch nicht weiss , ob er ein entsclüedeuer Aristarcheer war 
oder nicht 

Aristarcheer daliegen nnd Schllter des Didymos Chalkenterwi 
war Archibios, der Sobn eines Apollonios, wie es scheint, des 
Apollonios Chftridis, Verfiisser dnes Kommentars zu den Epigram- 
men des Kallimachos '^^) , und nicht zu verw echseln mit einem nocH 
unter Trajau zu Rom lehrenden gleichnamigen Grammatiker, Ar- 
chibios, dem Sohne eines Ptolemaos ^*). — Sohn und Schüler des 
erstgenannten Archibios war Apollonios der Sophist^), der 
noch unter August lebte und dn homerisches Lexikon schrieb (§.S17. 
Anm. 8.). Er hatte' einen berühmten Schttter, den 

Ap i 0 n aus Oasis in Aegypten, wegen meines langem Aufenthalts 



8) K fiater ad Siild. s. v. ElqiiyttZoc nachte den Irenfto« su einem Zeitge- 
- noasen den Apollonioa Vyskolos mid Aelios Dionya. Rltachl Alex.lHbL 
B. 140 pi^ hat Ihn imd den HeMker Uiodor «rarat daa ZeitaMer des 
Angnst vlndliBlrt. 

1^ Suldaa a, nämtos et ElQ^yaZ9s» Eiqiitfalost ^ x«< Jlrnttnos iehf9tle rp 

'Mtiw^Qtve* Cf. Fahrt c BihL Or. YI. p. 190. 

10) Saidas: *jiQx((itos jifioXJLayiovt ygafifimuids, rtSyXttlXifutxw tmfffai»^ 
ftdif»^ kJijyiiaiy. Cf. Vllloisoa Prolegg. ad ApoHon. Soph. p. II. 

11) Suidaa: 'Aqx^*<^S JltolifiaiQv, AtVHaätnt ^ *Alt%ttv9q(!Ss , ynufifiattacoe 

IQ Saidas: 'AnnUtariOs IdQXfßovlov 9 *AQX^ß^^' fyQttijfiTtiQi l^ewyX>fiif 
QiMmy xuitt oio*xtZoy. 

18) Saidas: jiaiuiy (über die Schreibart uinTtttay a. AlbertI ad Heaych. 
praeiat. not. 8.) 6 JJlitatoyixov , 6 inixl^^tis Mix^oc, Atyvnttos, xata 
i* 'Ekutmytoy X^ie» y(>rtufÄauit6<, fia^t^s 'Anollioyiou tov *Anx^iov* 
^iptde* du *ai Ed^QtiyoQos y/jQatov xal vn^Q q it^ ytyoy6tos, ^i^dfMV 
ik tod fieyaXov &Qm%6s, inatStvot ä* ial TtßtQlov XatantQ^s xtti JDLftv« 
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und erhalteiipn Bürgerrechts in Alexandrien aiich,»AlexaudriBer^feiuuiii(. 
Er war der Sohn des PosidoiiMifi * und hatte aiiner Apollonia auch dea 
Didynos «id den über 100 Jahre alten Enpbraaor m Lehrern. M 
■einem eaonMii Flehse, durch den er wohl den Beinamen M6x9o^ 
erhielt, verschaffte er sieh die mamiiehfiichslen und unfassend^tMi 
* Kenntnisse, und wussfe sich bei seiner Eitelkeit in Miinderbares An- 
sehen bei seinen Zeitgenossen zu setzen. Wenn wir seinem Gegner 
Josephos trauen dürfen , so stellte sich Apion , nachdem er den 
Mea aiiB Hasa alle Gelehnen ahgesprodien nnd dagegen die giie- 
cliinelieii Weisen hervorgehoben hatte, aelbat in die Reihe der 
MKnner wie Sokrstea «nd Zenon, und preist Alexandrien giflcfclieh, 
dass es einen solchen Bürger wie ilui habe. Seiner Ueberlegenheit 
über die meisten Gelehrten seiner Zeit mag er den Beinamen /7Afi- 
orowxajc xu verdanken haben, so wie er auch sonst ehrenvoll 
genug als negtcgyoxmog ygafifiajMmp ^ dv^g doMtfittrarog ^ 
4,lilleri8 hono nmltis praeditna reruB^pie graecannn plurina atqne 
vnria ndentia'^ ^) bezeichnet wird, und weg« seiner Verdienste um 
Honer 'OfifjQinog helsst Apion lehrte unter den Kaisem Tiber und . 



tgyä, er. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 503 sq. VI. p. 350. und haiiptJiachlich 
Ii ehr ■ OuM^onea epfcae. Regim. 1837. in dissert.]. i^iM Apio Hoinero 
praeslltem. p. 1—7 et 17— 3i. H. J. Voss de Hut. Gr. II. p. 190. (p. 
SM flq. Weaterm.). De Burtgnj Sur Apion le celebre gramm. in dea 
täim. de l'Aeiid. d. Inacr. T. XXX VIII. p. 171 sqq. Vi Uoiso u Prolegg. 
ad Apollon. Sopb. VII sqq. 

Ii) So nach Africanus bei Euseb. Pr. Kv. X, 10. 

16) Suid. s. V. 'Anliüv und 'JyiiQuie, u. Apollon. Dysc. Synt. p. 02, 6. 
Schol. ad Aristoph. Pac. 778. Dieser Deinarne MoxO-og würde dann 
dem Xakx(yi(gos des Did^ mos entsprechen. Cf. S t ii rz de nomin. Graec. 
Op. p. 124. Lehrs 1. o. p. HL nimmt Moxf^QS Air dy^q if0Qux6st h.omO 
i n s o I e n 9. 

16) Joseph, ooütra Apionem II, 12. 

17) Clement. Alex. >*(roin. I, p. 235. cf. Euseb. Pr. Ev. X, 12. Gell. 
N. A. VI, a Appioii , Graucus hoino , qui Plistonices est appellattis. Mit 
Unrecht also nennt Suid. s. v. l^diMf den Apion einen Sohn des Wei- 
stonikes. An JlUtaioyeUijg ist wohl weniger zu denken. 

IfcO Africanus np. Euseb. Pr.Ev. 10. 

19) Tatiaji. adv. Graec. c. 37. 

20) Gelliua N. Att. V, W. 
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KlMidiiis zu Rom, wo ihn Pliniw der Aeltere kennen lenite ^')* 
Unter tai Kaiaor KaUfnla lehrte er in Akumdrien md wnr te 
Naelifiilger Gnunatikers Theon, lies ^idsilirten EoMMDte- 
toTB (siehe Ann. ].). Apion gehörte sv den Ab|[;eonineten , weldM 

die Alexandriner mit der Petiziou an Kali^ula nach Rom schickten, 
die Juden aus ihrer Stadt zu vertreiben ; er nahm sich dieses Ge> 
•chuft4^s selir eifrig au und sclirieb auch ein Buch gegen die Juden^ 
welches thdlweise noch erhalten islin der Apologie des Jose-phos 
gegen ApioB. Apion war ein eben so wissensrelcher als sginA^^ 
wandter Mann; er besass eine leiehte, gesehnetdige und denBodi 
feurige Beredsamkeit ^^). Seine Belesenheit neigte er in der Abfand 
sung einer Anzahl umfangreicher Bücher. Er sclirieb eine laropia 
xai* t^i rj ^ ') , in der von Aeg} pteni , Juden , Persern , Rümern , ja 
von alleu Völkern die Rede war. Berttlunt waren seine 5 BB. Ai'^ 
yvnututd , in denen alles Wunderbare , was in Aegypten je ge- 
sehen oder gehört worden ist, nnsanuengestellt war; leider meht 
ohne Eitelkeit nnd Prunksucht ^^). Ferner wird ron Apion erwülHil t 
Tlsgi 'Amnimf rgvfprjt; ^^•) ; Uegi Mdyov ; De disciplina me-: 
tallica ^"). Vorzüjflirh aber haben wir seine ^grammatischen Werke 
zu erwähnen. Apion war Grammatiker im weitesten Umfange des 
Wortes. Er behandelte die Elemente der Sprache mit js^leichem Ei- 
fer, wie er sich mit der Erklärung und Kritik des Homer abgab 
^d das weite Gebiet des historischen Wissens umfasste. Er sclirieb 
hfin atoi/iioiif (§. 1802. Anm. 1.) ; Iltgl r^; 'PtoftaixtlQ dtaXiiiTOv 
(§. 219. Anm. 28.) ; als Wortexeget irerdieute er sich den Beinamen 
0 iiv(.ioh)) (xip (§. 214. Anm. 48.) und schrieb Fkixxwai 'O/nfjQixai 
$. S17. Anm. 4.). Er löste Probleme (§. 228.) , erklarte den Ho- 



21) PI in. H.N. XXX, 6. (p. 50. ed. Bip.). 

2SS) Gell i US N. Att. VI, 8. Facili atque alacri facundia erat. 

23) S II i d. s. V. ^jinltov. 

2V) Tatian adv. Graec. c. 37 (p. 273. E. ed. Pari*». 1742.). 

2öj Gellius N. Att. V, 14. (cf. VII. 8.). Eins libri uon iocelebres feruntur, 
qiiibiis oinnium ferme, qiiae mirifica in Aeg^pto visiintur audiunturque^ 
Instoria conipreheudiltir ; sed in Iiis qnae aiidivisse vel legisse dicit, for- 
(asse a vitio sttidioqiie ostentationis fit iuquacior^ est euim saue quam in 
docJrinis suis vendilafor. Vgl. Aiun. 28. 

26) Athen. VII. p. 294. F. 

27) JSuid. s. V. J7uot;g. 

2&) Plinii Argum. libri XXXV. Tom. I. p. 116. SilUg. 
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mm (§. SM.), er wie Kratee ilie Weidiät sptteier Zck bcU 
legte (f. lOr. Ava. 44.), «mI lieferte auch eine anetlLamrte TcxU 

resrasion dieses Dichters (§. 235.). Mischte sich mm die Prahlerei 
mit seiner Gelehrsamkeit - und der Uehenmith , Alles zu wissen 
uod Alles erklflren zu können, auch mit in die ernsteren exegeti- 
schen und kritischen Studien, so iLana nach Allem, was tiber den 
ApioB ynriieg^ doch nicht yelaugnet werden, daas er seinen Euhm 
nidit olme Yerdlemrts erworben hat Die Seholien ran Homer sitl« 
nn den A^rfon reriiftltniaamlflaiff selten; desto ofler Enstath, wobei 
aber zu bemerken ist, dass das Meiste dem Apion Beigelegte dem 
Herodor, Anderes Anderen angehört, da Eiistath , was er aus dem 
Buche ^Anliüv xai HQodoDQog xitirt, der Kürze weg:en nur mit Apion'a 
Nam» nitirt lial 

ApioB bntte «iter seinen Schfllem des« Alezanlriner Ante^ 
res andi ApolloMios genannt, der an Rom unter dem Kaiser 
Khmdk» Mrte und swel Btdier Tltgi yQu^fimturiQ schrieb. Der 
Name Anteros konnnt sonst nicht Meiter vor, und ich venuuthe, dass 
sein Hauptname eben nur Apollo nios gewesen sei. Welcher 
Apollonios dies war, dürfte sich auch vermutlien lassen. In den 
Venesianischen Scholien kommt ein *AnokXm9io^ o rov Qiavog 
▼or, welcher Dias T, S84 av ^Qtiiffuno statt dp^psA/mno laa. DIt« 
Mr Theon ist sicheilich der obeni^enannte Vontdier der grammati» 
sehen Schule (Anm. 1.), dem Apion als Diadoche folgte. Nichts 
liegt nun näher , als dass der Sohn des Theon nach dem Tode sei- 



M> Plin. Mist« Nat. praefiit. $. 85. Aplon gnunmaHcus, hie quem Tiberiu» Cae- 
sar cymbalum mundi vocabat} cum propriae famae tympanum pottos 
videri posset> immortalitate donari a se scripsU^ ad quos aliqua conpo^ 
aebal. 

90) Senec. Epist. LXXXVIII, 34. Apion gnunmuticiis , qiii siib C. Caesare 
tota circunüaCiis est Graecia, et io nomen Bomeri ab omnUras civUatibiia 

adopfatus. 
31) Cf. Lch rs 1. c. pag. 1. 

tS) Suidas: 'Ayjiqtog, 6 x»i l/iuolXojytog , ' jilflrtydQivg^ ygaf^futitxof , jicri* 
iivaag iy 'PuSfiri (ni Klavdlou tov fttta rd'ioy ßaatleoaumoet i<p' olni^ 
Mri *HQaitU(diis 6 Ilovrixog yiyoviy» dxovffr^f (T i^y 'AaUtyoe toS Al^ 
x9ov. qjQoyiat avxov ßtßUa jitgi yQttfifunut^s $uo» 

38) SchoL Yen. ad Iii ad. r, 834. dytiQtt}itayjiii\ Eiai ^iyioi oS f6r my ovy 
itOftQp naQiXttßoyt iort s«l 'AnoXktoy tog 6 to9 04myof, to«* 
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MS Vaters iSe Mink ies Apion bcmdMe mti smIi spliter wie mim 

Lehrer mit der Erklttnin^ des Homer ab^ab. Uebriis^eiis könnte die 
Notiz des Sclioliasten auch aus dem augeführteu Werke JUe^i yQafu 
fiazixtjg entlehnt sein. 

Dieser Apollonioa Auierofl , den wir für den Sohn des TkeMi 
hi^teB, kann uns auch aus dmer Verlefenheit helüm, die uon te 
ron Suidas ^) g^enannte Aper bereitet Dicsor Aper wiril dn 
Schiller des Aristarch (? d. h. Aristarcheer) und hfrlhniter Gra»- 
matiker zu Rom unter Klaudius g^enannt, den weg^en seiner Angriffe 
auf Didymos Heraklid von Heraklea in Pontos, in dem Werke Aiayai 
augegriffeu habe. Eine solche Nachricht lasst in Aper einen Mann 
▼emntthcn, der sa seiner Zeit in Ansehn stand ; und doch finden wir 
ihn sonst nirgends genannt und auch nicht Eine Mnift vm iln 
aitlii; man kennt weder Vaterland, noch seine VoiCdoen oder 
Nachkonnnen. Dieses Schicksal hat nun swaf eine Annahl ande- 
rer Grammatiker von Bedeutung; mit ihm zu tlieilen ; allein bei Aper, 
der ein Aristarcheer genannt wird , dürfte man gar zu leicht 
rermuthen, dass er ein Alexandriner gewesen sei Nicht ohne 
eirund hab^ daher neuere GraaunatilLer den' Naam Aper fttr Ter- 
diflhUg gehalten und statt dessen ''AoMtg (A^er) nu lesen rorge- 
sdilagen , weldier Name auch noch m spttCerer Zeit vua einem 
Grammatiker und RomiHentator des Terenz und Virgil getragen wird. 
Wir haben nun, wenn die Korrektur richtig ist, also ein ächt römi- 
sches Wort, das gewiss nur anfknglicli eine Eigenschaft be- 
neichnetC) wie etwa z/vaxoAo^ , Mo)^9o^^ XaXnivjtQOi; ^ und erst 
spftter durch den häufigen Gebrauch nun wirlüichen Eigemuunen 
wurde. Der Beiname Asper wurde unserem Grammatiker wold we- 
gen seiner heftigen Opposlsion gegen Didymos («lOAAa r^y ^töv^ov 
SiaavQtüv) beit^elegt , und gab Veranlassung^ , dass sein wirklicher 
Name zurücktreten musste. Indessen sc]) eint auch letzterer iiiclst 
verloren zu sein; wir vermutlien^ dass jener Gegner des Didymos 
kein anderer war als der oben genannte Apollonios, Sohn des 
Thenn, genannt Anteros, der wie Asper unter Klaudius in Rom 
Idnrte, aber Grammatik geschriehen und sich nut EiUftnmg des 
Hmner abgegeben hatte. Gerade die homerischen Studien mttgen 



84} Saidas^ 'H^aulttä^t JIoyrtM6s» Siehe die. Stelle In Ann. 43. 
as> Vgl. Th. Berglc Zeltsciir. f. Alt. Wim. 18». Febr. 8. ttS fs^ der übri- 
gens den Asper lliir einen rdmischen Oramnaliker UUC* 
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iIhü Gelegenheit feboten haben, den Du!) mos «nsugteifeny wenn 
ibcihnnf t der barahmte Didymos m verstehen ist, wts wir sehr be- 
sweifeln; yielmchr glwben wir, dnss Apollonios entweder Didy- 
mos den Jfln^fren oder ^r den Sohn des Heraklid, der auch 

Didymos^') liiess uiid Grainiiialiker \var, diircliffcluclieU halte. 
Um so erkiarlifluT wird der (Jroll des Heraklid gej^cn den erbif- 
terten und liefügeu Aunp'eirer des Didyino.s. Wohl konnte Heraklid 
denjenigoi, der seinen Lehrer oder den lieben Sohn krünkte, als 
einen jipri^m beseichnen. Dieser *^vtd(fwg ist der latinisirte As p er, 
der Zeitgenosse des Kaisers Klandins und Nero. Apollonios Ante- 
ros blieb walirsdieinlich bis an sein Ende in Rom nnd wurde der 
Vorfahr des spiiteni K aj u s A c ni i 1 i u s A s p er , der auch als 
Asper iunior bezeichnet wird. Den Nainea Aemilius nahm 
Apollonios, oder einer seiner Naclikoniraen , beim Empfange des rö- 
mischen Bflrgerreehts, und gewiss nicht gann anfilllig an; er erin- 
nert eben&lls an *jivwi^mi nVrev^^'v^c = Aennlns. 

Wenn As per, der unter Klandius in Rom eine Schule hatte, 
Sclmler des Aristarch gewesen sein soll, so ist das unmöglich;' 
eben so bedenklich aber ist es auch, wenn Heraklid ein Schüler des 
berühmten (rov nävv) Didymos genannt wird. Entweder ist bei 
Mdas statt Jidvft^ ndvv hfoitijntv (HQtutUt'^tie) mu lesen J^i-» 
Sv/i^ vifff oder die ganne Stelle oWic /fiSvft^ ndvv »ata 
fijv *uiX$'$a*Sgiap iipoljipitv ist eine berichtigende Randbemeikung 
lu "Antgoq rov ^jigiazdg/ov fia^fjjov gewesen , die von Jemandem 
ausgegangen ist , der recht gut eingesehen hat , dass Asper , der 
Zeitgenosse des Heraklid war, kein Scliüler Aristarch 's mehr gewe- 
sen sein konnte. Mir tragen dalier kein Bedenken , den Heraklid 
nu einem Schüler Didymos des Jüngeren xa machen. Wer 
dieser jüngere Didymos war , erfahren wir aus Suidas nicht weiter, 
ob der Sohn des berülimten Chalkenteros oder nicht? Kin Sohn 



W) Suidas s. V. /Il^v^og 6 tov ^HQnxkiiöov^ yQu^tfittimott 8c dUtQups naq» 
N^Quji'i y.ni fyoi^uai lato o • uovatxuf T* r^y liny xec'i jinog fii^tj in tr^Jeios- 

37) Putsch Corp. Grainm. p. 172.5—1730. cneliälf : Asperi iiinioria Arr, 
Cf. Sur in gar flistorin crif. ScholiasCarum Lat. Vol. I. |i. SM. 

38) Suid. ». V. 'HQttxlfiiftjs Hoftixos' — Saue di^6fM^ navv xrcr« ri|j^ 

'-'/otatttQxov fAtt^niov *)X. 
38) Suidas: Jl6vfxos vios' 'AlfirtydQiuet YQttfifJiattitie* OS iaoip£otiva€y , 
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des DMymiNi wflide mit Mineni nltllemi Lctonalter in di« Zeit des 
Tiber mid Klaudim fallen. Nim nennt Snidas einen OnunnMitiker 

Didymos, der den Beinamen Klaudius führte "'°). Dieser Didy- 
mos erliielf nicht unwahrscheinlich seinen Namen durch Manumission 
vom Kaiser Klaudius"), unter dem er iu Rom lehrte, nachdem er 
scilon vorher unter Tiber in Alexandrien seine Schule erttfihet haben 
mochte , wo ihn HeraUid httrte und lieb f ewann. Dieser Zeit ent- 
s|nrieht auch der Umstand, dass Didymos Klaudios des Herakleon 
Kommentar zum Homer epitomirte. Den j Andern Didymos und 
den Didymos Klaudios für Eine Persf>n zu halten und in die- 
ser Person den Sohn des Chalkenti^ros zu finden , ist wohl nicht zu 
gewagt Es waren dann die beiden anjg^e^ebenen ArtÜLel J/ävfiüQ 
piog und Ji'SvfiOQ KXavitog bei Suidas in Einen xu yeischmcljea, 
wie Bemhardy in der Anmeldung nu Suidas schon gethan hat 
Diesen^ Didymos mnss Heraklid, der sich als dessen Hyperasjnsten 
neigte, sehr ins Herz ^geschlossen gehabt haben; und aus Anhäng- 
lichkeit zu ihm scheint auch Heraklid seinem eigenen Sohne den 
NasMn Didymos ^e^eben zu haben. 

Heraklid von Heraklea in Pontos^'), Schaler (?) und Geg- 
ner des Antonos oder Asper und Schüler des jingmn Didymos» 
stand mar Zeit des Asper unter Klaudius und Neio in Hmn einer 



400 Saidas: ^iduftos, 6 Klavfftog, xOlf*""^^"^ > yQaufiattxos ' JliQi tuv 
4(iUQtii^itf<üV TittQtt ji/y dyaloyiny BovxvHdjß, JliQi r^s JiaQa lols *P»- 

41) Bo ▼ennaChet Fr. Bitter In Bliein. Mos. 1844. Jalurs. III. Hit S. &S8SI|^ 

4Ä) JlJvftog \y(os\ ö Klnv<Jtos > 'Ali^aydQivCf yQKfjfxatixos i Sff 

iaotf (aifvafy 'Pioufj- (YQa^pe \ni&aya ^ dieses Werk gcMht dem DMj^ 
mos Areios zur Zeit des M. T. Varro an"! TTiQi iQ^yqttipias t JltQt xiip 

^fXtt{ii^^uiytüy 7ia()tt ji^y dvakoyiny Qovxvd/Jov ^ xtX. 

48) Suidas: 'HQdxlel^tjS noynx6<:, ano 'HQaxkttite loS TJoyiov, yQa^^ati- 
x6e, Sottf ^ißvfAtp ndyv (leg. yitp, s. oben) xaxa j^y '^ktlav9{)((ov 
t^f^t^9t¥» ovios inttä^ ^xovOiy 'Aaegos (leg. 'AantQOO lou 'Agioxag" 
Xov (?) fMtt^iov iv^oxt/itovytoe xaxä r^y ^Piofitjv nolkct i« lay JiJvfioy 
iutaiqoyxos' iygaipt fiiig^ Zarnput^ qfot ^Pakaixltp ßißUa y düHQfx^- 
rivta xai noklijy t^y dnoqluiß i^oyta nQOfiaXkou^yuiy iqiij/Mtioyf nnytt 
Uttxu^ ixdkioiy* Elf 'Puifjtijy Wftiaae xoi lov'AatQos (^AaneQO() tu- 
fic^urflf (? uMtayaoTtts) xai^fieiyt ax^^QX^*' "'^'.^ Kkavdtovtttl 
JBfiguyos^ fyQmpi if^ xai noitjfjLttxa (nixd nokkd. Cf. FabriC BiU. 6r. 
I, p. ata. (wo viel Verwinnus lieiracbt) und VI. p. 968. 
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Sdinle VHT, Seine A^yut *») in 3 BB., welche nach Suidas Jvcfp- 
liripsvva xui nokkfjv rtjv unootav TiQoßaXkouiiojv Cr^Tr,a((ot' euthielo 
tni und im Sapphischen oder Phalakischea Versmaas abgefasst wa-> 
reu, waren gegen Asper gerichtet Die wodgen Fragnente, welche 
noch fibrig gehUebea, beweiseii, ümb in iicsem Werke gnmntüaAt 
mtä mydiiseh-historisciie Thcnen (bei ^mim fingiiteB Gastealef) 
zur Spfmelie gebradit wareiL AMsHe« werden dem Hemklid 
noch beigelegt Tlegi hvftoXoyiaQ (§. 214. Aiim. 37.) , fligi 6vixXi- 

Etwas jünger als Heraklid war Epaphrodit von Chftro« 
»ea**^), Freigelassener des Modest, Prtlfekts von Aegypten, von 
welehem jener den Fanulifwunen Mnikng Metttns eriiidt Er lebte ^ 
mter Nero bfe anf Nenra in.Rmi, wo er sich ißine gnsie BibÜotbek 
nsamnenkanfte von mm Thcfl sehr seltenen Idvaxf/mQtjxoTtov) 
Schriften. Er schrieb fiep/ Xi^tav (§. 917. Anm. 83.) , etymologt* 
sirte (§.214. Anni. 51.), und kommentirte den Kratiii, Sophokles (?), 
Homer, Hesiod, Kallimachos und Piudar (§. 226.). 

Selenkos von Alexandrien^') lehrte unter Tiber -*^} «n Rom 



il) Cf. A. Meineko Amlecta Alexandr. p. 877 sqij. 

46} Orion is Ktym. p. 54, S. £vQa} t otoy nlfvgcc^, xnrcc uno^o}.»iV fou nl* 
o6i«£' ^NQttxkeid^t 1^ n(Qi Jvaxkdiuif ^^fidtioy. dno tovtov ^u^^a'^ 
ta« TO nkatos €vqo£, oloy nktiif xui cv^Of. tit fitQ nQ9i ta 6Q^y ju^- 
xoe TO nläiof. 

46) Saidas: *Bna<pQ6äir9c XaiQtttft^Ci ygafifinrutotf *^igx^^ tov Idkt^ii^SQOv 
(Iterall. ooni. *Jn-/ißhv lov uiktiayfgems) yffpf/^uttttnlt ^ftnioSf nnq* ^ 

oiotf mutoS iltt^lXi^w t¥ 'P^Cß &Un^t^¥ (WcslemL ISkoyf d^o« p» 8S7. 
coat dli^ffi^fr) int NiQW9e ml fi4x9* ^^hh ^ jff ^""^ 
Itftatot i 'H^pmml^tpof ft^ ««ri dUo» av;p»rol irftaotwp nmiittf* 
i«po6fAt»9s d* d«! ptfUa txi^aato ftioqMas y »al rotfro»!' tfirotfd«lwr mrl 

0xtt d* »Up xnAov/Uroi; ^tw^arwogtotti 9tnkts 9tdt4&t »t^intfa» 
rof. 6 3tai i iroff äyt»y ittUvrfaty äd^ ntgtuMiitf» avyyqdfifmta 
*atü*aer UavA. Sadocia p. 168» selal klnssn: fygmjn »ff 2 f^a/u* 

49) Saidas s SiXtvgoc Mlt^pdi^öc, yqmfifunutif , ts int*l^ X>ftiiQut6tf 
ii/otpiattwtt d* iy *Pt&f»p, tyqmpt» ü^^um ils napia t&e tlntü^ Jl»<v 
tiPt ntQl fffc ip oopnpiftois dm^opdp, ffc^l tt»p ^cvdolf nBatOftv/tipuPt 
ntqi tAy ffop' *uiXi$apSQtit9i nngoiftuSpf ntgl &et»p ptßXia q* not älXa 
a^fifitm, er. Fabrlc. BttL 0r. A19. H. J. Voss flbt Chrseo.' p.4ti. 
Cp. 406. sq. Westcm.). « 

' Ufifcnten Gesch. d. Philol. lU. 5 
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und Dicht4*r Seleiikos von Emfssa aui ()ront<'s (§. 195. Auiu. 2S.) 
zu verwechseln. Auch unser Alexandriner war Diciiter und fai^e 
als solcher eine Kvnittu *ui Kqii%iu^ **^) ab. Als Grammatiker galb 
tr «ch bMftsiclilich aii Horner ab himI erhielt deshalb wie Kit- 
tet mk ApiM de« dnavollea ^emmti^'0ßtiifi*6u Er kMUMBtirte 
icB Honer ((. MB.), w#bci er boM^m üe laterpoaksMa be- 
rücksichtigte ($. 208. Abb. f3.), sonst aaeh kritieeh yerfiihr ($. 8SS.); 
erklärte die *^-rir§o»'f ; des So Ion, zeigte sich als Lytiker (§. 223.), 
und schrieb über die Sprichwörter bei den Alexandrinern (§. 247.). 
Als Grammatiker gehörte er wahrscheinlich zu den Analogisten, da 
er ntgi "EkktiPiOffv tehrieb (f. 219. Anm. 15.). Kr erklärte Glos- 
M (f. Ann. IS.) wU im Uatencbiei vaaSyaiHiyMi {f.ai& 
Ahl 19.). Aaaicrif veifaaile er ein grones Wcik Hi^i 9mp 
(f. riigi tmiß t/nvSmc n»nun§vfi49w , SvftfiiKvm^) vmA AB 

literarhbtorisches fligi ßmv ($. 250.). 

Ziemlich gleichzeitig mit Seleukos scheint Philoxenos der 
Alexandriner gelebt zh haben , weicher ebenfalls in Rom lehrte. 
Ueber teiiie Lebensverhältnisse iind gar keine Nachrichten übri^. 
aad nerkwllrdig ist, dai» Athcaias diesen für 4ie graauatische li- 
teiatnr 00 flmditbaien Miriltalelicr aar cm eiaaiges Mal (üb. D. 
f. 58. A.) aithi. Kr bearbeitete bcsiMiderB im etjinologisehen Tbcfl 
der Grammatik und schrieb /7<^i nQoqttidtiaif ($. 201. Anm. 8.), /7c^< 



49) Menage ad Dleg. LaerL m, 10». „Circa TibcrU iMapOfm ridelT 
M»a9iu. Ihm itft Ranke Artotoph. vit. p. CLXXIX. BT. 6t. beL Sne- 
loa TIb. e. M. e r wiin t daea adenkMy den sehen Torrentiaa mä 

4f) SeheL Ten. ad II lad. A, «61. ZOtvMos if^^aty ip i§ KvuQi^ ml 

aoy AnMcr «atdas silivt die Stftfuatn der Moliast ad A pol loa* Bb. n, 
10M. and TfaneldU eniiekaie ans ibaea) was Athen aeos aalSfert in 0, 

dlkC. nr^ M. D. B. m. a et I, «. D. über den Tinw Bathj-ll »r 

at) 8 V Idas: Mdffroc 'A^tfmßiQtyg, y^ufifimtuiit, 8r i0w^tauvm ir'Pti' 

itmUnmt, JRfl t^r dlnUviM iud tmp Ummr- Ct Fabria. BBL 
Gr. I. p. «If. Tillolson Prolegg. In Hob. p. XVm. 
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fthgtof (§. 205. Aom. 9.) , fltffi avytt^nth (f. Mf. Amn^l3.), 
Htpi nv^vyitov ^ IliQi /novoavXXaßotv QtjfnuTmv^ Uigi tcSp fig fti Xrj- 
yövTcoi', Hsgi SinXaaiaafAoiw oder dvadmXaataa^iOv und ein 'Fqfiaxi' 
icdy (§. 209. Anm. 9S C) ; ausserdem bewahrte er sieh als GIosso- 
gnph (§. 2ir. Abm. 0.) «ad DiatelUog^ph (§. 219. Ann. 16.). la 
BesHg «Mf HMM?r ichrieb er aiuBer Jli^i ji«^' 'C^9$y xili«95i?y 
(f. Slf . Am. la) Mch n«p# 99^iW ritty ii' rflf 'IXii^u Oie Sehe- " 
fies za Honer haben oft auf ihn Rücksicht g^enommen. 

Fast saininMiche bisher genannten Grammatiker haben sich 
von Alexandrien nach Rom übergesiedelt und in der Zeit von Au- 
gust bis auf Nero gelebt. Eben so lebten viele bertthmte luid %^ 
lehrte MiBMr wler Nero bis Tn|«i «id spitcr, wie diess aucfc 
Miss s. *Bmmf^69nH sehm bsMtt 

In diese Zeit gehttrt der GnwBaliker Dionys tob AkiaB.* 
drien '^') , des GlanlLos Sohn, Schttler des Philosophen Chttremon und 
Vorsteher der Bibliotliek seiner Vaterstadt Er war Lehrer des 
Orunmatikers Parthenios, der Iltgi rmp n«^« xoCg taiogiKoCi 
mSßwv tfiiovfthMv (§. 217. Anm. 46.) schrieb. — 

• Der OriMMBfttiker und Philosopdi PoUion ronAlexiuubrieB ^^), 
aneh Valer genuaty Veriiuser von '^rrutoi Ai^MC (f. 916. Ann. 
25.), und sein Sohn Diodor Vnler^), Vcrftusor einer H^^^i 
ttSp CfjTovjußpmv nmpa roT; / gt^iogni (§. 217. Ann. 66.) und wahr- . 
scheinltch auch eines yie'^tKov gt^ioQtxiw ($. 217. Ann. 64.), gehleren 
in die Regierungszeit des Hadrian. 

Der Zeit nach schliesst sich an die ebengenannten Alexandri- 
ner der Sohn des Hermias, Nikanor von Kyrene ^^) an, auch von 



SD Soldat: Jiomltnos *Alihnfiffi&£ 9 i TIuvkou vUft y^nft/tmnt^e $ ^fftv 
ütilt »«< M tätv intnoltSif Mtti n^iOßtiAf fy^tto jutk ^ofqt^t&iw^» 

SD Saidas: itMtu^ Ulffoi^cvr, i O&vU^g xt'V^^^^f» ^^di6oofpoc» y*^ 
yormc in* 'Aigf«tv9Vt nmtt /Mu^ ^A4osvSff» 4 y94i*ptt€ (Hyi^^if 
tmp"*^wftikm¥ 9mqm rsüp ( rosou^> fyff^ 9iirmy»yir jiwtuSp 
^tny xma orofjfCliBK uml dila Tird ^«lioo^ 

M) Saidas: JtMtfQoe, j OöstXi^ütf inmiiiHfe, yilösty-sr* /tm^^tit DiU» 
aUotfCf *M^mfSftiig t trik MimUmtfos fsS ^cJtootffkOn rov ffdi^tttnt fjy 
* Anmalt itflir» ytfwmg iui fi Xoteo^Sf '^«loysir. 

4S) iiUoa. Vlly SM. •!>. Ntitäifftq 4 JCsf tMÜ»ff dr df«f aM^«s4i»f rii' M«jU- 
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seinem Aufenthalte im äkmuMtm 'WA(|u»()(ifi c >") gciiaunl, mi 
M'ohl nicht derselbe, den Stephan von tiyzaiix einen Hieropolitancr ') 
nennt, wie Fabricius annahm ''^) und wozu ihn nur der ßeinaine o 
Wo$ "Ofiffffog verleiten kounle, den Stephan dem Nikanor g^iebt Wer 
weiss aber, woher Stephan seine Nachricht von einem Hieropolila- 
ner Nikanor hernahm, der Tieileicht eine Partie iits traischen Sagen- 
kreises episch behandelt hatte nnd deshalb „der neue Homer'' genannt 
wmrde. • Gewiss ist er mit dem Alexandriner nicht Identisch, indem 
der letztere schwerlich seiner Interpunktion des Homer viegen ein 
neuer oder jüngerer Homer g^enaniit worden sein dürfte. Dageg^en 
«cheint uns der Kyrenfter und Alexandriner eine und dieselbe Person 
XU sein, wahrend man in neuerer Zeit diese beiden gerade xu trai- 
neu gesucht hat ^% Denn der Nikanor bei Stephan (mit Ansnahme 
der AnuL 57. angeMrten Stefle) ist einsig und allein der Verfiuncr 
der M§tovofiaatatf Wie die einsdnen Stellen beweisen ($. 217. Anm. 
83.), und derselbe heisst s. v. *'A^XißiQ und TißvQiQ ebenfalls Sohn 
des Hermias, wie bei Suidas der Alexandriner. Es ist daher anzu- 
nehmen, dass unser Nikanor ein Kyreneer ^tt^'aci, ein Alexandriner 
^ia$t wuTf da er in Alexandrien seine grammatischen Studien machte 
und auch ein besondms Werk i7fpi '^iU|aydpe»ac ^) in mehreren 
BAehem schrieb. Seine Hanptthitigkeit wandte Nikanor dem Homer 
SU in dem Werke Iltgi aTiy^ijg (§.203. Anm. 18.); dann auch dem 
Kallimachos. Die einseinen M'^erke finden sich bei Suidas (Anm. 56.) 
aufgeführt. 



*jiSffMtroS ffov KttiouQos , Stt arirl ^SQ/iinnos i ^t'f »oc* Jltgt attyfi^g 
vis nttQ* Vf^Q^ «ri lit uMv ^UNpOQtig iy itayo^f, ütgi or$yf*if 
tiSe teuMov fi*ßUtt inuo/t^y toitw ßtfilioy d, ntql 9r*yfi^s rfr 

{ntQi üttyfuit] *«i aU»' Das letale Ilegi ouyft^f ist ein spülerer ZusfiCs, 
wosu noch die Baad^osse koaimt: i^n* j ngay/imti^ CMtinto/uyog nqos 
ttywy Sit/yf/uattts {xalttto* od yag «Kjnov tSg Mloe oSxiag iamänttto» 
ST) Stepik Bya. 8.T. 'ItQanoUg — r« i^yuta *itQun%ktxity ixf oS Iftitdyttq 
6 "yiöe '^filQOf *tti Mnlt^e ttal Stganlmy 9tatütol iuti diUo* nlttatw 

9^ FaVriö. Blbl. Gr. p. 808 s«. o. p. M7. 

M) So unteraelieidet auoli Meier ConuBeat Aadoeld. Vi^ pari ts. pog. 6& 
den VerHuner der'Mcroi^o^ofo» vom ZeUgenoasea des Hadrian. 

6p) Weaigstcns siMrt das erste Bach Steph.Bys. s.v. 'MtUydQem (Jh8^ 
8t. Western.). 
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Un(€r uiid kurz nach Hadrian lebte 0 r i o u von Alexao* 
drien , Verfasser %'on 'AtTutui Xd^ets (§. 818. Amu. 27.); ob er 
aidi n§^ itv/Aoloxiuc gefekrieben habe , wM besweifelt 
Aam, 30.)* * 

Als Lehrer des Kaisers Veras, der ren 161 — 189 regflerte, 

werden drei Grammatiker genannt, der Pergameuer Teleplios 
(§. 195. Anm. 7.) und die beiden Alexandriner Valcr Harpokra- 
tian und Hephästiou ^^), so dass Mir die Blütezeit derselben ia 
las erste Viertel des sweiten Jahrhunderts setsea kiHuieii. Dea 
Harpokration hat num bald ein Mhes bald ein sehr spates 
Zeitalter augesdiriebea ; am passendsten setft Httn ihn wohl in die 
Zeit des Trajan und Hadrian (vgl. §. 217. Annb 57.). Wir haben 
von ihm noch ein Lexikon zu den Zehn Rednern. Ausserdem 
schreibt ihm Saidas noch eine *Av9r)0(üp aviaytoy/j zu (§. 247.). 

Hephästion von Alexandrien ^ ^) bearbeitete hauptsächlich • 
die Metrik ($. 206. Anm. 11.) , und aeigte sich als Lytiker ($. 22S.) 
and Kritiker (§. S96,). Sdne Abliandlungen „Aber den Wddenkrann 
bei Anakreon*' und „Aber Antiphon bei Xenophon'' C§- ^0 gleiten 
für Plagiate. — Sein Sohn war der Granunatiker und Dichter Pto- 
1 e m ä o s ''^) , der den Beinamen C h e n n o s führte. Aiiüst r seineu 
Gedichten ^fty^ und *u4v&äur]oog fasste er eine Sammlung mytholo- 
gischer Erzählungen in 6 BB. ab (vgL 247.). Sein Vater lebte 
rar Zeit des Trajan und Hadrian, was anch chronologisch damit 
ibereinstinnnt, dass er Lehrer des Kaisers Lodus Verus war. Wenn 
uun Suidas 1. c aueh den Ptolemftos Chennos in die Zeit der ersten 
beiden genannten Kaiser versetzt , so lässt sieh dieses noch zusam- 
menreimen ; aber offenbar zu früh setzt derselbe Suidas den Ptole- 
■läos an, weuu er (s. v. 'Enuipgodnog , s. Anm. d6.) leUtereu zum 



^tuv avyaytayijy, JJtQi itVfAnXoyiag , 4yxtifuoy 'AiQuiyQv tov KaiOuQoe. 
«) Capitolin. vlt. Verl cap. 9, 
•i) Sold. s. ▼. 'Hifmtottuy. VgL g. MS. Aua. 11. 

•4) 8iiidas: nTolfunlos ^^-ili^ay^Qevs , ygaufittiixog , 6 tov ' HifctioiitopoSt 
ytyoyiog (jxL n TQctTayoü xai * A^Qiayov itoy ctvtoxQctroQMy, iroogayontv- 
9tis Xtvyog. HfQt nccQncfö^ou larOQfttg, ^if tyyn [Jnüua tf ^(Triy laro- 
Qixöy), ' /iy&6ut]noy (ton Jf nolrjOis QuipcaSidHy XiJ') xrti u).Xa iiyci. Cf. 
Fabric. Bibl. Gr. VI, p. 377 sq. U. J. Voss. Hist. Gr. p. «13. (p. 2dS. 
ed. yVesterm.). 
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Zeitgenossen des Nero und Nerva macht ^^). Die Blütezeit dieses 
Grammatikers möchte etwa ums Jahr 135. n. Chr. anzunehmen sein. 

Der berühmteste and verdienstlichste Grammatiker iu g^egen- 
wftrtiger Periode war der Alexandriner Apollanios Dy^kiiu 
loa^). Er wird ein ^hn des Mnesidieos «d derAriadne genannt, 
blttbte m Zeit des Hadrian und Antonin des Fronften. Den B4- 
namen Jvanolü^ soll Apollonios von seinem mürrischen Charakter, 
oder auch von den schweren Aufgaben, die er zum Lösen stellte», 
eriialten haben ^^). Lehrs ^^") meint da^^e^en , dass dieser Beiname | 
von dtm diesem Grammatiker inwohnenden Ernst «""mit dem er sich 
nickt an den Spielereien der fewOhnlichen GianunaÜker keraUieaa, 
ansgegangen seL Br war so am, hdsst es, dasa er aicir nicht ein- 
mal Papier kauf» konnte und deskalb auf 8eheri»en sefcriek Br 
studirte mit grossem Fldsse die Grammatik und ging, wie die mei- 
sten seiner gelehrten Landsleute dieser Periode^ nach Rom, um dort 



6df)JoBslas Scripte, ftlsc. pbll. Üb. I. e. t. ttct 4. woDte daher den Ptote- 
aiftos mm Lelurer oder Tater des Reptiftstioii amchen. 

€6) Saidas^ *j^jioUiuvtoe ^AUlut^Cqtvt, 6 teltjStif Jiaxolosj 

V9S TO« Jtx^oyQntf OV yQaftia«T$xoC^ Sg fyQtnpi itiif nt(>i /ufgiofdov ttHy 
TOV Atf/ov ^fQtov ßtßUa i^ßOttQftt TTtqi avt ra^ftoe twi' iov Xöyov ^f(><5r» 
J*, JltQt Qrjfiittxog ^ro» 'Pij^treitxöy, iv ßtßXtoig n(yri , llf^i iiSy ete fti 
yovrojy ^rj/uartoy TirtQuyiöyioy ßißktoy , Ilfoi (ir^/urtKoy ^loi *0»'0^t/«<JT*- 
x6y, ty, IlfQi oyouciiuy XKiit Jiäktxioyt IJfQt t^c iy SqlvxoU dyäunaiy 
td&fing, ?y, TleQi nee^iüyv/uuy, ¥y, HfQi avyxniuxbjy xrti neQi JiaXtxtwy I 
4i1tüQ(Jos , Vfrcfos-, u4toXtdo( ^ '."ttdiJos, JlfQt ax'jufhioy 'OutiQixoiy ^ | 
Xttit\p(voutyiig iojoQlttz, Jlfni nu&ujy, TlfQ» ihyuty xntr^yttyxetOfi^ytüy ßi" 
ßkia ßf, TlfQi loycjy axoXiwy ßtßkfoy «, Jlfoi iinoiMthuiy JTeoi ffroi- I 
)((((oy, TTfQt VQodicfü}y, IJfQi 7u>y ^tJi\uov jii^tcyujy , JlfQt avy&toeuiC 
(Apoll on. de pron. p. 39. xitirt seine Schrift J/tQi avy^duiy^, 77*pi Jt- 
{fOQOv^fyioy , Iltoi jou 7/f, IJfQi yfyu'y , UfQt Ttyfvunrtoy, Ilfgi xfjjr«- 
xtoy y Jlfol ov^vylas. Cf. Fftbric. Bibl. Gr. VI. p. 871 »qq. 

#9) Auetor vitne Ap. Sylburg. in edit. ApcUoDii s^ntAxeos: 'Exlqür, 

^fvaxolös, inti xtti iva^fQ^iS ior$ xttim njy ^>QdotVt oXiytoy «fl iUifitfy ' 

lOTJoy avyfQxfof^ft$, xttl yv/»9^mektt )i»^ty miytyfunn4t»s upmt ar«i dorn» 

i8) Aristaroh: stad. Born, p. «iL nnd ia Q«aes<t epp. p. S» 

«I) Aaeior ritae: T^a9§my dl ard^v« d *wlS«all«(rior> ifr ip <darQ«x^ 
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svtek, er Im BhicIhmi bw tdnai Tod nindliefc mA ichrilt- 
lich wirkte. ApollouM g^ehOrte mu den g^eMirtestoo Mitglieden ics 

Museums. Eine Mengte Schriften ^iebt den Beweis nicht nur vom 
seinem scharfen eindringenden Verstände, der im Stande war, durch 
die massenhaft« Literatur der Grammatik sich durchzuarbeiten, ohne 
das eigene Urtheil antogelNai und sich tob der Tradinion leiten 
lu lassen. Uen Wost von cnpirisch geftudenen oder gwaditen 
Regeln kradite er in ein logisches Systaa and verwifklichte , was 
die Krateteer den Aristarcheem gegentiber behauptet hatten, dass 
die l^gaiLiftaiiy^ keine blosse 'Efinti^ia^ sondern eine Tiyvrj sei (vgl. 
%. 88. Anm. 12.) , durch seine grammatischen Werke. Apollonios 
heisst deshalb auch vorzugsweise o Tt^vutoi (§. 201. Anm. 2.) oder 
T$x^^9^fH (8- Saidas, oben in Ann.. 68.). Er bearbdtete nicht 
nnr dnn fonnellen oder ethnologischen Theil der GiaauMitik, son- 
dern nneh die Syntax. Letsteres ist na so höher aasuschlagen, als 
er sich selbst erst auf diesem noch unbebauten Felde Bahn brechen 
musste (§. 212. Anm. 19.). Das von Suidas gegebene Verzeiclmiss 
seiner M^erke ist nicht voUstflndig. Letztere erstreckten sich auf 
die Elemente, IlfQi (7roij|;ciW ($• 208. Anm. 2.), Rechtschreibung, 
4. Tlt^i ilff^oy^a^tac (§. 203. Ann. 3.) , die richtige Aussprache, ilcp« 
! npocydiwy Cf. 801. Ann. 19.) ; auf die Redetheile (f. iOT. Ann. 1.), 
Uber deren einselae er besondere Abhandinngen schrieb; besonders 
auf das Nomen (§. 208.) und Verbum (§. 209.) und deren Flexion. 
Und alles, was Apollonios in seinen zahl- und umfangreichen Wer- 
ken lehrte, beruhte auf so gediegenem Gnmde, dass er "für die 
spätem Grammatiker eben so sehr ein Orakel wurde, als es Aiistarch 
fir seine Schflier geworden war. Prisdan hat das Verdieust, die 
Vonflge der grannatischen ScWften des Apollonios wie seines 
Sohnes Herodian eriLannt und ihren Inhalt auf die lateinische Spra- 
che angewandt zu haben ^0* Schüler, welclie muaittelbar durch dcu 



70} Der Zahl nach übertraf ubrigen.'s 5ein Soliu Herodian den Apollonios , und 
«ehr bes^eichnend spricht Priscia n Prooem. 4. (p. 5. Kr.) von einem 
pelagii« Hcrodiaui scriptorum und too Apollonii tpatiosa * 
Volumina. 

71) Priscian. Prooem. (p. 8. Kr.) Cuius (sc. arti« grammatieae) auc(ore8| 
qnanto itiuiores (anto persptentiores et ingenUs aoruiase et diligentia va^ 
luisse omniiuD iudicio confirmantur eriiditissimoniiB. Qnid eniin iiero* 
diani arti^na eertius? (^iM Apollonii aörafulosJB fosestioaUHti eaa- 
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pendttlklica Untenicht des AfolleuM gdbiUet w#rte wAfea, wor- 
den y wenn wir geben Sobn Herodian aunduMn , eben aidit äuge* 
Itthrt', und Ol »tpf '^noAXetnoy bei Proklo« m Hesiod besdchiiet 

den Apollonios selbst, wie Lehrs mit Uiuweisuug auf Apollouios de 
pronom. p. 143. B. dar^etliaii liat ^^). 

Neben den g^rossen Verdiensten, die sich Apollonios durch seine 
l^ammatischen Studien erworben, war es kein j^erin^eres, dass er 
seinen Sohn Herodian ^0 zu einen gleich verdienstliclien Granw- 
nmtiker bildete. An&ngs scheint Heiedian eine Zefüanf Mitglied 
des Masewns gewesen m sein, da er in Pmcheien wohnte; aber 
nachher bej^ab er sich nach Rom und wurde Lehrer und Freund des 
Blark Antonin Herodian ist vielleicht gemeint, wenn Julius Ka* 



^koMm poasit invenlrlf Cum igtlur oos omsla ftro vHte) quRecuaque 
MKiqaonun eonunentitrfte snat reUota, artfs gramiaücae expnrgasiie oom- 
ferto oertlique rattoato legllHis cncodaMe^ nostrornn aateni aeniaeB 
yO0t illos Uaitatorem eoruai ezsIUtose, qiiippe In negügealJaai cadeatibiit 
ataAUa tttteramm, propfer inoplam sorlptortmi : quamvis aadao4ary sed non 
Inputatar, ut puto, ooaaii» mm pro Tiribus, ran ardaam quideaiy seil 
ofleio professloaia ami ftideMtan , »upra aomlaaloraai praeoepla Tirorumy 
^ae oongrua «aat vtea, ia hülanfli tranaftirtf senaoneia. — of. Hb. IT, Ob 
6. Cp- 7^0 ^ed ta c oagra a iB Tidetur — bm ApoBoBtl et Heradtani , qni 
omaes antiquoraai errore» gramniiitioonmi ptir^Averiinf) vestigia relinquere. 
VI, o. 1. Cp. 818.) Solatto eaiu laibi ipsa etsa pOMuai, qui Tet«rua sori- 
ptorum artis grammatioae vttia oorrigere, qaamvte aodaoissiiiie, sed maxi« 
Bils aucforilMM Harodlaaa et ApoHoalo oonAsus ingredlorf si quid in meis 
quoqiie liumani erroris acciderit sor^tis, quod »it emendnadniii. Lib.V11I, 
c. 15. Cp. 4S3.) cf. JLib. XI. ioit (p. 5i5). Apolloaiu.s, suoimus auotor 
arlis grainuiaticae. Lib. XII, c. 3. (p. 547). Apononiii» quem nos qimiidim 
potiiiiiuiA^ sequi desünavimiis. of. XIV, c. 1. Cp. dSIO a. XVII, e. 1. 
(p. 3.). 

TO) ProcI. ad Hes. Opp. et IM. 57. (p. 8S Gsf.) Stifufoyia» Je i6y 'Ifato(fay 
Ol 7i(oi ' .-iiiolXiöytoy , Ol» iy^x^ dyii nlii9vyitx^ ixQioato* Cf. Lclirs 

Oll. Kpp. pf«^. 

M) S II i (I RS : 'H{)(t)6ittt o( *yiXt^yjQe^StyQ'*ft/*«tiuc6{y vlos^Anokkuiftov lou yodf»- 
fiaitxov jov i/itxXt;&tytos ^vaxoXov yiyoyi xarvc i6y KniaaQtt \itxoyii oy toy 

• xai Mtto/.oy, log ydui^oai' f^iyeti xui ^Uoyvaiot/ lou tfjy ftov^atxtjy laxoniay 
yQui'.'fd log xui 'Nk'iji'og rov Ih'ßkiov fyn(a;^t uu'kXü. Cf. Fabric. Bibl. 
Gr. VI. p. 078 sqq. Lein s im iWntnx. Miis. Ibl3. S. ff. Aug. Wet- 
tin De Herodiauo grainmatico. UaL ItHUi. 8. Jac. Foltz Quaesliones 
Hurodinnene. Bonn. 1811. h. 

74) Cf. Pc^ rou iu »s^lburgii aduo(t. ad fit^m. M. (im Et^io. Gudiau. ed 
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pitoliu sagt: Usus practerea graiiunaücis, Graeco, Alexaudr o ^''^). 
Der Name Aelios Herodiau'O ko^mt ihm nirlit zu. In Rott 
eingab er lieh nit allen Fleisse den gramniatischen Studien uid legte 
fie Mchte sfiMT angebrdtctte Belesenheit nnd seines Sehaiftumes 
in einer grossen Annabl wissensehnlUich geiialtener Schriften nieder. 
Prisziaii iieiint ihn wie den Apollonios iiiaximus auctor artis 
grammaticac (Auni. 71.) und Markellin M e<;en seiner bis ins feinste 
Detail eiudringeiideu Untersucbun^i^eu artium m i u u t i s s i ni u s sei- 
scitator ^0« £r biess wie sein Vater Tt/viMq (§. 201. Aum. 20» 
Sem Hauf tireik war 9 uu99Uu>i ngogfäta^ auch 1^ uadoXov genannt, 
äe*er nnf Veranlassung des .Kaisers Mark Antonin schrieb (Ann. 
74.), dem sie auch gewidmet ist (§. 904. Amn. 82.). in diesem Werke 
hat Herodian so ziemlich Alles behandelt, Mas in die Elementar- 
imd Formlehre gehört ; doch werden auch noch spezielle Ab- 
bandlungen Uber dieselbe von ihm erwähnt, wie negi og^aygafiai 
($. SOS. Anm. 4.), die *B»tfiBfurfiot' ($. 903. Anm. 6.), Hsgi iyxU, 
f9/ihmp XiScoy C|>S^ Anm. 85^), Ka»6p§s n§(ft ovllaßmp §xtaoH»( 
»Ol ovaToXtj^ SiuXaftßaportfQ ($. 206. Anm. 1.) , Jlt^i öt/gopcop (§. 

205. Anm. 2.). Auf die Redeth ei le überhaupt bezo«fen sich seine 
Z/]iovfieia Twp /uincov lov Xnyov (§. 207. Anm. 2.), auf das Nomen 
insbesondere sein 'OtOfiazixop (j. 208. Anm. 19.), TleQi na^dv (§. 

206. Anm. 21.) 9 Ii*(f* naQMPVfiwv (§. 207. Anm. 16.), H^t ytmv 
($. 20s. Anm. 11.), IltQi fti^p^gmfQ XÜtwc ($. 20& Amn. 24.); auf 
^Verbnm n§pi gimarm» av&vnOTUMT»¥ uai dpvntndxrmv (§.209. 
Ana. 90.) , Utgi nad/jTtntSp (§. 209. Anm. 4S.) , Usgi tmp tlq §a 
(§. 209. Anm. 44.), IltQi ovtvyicov (§. 209. a. E.}, auf die Adver- 
bien fU(ii tni^^f^ftuioi 207. Aum. 50.). fiineji mehr rhetori- 



Btars pag. 730 fln.) .10 dl ^Hqwdutphs oZtos vlos $p *uinollaptov, 
infar^ roß Ma^upiog nai^ arcri {y tnl BtuQxov *jiyi«»ptpw 

. «'^iktro, ^ if.tUe fyiptfo. ipikt Mttf fttf^ix^y (ftiQUt^P^) ngoe^ikty 
x$ti tip xa&6Lov iyna^t, nuftwti^&ds ina toS aStoxQatOQOs* 
7ff) Tita M, AatOBini mm 2l 

7<0 Aellos wird Berodfim fn dea HaBdsohrllten der St. Miirfciis- Bibliothek 
(■aok dem Katalog p. Z75, 276.) genannt; allein die befdeo Mrilleo> 
deren Veribatcr Aelio« Herodian war, ntunlich ntQi o^immmp (2* 
207. Aam. 201) und ^>tk(j»iQos CS. £16. Anm. Id.}? gehören unserem Ale- 
xandriner niiAl an, der sfcfs nur Herodian {»enaniit wird. 

77) Am miau. Marc. XXIL c. lö. Cf. Alb er Ii ail Uesjcü. Prooem. ad 
£ulog. not. 34. . 
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•eben liwtfk verfolgten seine Schrillen Hsfi üxi(Mtog (§• MX. 
Ann. 19.), Iligi ^fiaffitifUm» XiSßmw ($. 9ifL Anin.ia), Jlc«/ ßmf^ 
ßuptüft99 Mai üoXotMOft9v (§. Sli. Anm. HO« AuMeriem sdirieb 

Herodian Tttgi uQi9fimv^ von ien Zahlen oder der Schreibart der 
Ziffern bei den Griechen , ÜfQi ^cS? ftovoavXXußnv ''^^ , Etg ti 
urtxifoivtjiov ®°), eine *^v(6fiakog n^ogodog Rfgi owiuifüj; moi- 
j^CfW und n((}i uxXtTwy ^ijfidttop*^). — Schon aus den Titeln 
aUer nngefUhTten Schriften, ;in denen noch die üonunentare su des 
Didyaos Werk n$gi na9nv (§. 906. Ann. nn des ApolFo- 
nios Tlt^i nadmp nnd Hfoi ytpwp (§. 20S. Anm. 11.)^ so wie seine 
grammatischen rioorclnitg (§. 223.) kommen^ sehen wir, dass Hero- 
dian nur die Elementar- und Fornilehre behandelte. Er wählte sich 
auch mebt dieselben Gegenstände, die sein Vater Hchon besprochen 
hatte; dem er fand «herall noch Ihmkeles aafknUMtcn (|. 901. Anau 
18.) , da Apollonios , wie dies schon dessen syntaktisches Werk am 
Oendge zt\p, mehr den Sprachgeist zu fassen suchte, Herodian aber 
sich mit den Spezialien befasste. Beide Grammatiker ergänzen sich 
daher in ihren Leistung^en und bilden die Spit^ze der grammatischen 
Wissenschaft im Alterthmn. Herodian lieferte auch eine Ausgabe 
des Homer 285.); dagegen konuit ihm das Leukon m Hifpo- 
ktates nicht an, welches Ihm das EtymoloficHm Magnum beilegt ($. 
917. Ann. 28.). 

Die vorhin genannten n<joTdafig des Herodian fanden ihren 
Lytiker an einem Grammatiker Gros, deu Suidas einen ^Alexan- 
'driner^ nennt '^). Nun gedenkt aber Niemand ausser dem Lodka- 



78) Fiudet sich bei Aldus Mannt ins in der Sammliin«: der griechisdieo 
Grammatiker. Venet. 1495. Fol. und im Appendix des The^aunis lingWM 
Gr. von Henr. Stephantia, 

79) Etym. M. p. 7H, 1». 51. 

80) Ktym. M. p. 262, 67, 

81) Etym, M. s. y. 'uigpalogy p. 140^ IS. 
6S$)Steph.Bys.s. V. 'Ay^tawu Cp.6^21. Wedtena.)., 
8t) CL liOngia. de «oMIm. ed. Bgger. p. L1X. nota. 

64) 8 n Idas: '*Slqw 'jiXifawS^wit, yguftfutitititf nawdiitutt iw Km^iawii^ 
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gr^hoi dne« Akxaadrinen Otm midi IctsCcrcr hat aach vidleidit 
■ie dMirt Dt» vm Svidas ihm heig^eleg^ten Schriften sn Mge Ist 
mnr aa ^ea Mllesler Oros av ilraken. Hitachi*^) sucht clacVer» 

nittelung dadurch herbeizuführen , da.ss er den zu Konstantinopel 
lehrenden „Alexandriner" zwar annimmt, aber die angeführten 
Sdmilen dem Milesier vindizirt. Wohl mOgUcb, dass der !\1ile. 
ikr wegen seines Aafenthaltes in Alexaadrien , wo er Mitglied des 
Mmeams gewesen an sein sdielnt, auch 'AUißvinfivQ geuaant 
wmile; der SSosata aher nmiiv^u^ h KwtrraptiPwnoXu ist wohl 
dem Artikel 'Hoitoi' Q)tjßuio; hinzuzufüj^en, so wie auch am Ende des 
Artikels ^ßoo{ das utdol^yinv nfoi ytoif^imv dem Orion zukömmt. 
Oros behandelte meist dieselben ^grammatischen Geg^enstände wie He- 
ndian und suchte das etwa Falsche oder Zweifelhafte ins Reine an 
Magen. So komaieatirte er nicht nur die Oi^graphle des Hero- 
dhm, sondern sehrieb auch eine eigene *OgdoYQaf(a ($. SOS. Anm. 
10.); llegi iyxXtnxwv -itiogt'tap 201. Anm. 40.); Tlegi dt/gotav 
(§. 205. Anm. 6.) und /7fp/ na^cüv (§. 208. Anm. 25.). An ein ihm 
Ton Neueren beigelegtes 'BrvfinXnytxov ist nicht au denken (vgl. §. 
S14. Anm. 90. u. $. 980. Ann. 16.); eben so wenig an eine '/Iiokj} 
Mfogtf^ia , IJfpi nagmpvfiw» , *Yit(ifiPtifta jivn6tpQitvo^ , lintftfgtitfiOt\ 
ilfp/]»oXvoif^aii'oderfio;iv(rj7^c«iTc»y, wie Ritsehl *^ dargedian hat In 
g:rammatischen Dingen war Oros ein fiegner seiner Zeitgenossen ""). 
Herodian und Phn nichos ; ge<(en Letzteren richtete er ein eigenes 
Werk , wenn anders der Titel A'aice Wgvpi'/nv rattt oxoixfiop bei 
Saidas seine RichtiglLeit hat Oros Staad in Ansehn und mag auch 
Berne Anhänger gehabt haben ; aber aus der Redensart si ntgi fi^oy 
irt diess nicht unbedenklich au schliessen und im Btymologicum BIn- 
guum ist Oros selbst damit gemeint"*^). 



89) Rltsebl de Oro et Orione p. S. sq. liiMt den Artikel !ß^o^ bei Snidaa 
sus swel Artikelii konAmdlrt nelii : 

y iygnipt . . . 

8i> L. o. H8* 88 aq. «• p. Oa. 

87) So Ritsehl L e. p. 11. Lebrs AIlgeB. Sobobseitang 1885. N.at. p.44a. 

Dagegen 0. Boh'nolder ArtiUpb. eehoU. fntt, p. fli. not 8. Mttt den 

Oros in die mute des drillen J it ri toi deri w . 
M) R tysi. H. p. 48; 42., we oi ntgl ^Slgoy den Herodian gegoofiber ge- 

Hdtt wird. 
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Von Hadrian bis auf Theodos, oder von Hcrodian bis auf Am< 
monios und Helladios, welche sich 389 n. Chr. von Alexan- 
drien nach KonstaBÜnopel begaben (§. 215. Anm. 39. iiud §. 218. 
Anm. 53.), lebte noeh eine Aiiaahl Gimnatiker, die weaigsteus in 
wisscaschafllilidier Bertthning nit ilen Alaundfineni fitanden , . wie 
Pliryniehos, Arkadios, Lesbonax u. A. , von denen sich 
aber nicht sagen VAsst , ob sie eine Zeitlang in Alexandrien gelebt 
nn*1 gelehrt haben oder nicht. Wir werden daher von iinten an den 
geeigneten Stellen sprechen und brechen hier die Aufisablung der 
Alexandriniscbea Grammatikery m denen wir abiigens noch «nbediugt 
den Pelusioten Eudamon*^^ den 2ieitgeiio8sen des Liban imdV^- 
faaaer einer ri/^tj ygaiiuuxixrj (§. 901. Anm. 13.) nnd X>ii^oyga(f>ta 
(5. 203. Anm. 13.) rechnen dürfen, ab, um noch mit einigen Worten 
einiger anderen, ebenfalls durch philologische Studien verdienter 
Mauuer zu gedenken. 

Gleich im Anfange unserer Periode lebten in Alexandrien drei 
Stoiker, welche nach der Weise ihrer Vorgtlnger in der früheren 
Periode sich mit sprachphilosophischen und exegetischen Afbetten be- 
schäftigten; nämlich die Alexandriner Potamon, der die Republik 
des Piaton kommentirte (§. 209.); Theon, der Verfasser einer Rhe- 
torik (§. 211. Anm. 15.) nnd eines Koninieutars zu Apollodor (§. 
286.), und Chäremon, der Lehrer des Nero und Vorgänger des 
Dionys von Alexandrien Cvgl. Anm. S2.), dessen Ansicht von den 
Konjunksioneh ApoUonios Dyskolos gedenkt (§. 207. Anm. 54.). 

ünt«r oder kurz nach Hadrian lebte der Rhetor A e 1 i o s S a- 
rapion '^") , der unter anderen eine Rhetorik schrieb (§.211. 
Aum. 20.) und das Problem stellte : Ei dtKut<oi Tikattop "Ofiij^O¥ 

Eine grosse Zierde Alexandriens war der jfldische (belehrte 
Philon von Alexandrien, ein genauer Kenner des Piaton und Ari- 
stoteles , Allegoret und Kommentator des alten Teblamentes (vgL §. 



aotfiiaiovy TiQog 6V xai diufpoons tpttiytjai f^iptav, oltof iyq«^ afOi^- 

ntgl t^y iy tats /JttUttttt ^/utfftwöfiiyuy, d»Qcdaiw fitfikUi C$ nayifyvq»-' 
»oy i»**jt&guty^ T(pl paaU^tf ficvltintxoy *AktiiKydq%v9ty,ttiixn(«iq JlUt* 
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224.); «ler Kircheiilüstoriker Titus Flaviiis Klemens von Ale- 
xandrien (§. 22 i.) ; und sein Schüler Ori*j[enes von Alexaudriea 
($. 224.), der bekannte Kritiker der Septuag^inta (§. 235b). Als du 
dniliissreiches Haupt der Neuplatonischen Schule zeichnete sich Pl^o* 
tin aus Lykopolis in Aegypten aus ($. 229.)» der Konnentator des 
Platon und Aristotdes. 

Die Aristotelische Philosophie lehrte und popularisirte Ale- 
xander von Aphrodisias (§. 229.), der Mitglied des Museums zu 
Alexandrien war, und durdi seine Erklärung der Aristotelisdien 
Schriften dea ehreuden Beioamea ^ES^iiYitiig erlüelt. Ausser den vie- 
len Kommentaren su den Schriften seines Meisters und ausser son- 
stigen ptiflosophischen Abhandinn <^e]i , wie Hegt (IfiaQfxsvtn^ schrieb 

er auch (Dvmxcöf a/oh'tav dnooiui xui XvaetQ (§. 223.). 

Unter Mark Aurel lehrte und schrieb der a!s Geograph, Chro- 
nolog, Mathematiker, Astronom und Musiker gleich ausgezeichnete 
Rlaudios Ptolemäos von Peludun^'), und wegen seines Auf- 
enthaltes in der äg;yptischen Musenstadt meist ,^ezandriner'^ ge- 
nannt ^^). Derselbe fand am Ende dieser Periode seine gelehrten 
Kommentatoren an den Mathematikern Pappos von Alexandrien (§. 
230.) nnd Theon von Alexandrien (§. 230.), die beide sein ,yAluui- 
gest" erläuterten ; letzterer auch die Kotpoveg ngö/jiooi. 

Wir schiiessen Iiier den Ueberbiick der wichtigsten Gelehrten 
AlezaDdrien's, ier bei aller seiner UnvollBtftndigkdt und aphoristi- 
schen Form doch hinrdchcn wird cu neigen, wie viele und tOehtige 
Gelehrte diese Stadt hervorj^r bracht und gebildet hat, ab«;esehen 
von der grossen Anzahl jeuer Mllnner, die nur kürzere Zeit ihrer 
Ausbiiduug wegen sich in Aieiuuidrieu aufhielten. 



Sl) er. U. J. Vo ss UisU Gr. p. 488. (P* |B7-t* Westerm.) und Fabric. üihL 
6r. V. p. 27« sqq. 

88) Saidas: UioUfjtttios 6 Klavdws /()i;,uRr/(7a£-, *Akt^tty^{iivs, iptloao^oSf 

'jinlmow inußavtkit 9<p«iQ«t* Kitp6ya nQ6xtt(lOif» fifyar dar(»or^ 
fMy ^TOf ovyf ci|«K »ui dJUa. 
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Zweiter Abschnitt. 

Besoudere Gescltlchte der Philologie, 



I. Grammatik. 

§. 201. 

Ueberblick des ^rammatiseheii StndiiiMS. 

Nach ätm «na Theil erhalteaeii ^ aum grtaem Theil aber aar 
dem Titel nach b^aaalea f^runmatischeii Schriften < bebanptet die 

gegenwärtige Periode, obwohl wir der vorhergehenden die Blütezeit 
der Philologie im Allgemeinen und der Grammatik im Besonderen 
vindiairen mussten, eine materielle Superiorität. Auch ist das, was 
gegenwärtig geleistet wurde, aller Anerkeantmg werth, and die 
Namen eines Apollonias Dyskolos und Aelios Herodiaa, 
madien dieser Pfriode soviel Ehre als der vorigen ein Aristopba- 
nes von Byaanz, Aristarch, Krates von Mallos, Didymos, Dionys der 
Tliraker u. A. Leider sind aber luit^r den jetzigen Grammatikein 
wenig selbständige Forscher nachzuweisen ; die meisten sind nur 
fleissige Sammler und Ordner dessen, was die Korj'phAen der Vor- 
aeit in ihren Konunentaren und grammatischen Abhandlungen nie- 
dergelegt hatten. 

Die philosophische Betrachtung der Sprache, die razionale 
Grammatik, welche in den beiden früheren Perioden vorherrschend 
war, tritt fast ganz zurück; und obschon die Prinaipienfrage über 
die Sprachbildung durch die ^sai^ oder 9 voce, Iber Anomalie 
und Analogie von den GfanmaAOuni niebt gana ignorirt wurde, 
so geschah dies doch mit geringer Regsamkeit ; ja manche Grammsr 
tiker sprechen jetzt von Analogie und Anomalie, ohne sich des Wc- 
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seos derselben klar be^^iisst »euL Dazu kaiBy dass jeaer Priuisi- 
fienstreit jetzt meist unter einen andern Nancn auftrat. 

Es ist frttlier geieigt worden ', da» die Ton den Philosophen 
ausgegangene Granunatik durch die Alexandriner eine vorherrMhend 
empirische Richtung nahm und dass Dionys der Thraker (§. 72. 
Anm. 9.) die Grammatik geradezu als eine 'Efinfigt'u definirte. Die 
dieser Ansicht beitretenden Grammatiker hiesseu Empiriker, 'Eftm^ 
ntiifixQi\ Ihnen trat die Partei der Techniker (Tt^viMt*} g^egen- 
flher, welche die Gnounatik für eine Tix^ti eriüarten und die wis- 
senschafUiclie BegrOndung der Sprach geseise (TCj^folo^io) behaupte*» 
(en. Die beiden Oranunatiker, welche voranigsweise Tsx^»ot genannt 
1^'crden , sind Apoll onios Dyskolos 0 und Aelios Hero- 
diau^), und au sie ist unfeiilbar »u denken, wenn ein TCj^j^ud^ 
ohne weiteres zitirt wird 

Die Techniker yertraten das Priasip der Analogie, die Em- 
piriker das der Anomalie'*); keine Pariei aber huldigte ihren 
Principe ausschliesslich , indem die eine sugiebt , dass sich bei aller 
Analogie in der Sprache Auonialien genug fänden ^ die andere, dass 
bei aller Anomalie der Sprache auch Analogien nachzuweisen wä- 
ren. Diese gegenseitige Konzession , welche sich Empiriker und 
Techniker machen , ist übrigens als Resultut einer schon in der vo- 
rigen Periode dngelreteneB Vermittdung m betrachten. Die Ale- 
xandriner nahmen, wie wir gesehen haben, die Analogie in Schuts, 
die Pergamener die Anomalie. Nun ist merkwürdig genug, dass 
gerade die Alexandriner die Grammatik als eine 'Eftnsioi'a defiiiirten, 
welche zumeist aus der poetiscJien und prosaischen Literatur ihr 



rtaQüjyvuioy. und s. v. UaQOC CP- ^''^''^j M*. AVesterm.). SchoL ad Iliad« 
K, SS8. Qunas xai 'Aaolltiytoe 6 it/'^UMg otdc ffr Y^tup%¥ (Jio* 

CC: Gramer Anecd. Gr. h P* P- P* 

8) Stepb. Bys. s. y. 'uißQtythat wad *Jll6fiQvyic; Mer ist In beide« Fülen 
an ApollOBios ntgi nttQttyvf^tay su denken; dagegen In *A»älti* 
Vtf^ffara, Jm&tifii (g. 110, 18. u. 3t. Wesfem.) an Herodiaa ntffi 
MQOs^Sütt oder 4 xtt9€Xov. ' Beide neben einander 'Ef^vaixv * — ^ 
Ttxt'vtog yag M«i *HQ^&ut¥6s tpaaw, mmL Cf. Btjrm. Bf. p. iUSf 98, 
ujtruioL -^Öer Süaubir'^-'Tiarywtöc, womit meiel Morodian gemeint 
b«, indet «iefa im Btymologioo« Maganm fegen 80 MaL Btym. 
Ood. p. MOV-ll.. 

4) Vgl. Lerbcb SpracbpUlos. d. Alten I, .8. 77 ft 
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Wissen erfiihrnngsmilssig entlelme ; wahrend «He Per^nialener 4ie 
Grammatik als eine Tiyvti^ als eine intürijintj loytxtj anerkannten. 
Das letztere hatte Krates selbst aiij^eregt, iiide;n er als liaiipttheii' 
der Grammatik die xouixt^ hinstellte und vom Kritiker logische Ein- 
sicht, philosophisches Denke» verlaug^te % wahrend der Grammatiker 
nur fiiementarlehre und Wortexegese treibe und nm Kritiker in 
einem Veriialtniss stehe wie der Handhinger num ROnstler. Da nn 
aber der Arbtarcheer Dionys unter der Grammatik aueh die Kritik, 

die itpfütQ not^ftdrwvy o 6ij xtiXXiinSv iori ndvtcov twp sv Ts/rrj^ 
mit begriff, so hatten die Pergamener von ihrem Standpunkte aus 
Recht, die Deilniziou der Grammatik als sfinetgt'a anzugreifen. Wir 
haben früher schon den Einwand erwähnt, den Asklepiad ron 
Myriea (f. 88. Anm. IS.) machte , sowie den eines Feripatettkers 
Ptolemäos ($. 86. Anm. 11«) , den wir aber jetst fülr «inen Per- 
game n er, und zwar für den Ptolemäos von Askalon zu halten, 
für besser finden (vgl. §. 195. Anm. 4.). Die Einwürfe der genann- 
ten Pergamener, sowie des Taurisk (§. 72, Anm. 34.), Chares 
(§ 72. Anm. 35.), Demetrios Chloros ^ Telephos von Per- 
gamon (§. 195. Anm. 7.) und Anderer aus unserer Periode blieben 
nicht ohneBinfluss auf die Behandlung der Grammatik ; denn man kann 
mit Entschiedenheit annehmen, dass die selbstdenkendeu Aristarcheer 
gegenwärtiger Periode das Riclitigc , welches in der Definizion der 
Grammatik als Tf/if] lag, von den Pergamenern anualmien und 
nachzuweisen suchten , wie auch bei der blossen Betrachtung der 



5} Sexr. Einp. jidv. Giaimii. p. 228 Fabr. (p. 611, ^5 Bk.) Jtoyvatos f^ihy 
Ovy 6 &(>ry^ if TOic TictQdyyü/JttOi ,jai ,,ynriuuaitx^ (oilV ifinSiQia tos 
ijii 7 0 iiXiioiov tüjv naon nonjjcüg n xici auyyQOfpeCai i^yofiiytoy**,. 
avyyQcetfds xkAw*/, iatiy ix jr^s TiQog TOVS no$^ras dyUfitpttatwg nQ9' 
^rjlov, OVX iiUovs ityag ^ jovg xatakoyd^qy nQoyfitnivaitftiyQvg* 

6) Sext. Einp. 1. c. p. 233. (p. 616, 80.) Kai yaq ixetyos {6 Kgihi/t) 
Utye öittif iiisiy loy xquixIv toO yQttfiftttTatoii- «ni roy fiky xQttuto^ 
näa»is, (pnai, dtl koyM^g imatgftiji fyntiQoy tlyttt, voy ik yQttfifiaitxoy 
4nl<As yXmoauy iliiy^atoy xal nQQf^&lag dnodbuxoy xai jwy rovrotf 
naQttnlqüitay it^ftnya, nuqo xai ioutiytti ixtitor /tiy dq^trixtayt, toy 
di yqtefiftartxoy ^iigitf 

7) Sexe. Bmpir. adv. Gnmm, g. 84. p. 884. Cp. ßtS, 8. Bk.) j»/fir,tQios 6 
inmUCfityot XluQig xui MUi ttyhs tOy ygufifiaTiXiSy ovratg wQlaayio 
^aafAfittuxi iofi Ux^n t&y nuqd nouitaU m »ui toiy xaia j^y xotyqy 
Ovy^^tuty li^eiay etdiiatg**. 
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Sprarlielcmente die 'Rfutu^ia iMC mmMie^ wmim eis feMfcs 
Eindringen ndthif sei, im die logMien Gesetze aufzudeclcen , unter 

welchen die Sprache von den einfachen Elementen bis zur vollen- 
deten Periode gehalten wird. Hier scheint die Wirksamkeit deg 
Grammatikers PtoIemHos von Askalon , der weder der KrateteiscIieA 
Bodi Aristarchisch^ Sdbule einseitig bd||;epfliclitet liabeii dttrfte (vgL 
f, 19& Ann. 2.). von Brfelg mid nicht ohne Einflnss anf die gram- 
matischen Studien der Aristareheer Apollonios und Herodian gewe- 
sen zu sein, welche sich ebenfalls dahin ent^^chiedeu, dass die Gnun» 
matik eine Ts/vtj und keine blosse €jLinei()ia sei. 

Bis auf Apollonios hatte die Analogie ihre Vertreter, aber kaut . 
entschieden wissenscbaflÜchen Bearbeiter gefunden. Man lehnte Mk 
ehierseits an die Tradition, wie n. B. Dionys von Halikamass 
($. 214. Anm. 2.) , andererseits erweiterte man den Stoff durch m- 
pirische Sammlungen, wie z. B. Irenaos in seinen Schriften TlfQi 
'JiTiy.fjg avytjdfi'uQ (§. 218. Anm. 8.) und Kuvovcq '^EXXrjviofxov (j, 
218. Anm. 10.); oder Didymos Klaudios» der sich durch seine 
Schriften Tliffi t^g nm^a ^F-mßat'ot^ dpakoyimg und Ufffi %n¥ aptaq^ 
ttIlUvmv naga t^v dvaXoy^tM» BovxvMji (§. 212. Anm. 7.) als Ann- 
logetiker yenüth; desgleichen Galen durch seine Schrift Tlsgi ^»o. 
fiuTtov vg^t'nfjiog (§. 214. Aiim. 31.). Allein eine geistige Verarbei- 
tung des bereits Anerkannten mit neueren Beobachtungen zeigt sich 
nirgends. £rst Apollonios, der die Leistungen der Pinlosophen 
und der Graamatiker mit Urtheil verarbeitet und aus diesen Studien 
neue Gnmdsfttue für die philosophische Sntwiekehmg der umen 
Struktur der Sprache gewounen hatte , trug das Prinzip der Analo- 
gie, das man bisher nur auf die Sprachformen angewandt hatte, 
auch über auf die Syntax, und zeigte nach, wie niciit nur in der 
Bildung des Wortes , sondern auch des ganzen Satzes eine Analo- 
gie, meist von ihm dxoXov&i« genannt, Statt finde, wie die gnnie 
Vortsteilmig oder Syntax nur sei ein Mifuifiu tov «wrotdAevc Xd- 
yov ; und wie diejenigen , welche eine solche Analogie verwerfen, > 
prinziplos verfahren und deshalb dann auch nicht im Stande seien, 
logisch - stilistische Fehler einzusehen und zu verbessern^). Durch 



8) Syntax I, t. 11, 0.) *Bai$y odr 4 vdfir ftiftfitt jov' mdnrHiovf loyovf 

l6yoe äwtv roiru¥ oü üvyxlfltrm* ■ » - 

9) Ii. -e. T, 10. CP« 9S, 16.) IJQoif aytiir .odaäy imy fwvtmff amftm^itu^ o^ ' 

Gi&feahAo Gesch. d. Phllol. III. 6 
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Apolloiiios , H(*r d'iv Sprache in ilirnt Tlicileii wie im Gaiüseii auf 
logische deset^e ziirückzubriii<reti suchte , wurde die Grammatik 
wahrhaft zur id/pf]. Die Betrachtung^ der analogen Wortbildung 
Rangiren der Redetbeile nach ihrem Gehalt und ihrer Bedentang 
steUto sieh als eine wissenschalUiche Kunst heraas, und erhob die 
OranmatÜL «her die Messe 'E^untig/a, INe theoretische und empiri- 
,8che Begründung der Formazion und Komposizion der Redetheilc 
hiess Tf/roknyi'u. Doch muss man sich hüten , was neuerdings ge- 
schehen ist, die Tix^ij und die rs^^okoyta IdentiAziren 
au woDien. Die ri/vti y^ufi/ittnu^ hiess niemals t§xvokayta/ Folts 
hat in den. awei Pällen, wo im grossen Etymologikon das Wort 
uXvBkoyAi voritommt, angenomam, dass hiermit die re/yri yQu^ifia- 
rtxtj desHerodian <>emeint sei. Diess ist aber ganz falsch: in 
beiden Stellen (so überall, wo sonst das Wort vorkommt) heisst 
tf/voXoyta die razioiiale oder wissenschaftliche Begründung , die 
JSurflckliiihmng auf eine Regel, ein Gesets; flberbanpt die Bewois- 
ffdmuig BI>Mio aweifelbaft Ueiht es, oh Hcrodian ein Werk 



Mai r^e oufMagtnofifyiie etijoiS Ayaloyiag' nagaxctiov^tt ro et 

evxQiOfin tis ««t« *KfkX^v*9iAW nmqnß6otmt% itaioQ&ouaa uky t^y 
ttSy n^/iätwy ttydyyumty t^y it dya xHoa ofitUay^ xai it$ intuQiyovo« 
iqy n«Qn loU oQxntote &iaty rtSv iyofttawy i6y aitoy cT/; iQunoy xai ij 
nq^kuyivq i^rtifit i^t xmttlliiloi^foe ta 6nm6inoii ^tamajyta iy X6y^ 
M9ioQ9waH er. lib. 11. G. 7. init. (p. 102, 2lo* ' 

10) FoKs 009««tiones llerodiaii«iAe (DonD, 1814. 8.} pag. 6. „Niim Tt'/volo- 
y(a idem est ac li^^^g yQtt^^aiixij ? Quod «t tt« alt — neqiic hnc de re 
dubitari ^test — ieoleatta noatra de ffa rebus , quae. in arte ^rammnticn 
Ucrodtaai inArfnae eogifaiidae »int, duobus Efjm. M. locis confinnctur, 
foibu« § if)(yoloyttt memoratiii^^. Als wenn it/yc>i.oyi'u sonst iiir«;enil er- 
wähnt würde. Cf. Sext Rmpir. adv. Gramm, p. 237. F'ahr. (p. (iüü, 21 
Bekk.) yQuuuratxt] i ^yyok'iyia , auf welche sich die (iraniniatiker .so viel 
zu GiUe diäten, p. 2 »Ii K.nhr. (p 627, 12. Bk.) ol iij>; i hyi oloylag T(;ü- 
7101. p. 2r\Q F. (p. <>31, 29) n-yioloyicu im Plural, wo von dem «»freiC- 
lustigen Sextos die i()(yokoyia yoKy^iaiisttj als eine yQaoloyia verun- 
glimpft p. Sd8. F. (p. 636^ 31.) 9 ntQi 6^^Qfqaif>ia( itxyoioyia, 
u. s. w. 

11) Eine unbefangene Betrachtung der Stellen lehrt die«: Etym. M. p. 485,1. 
iQeu^9^yl cino t9ß igdti^ yiytiai — w<ftfXt yaq tiytti iffa&^y, ^v^tS, 
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TiXPtti yguniitntwi gfsdirieben hat, wie man ans Priaiian'g Worten' 
„Quid enim Herodiani artibus certins'*! acliliessen mdehte*'). Ar« . 
tes deutet hier überhaupt nur auf die ^ammatischen Leistungen 
des Herodian hin , nicht aber auf ein spezielles Werk. 

Die xs/vrj yQUfifj.uTixri war bis auf Apollonios nur Etymologie 
oder Formlehre, und die Syntax , welche Apollonios auf eine so ge- 
diegene Weise behandelte , bildete noch einen abgesonderten TheQ 
der Chrannnatik. Formlehre nnd Syntax in einem nnd demselben 
fnauBatlsehen Weike mi behandeln , kommt in g^cgenwftrtiger Pe» 
riode noch nicht vor. • 

Als Verfasser einer Ts/vrj yQauuaTix^ werden genannt Lu- 
perkos von Ber}*tos, Eudämou von Pelusion und Astyages^^X 
irie es scheint, ein Alexandriner. Dass diese Grammatiker sich an die 
Tediniker Apollonios nnd Herodian angesdilossen und deren sahireiche 
Schriften'benutsst haben, ist ebenso wahrscheinlich, als es vom Luperkos 
geradezu gesagt wird, dass er in einer andern grammatischen Schrift 



H^Qfi-s* iif vQÜStjy, fittXQov öyxoe fwS «• elf to fioiS 4 tij^poloyiit^ 
d. h« die Regel der Etymologie von ^qdo^v und i<fUQti&iiy indel sieh im 
Brymolog^kott unter dem Ardk^ ßoiS. Kun ladet sidi auch te ßü((, ßo^» 
9ti¥ o. s. f. , dass in dem Werke , aus wefebeoi der Komi^llator schöpfte, 
bei diesem Worte Alles über die Verba nuf ao> Kusammengestellt gewe- 
sen war; je(7.t ist der Artikel verkürzt, enthait aber docli noch die Worte, 
worauf es bei der Verweisung lo ßoüi tsytfoloyfct ankam ^ näm- 
lich: iifV{iü9iiv, fiuyoov oi'iof foü «. — 1« der zweiten Sielle p. «TO, 00. 
lieisst es nach einer Besprechung der l'utronj niiica , mit Bezug auf 
ItiJijS ' — fxfi 6f ityyoloyittv loty nm QoM V^ty.üiy • 10 ulko ^iv/iiokoyi- 
teoy* Um die ifyvoloylct als i(x*''i yQ((uufcnx/] des Herodian zu retten, 
torquirt Herr Foltz die Worte also: oCian ^ ic/yoioyla (v rots nainto- 
yvuixofg. Viel einfacher wird t'yti in ^/fc zu verwandeln sein, DerEx- 
«erptor sagt mit Bezug auf das Vorhergesagte : „Da hast hiermit die Tf/- 
roloylft , die Regel oder Lehre von den ITai (jwwfjiixd ; das üebrige (was 
in meiner Quelle sich über diese Wortgattung noch findet) ist etjmolo- 
gisch''. TtxvoXnyltt ist s. v. a. ^E^>]y>,aig yQttUfxnjix^. cf. Schol. ad Dio- 
nys. Thr. ap. Villoisou. A»«cd. Gr. Vol. II. p. 103. Jtt ovy ^/laf fiij . 
tino rfc tw dtoyvalov Mtxfoloyiaf, tijt i^iy ioenig äfi^aa^i, dlL* 

li> PrUclaa. la Ptaefiit. ad Lib. I. (p. 4, Kro< Maa SMlBt aoeh, dsss die 
Tfxrm f^fmrtMmi aodi ia etaer Wieacr Handschrift TOfteadea selen^ 
Ba0h deoi Kaariog M«sselU Cod. OCUCXI ar. 1. et a 

Ii) Alle drei bat Saidas f. VT. 
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JJfifi yfidcip (§. 208. Aiim. 12.) den Herodi«iii slark beiiiitü:! (? oder 
ttbertroffeu ?) liab« {noXku xuTfvdnxi^iir 'Howdiupov), Bedeukeuwir 
ferner, dass es gerade der Zweck der Tecliniker war, ihre gnm- 
nadsche Wiaseasdiafl xnr ErkUmag und kritischen Behandlung der 
Dichter und auch prosaischen Literatur anzuwenden, und daas der 
obeugeiianute As(ya<|^es nicht nur den Kalliinachos komuientirte 
(§. 226.), sondern aucli , wie Herodian Kuvöi f; otofiaTixot (§. 208. 
Aum. 2.) abfa^sstc ; dass Eudämon ein Freund des Kritikers und 
Konunentators Liban war, und eher vnoßv^ftata dia^opa als noii;- 
/tara geschrieben haben dflrile, so nOchte es nicht an gewagt sein, 
sie für Nachfolger der beiden Tsx^moi tun* e'io/rjv, und somit auch 
für Analogetiker zu halten. 

Als eine merkwürdige Erscheinung den Techuikeni und Ana- 
log^isten gegenüber steht Sextos der Empiriker aus Afriku da 
(c. 200 n. Clin) , ein Hauptgegner systematischer Grammatik , wel- 
cher als Anomalist die Empirie und den Sp radigebrauch als Norm 
für die Spradibildung hinstdlte '^). Sein Streben ging darauf hin- 
aus, die yQaft^arix^ Tf;fi'oXoy/'« der Analojfisten , welche, wo sie 
einen Ausdruck aus der xonij reo»' 'EkXtjroor avii^&tta nicht nach ih- 
rer Regel erklären können, gleich von Barbarismea und Solökismen 
sprädien, als utt/vog m beweisen '^). Die Art, wie er Terfährti ist 
aber rein sophistisdi und dem unbefangenen Beurtheüer, ob die . 
Analogie oder die Anomalie den Vorzug verdiene , durchaus nicht 
zureichend. Zuerst versucht Sextos die Leliren der Tecliniker in 
Bezug auf die Elemente, Buchstaben und Sylben zu widerlegten, und 
geht dann auf die Redetlieile über. Bei den dvo/naTu fragte er, wor- 
an denn die ygufiftuuit^ netxvriji erkennen wolle, ob jene ^voh 



14) ."Suid. «.V. ^V^rof ^ ft^vq , ff iX6ao<fOi axmuxn (y ßt^Uoig /, IJvQQMyutt' 

15) Lersch !Sprachphl!oa. d. AUtn , Thl. I. S. 84 ff. 

16} JSext. adv. Grnmnmr. 1, p. 237. (p. (i2(>, 2() Bk.) .-fm nolXa uh' xui üiXa 
dlxtttöy (an anu nnouJi,^ t^fni^nt' ynnuuniixqy i tX''*^Xoy{(ty , 

l$atti andvitov din to (n' avijj xouüv xai fiiyn if Qoytly rot'f ynau- 
fUtiueWff ä*i xaia ra Xotnec xoajuovft^yaty /iud-tjuatrc xmnji)((fiv «jc 
^9(11 tiiy xoty^y ttSy EXkiqywv ovyii^iutv intmttfiiy(oy, xai tfL tTt« lö, it 
note 9Hßo$yio iy C^t^oHf fi^ SlXijy iCgioxay noXXnms nnot^'vyr^y tig 
TO ii(Q^anJ5y lovs ov^>}TOvyxas aifrole ^ to Sri ßuQßuQoy ^ aolouoy iort 
to vn^ avxbiy Xfx^iy» p. 621, 1. fUa yaQ 4ini nayttoy äftvya yty^cttm 
TiQOs avtcvf, iay t^y JlttvdtiyvfMy wSktKy t9j[V9i9ytay &tt}(y%p ino» 
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•icT 9i9et feMiei WIM f wiica rfe ^'o9t f ffebcn, so ■flaslen ja Hdle- 
MD mHl B«i%ftTeii an f ^ I eiche Weise sicli TenfiiiiRicfi nacheii kSniien 'O* 

Wie mm auch die Gründe sein mochten , die Sextos mit vieler Ge- 
wandtlieit jjegen die Techniker vorbrachte, so halfen sie doch dazu 
beitragen sollen , dem Prinzipiensfreit neues Lebeu zu verschaffen. 
AUeia dies war nicht der Fall. Mit Apallanios und Herodian schieii 
die wissenschaftllehe Ricktag ihr Ende erreicht sv haben. Mit sehr 
lneriRfer Ausnahme hehandelten die Oraannatiker ilire Disaiplin lav, 
fxzerpirfeii , sammelten und ordneten den Pleiss ihrer Vor«jänger 
ohne selbs(«hidi«j,o Kritik. Man f^eliel sich in der bequemen Schrift- 
ftellerei auf dem Gebiete der Lexikographie, deren Stoff man 
aas allen möglichen Tbeilen der Literatur ansammentrug, ohne ihn 
wissensdiafflieh an rerarbeiten. Und nichts destowcniger sind auch 
diese Arbeiten äusserst sehlfabar, weil sie snm Theil ans den Wer- 
ken der vorziig^lichsten Grammatiker der vorig^en Periode kompilirl 
sind, zum Thei! Fragmente aus Schriftstellern, die später verloren 
gegang^eu sind , gerettet haben. 

Ein vollständiges Lehrgebäude der griechischen Sprache hat 
unsere Periode so wenig anfiniweisen als die vorige. In Speaial- 
Schriften waren «war alle TheHe der Oranunatik vielseitig behandelt 
und eine solche Menge von Material zusammen g^etrag^en worden, 
dai^s es eines energischen Geistes bedurfte , welcher sich durch das- 
selbe hindurch arbeiten und die ordnende Hand mit selbständi^^er 
Rritik anlegen wollte. Diese Energie legte Apollonios Dysko- 
los an den Tag, welcher nicht nur den grOssten Thdl der Fom- 
Idire in gediegenen Werkoi Ober die Elemente, Hedetheile, Nomi- 
nal- und Verfoalflexion ausarbeitete , sondern auch die Partikeln auf 
die scharfsinnigste Weise behandelte und den ei^steu Versuch einer 
Syutax machte , welcher ein eben so glänzendes Zeuj^niss von dem 
philosophischen Scharfsinn als dem luritischen Takt und der grfind- 
lidien Wissenschaftlichkeit des Apollonios ablegt ($. 812. Anm. 19.). 
Mit Ausnahme der Syntax bearbeitete sein Sohn Herodian ($.900. 
Aan. 79.) fast alle dieselben Ctegenstände , die sein Vater bearbeitet 



17) Sex f. 1. c. p. 2i7. (p, 632, 10.) IT69*v yt({) yQafjjuaiix^ naxvrtjit ^tttyi" 

y^i'.o/.tty nölfoi-y tfvati /; Ston m oyöuctiu, tj itiu jjfy oitujq , xlyu 6k 
txttyujs ; — fi/tfQ y('((j <fvaft, i« öyö^atcc xai fit] ijj y.a&' ^xnaroy 
&iafi ni,fAulvti, i'/tu^y mu rrte miynoy ilxoviiy , J ).).>, l ug ßunßuQioy xai 
ßnaßt'iiitjis 'EXlq'yüjy xcd ßuQßctQOvg fiuQßttQtoy oi/i y( lovio, ovx ÜQtt 
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hatte« ibcnll nach atum Wktmrkt UtkMmmi wi oadk mkmr 
froagen Belesoibeit cnreUemi. Was in der Fannlelire Afallaaiaa 
xar NacMcae abrig: gelasaea hatte, itm vnlerwaTf Herodian adoflü 

Studium ' ). Diese beiden Grammatiker werden nun auch schon iia 
AUerthum mit Recht als diejenigen bezeichnet, welche die Irrthttmer 
ihrer Vorgäng:er berichtigt und beseitigt haben "^). Was andere 
Granunatiker fttr die filenentar- und Fonnlehre geleistet haben, wird 
später (f 902 igg.) geaelft werden. Nicht mit Stinsdiweigen darf 
femer fibergangen werden, inwieweit die Rhetoren vnd Sophi- 
sten die Grammatik gefördert haben, besonders durch ihre tiyvaiy 
in denen sie vom rhetorischeu Standpunkt aus die Syntax bearbei« 
teten (§. 210 1%%.). 

Fragt man nach dem Stoffe , dem man vonugsweise in gm* 
■atudier Hinsicht sdne Antecrfcsandtelt widmete , so webt vns die 
Lexikographie auf das gesammte Material der Literatur hin^ ahcr 
vorzugsweise waren es doch die attischen Redner und Dra- 
matiker, welche man aus stilistischen Zwecken studirtc , exzer- 
pirte und bis ins einzelne Wort untersuchte. Sie sind hauptsaciilich 
herOcksichtigt in den rhetorisch « didaktischen Werken^ sowie in dem 
Thell der Lexikographie ^ welcher sidi mit Saamlnng der attischen 
Wörter und Redensarten {Aiiftq ^ArtMof) beschäftigt (§. 218.)« 
Unter den Dichtern regte von jeher Homer die Grammatiker am 
meisten au , und so auch jetzt noch. 

Misz ellanschrif ten grammatischen Inhalts, Chresto* 
mathien und ähnliche Werke finden sich aeit dem dritten Jahrhun» 
dert »ftor Tor. So schrieb Dositheoa Magister^ der Im An- 
fange des dritten Jahrhunderts unter dem Consulate des Q. AUius 
Maximus und M. Flavius Aper (207 n. Chr.) lebte, ein didaktisches 
Httlfsbuch in 3 Abschnitten, grammatischen^ lexikalischen und liiste- 



16} Dsber die TorkoiBiBendMi Abweickangen der Lebrea Hsrodlwi'ii tou denea 
des ApoDonlos. Cf. Herodian. nfqi ^oy. p* 44. Dlid. verglicbea 
nU Apolloo. de Pron. p. 809. (Wolf ia Hot.); EtynoL M. p.8S8)SS« 
898, 40. 15. 797, 18. 778, 1«. Bekker Aneed. Gr. p. 787, 17. una 
die In g. aoo. Aniii.74. aogeflnhrte «teile; laater Stellen, die sokoa Folta 
Quaestt. Herodbineae p. ii», siuaaunengettellt hat. 

10) Prlscian. n, p. 581 (p. 78. Kr.) Sed lacognit» videiar — — nosApol- 
lonU et Herodiaai , ;qiti omnes anl%aonun errores j^raouaatiooniA purg»- 
▼eroat, vestlgla Unqaere. 

ao) et Fabrio. Biu. er. p. aaa 
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fretttMeata) i^fcfMitt bakai mm^ ^')* 1^ Iwll wtr riielt 

rischeti Inhalts , für Anfänger in der Stilistik berechnet ; das smeite 
handelte von den WortJbedeutuuo^en und erklärte Glosseu , war also 
lexikalisch ; das dritte enthielt SeBtensen und Briefe des Kaisers 
Uixiam md Andcrar taiOiNt tdincb a^h om laleUi- 
iche Graiimatik. WahwcheiaUch wir er SdtaihMitliff mä IUm 
pewtMn (daher aneli seni Beuune Hagitier), wo er die grie- 
chische Sprache lehrte. 

Im Aiifanjfc des vierten Jahrhunderts (r. 310.) schrieb Hella- 
dios aus Antinoe ia Aegypten eiae Jlgayfiarsia Xgtjaiofia^tidöv in 
JwbfB , 4 Bücher mm ThcU graauutifichea Inhalte , tm welcher 
wir aodi eiaea Amamng bei Phetiee habe» , aw wddMB wir se^ 
bea , daae Heiiadloa Auedrlicke , Redeuarftoi ud SprüdNr«rler ia 
Hesem Werke erklärte. Er darf nicht nit dem i^leichnaniigai Ore»> 
uatiker von Alexandrien, dem Lexik o^fraphen Helladios verwechselt 
werden (§. 218. Anm. 5.3.). — Auch Basilios der Grosse oder 
Beilige (geb. c. 310.), Bischof von CAearea ia Ki^padokien (351— 
Sf».)» bekanat ak Kritiker der Septoagiato (f. 83& Ana. M) aad 
VrrfiManr des ji^yo^ ngo^ tovc ($. 189. Aam. 4.) , wird all 
Verfiuser eiaes gnuaaialiMlieB Lehrbuches, Hegt yga^tfiauxtjg yv- 
^lynm'ug - ') genannt , die ilim aber nicht angehOrt und für ein Werk 
des Manuel Moschopul gelialten wird. 



91) SchttUing C«. Aam. 16.) loriipnid. MUe-InKiB. p.aBSHf, 
tt) AttsgAben: H. Stephanas CMoMaria duo ad «trias^ne liigitae cogettlo- 
aem cet Paris. 1578. Fol. Lab bei GlOflnar. p. 401 tq). Ins Clv. Ante- 
iaafin. ed. Bonn. p. 89— fiS8. Bf. B. Goldast, Genev. 1601. 8. Wie- 
derbpit In A. Scbultingil luriapnideiiMa «He-Iusttnlaaea. Lagd. Bat 
1714.4. — Rd. Boeeklag 'Egfuit^tu/idt^p ptßUoy y* mmc prlimni inte- 
grum edidtt. Boiio.1888. a Tgl. K. Laebnaoa Verracb 6ber Dosttheut. 
Beriln, 1887. 4. 

88) Phetii Bibl. Cod. 979. p. 899—896. Bekk. Aai* bcMBden beraosgege- 
bea in J. Meorsii.Ub. de reguoLMOnkM» e( Atbeaieati— i Flraeo. Vttrai. 
1687. 4. Aoob ia GroaoT. Thea, «atiqq. Graee. VoL X 

91) Ueber Basilios Leben u. Sobrlftea ▼gLMaraa Tita BmUU im 9. Bande 
der Opera BasiiU, Paris 1889. J. G. Krabinger in der Bluleilnag an 
•einer Debersetaong „Basttios des Grossen auserlesene Il0BiiieB<<. Lnndf- 
hut, 1888. & Vgl. nach J. El. Feisser Dies, bistorieo • tbeeloglea de 
Vita Basflil. Gr«ning. 1898» 

8ft) Apnd laolam (e. ApoOon. Djse. EynU} Ftereal 1818. & Cf. Fabrio. 
BibL Gr. VL p. 819. 
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Fragen wir endlieh noch, ob die Griechen bei ihrem grammt^ 
fiiclMii IStudmi aucfa fremde Sfrachen bctflcksichtigt haben , m 
iUlt die Antwort in Gum TemeiiMod au. BeneriuugeM über 
den Ursprung, sowie Yerf^eidivBgen der griediisdieB iiad T§mmAm 

Sprache kommen fast gar nidit vor, und nur gele^enüich deutet Dionys 
von Halikamass, welcher die lateinische Sprache und Literatur ge- 
nau kannte^ auf die Verwandtschaft der lateinischen Spraclie mit der 
griechisehen bin und meinte , da» die BAmtr weder rein barbarisdi 
noeh rein griechiseh sprächen, sondern dass ihre Sprache ein Ge- 
misch aus Mden, und vonniginrcise iolischen Dialektes sei '^). Der- 
selbe schliesst aus paläographischen Grflnden, dasi^die griediiBehe 
Sprache der römisclien zu Grunde liege ^^). 

Doch das sind nur vereinzelte Notizen ; von grösserem Interesse 
ist es, dass der Grammatiker Apion, der eine Zeitlang m Aom 
Mte^ Jltgi tijg ^FwßuinijQ iiaXixrov schrieb, sowie Pbiloxenos 
Mliffi T^g TMy 'Pto/itUmp itmXhnov , Didymoj Klandios ÜMgi 
Tfjg naga 'Pcofiaioiq äpaXoyi'ag, 

Es muss auffallen, dass die Griechen, die doch nun einmal dem 
römischen Reiche angehörten, sich so wenig mit der Spracfie ihrer 
Regierung abgaben. Der Grund davon liegt aber darin,, dass die 
Kaiser es niclit nur politisdien M aassregel machten , ihre Spradie 
den unterworfenen Griechen auliudringen , sondern sie galten ihre 
Verordnungen sowohl in lateinischer als griechischer Sprache und 
tiberhoben somit die Griechen der Nothwendijfkeit , das Lateinische 
zu erlernen. Daher Hessen diese es denn auch an sich kommen und 
trieben das Latein höchstens zur Nothdurft oder aus Dilettantismus, 
wie Plutarch, sehr selten bis nur Fähigkeit, lateinische Schriften 
a b aufassen , wie Ammian und Klaudian. Es ist auffUlig, wie 
lau sich sojgar dn Mann^ wie Phitarch ttber die Aneignung der la> 



AJ6) Dionys. Antiqq. Rom. I, c. 00. 'Pujfiaiot, dCI 

ßttQoy, ovJ" dnnQTiafi(v(oi 'EXXäJtt tfS^yyoyrai, fi$9t^y di iiy« H a^ifoiy, 
iarty 9 nUttaif jtiokti (cf. I, 80. über das Digamma p) • f ovro fio^w 

anokaiiattyTfs ix tuiy nokXiüy inifji^twp ^10 f*i nair» Tols ^96yyott 

SofTiily. Cf. Oulntil. I, 6, 31. 
87) Diony s. 1. c. IV, 88. Die Gefletis« des TuUiiit beAuiden sich im Tempel 

der Artemis auf einer of^Ajy, yattufA&tny (x^vou x^e^^^^ !BUflyixcuy, 

•lg to nnXatQy 9 'Ellas 4x9^tQ. 8 n^i^ouyt* w ue od fiixQO^ 



Digitized by Google 



teiniiclicii Spnche iwMrt ; er fiadet es wfenelm si^ so yentehei^ 
aber sdiwer, und UberiHMt ihr StiMium denen, die mehr Zeit halten, 
als er. Plntirch sagt : ,,Wtr hatten zu jener Zeit , als wir in 

Rom und in Italien lebten, theils durch Besorpin«;^ politischer Ge. 
Schafte , theils durch Unterricht in der Philosophie behindert , nicht 
die erfordt TÜche Müsse in der römischen Hpraclie uns zu üben ; und 
80 machten wir erst spät und in höherem Lebensalter Bekanntschaft 
■Ü' der Literatur der Rttmer. Und hierbei begegnete nns ein Um- . 
stand , der, so befremdend er sein mag, doch vOlBg wahr und be- 
grfhidet ist. Nicht dutch die Wdrter lernten und begrifoi wir fie 
Sieben , sondern ans der Bekanntsdiaft mit diesen erwuchs die 
Kenntniss der Sprache , so gut wir sie etwa besitzen. Allein eine 
tiefere Einsicht in die Schönheit und Lebhaftigkeit des römischen 
Ausdrucks, der Metaphern, der Harmonie der Sätze, und jedes an- 
dern Schmucks der Sprache, halten wir zwar für angenehm und 
mdit unergdtalich: doch das Studium dieser J>inge sich anzueignen, 
scheint ; nicht leicht und nur eine Beschäftigung fttr. diijenigen zu 
sein, welche mehr Müsse und noch Jahre genug au sollen "rühm- 
rollen Anstrengungen vor sich haben.^ 

Lernten und schrieben die Griechen höchst selten lateinisch, so 
war es umgekehrt weit öfter der Fall , dass die Römer griechisch 
sehlieben (vgl. §. 140. Anm. 15.). Diese Gleirhgiiltit^keit der Grie- 
chn gegen die römische Sprache dauerte auch bis ans Ende dieser 
PtaMe fort, und nur ausnahmsweise stehen ein paarUeberaetner 
HBlschtr Werke ins Griechische da ($. 8S1.). Brst seit Konstantin 
den Grossen führten die rtfmischen Oesetnbflcher einigermaassen zum 
Erlernen der römischen Sprache : und als Hülfsbücher dienten die 
seit jener Zeit aufgekommenen griechisch-lateinischen Glossarien fiir 
die Griechen , und lateinisch-griechischen für die Römer. £iaeu sol- 
chen Zweck hatte auch das oben (Anm. 21.) angeführte grammati- 
Kbe Werkchen des Dositheos; und später das Glossarium 
grteco-Iatinttm des Kyrill; das latino-graecinn des Philoxenos, 
das Qnomastifcon und die Excerpta bei Stephanus. 



SS) Plut. Vit. Demnsth. c. 2. Wir hnben die Stelle u?icli der l'ebersetziing 
von A. G. Becker (des üemostheiies piiilipp. Heden, übersetzt etc. Halle 
18M. TU. I. S. XIV fg.) gegeben. 
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A« Klementarlelure« 



Die Betnditmg itr 9f raehelemente war, wie wir flrlilicr 

(§. 20. und §. 99.) gesehen haben, von den Sophisten und Philoso- 
))hen ausg^e«;angen und besonders von den Peripatetikern und Stoi- 
kern so genügend durchgeführt worden , dass die philosophisdie 
Untersiichimg ttber diesen Gegenstand schon seit de» Mitte ¥«riger 
Periode als eine bereits abgeschlossene ansusehen ist INe Gram- 
matiker fnssten auf deren Resultaten und eiliirteten dieselben 
durch die Empirie. Sie leo^n ihre Studien im Gebiete der Elemen- 
Urlehre meist zerstreut in den Kommentaren nieder; erst gegen 
Ende der vorigen Periode lieferten sie auch Monographien über die 
denuntare Granunatik. Weit mehr ist dieses nun gegenwartig der 
Fall. Manner, wie Apion, Didymos der Jflngere, Soterldlns 
von Epidauros, Ptolemaos von Aduilon, Alexion, Nikanor 
der Alexandriner , Apollonios Dyskolos, Herodia n, Oros 
von Milet, Arkadios aus Antiochien u. A. behandelten in vielen 
Schriften das ganze Gebiet der Elementar- und Formlehre , wobei 
sie neben selbständigen mfllisamen Studien auch einen soigChltigen 
Gebrauch von den Leistungen ihrer Vorganger machten. Wir in- 
den jetst mm Theil umfiuwende Werke aber Orthographie (von 
Aelios Herodiaii, Oros, Arkadius, Eudamon), I nterpunkzion (von 
Nikanor von Kyrene) , Akzentuazion (von Ilerodian, Oros, Ar- 
kadios, Porphyr j und Aspiraziou (von Apollonios Dyskolos). 
Scldiesscn wir daran, wie das früher geschehen ist, das Kapitel 
aber Quantität nnd Metrik, so haben wir als Arbeiter auf 
diesem Fdde au nennen Soterides, Hephastion, Hctodian, Oros, 
' Longin. 

Unter allen den Genannten nehmen Apollonios Dyskolos 
und Aelios Herodian die ehrenvollste Stelle ein, weil sie mit 
Scharfsinn und Urtheil ein völlig selbständiges Studium verbanden, 
was leider bei den meisten andern Granunatikem nicht der Fall 
war, indem diese nur sich an die Kommentare iler Voneit hielten 
und aus ihnen die gnunmatischen Notinen, wie sie dieselben eben 
brauchten, zusammenstellten. — tt-bcr die Elemente überliaupt 
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91 



JZfp/ oioi/fiW, schrieben die Grammatiker Apiou ') und Apollo- 
iiios Dy&kolos 

Orthographie vnd Interpunkzi^n. 

Die Nothweudigkeit einer geregelten Ortliographie und Inter* 
paduioii wies die Grammatiker auf die Abfassung einer Anzahl 
Lehrbficher hin. TIm^i og9oyQa(fi'ac schrieben Didymos der Jün- 
gere '); Soteridas von Epidauros ^) , der Gatte oder richtiger 
Vater der Pamphile ; A p o 11 o ii i o s D y s k o l o s ; ebenso A e 1 i o s 
Herodiau^), desseu Schrift von Gros dem Milesier (s. Anm. 9.) 
kemmentirt ward. Man nimmt au , dass ein Theil der Vff^oygaipia 
k den sogenannten *EftntQ$aftot (Partitiones) des Herodian, die von 
kr Rechtschreibung gleichlautender Wdrter handeln, auf uns gekom- 
men sei Es wird hier aufmerksam gemacht auf die Unterschei- 
dung der leicht zu vcr\\ echseindeu Laute f«, ly, i, oi, v, die nach 
neugriechischer Weise säimntlich überein lauten. Aber mit Recht 
bezu'eifelt man (Boissonade in . der praefat edit.) die Aechtheit die- 
ser Epimerismen , da in der jetzigen Fassung weder der Werth die- 
ser Abhandlung den Erwartungen, die Herodian erregen lasst, ent- 



1) Mol. ad Dionys. Thr. p. 784^ & Sekk* Jto^wQoe *mi *Jntimf ir i^ 

S) Said. *Anülkdvtog 'Mt^atf^gUe , 6 xXti&tig MonoX^g. 
1) Sold. a. ▼. tdlövyos yiog. 

t) Said. B, y. ZtonjQt&ttc, yQttuuanxogt nytiQ TJautplkr^g, ^ xai itte lOTogittg 

nfQi^flify. ^yQai^fy ÖQ&oynitff iay, !^>iit';0tis Oufjoixclgy vn ö^ityti/uia (tg Mi^ 
vayJooy (bei E Ii d o o. tnöyyr^fjn e/i'OiniQoy xui Mürtyihwy] 7ifQi jjirnioy^ 
7i(Qi xio/moöias , tig ECQiui'J'iy. Ver^iluiche dazu die Glosse ^oiivy/Jffj"» 
^ßjHuai()iog , 7J«r»)o T/ttu(f iX/jg , ^ in vjiofiftjuaia in^yQn\\)fy {log Jioyv" 
aiog ty X' iijg uovoixtjg toioQlug) ßißX(u y . und S ii i d. s. v. IJninf Ikti^ 
*ETltJc(V()t(e , oo(^ ri OvydniO J^\oj>;()tduv ^ ov liyndi (lyai X((i ia Ot'i iay- 
fiaia. log Jioyvaioi h im x' it,g /.lovatx^s totOQlag, tag d' iifQOt yfy^n-» 
ff not y 2:w>totti Tou th-^nög €ivitjg. 
8) Apoll Oll. de Synt. III, 30. (p. 272, 27.) 

4) .Scbol. ad II o in. IJiad. A, 129. (p. Ii b 29.). Steph. B y z. s. v. KctQlrt. 

5j Die Epioierismea gab nach Pariser liniidscliilffcn lieraiis J. Fr. Woisso- 
nade Lond. 181». a — Die fipimerisnieii xitirt das Kt^ m. M. p. 107, 
34. p. 779, 32. und Meydloi inijusQta/uo( p. 3, 8. Olme Namen des Ver- 
flMsers p. 90», iä^ SO», «Sj &ti, 6. 
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spricht , noch auch die Stellen , welche die Grammatiker aus deu 
Epimerismeii des Herodiau zitireii, sich in dem vorhandenen Werk- 
cIn^ii vorfinden; ja es steht überhaupt dahin, ob der Inhalt der 
achten Epim^smen ein solcher war, ala es In den auf uns gekoB- 
neuen der Fall ist Schon im 10. oder 11. Jahrhundert wird im 
^^rossen Etymolo^kon auf knrsirende H^ivStmyoutpoi int/nfgio^ioi 
hing^edcutet ). Ja, mau g^eht noch weiter und meint, dass selbst die 
untergeschobenen Kpimerismen, deren der Lexiko;;raph gedenkt, noch 
älter gewesen sein dürften, als die uns erhaltenen. Wenn nun 
letsteres auch nicht der Fall wäre, so verrathen aber doch Unwis- 
senheit und grammatische Irrthflmer, die stete Rflcksicht auf die bi- 
blischen Schriften und Zitate christlicher Schriftsteller, selbst des 
späten Johann von Damask (im achten Jahrli.) und die Erklärung 
griechischer Wörter durch romaische den späten Ursprung dieses 
Werkes ^). — Das ächte Werk des Uerodian kommeutirte sein Zeit- 
genosse Oros von Milet, 'Yn6ft»tjfia Tjgfc oQ^OYgatpi'aQ lov 'Hgm» 
iiapov und arbeitete nebenbei auch eine selbständige Orthographie 
aus, die als ointia uQdoyQutpt'a von den Kommentar unterschieden 
wird Nach Suidas (s. v. 'ß^of) war die Sclirift nt()i oQdoyqa^ 



6) Vgl. G. Bernhardy in den Jahrbb. f. wIbs. Krtt. 1885. Juli, N. isl mid 
8auppe in der Ztschr. f. Alt. Wiw. Joli, N.88. Bin gleicher Hl 
«Ddet mit Herodian's Werk i7«pl cxif»MU¥ Btelt YgL g.a07. Ann. 19. 

9) Btjin. Magn. p. 779, 92, Ot 'Ent/ii^fiol oöx iiQtv nitou (sefl. 
'HQw^myoS, jitttnief dlV ttai nui i^(vitntyq«tf>o^* CT. Bastath. 
ad lllad. J, 66. pag. 445, 80. *Hqmdt»vot «fi iw *Bni/AtQtafiQic fieioxi»^ 
Uytt toüjo (80. dnf^xvJttyM(() dno tov uv^aywue. dt xffi 'Otfüfunut^ 
6yoft« lfyt% tiifot uiio- 4 ntaxtmiw, äs ^naty »1 nalMolf ^ntQ 
tote *ßtttf4€QiafiotS' tovto f^^y ynQ 'HQiaStuyov tJyM tufiolöyijtatf imiytoy 
di ttaty 9t tptvätn£yQU(fot Uyoyttu. 

%) Vgl. B. J. F. Henrichs en Ueber die neugriechische oder sog^n. Bench- 
linische Ausapracbe der hellen. 8pr. DentBCb v. FriedrIchMn. (ParcUn m»d 
Lndwigslnst 1(988.) 8. 18 fg. , der den Vfi*. der erfaallenen Epimerismen In 
da« IS. Jahrhundert herabsetzt. 

9t Btym. Gud. p. 41.5, 45. 'O fx^yiot '£1 q o s r fj olxtlff iQ^oy^a- 
ifficc <f«« jijg fi thif {>öyyov ynriff fi (seil. |fiO»c sr. f'Otf)» 
fi y rj f4 «7 i T ü o ,^ 0 y n « (f t u s i o ü H n lu 6 l (t y o 0 tu ixQfyti (so tfit 
TU lesen stall tlvs korrupten üjiouyt]uuii tfji 6nt>oy{ti(if » >i(jtuo»y 
f.iixQoy') — (vgl. HitAcbl de Oro et Orione p. 35.) i-,y J*« low » 
YQttqijv. Eine Anzahl anderer Stellen ^ in denen des Oros Orthographie 
zitirt wird; gieüt Kit sc hl I. c. 
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f/mQ «IphabetiMli whgtitmiy mti, die bei fiesem Lezikofrafbeii an- 

fiefthrten TItol ; 'OgSvyQaft'ap xara atmyt^P^y Tltgi t^c ti ätqtdoy 
j'ov, 'Ou9oyau<ff'uv nfgi i^? ut diffdoyynv, welche offenbar nur Tlieile 
eines und desselben Werkes be;sei( hnen , liussen uns einig^ennaassea 
auf den lobalt scliliessen , iudem Oros in alphal)eU$dier Ordnitof 
#e Wörter auüBfthite , die entweder mit oder ut , oder i oder a, 
oder anf beiderlei Weise gesehrieben wurden, wie auch das in Anm. 
10. angefitlHte Beispiel diese Vermuthnng nur um so wahrscheinli- 
cher macht. Was von dieser Schrift noch übrig ist, hat Ritsehl 
xasammengestellt ^^). — Ferner schrieben flfgi oodvyQuqiiaq Arka- 
dios yon Antiochien £pitofliat4)r des Ilerodian; und Eudä- 

mo n .yon Pdusion, der Zeitgenosse des Liban m> dem Titel 
'Oi^liaTtxti 6g&9ypatp/a bei Suidas geht henror, dass sieh Eudimon 
auf die Rechtschreibung der Nomina beschrankte und es dürfte seine 
Schrift wohl auch alphabetisch jjeordnet gewesen sein. Dass er 
seine Gründe für die Rechtschreibung in der Etymologie sudite, zei- 
gen die angeführten Beispiele aus den Lexikographen. 

In sofern Ton der Schreibart der Wdrter oll das Verstindniss 
ehier Stelle od^ die Begründung äma metrischen Form abhing, 
hatten aueb die Kommentatoten und Kritiker bei ihren Brkiftrungen 
auf die Orthographie Rücksiclit zu nehmen. So behauptete Ale- 
xander der Kotyaer {f 169), dass Homer \4/il!jni des Metrums, 
nicht der Etymologie wegen mit dem einfachen ^ geschrieben habe, 
M wie auch KdftavdQOQ statt ^Kafiavdgog , was die Handschriften 
bieten und aneh die römische Ausgabe au^enommen hat Galen 
hat in Folge orthographiscber Beobachtungen so manche Stelle des 
Hippokrates glücklich emendirt (vgl. §. 285. Anm. 19.). Doch der- 
gleichen Eiiizelnheiten gehören nicht hierher, wo \^'ir nur die Ver- 
fasser orthographischer Schriften aufssuführeu haben. 



10) Ritsehl de Oro et Orlooe p. 44— M. 

H) Suid. s. ItiQxdJioe 

12) Said. Eu^rtffnoy Tltikouaiaitt]: ($.9011. Ann. 88b.). Ct. Orion The b. 
Ktjm. p. 182, 26. "Oyd^op. nana ro dyoaaaiHtt. [atag de 8i* jiny iu öi^ 
Ttlrjuufktf; i6r( (fuiyeiftf wäre iyxtnai i6 (ideü^at. ovitu Evdaiinüp (v 
Tij df}d-oyQa(f ((X und andere Stellen in $.35. Anm. 44 b. Ferner Etyin.M. 
p. 457, 12. vgl. mit p. 44Ü, aa. — cf. p. 158, 14. Step Ii. B j a. a. v. 
MXin. 

13) Schol. Yen. ad Iliad. A, 1. (p. 1 b. 43.) 6 Kotvade '^xil^os ' d»a lOfti' 
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Die I n t e r p u II k z i o n axtyfjiri , i6 axtiai') wurde in den 
Handschrifteu fast durchweg vernachlässigt , und dieser Mangel er- 
schwerte nicht nur bdm Lesen das Verständniss der Schriften , son* 
ton venalasste mch aDeiid kritische Zweifel aa der Richtif kcü 
des Textes *^). Es erwarhen sieh daher diejenigen, wdebe sieh wAk 
einem sorgfilltigen Interpmighren der Handsehriflen headillligteii, 
kein gerino^es Verdienst um die Textkritik ^ wie wir in dieser Hin- 
sicht in voriger Periode den Grammatiker Aristophanes von By- 
zana (§. 90. Anm. 6.) zu rühmen hatten. Gegenwärtig arbeitete auf 
diesen Mde mit aasgedehntem Pleisse der Grammatiker N i k a n o r ym 
Kyrene (§• 900. Anm. welcher ein Hauptwerk Ober die Interpunk- 
tion Tl^pi üTty/LifjQ T^Q xa^nXov ['') in 6 BB. HeffTte, und ein Kompen- 
dium in iB.'EniTOjui] jovTcoi' (scil. 't^ ßiß)j'(ov). Iii beiden Werken ent- 
wickelte er nicht nur die Grundsätze, nacli denen mau Perioden zu inter« 
pungiren (atiiai^ d.h. zugleich mit Interpunkzionszeichen zu v^se- 
Jien, o^jucfa tmp atiyfiw ini^tSvai), oder dnnelne Wörter entwe- 
der susammenmifiusen (avkdntnp) oder Jni trennen (dteunilkstv) 
habe; sondern es wird auch eine Men|re von SchrüteteUem, Im de- 
nen die Interpunkzion zweifelhaft sein konnte, zur Sprache ge- 
braclit worden sein; so dass dieses Werk zugleich einen Kommentar 
3U einem nicht uuheträchtiichen Theil der Nazionalliteratur abgege- 
ben haben mag. Dass diess so gewesen sei, Ulsst sich aus dem ^e- 
«idlen Werk ran Homer scMiessen, betitelt i7«^< any/x^g r^c »«9* 
'OjLnjiifti xai tijq uvt£p dttä(f,oouq §p ttj Siavet'a ans welehcB 
uns eine ziemliche Anzahl Frapuente in den Venezianisclien Scho- 
lien zur Ilias gerettet ist. Diese Schrift ist exzerptenweise in die 
Scholien tibergegangen, wie dies die Unterschrift zu den einzelnen 
Rhapsodien: nuguxtiTut tu ^jigtotovixov fnjfittu uai tu ^tivfiov n$^i 



14) reber das aii^ai bei den Alten- s. Villoiaon in Anecd. Gr, VoL II. 

p. 131 sqq. 
1.5) Suidas s. v, Niy.ni'ion. 

16) Ausziijie a(is dem einen oder andern beider Werke jfeben die Schollasteu 
zu Dionys dem Thraker, und nennen dasselbe JiccTunwaig n(Qi aty^ 
fiüiv, wie Melampus. Apud Vi 11 eis. Anecd. Gr. Vol. II. p. 138 sqq. 
Sonst finden sich auch Exzerpte in einem Codex Baroccianus N. LXXJ, 
welcher mit den VVorten mifiingt: JSn/^a/ tiutr dnti. cf. Fabric. BiU^ 
Gr. VI, 845. 

17) Suid. fl. V. ßfutdt^. 



Digitized by Google 



St'a; 'ffgioötui'ov xai ix tov NtxuvoQO q n$Qi ariyfiwv offen 
darlegt. Nikanor igt weit öfter, vielleicht fefelmifisig so verste* 
koy wenn die Interpunksionsweise eines Unfrenannten angegeben 
wird Seine Bemerknngen mä Meist billigeiiswertii md von 
exp^etisclter und kritischer Wichtigkeit. Wie zum Homer schrieb er 
«in gleirlips Werk zum Kallimachos, rifgi aiiyfÄtjq trjg nagd 
KaXXifiu/ov von welchem sich aber nicht ein einziges Fragment 
erhalten hat. Wegen der Subtilitat, nut welcher Nikanor das Ge* 
fldilft des Interpungirens Tollbiacbte^ erbielt er den Spitinanen 

Dass auch die Kommentatoren in ihren Komnentaren die 
Interpunkzion berücksichtigten , insofern von einer richtigen Inter- 
punkzion oft allein das richtige Verständniss einer Stelle abhäiigt, 
versteht sich ^ewissermaassen von selbst. So finden wir in den 
Scholien xu Homer noch S|»nren, wie Ptolemäos von Askalon 
nd Seleukos 4er Homeriker anf die Feststdiung einer richtig 
gen Interpunkzion eingingen; wie Herodian in seiner '0/4c^tx^ 
n^on^öta dieselbe berücksichtigte '^). * 



18) Genannt ist Ni k an or, wo es sich von der Infeniuukzion hundelt ad 
Iii nd. B, aia -21.5 (p. «2 b 33,; T, 318. 128. 23. 147. £, 297. fp. 
156 a 37); Z, M5 ; H, 171 Cp. 207 b 36) ; R, 18 (p. 218 b 36; ; .Y, 100. 
186. 413. (p. 317 a 37). Nicht unmittelbar auf Interpunkzion beziehen 
sich: r, 46. r, 239—240 (^-^, nicht E, 415 (p. 154 a 9^ ; Hy 3, 

wo die (navttli]\pig erklärt wirdj 9, 307; 7, 46 ^p. 212 b 1) ; 158 (p. 817 
b 36) , 638 ; My 805 (Aspirasiony ; 4S ^kritL«ch ^t€ st. iü.. 

18) Said. s. JitJuiymQ, 

» 

90) Siebe 800. ABm.M. den Zusnts sa der SiteHe aus Buidaa; üenier En- 
stath. ad lliad. p. SO, 18. (p. lA, 89;: Nwwaq d ZuyiitfUus in^- 

81} Schol. ad Horn. Iliad. 811. (p. 81 a 88) div ^ro« intoQv fily dytiät- 

Ol, xui vjiO" 

üt^fiy xma to r/loc row aii^ov^ ty' ^ lo Ityoftfyoyj moti^q yuo tajui, 
oSiu xai tqi& Cf. ad Iliad. 217 - 218. r. 155. wo nach Ptolemäos die 
InterpnnkBlOB dieser Stelle in seiner Schrift ntQi t^s KQaitiuiov nii,ianui, 
besprach. 

82) Schol. ad Iliad. 211. (s. Anm. 21.) und vgl. g. 886. Am. 64. 

88) Scbol. Hd Iliad. yl, 63 u. 217. Dass en in dem oben aDgefSlirten Werke 

Cescbali^ beweist Schol. ad II. E, 297. 'HXiä&nQot OtiCß» ik dniQotH 

9ty Jtf X. — ravf« *Jfqm4iayof 4y i j nQOf^di^ 
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§. 204. 

Prosodie und Aspirasion. 

Nachdem in der yorigen Periode (Band 1. S. 446 IL) die Be- 
tonnog der Wörter nach Regeln nnd dnrch Zeidicn so nieiBlidi fest- 
gestellt war, handelt es sich gegenwtrtig meist nur noch um «inneine 

Fälle , die durch die abweichenden Ansichten der vorzüglichsten 
Grammatiker streitig geblieben waren, und man stimmte jetzt ent- 
weder dem Einen und Andern ohne weiteres bei^ oder man suclite 
durch neue Grflnde die eine oder andere Ansicht geltend m machen. 
Dies geschah theils in Kommentaren, Ibcils in Schriften JlBgi ngog^ 
di^tt^ Die meisten streitigen Falle boten die Homerischen Wör- 
ter dar, weil man sich hier auf einem Boden befand, der einer be- 
reits längst untergegangenen Welt angehörte , und auf dem maii, 
ohne auf die bedenklichsten Abwege geführt nu werden, die Analo- 
gie der noch lebenden Sprache nicht anwenden durfte. Hier konnte 
man , mit Ausnahme weniger Tradinionen , sieh nur auf ein spesid- 
les Studium des Dichters selbst stfltien und wo Klr nwelfeihnfte 
Fälle sich aus seinen Gedichten keine Parallelstellen nachweisen 
Hessen , musste man sicli auf razionelle M'eise zu helfen suchen. 
Und es ist nicht zu läuguen^ dass bei den prosodisclien Studien die 
GrammatÜLer oft einen grossen Scliar£sinn entwickelten, der immer- 
hin ehrenwerth bleibt, auch wo derselbe neben dem Ziele vorbei- 
geht Man meikt wenigstens, wie die Grammatiker ihr wissenschaft- 
liches Ckwissen rein nu erhalten suchten. 

In der vorigen Periode hoben wir besonders den Aristophanes 
und Aristarch hervor und nannten als Verfasser mgi n^^o^^J/a; 
Tr)'phon und Tyrannion den Jüngeren. Wir hätten wohl auch noch 
den Nikias nennen können, dessen Zeitalter sich nwar nicht be- 
stimmt ermitteln, aber nicht ohne Wahrscheinlichkeit hn ersten Jahr- 
hundert vor Christus noch ansetirett Iftsst Auf sein Zeitalter würde 
Schol. ad Iliad. N, 137. hinweisen wenn anzunehmen wäre, dass 
der Scholiast in der Aufzahlung der Grammatiker Hermappias, Ni- 



^ 

1) Bdiol. Yen. ad Horn. Ilisd. 187. dXooiiQOxo;] Jtiu^tQws 6 yovöntooc 

üt6yutO£' Cf* ad ^, 428. ZufvQov Bn9 xty^oayios] IltoXffiatos 6 toC 
*A^torw4Mov. »ofl lft*l»s miI TvffaywUatr (letzterer Zeitgenosse des 
Cloero). 
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— tr — 

* 

Um, Arittctt «Ii ArbliNülM (l«tet*Kr kte mr Mi deiglnbini) , 

fhronolegfwch verfahren sei. Leidit möglich, dass er der Freund 
des Cicero, also jener Kurt ins Nikias war, den wir bereits als 
KonBientator des Lucil (§. 164. Aiiui. 12.) em ahni haben und mit 
welchem Cieere symphilologiarte. Nach den Zitaten in den Vene- 
siaMscben Sdiolien nun Honer nn schlienen, hatte er nicht aowohl 
dnen Konunentar überhaupt^ als nnr ngogtoS/a^ ^Ofitf^txtjg ge- 
schrieben Von den Zitaten beziehen aieh allein acht auf die 
Anastrophe, in deren Anwendung- er von Aristarch «fter ab- 
weicht^); die übrigen auf die Aspi razion ^) und Orth ogra- 
phie^). — Wie Niluas, ateht Pamphilos der Aristarcheer in Be- 
sag anf die Anaatn^be ala Gegner dea Aristaicfa da^). (^b «r aber, 
wie Lohra ^ mmvdiet, ancb ein Werl: Jltpi 'Ofut^tuijQ ngogtpäfag 
geschrieben ^ habe , möchte noch zu benweifeln sein, da ja Pamphilos 
in seinem lexikalischen Werke Gelegenheit gehabt hatte, auch die 
Prosodie der Wörter wie ganzer Redensarten zu besprechen. 

Umatttndlkh bandelten über die Proaodie der Alexandriner Phi- 



9) SeboL ad lliad. B, 717. t>l«C«»ya| Jfntiag dk ada cd Yqd(pu X»J^<aim de 
qt^Mfua» ad 81S. »vatiöffcf iViiit. <$r ;;itdoc (pUyit^* (11. 16, ad 
452. ;^</)ua^'()oi| ntoXiftatoc ^ 'JhfitaltBrhiit nuQoiöt^n — — Ntx, dl / 

IUP £t Cui^o«. ad JT, IM. üvhi <r'] MTiMtat i^^H ol d* älloi ßaQ6^ 

rov0<K. adM, IST. aSag] ßa^tvioifovatr ol nltiows' NtMims d^i'CAAd 
TO ftttttff'Qa^öfieyoyt intl Mit TO ^I^C 6l£69fnm$, 

3) Ad 11. B,839. JlotaftoÜ än^ SiUiitPtos] UtoUfiLatot d *A9wXvivltiii äytt» 
aiQHf ft TiQOSfn jjQosiyoQi»tüi(Qun9iovfi(yos ngoc ras awra^ftg. ofxattag 
x((i Nixins- Cf. ad r, 840. vitoo* M noyionlQotaty} Ntxtas (adde oi/x 
cf. Lehrs Qu. Epp. p. 81.) dyaarQftf ff od avfutiftoyit dk to t^s lötoQtas 
t(Lio) (f aai yuQ 'Aolaitto'/ov xoi^ xcQioji^QOig aufiäaaety lag TiQO&ioets 
fVtsI. S.ÖO. Anm.23.). nd 11. J, 123. K, 38. K, 95 T, 62. 110. «. 588. 

4) Ad lliad. E, 16*. wonach Xikias das e in atxotuts psillrte. ad E, 638. 
it)X oioy rtya] N%xlag ^Ulol, (xii(x6fi(yog t6 /uoyoy. ad /, 6. äftvdts] 
Nixlas xai fldfutfikos (^ictavk'ovai to aftvStg. ad JV, 137. (s. Anin. 1.). 
ad ü, 235. ilEoiijy, wo Nikias, wie Aristarch, das z\%eire * nspirirte. 

4) Ad Ey 203. ttSJ/jy] Nixlag cTin Jüo J yQUtf ft thn to fitrooi' , öuoitui t^J 
t^xvoy (IJJeig'* xai ^'üoi. ad N, 390. otQfcri rtxTOfeg] iXix Cy:' ;V ad 
77, 95. Ntx. vif' dy(yyot naliyiQonüna^ai- '^nokköJuQOs ök xccia 

6) Schol. ad IL B, Ö29. miyps (ni Kn(ff-Ooio\ nxok^fxnlos (<yttaiQ(if>(i xHl . 
JTaft^tlocr — — jtgtatnQXOs dh fotg xvQtmiQOts avyitaoos tat tiqO' 

7) Ariat. stud. Hon. p. 34. mit Rücksicht auf ttanke Hesiod. 12d. 
«jiircnhan Gweh. d. PMIoL IIL 7 
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(§. 195. Ajim. weÜer eine Jlgogt^^ia 'Ofifjgixfj ^) aUutle, Wi 
zwei abg^esouderteii Tlieileu bestehend « die sich auf die beiden Ge. 
dichte des Homer bezogen und von denen jeder Theil wieder in 
«ehvere Bücher zerfiel, da AmuQuios den TltoXsjuatos ip dtv^ 
xiqf ntQi tmp i» ^Oävaast'^ vQOi^dm» imil ^ ispiigf twp h 
HXiah nq^i^im» «tirt. Die VeiMiiailflclieD Sohalica sinr Ilias nek- 
«^n sehr YÖ^aAi^ auf <la§ Werk Rflekncht , ohne ei sn nennen 

Gleichzeitig mit dem Askalonitea oder nicht laii^e nachher 
scheint der in den Venezianischen Scliolien so häufig genannte Ale- 
xion gelebt zu haben. Fast durchgangig wird er mit Aristarch, 
HmUeon und PtoleMa« von Asknion nuMnuncnifcateUt, nnd in der 
Begd nach den letstercn wniina «nf sein jiingeics Zei|alter .ge- 
acMoflsen werden dttrfle. Dass er wealgstens nach Didymos lehte, 
ergiebi sicli aus einer Mittheilung '^), nach welcher Alexion des Di- 
dymos ^v^iuiyia epitomirie. Man hat den Alexon bei Atheuäis ''*) 
ii«d den JM>Qdißr Alexon bei Iliogenes idenlüsirai wollen, 



8) MoL ad Illad. wtf. Ml (p. tt a 49} i^ftoß6QO€ ßttifMe} iaoti 
ra«^fo d^ayMtmi^t lie »ui MolA^^ ir ntgl JTQos^iuStf doircf , lyu 

xofifjuatMoy t^g VQOtf^oQäc r^y igy^y ftäHw (^(falvjß iah 

9) S n I di 9. V. ilfoXtfittiac 6 !^aMiA4M'/r9r. 

la^ Aaiaioa. de dUt tooo. «• ▼. mtttfvlit p. 194 Videk 

tt) ÜMtettie Werk sitlrt der SekoHMt «nr lltaa 4^, 87 (p. 508 a 40) lais 

IIB) Man sehe die INettea in Index sehollor. ed. Bekker, «. v. Ptole- 
■laeus Ascalonit») in deo Unterabtheilungen de accentu, de ana- 
Strophe^ de inclinatione; und da in den prosodischen Werken 
überhaupt in die Orthoepie und Orthographie einschlagende Fälle bespro- 
chen U'urden, so M-erden auch die sonstigen Zitate de» Scholiasten ,,de 
coniungendi^r diHiungendisve vocabulis<<, „de i ii t erpu n et i o- 
ne", ,,de spiritu'^ aus der nQog(>)öln Ouijotxtj zumeist eiitlelint sein. 

18) Nur in zwei Stellen, Sohol. ad Iliad 503 u. 653. steht er zwischen 
Arwtarcli und Ptolcuiäcs : ovitos 'uiQiaiaqxos »ai 'AUlltov xai 6 'Aaxa- 

1-1) Beim Etjm. Gud. p. lOI^ d. ^Juliuy iy ifi inuo^jß tov Jtdufiov avfi" 
fxlxxiiiy. 

lÄ) IV, 182 C. schrieb TtfQi ni-Xwf. Cf. Nchweigh. ad 1. c. 

10) Diog. Laere. I, 88. 'AU^my 6 Mit fftog (y iyvui<i) Mv&txdiy. Hier ist 
'AXi^ay^QOS <J MvyötoQ zu schreil)t'n, mit Rücksicht auf Schol. ad. Theo- 
crit. Id. VII, 57. und Phot. Cod. 2JK). p. 171. b. JJ3. wo aus des Ale- 
xander dlü^ixor die Mythen über IlecalUe« fflitfetbeUl werden. Cf. Plj«- 
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was aber nicht angeht. Unser Alexion , der ausser in den Scholien 
im Homer (s. den Index m Bekker's Adsgabe) und in den Btjr* 
■ologicis *0 iur|[^end6 weiter zitirt wird , ist Gnunmatiker im ente- 
ren Sinne, der sidi besonders mit Bestimmvniren des Alczentes 

der Wörter , der Wortbildung und Worterklanmi^ abo^e<jcben hat. 
So oft er auch in den Scholien zitirt wird, so ist doch nirgends das 
WeriL ang^egeben, ans dem die Notizen entlebnt werden. Nach dem 
Inhalte der Fragmente « die sich auf Aluentnazion , Aspiration und 
Orthographie beliehen, sdirieb Alezion vielleidit Jli^i ng6gt^6ia^ 
'O/ur/oixijg, Dass er übrigens die Grammatik systematisch bearbeitet 
luid vielleiclit eine ri/i fj y(JufiftaTty.tj abgefasst hatte, dürfte man aus 
den Beinamen o Texn^tog zu sclüiessen sich veranlasst fühlen, 
den er wie Apollonios Dyskolos vnd Herodian fährte, wel- 
che beide hier gleichfalls wegen ihrer Schriften n$gi ngogtpittov 
genannt werden müssen; denen auch der Nenplatoniker Porphyr 
hinzugefügt werden muss, dessen Schrift Jlsgi Ti^ogr^oJ/ac noch yor- 
haiideii ist und einen Kommentar zu dem die Prosodie betreffenden 
Abschnitt der rix^tj y^anfiaxinti des Thrakers Dionys bildet ^^), 
wie Porphyr gleich im Eingange selbst andeutet^'). 

Von allen den Genannten hat H er odii an entschieden das Gedie- 
genste geleistet, welch» ein gelehrtes Werk i7ep/ xa^Xix^C ir^oc^- 
diac -2) schrieb, auch ^ na96hnt '^^) genannt Die Definition derPiPModie^ 



r»rch. Vit. Marii , cap. 17. med. Artemidor I, 68. II, 71. Aelian. 
de animRll. IV, 33. 

17) Etym. Orionis p. 189, 37. p. 191, 6. Et ym. Giid. p. 108, 40. Ktym'. 
Mn?n. p. 496, 8. (vgl. Schol. nd lUait O, 320.) p. 531, 1. In der leta- 
tern Hlellc liest man 'AUliiSy und emendht es in 'AUlttaV' 

18) Kryoi. Orion, p. 181, 6. "£^i^f] lo lot^os 6 ux^mh *dlM' 

^twv d«a %^s ii dKp&oyyov yg«q>u^ f dl nagttdoote dur f otf 7. 

18) Said. s. jinoUniyioc jUt^i^dQtöf. 

Die Bdtt. yr. bei VilloUon In Anecd. Gr. Vol. R p, l(MI-lia Cf. Fa- 

brlo. BM. Cr. YOL Y. p. 741 sq. 
21) YlIIols. I« c p.100. 7otio¥ Su tie 6 0i>^ Ji9rvüMs, 6 ntQi nSr hnn 

orc^or« d^K tove äqtt t^i yga/i/iotut^s d^oiiiywiSt dyüyttatng iMafti 
dcro^r 4ftäg djro t^t tov ^loyvotov t^oloyias, tijg iii/y^Otoie 
dp|«o^irtj diA' äno t^g nqoa^ifitts MtL 
t») SeboL Yen. a< llhut O, 888. 

88) Oft In den «ogef. Schollen. Das 80»le Buch nd 11. Sl, 8ia (p. 68» b 17); 
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wie sie Herodian gab , kennen wir noch nach einem Excerpte : 
Ilpo;(^öiu ioTi noiu Tuaig iyygu/Li/ndTOv qwrfjg vyiovq /.uiu lo unuy- 
ytXx^KQV xr,q X&^(coQ SH(pfQOfiivtji fjiezd riiog xtoy avv6^tvyfi€p(ov negt 
fuav avXXttßiiv, r^ioi xaia avu^^uap diaXixtov OftoXoyovftdtnif ijtot 
xata TO dvaXoyixop ogop xai Xoyov, Und Arkadios Ittfist lUiB se- 
hen, dass nan unter ngoa^Jiui nicht Mos die Tovoi, sondern auch 
die QuanliUit, Aspiration und Flexion der WOrter bei^rifT. Im 
grossen Etyniologikon wird Herodian flffn' 'Axtixwv Tiuo^wdicov 
zitirt) und iu den Scholien ;sur lliade bald eine ngogwdi'a überliaujit, 
bald eine 'Ofttjgtx^ ngogttiSt'a , und diese wieder bald als 'IXiax^ 
nffog^ita , bald als 'OSvaaBtax^ ngo^tfdi'a ^9). Qbschon nun die 
Bfldiersahl des g^rossen, dem philosophischen Kaiser Antonin if^wid- 
meten Werkes tj xa&oXov eine so bedeutende war (vgl. Anni. 23.), 
so lässt sich doch nicht anneitnien , dass die 7igü;(üdiu 'üurjoty.^ nur 
einen Theil jeues Werkes ausgemacht habe; vielmehr die Art, wie 
der Scholiast sowohl die xadoAuri} als die 'O^tjgix^ ngo^t^ia xitirt 
— jene nach Sttcfaem, diese nach den homerischen Rhapsodien ^) — 
auf die Sdbstandigkeit des letsteren Werkes hin, welches selbst 
wieder aus xwei Abtheilungen , für die lliade und fOr die Od^'ssee, 
bestand. Die Homerische Prosodie zur llias besitzen mt 



das iOaee ad n. P, 110. Cf. Bekker Anecd. Gr. p. 676, 2i. und öfter 
im Etym. Magn. Bei Sture im Et^mol. Gudian. p. 730. fine. heisst e<< 
nach einem Codex Taurin. CCLXI. fol. 69. Ka&oliyij Je Uynai on däo 

fxoyoavXlfißujy €{<; aidkaßtc^- fing ^^aaulkußujy ^laXrt/jßiiyn 
jLi) Bei Sturz im Etym. Gudiann, p. 730. und bei Götlling iu edit. Tlieo- 

do.i. Gramm, (p. aOiJ-2().5) p. 2()2. 
SS) Arcad. de accent, p. 191, 5. ed. Barle. IlQog^öiai tlai Jtxu, o;**«, oioy 
■&e6g , (')• ^^^'^ nay , ('). jifQian lofidfi} , oloy uCn, ('). /naxgcc, 

Otoy uQijg , (-) ßiicr/Hn, oioy fcQ'jg , {u). ^aaiia, otoy tj'hos, (')• i/^Ufl, 
010»' ^iliog j (*;. (tnöoiQOif og , otoy vjg i<ftti', ('). Cipey ^ oloy nnaifU- 
lovat, (^}. vnoJiuatolfj, oioy J/« J', (sie) ovx^i^e yi^Jvfios vnyog, /lut^ 
Qovytai Jk avia« tis tiaauqa, (ig liyovSt ^is XQ^^^^h ^ nr%vfunu Mtl 

99) Etym. M. p. 80i, 20. s. v. ^ttQutfUc 
B7) Schol. ad Iliad. ^, 160. 

96} Oftmals, und im Etjni. M.> 490, dO u. ot I^ehra Arisl.^at. Horn. 

p. 34 sq. 

29) Scliol. ad lUad. /7, 390. (p. 455. b. 11.). 

80) Cf. Schol. Ven. p. 88 a 3. ifj Z i^g UlM^oe (cf. p. BW b 6) } ]K ^77 b & 
iy tfi dQx^ Iis S, 9' ^ 4^* 'jl *i* uad tonst. 
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l^sen Tlieils noch beim Venezianischen Scholiasten , bald mit den 
mFerkttritott Origfuialworteii , bald mehr bald weniger Tcrliiderty 
bald mit dem Zusato des NamenSy ovtmg ^HgmSiapoQ^ bald ohne den- 
selben, da ja ohnehin im Allgemeinen am Ende der einzelnen Rha- 
psodien der Scholiast seine Quelle genannt hatte : nagaxitiai — 
mu ix Tfjg ^IXtaxPjQ nQüqutöiuQ ^HowSiavov. Bei Abfassung dieses 
Werkes hatte Uerodiaii seine Vorjgaiiger, wie den Nikias, T^Tannion, 
Ptolemaos von Askalon, Alexion sorgfiütig benntxt, abgesehen von 
seiner steten Rücksichtnahme auf Aristarch, den kein Kommentator 
des Homer umgehen konnte, anf des Didymos Sdirift Tlfgi r^g 'Agi- 
(Ttaoyov ötoü^üüotco;; , und des Trjphon Tlsgi r^g ap^«/a? diayroS- 
amg. Er stimmte gewöhnlich dem Aristarch bei und wich nur mit 
grosser Vorsicht von ümi ab. Wie Herodian's Werke Oberhaupt viel 
czserpirt wurden, so war dies ganx vonttglich auch mit der Pro- 
sodie der Fall, wovon leider die Folge gewesen Ist, dass wir um 
Baiiptwerk , in welchem er «her den Ton von 00,000 Wttrtem 
handelte gekommen sind und nur noch Exzerpte besitzen. Zu 
den Exzerpten gehört zunächst Arkadios von Antiochien (§. 195. 
Anm. 27.), wenn anders das unter seinem Namen kursirende Werk 
nf^i rdi^ay, oder wie der Titel auch umständlidier angeführt wird: 
'Agnai/ov n$Qi tovqv rmv oVra fUQmv tov Xayov, nui negi svgiawg 
TM» nQOQMÖimv, Kttl ntgi iyxXirtxiSp nai fyuXtvöftivmVf h f ttai ntpi 
m$vf.tdTcov xai /gorcov , wirklicli von ihm herrührt und nicht 
einem späteren Grammatiker zugehört. Wie dem aber auch sei, das 
Werk ist und bleibt schon deshalb hOchst wichtig, weil es ein Aus* 
sag aus Herodian ist und uns somit wenigstens im Allgemeinen 

31) loannes Pkilop« roy^irii naQayyHfiota p. 4, 0. 

SS) Kdid- pr. K H. Barker de tonte, e codicc. PariiMi. Llp«. 1880. & OL 
G. DiDdorf Vaiietas tectlonnai ad Arad. ez Cod. Havoleaal , in den 
Gnuamaticl Oraeel Vol. L (Liga, 1888. a) p. 48 sqq. C. B. Odttliag 
de Areadii quibiudam accentunm praeeeptls. Bonnae 1808. 4. und in den 
MimUan. Critt ed.'Frl6demaan et Seebode VoLI. part 4. Ct Fa^ 
brio. BtbL 6r. VT, 886 sq. 

98) Oer Verflisser glebt in der Einleitung (p. 6. ed. Barker.) ab Zweck seiner 
Aibeit an: To ifpitua^i, rijs i¥ ngos^^^^ xaSoUtt^e dyatoyias sro- 
{hSyttg, nghs dk fo f^xos t^t 'Hg^adtawov ngayfjttntiac AnttyoQtiotntgf 

^fily Ijvvota* xQn^*f*oy tis avytofiiayt iilltt Mal tte Oaip^ytt«^' y^Q 
TO nolOvloy täy ÖQiofjieSy iy noULolf nay^fliv d9Q6tits »tl/ityoy ivakq^^ 
nioy ^y, xaTaJitjQtO^ij tovjo, ty* «j^l^/zra yiytizai, dtatQtO^iytK, iy* Si» *ti- 
(itya 'Hqtaduty^' mh Den nibereu Bewtifl^ dass Herodian die Quelle 
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itB Inhalt 4er vielgerübmten und vielbeuut^teu xaSoXixri nQO(;n)dia 
kenneu lelirt. Es mag daher erlaubt sein den Inhalt der 19 Bücher 
des Arkadios hier mitzulheilen : Das erste Buch enthält Ta eig v 
yovja Qvöfiaxa vnig fiiuv avikaßr^v dgatvixa aroi 9fjXvxu; B. II. .id 
€tg I xai tig xai rec bis äg. B. UL fa <i€ ^ »ataliiywra, B, IV. 
ja §ii 1^ B. V. rd s/c mg Mftatm Xijyoiua nma xa^apd. B. VI. 
TO sig ßoQ agtdfttvw (uSiL xoßtßUw) nvfinXriQot tcS tlq Tög' xard 
yuQ Tt^v ttSv ojoiytt'mv T«Siy tj nagd^aif xai int rtSv fig cTv Xfj^ 
yovTüjv. B. All. U7i6 t(ov eig xog jit£/j)i xav tig co nioiiiuTwi: B. VIII. 
and Twv sig Qog, (.lä/^gi xui xpog xai eji nfQt iwv tig og ovdexiQfOt» 
B. IX. niQi rwv (ig og avidsTtov B. X. Tu tig vg dgatvixa Htu 
9^Xvxu xai TU. s/ovxa änp^oyyovg ngo rot? a* in rd slg og utii 
B. XI. Td fig ä Xripkvxa ^Xvxd OM/Mtr«. B. XIL T^» ttg ^ xaW'' 
hjtvß i6v ^^Ivxooy nai rjjv tlq es^ furd tijg xwv avftquovmv n^il^ 
rd$fwc« B. Xm. iltgi ovdnigw dpofidtmp. B. XIV. ndp owftu 
f*0P9avXlttßw, B. XV. rdg nXayt'ag rav dvofiuTcop xuvovtXd, xui jovg 
xara xXiaiv dQidf.iovg xai jovg xuxu diua finrjjuevovg, B. XVI, tiu^ 
iij^ta xai Tidaav fitTOx>jv. B. XVII. nuv Qijfia xdov fig jüJ, xai negi 
ovv^hmv Qfj^uTmv. B. XVIII. ärrttPv/Ltiag , ag^ga xai ngfidjf9§fg 
ntgiixu. B. XIX. intggijinava »ai cvpöiofiovg. Der Absehllitt^^ia 
Buch XIX. (p. 186. ed. Barker) n$gi t^g tw roW Bvg4anog *ai tm¥ 
^Xnf^dTtnf mi^tap^ xai mgi x^dimy uai mv/udrctv, wosu ArkaaioB 
gewiss auch den Stoff in IIerodian*s Werke vorfand , beweist uns 
die Ausdehnung des Inhalts, welchen die Schriften i7*p/ ngegwätag 
hatten. Hier möge zugleich der seiner Zeit nach uubekaunte SQphisI 
Philipp eine Erwähnung finden , welcher Tlsgi nvtv^tdxtav ix lißp 
'Hg(odtavov xaid arotxttop und Usgi vwaXQupijg schrieh «nd 
wahrscheinlich nichts mehr md nichts weniger ia diesen Miriftcn 
gah als anen Aasrag ans der xadoXixi ngogi^dt'a des Herodian» 
Wir hesitien ferner den Auszug euies Kapitels aus Heifodiau*» 
Welk unter dem Titel : AtX/itv mgi eyxXivo,usvmv Xiiicov , und 
dnen andem Auszug xui uXX(og nsgi iyxXunftitxov ^6). Diese Aus- 



des Arkadios sei , hat gt-fjobcn W. P a e t x o 1 d Arcadll de ftccenCibut 

über e quo fönte duetiis sit , in dem Leipziger Archiv für PUU. u. Pädlis» 

(Supplem.) Bd. VIl. Hfl. 1. (l&H;) s. llö-lse. 
143 Suidas: ^iktnnos ao(ptaj>js. 6 ygdil/ag ntgi npivfidtuy ix ttSy 'Hgt»' 

Jittyov xcait ojor/ftov xai nfgi OvyaXotfp^g, 
85j Bei Bekker in Anecd. Gr. pag. .1157. 
30) U. 0, pag. 1156, 7. 
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ziig^e sind aber, wie Lelirs n ach |g[e wiesen Iiat, nichl aus Herodiaii 
selbst geuiaclu, sondern Aufzüge aus dem Epitomator Arkadios, der 
Mch dneu doppelten Auszug dieses lütpitels aus Herodian nachte) 
eineii kümfren fifgi roir iyuh9Of4¥0Mf ftüif^p (p. 19^141* ed. 
Burk.), voää eteen Uni^nreB "Mn nsgi nSp fyultitöftivmif (p. I4i*-14a)$ 
cDfllich findet «idi noch eki Arttter Amntg dicM Kapitels : *Hp»SuiMi 

n€oi eyxXii-Ojifh'COP xai eyxXiTixtov xai avvByxXiitxoüv ^OQttav ■'^). Schon 
der Umstand , dass obig;e Epitome ntgi iyxXivojtidKov Xi^foov unter 
dem Namen des ^iXtoQ kursirt, muss Verdacht ^eg^en die Aechtheit 
erregen, da Herodian, der Munt des Apidlonioa^ nMali Aelios He- 
rodian genannt wird; $m «Herwenigsten aber Uos A elftes. Adio« 
Herodian ist ofHilrar etn «nAerer als nnier Herodian (vgl. §. 
~Anm. 76.). — Nächst Arkadios machte ein sonst nicht weiter be- 
kannter A r i s tod em '^^) einen Auszug der allgemeinen Prosodie des 
Herodian^ ^Enno/n^ rfc Ka^Xov 'HgeoSiavoC ngog Jayaov. Sein 
Werk ist nicht auf nns gekmoMi; flberiianpt üi^ FHaeid in der 
(Ann. 8Sw) angefUirten AMandlnng in Abiede, dass Aifstodeai Ver- 
ftttser einer V^modie gewesen sei (vgl. $. 948. Anm. — * (Senat 
haben wir noch Herodianea bei Johann Philoponos in den 
Tovixa nuQayydXfzaza und bei Konstantin Laskaris. — Das 
Kapitel lltgi synkifuaSp iiQQimp behandelte andi Gras der Müe- 
sier 

Die Lehre von der Aspiranion der Wörter wnrde theils in 
lexikalischen Werken an den einnelnen Wdrtern , thefls in prosodi- 

sehen Schriften nach allgemeinen Regeln, theils in besondern Schrif- 
ten nigi npiv/üctTcov nachgewiesen. Es bildete die Aspirazion ein 
Kapitel der Orthoepie und sugleicli der Orthographie ; dalier auch 
die Verfasser n$Qi o'^^oypa^/o; sdir oft nn bcneiken Creiegenheit 
hatten , oh ein Vokal aspirirt oder poloirt wcfden nflsse. Als sol- 
che, die sidi mit der Feststellung der Aspiration der WOrler viel 
abgeben, können wir die bereits als Verfasser ntgi ngog(ü^tag ge- 
nannten Grammatiker fast sammtlich hier wieder nennen, wie Ni- 
kias (vgL Anm. 4.), Ptolemäo^ von Askalon'^O». Alexion^^), 



37) üwaestf, Epp. pag. 100 sq. 

38) Bei Bekker 1. c. Vol. III. p. 

39) Suid. s. V. 'AQiat64^f* 

40) Suid. s. V. ^SIqoS' 

«1) Vgl. ^Bin. 11. Daau fitjra. M. ». S». PMeiata iel voik der BO- 
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Hernappias ^^), Hi^re^iftii in teiaai Wüte n§pi nQo;(i)Si'ag , 
wie sich auch aus seinem Epilomator Arkadios ergiebt, der ein 
Kapitel nt()t nvtvffuiwv hat. — Herodiaii's Vater , Apollonios 
0yskolo8 sckrieb schon ütgi nvevfidjav oder Jlegi iaatittg 

jc« ^litigfc^)» anf welche Schrift er im umn Mdem Weiken aidi 
henift und die aent euie eelaer frohem AiMtea war. 

Von der FesteteUunpr, oh ein StHnnwort sv aspfriren oder jni 

psiloircn sei , hin^ natüilicli aucli die Aussprache dieses Wortes in 
der Komposizion ab. Diese Interaspirazion wurde öfter durch eine 
unsichere £tymolog:ie zweifelhaft. So wollte Galen nitvvyfftSaa* 
Mchl interaspiriren, indcin er meinte, es sei nicht ans vygop mmtm 
mutgtaeMf ßmimattPVfQQQ sei eine ioniidie Foni lltr orcydc^^ 
Attch henntste nwn die Zwischenaniifaraflen nur UntendieidnnjKr von 
Homonymen und Synonymen ^'^). Dieses that Philon Herennios 
in seiner Schrift ntgi /g/jaiojLiad^iag und auch Herodian war 
dieser Unterscheidung^sweise nicht abgeneigt '^), 

Nishi hlos einnelne Wttrter, senden ganse Klasse« suchte 
■an durch an^csldlte Regeln an unterscheiden, wie & dass die 
Adjektiva und Appellativa die sritliere Aspiraniott hcihchalfeii, die 
Eigennamen aber sie aufgeben; z. B. (^'a/^/to*', aber Evulfnov ^'), 
(piklnnoQ ^ aber O/'Ai/inog ^^). Dieser Regel folgten Ptolemaos 
der Afiludonit und Aelios Dionys der Jüngere. Im ietatem 



gel dM ArlitMek in d«r etoftreibong Pitommco penewdift ntt «ftdr 
(prouoBMn iMnmyfunmw) ab nnA schrieb inuner «^o(, s. B. li^y a6toS 
tf diti; tt^f6fß (iiy nX^ynaw, Cf. Apoll OD. de prooom.p. lOL auchSchoL 
(Berod.) ad lUad. 342. 

42) ScboL ad Iliad.2;'897 (p. 168 b 6) ; /, 9, SOS. 

48) Sehol. ad IHad. ßr, 187. 12, 857. * 

M) Iii der LelpiBiger Ausg. 1880. p. 106—800. 

4f) Said. V. 'wdirollfi&f'tof 6 xkt]9fis Avaxoloc cf. Apotlon. rfe 

•jntftxi p. 814. Sjrlb. (p. 310, Bekk.). 'Tjif(j U.y iy i^ n(gi nyiu^«- 

46) Apollos, de A(tv. p. «12. de Proiion. p. 332 (p. 7« B. Wolf.j. 

47) Galen. Coinment. JI. iu Uippocr. morb. viilg. VI. Tom. Y. p. 457. BasiL 

48) Cf. Etym. M. p. 10«, 8. oder /./;io). 

40) Ktym. M. p. 287, iit. ytnuvüQ {yfonyog und Y(ottvos). 

SO) Schol. ad Iliad. H, U7 ii. o, 705. Vgl Lehr« Arist. st Uom. p. 880 

wo die ungef. Beispiele näher besprochen werden. 
81) Schol. a l Iliad. //,!«. 

£0 <u. M. p. 30Q, 13. 681^ 85. KM.Hiaik. p. 1388, lü. 



h. 
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Falle (bei innog) faiid Herodian die Re^el unzureichend, da sich 
bei Stesicb^rvs Xtvximnoi (nicht ktv/innog) fdnde uebeu dem Ei^eu- 
umm ^mtanioc, dem Vater der Phöbe und iilaeira, nnd fand es 
dikor gut, sowohl das Adjokür wie SoWtentnr nil den ham am 
idireiben Dagegen folgte er den Arislaich in «lerBeobaelitng, 
ob in einem zusammen ^esetsten Worte das zweite einen entschie- 
denen Sinn enthalte oder nur paragogisch angefügt sei; im ersten 
l'alie aspirirte er, im zweiten nicht '^*)» 

§. 205. 

Quantität und Metrik. 

Mit der Lehre von der Aussprache und Prosodie überhaupt 
hängt au£s engste die genaue Beachtung der Quantität der Vo- 
kale susaBUHen. lieber die voa Nalur laageB und kimen Vokale 
kinate kein Zweifel weiter Statt Huden y md. es luaMls Mi ias- 
bcsondere nur um eine Feststellmg' der Avsspradie «ad des Ge- 
brauches doppelzeitiger Vokale ; Uber die Dehnung kurzer und Ver- 
kürzung langer Vokale, mit Anwendung auf den metrischen Gebrauch 
bei den Dichtern. Solche JLehrea über die Quantität und den Akzent 
der Sylben gab Herodian in seinen Kap4v€g ntgi avXXaßdSv ^x- 
footuq Mui avatoX^Q ÖiaXoftßdwittsg icri* ^) ; seine Sehrifl di* 
oder Iligi noootijtog ttSp ^ixfovmf^ ühtir die Qnantitftt der 
doppelzeiligen Vokale, war lange nur fragmentarisch bekannt % und 
liatte Veranlassung zur Annahme eines Metriker's Drakon von 
Stratonike gegeben, welcher in gegenwärtiger Periode gelebt und 
Boeh vorhandene alphabetiadie Abhandlung Ilegi idtQmw nougti^ 



jd) E Ii s ( a t h. p. 6^V, 28. 

M) Schol. ad lliad. O, 705. ad voc. MxCalo^'} tipfliüonv lo «, TtaQayiay^tt 

1) Anonym herausgegeb'en tod 6. Hermann De enend. rat. gmaun. Gr. 
LipA. 1995 9 aber noch sehr nnlefternoh. Mit Herodian 's Nauen nnd in 
weit betserea Zostaade glebt die Ktt^6vit eine Pariser Haadschrift N. 
8810. fOL 101* (nach Bast Im Repertoire de Litt^ature aadeane p.415;. 

S) Bialges bei Bekker Anecd. Gr« p. ;^4d8. 6. O in dorf versprach iapraef. 
p. Vn. (YoL I. Granmatici Graeci, Lipo. 16B8) das BIskr. 77((>i i^xQ^''^ 
nicbs t e a s benuissogeben. VoL II. der Gramm. Gr. — Am besten 
bei CraMer Aneod. Gr. VoL m. p. IB8S— aoi. 
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xmy {ür seinen Sohn Posidoiiios , dem sie g^eM'idmet ist, geschriebeu 
iiabeu soll. Es ist aber Drakou selbst ui die vorige Periode Mnauf- 
surttckeii (vgl. §. 91. Aiim. 10.) mai die uter 8iaatm Nam» twhml 
tene Sdirifl, wie Lehn Bachf ewieseH hat^ niete wcitar ah ein 
phabctiecher Ansm^ a» Herodian n§^i Six^oimp, LetsCere, vw 
CrancT (s. Anm. 2.) heraus^M ^ ebene Schrift ist die achte, wie Lehrs ^) 
behauptet „ohne Zusätze, in unverfalscJiter Sprache", und die pseudo- 
Drakon'sche erst im füufzehuten Jahrhundert kompilirt. Hier mag 
auch der AbschniU ntgi /Qovtov hei Arkadies^), der ebenfalls 
seine Quelle an rferodian hat; und das kuve Fragment erwilhnt sein^ 
welches sidi von Herodian's Schrift Itspi t{c Hißt^q tup axiynp 
erhalten hat ''). — Der dem Herodian allseitig nacheifernde Gros 
von Milet schrieb auch Htp/ diyonviov *). 

Gehen wir von der Quantität zur eigentlichen Metrik über. 
Ihr Studium ist gegenwärtig cbi uothdttrftig praktisches. Den Rhyth- 
mo« und das Metrsn aoditen jetnt die Grammatik» nidit ans ifafrem 
inaem Wieaen wn erCusen; ihte Arbeiten sind nur mehr «der miaAer 
Aeissige Beispielsammlungen für Versarten mit äusserer Auffassung 
ihrer Formen, und führen den Titel TlfQi fidiQcov. Ein solches 
fasste 2U Anfan»^ unserer Periode der auch um die Erklärun«^ der 
Dichter verdienstlich gewordene Grammatiker Soteridas 203. 
Anm. S.) ab.O; ftmer Ptalem&os von Askak»*^, Phil«xenos 
der Alexandriner^) und d» Grammatik^ Astyages*^), dessen 
2eitafter un^ewiss ist, der aber, seiner Thatigkeit nach zu urtheileii, 
in die erste Hälfte unserer Periode , wo nicht schon in die frühere 
gekört. Diese Schriften sind verloren gegangen, firbaiteu hat sich 



3) Zeitschr. fl Alt. W&m. 184a IT« 115. 8. ma 

4) Areiid. de acoent p. 188-14NI. Bark. 

5) Bet Fr. de Varia Biun Appendix ad Dracooem (ed. Hermann, s. Anm. 1). 

6) Orion. Theb. Ktym. p. 190, 29. rivifuj^ dnö t6 yAuyw (Sturz.: yXä<fu)), 
\ <*9ey xai /5ß«/ü lö u, ujg (ftjOiy^SlQoe iy nfoi ^r/jjnviov. cf. p. 

190,8». p. 191,4. 2k 29. wo überall 'i^^of st ^£l{ios steht. Adde Ritsehl 
de Oro et Orione p. 43. 

7) Sil id. s. V, £üjir,Ql6(ts. 

S) Suid. s. V. IIiok€fx(tlos 6 ' AaxttXtavhfji. (vgl. g. 195. Anm. 2.). Cf. Schol. 
ad Jliad. £, 500. JJioXefxaios xovi dü}<fexaavllaßovf aitj^ovg ixti^tig 
xai rovxoy ovxta yQttiftC&ai ,,tSt' uy lay^ii ^/^ftqrijQ**. 
9} Suid. a. V. *Ptl6Uy9S^. 
10) 0aid. 9. V. idatvayiit,^ 
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nur das *Byyupf9iw ntpi fthgnp >*) von Alexandhriner Hephästion 
(c. 120 11. Chr.) , genannt o Me^gixog (§. 200. Anm. 63.) , zum Un- 
terscliiede von Anderen gleiches Namens. Ausser diesem Handbuche, 
welches fast Alles enthalt, was uns über die Metrik der griechischen 
Dichter ans ilem Alterthum mitgetheilt worden ist, und zu welchem 
noch in gegenwärtiger Periode LongiTn Scholien schrieb (§. 396L 
Am. 116.)9 y^m denen sich aber nwr die ProlegooMna erhallen ba<^ 
ben , — ausser diesem Handbvche sehiieb Hephistion noch Mtv^tum 
6iü(f,0Qa ^ Verschiedenes tiber Metra, iiiid iwv {.titooiv nodtoftoi^ über 
die Messung der Metra nach Füssen. Zum Enchiridiou sctiriebeu 
spatere Grammatiker Scholien '*), welche sich meistens in den Aus- 
gab^ mit abgedradct finden. Pttr des Hephistoi geaaiies Sti». 
divm der IKchler und besonders der Dramatikiar nengen ancfa fie 
Titel anderer Werke , wie fle^i twp h notiifMOi tufja/dSv, Koo^^ 
rwv dnoQf^^iuTcov IvatiQ^ T{)u)'ixai Xvafig (§. 223. Aiim. 12.) ; und 
wenn die Scjiolien zu den Tragikern , besonders zum £ u r i p i d e s, 
auf Hephastion verweisen, so kttnnte man noch aaf Kommentare 
editiessen die er bcaenders in melrischer Hinsicht «i denselben 
geschrieben hätte; doch ist eben so wahrscheinlich, d«a hier anf ^ 
jlvasiQ und die oben -angefahrten metdaehen Handbidicr Beaug g». 
nommen Lst. 



11) Suid. s. V. 'Ntfatajitoy !//Af|«vJ(>f y'f » yQaiifi«iix6g ■ fyQttxpfv iyxftQ'tiioy 
vfQt fi^jQioy [Bergk reliqq. com. aft, p 310. ^yxeiniJia uijQoty] xai 
^(XQtXfx Jmyoo« , TifQt iiov iy Tiottjuaai lanayuh'y xiDUiy.ioy i\nonrjU(hiny 
Ivofig ^ TQuyixvjy kvaeujy , xal ullct nXiiOJtt, xai iiäy /litQuy JOV( no^P^ 
Ofiove Cf. Fabrlc. Bibl. Gr. VI. p. 299 sqq. 

12) In einer Handschrift der Grosslkerzogl. beMtecben BiblioUiek finden sieb 
noch iinjy^ednickre Scholien. 

18) Cf. Fabric. Bibl. Gr. VI, p. 299 sqq. Edit. pr. Graece, c Theodor* 
Gazae gramni. Florent. ap. luntain, 1.526. 8. A. Turnebus c. Scholii» 
antiqq. Paris l«a. 4. J. C. de Patiw Trai. ad Rhen. 1726 4 CUeber 
die Streifigkeiten wegen dieser Ausgabe vgl. G. Arnaldua (d^AruMid) 
Special, anitiiadvs, critt. (Harderwyk 172S) cap. 16^28. pag. 95 sq^ 
d'Orville Vaniius crificn p. ia5— 513 und de Panw praef. ad Phry- 
Dich. edit. 1739.]. Th. Gaisford a nott. Varior. Aoced. ProoU Obre- 
stomathia. Oxon. 1610. a Edit. nov. et anot. Uys. 1688. a 

14) et JuL BicbCer de Aescbjli etc. interpr- P* 98 sq. 




Digitized by Google 



r 



— 108 — 
II. ir^mlelive. 

Vorbemerkuii/if. 

Das Kapitel der Forinleltre iMsst sieh in dieser Periode kurz 
abliaudeln, da dem Wesen nach weni|i>: Abweicliendes von dem auf- 
gestellt wird, was in der Tarigen (§. 92. ff.) ab Nonn biu|;;estelU war, 
Seit Aristarch war die EintiieilHng des Wortsehatses in acht Re- 
det Ii eile (dmi lUqti t9v X^9v) allgemein angenemnen und tmi 
den Tttniselien Grammatikeni auch auf die lateinische Sprache an- 
gewendet worden '). Der (irammatiker , der jetzt noch eine beson- 
dere Hervorhebung verdient, ist Apollo nios Dyskolos(§. 207.). 

Nächstdem betrachtete man romehmlich die Veränderungen* 
die ein Wort durch Buchstaben- oder Sylbenweehsel, in Betracht nnr 
Stanuntem erlitten hatte. Solche Verftndemngen hiessen Hd^ij^ 
und entsprechen dem, was wir aneh etynraloglsche Figvren nenneiiy 
gegenüber den tgonoi oder rhetorischen Figuren. Die Beobachtung 
dieser näd-tj hatte einen rein e ty m o I o *j i s c h e n Zweck ; daher 
man auch die Ventnderungen, die durch den Apostroph, die Hyphe 
und üypodiastole bewirkt wurden, nicht mehr zu den na^tj zählte. 
Die letzteren umfiusten jeden Buchstaben- und Sylbenwedisel, inso- 
fern er durch y er m ehr nn g (/ZXffoyaa/io'c) oder Verminderung 
(si deiu') , oder Umtausch (xQOnri, (xnaßolii)^ oder Versetzung 
(u^Tfi&faig, vnfoßtßaa/iiog ^ V7i€n^(ai(;) oder Verschmelzung der 
Laute ((TvraXoi^i^') u. a. hervorgebraclit werden. Die Vermehrung 
oder Erweiterung der Form (JlUopuafiog) geschah durch Verdop- 
pelung {dvaiinXwtt^y ^inXtunaofto^ j dpudiulaattHiftog) , oder Za- 
satn (if po(^«nc)» D e h n u n g {iutaati)^ Binschiehung (nagii^ 
^toi^^ napifinTwatgy eneigoSog) u. s. f. Die Verminderung oder 

entstand durch Auslassung (^'kXstxpig ^ naQslXeiiiJtg) ^ Aus- 
stos s u u g {t/Mliiptg^ ixßoXr^), A b w e r f u n g zu Anfang {dffaiQeaig^ 
4inoßokii)f Verkürzung in der Mtte (ovoioAij, ovynonf)^ Ver-' 
kttrnung zu finde {unoMon^) u. a. 



1) Vgl. Bd. I. 8. 4M fg. and Quiatil. I, 4^ M. AlU — ex idoneis dimtaxal 
aucloribus ocCo partes seeuti siut, ut Aristiurcbiu et aetate nostra Pa- 
laemon. 

t) Cf. Bltschl de Oro et Orione S. M. p«g. 60 sf. 
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Kars alle Verüntoung—y die «uf & Augfrache des Wortes 
fiinflogg hatten , gdittrteii in daf Gebiet mgi, nadnp , wcidialb diese 

Lehre auch zum Theil in Schriften Ilegi ngogi^fug (vergleiche über 
deren ausj^edeliiileii Inbegriff §. 201. Aiim. 24.) abo^ehaiidelf wurde. 
Dass solche Untersuchungen leicht Yeraulassung zu subtilen, spitz- 
findigen Grübeleien geben mussten, mal da nur die wenigsten 
Gräounatiker nach Prinnfien^ die «eisten nach WilUtar die For- 
Httsionea der Wörter bdiandelten, ist einleuchtend. Aber gerade 
diese Freiheit, mit der hier der Grammatiker den Gelehrten spielen 
koimte , hat zur regsten TheÜnahme an dergleichen Untersuchungen 
gereizt. 

• Wir beschränken uns hier auf die Er^^ ähiiung des Wichtigsten, 
was. für die Weiterbildung der griechischen Jfileineatadehre g^ea« 
wirtig gesdiehen, ist. 

Von den Redetheilen. 

^rjenige Gramnuitiker , welcher alle Leistingen der Vorgän- 
ger , die nur irgend der Beachtuii;^ werth waren , durchforscht und 
in seinen Werken zu Einem Ganzen verarbeitet hatte, war Apol- 
lonios Dyskolos. Obschon die Meisten seiner Werke, und unter 
ihactt gerade das nunachst hierha* gidi4Mrige aber die Redetheile, 
JIc^* (t»Qtoft09 xmp rev Xoyav (tMQmv fißl/a d* welches sein Sohn 
Berod i an in dem Weifce Ztjxovfitpa tmv fttgmp tov Xnyov^y kom- 
meiitirt oder erweitert zu haben scheint, verloren ge^ang^en sind, so 
geben doch srine crhalleiien Schriften llfQt avvxu^tta^ (§.212. Anm. 
19.), riegi dnoivvfiKüv ^ Hkji initj^r^ixuicav und Htifi avidta^iwv^ 

nebst Prisnian, welcher dem Apollonios gerade in Beiug auf die 
Lehre von den Redetheilen möglichst genau folgte ^) , so weit Aus- 
knaft, dass wir uns von des Apollonios Theorie noch eine genit- 
geade Uebersicht verschaffen können^). 



1) Said. s. V. *AnoU.oiftos 'Aki^ayäqivi, 

2) E t y m. M. p. 791, 37. 

9) Priscian. üb. XVII. iiiit. (p. 3 Kr.) Qnoniam in ante expositi.-* libris de 
partibus orationis in plerisqiie Apollonii auctoritatem sumus secuti , etc. 
Cf. lib. XII. C. 3. (p. M7 Kr.) u. lih. XJV. init. (p. 581). 

4) Eine solche kat bereits Lerscli Sprachphilos. ThL III. S. 111—111. c«« 
geben. 
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Wir haben kurz vorlier angfedeiitet , dass die Eintheilung dta 
WttrterüchaüEes in acht Klassen seit Aristarch ping und g^abe war ; 
von ihr war auch ApoUonios mcht abgewichen; aber in Besag aiaf 
die Anordnung dieser Redetheile nach ihren innem Gehalte widi 
Apollonios von seinen Yorgiing^ern Hiellweise ab. Wie die Bnchsta- 
htm eine feste Reihenfolge haben , so inüsste sieh, meint Apollonios, 
auch eine solche für die Redetheile be<>;riinden und darthun lassen, 
wanim der vorzüglichste und erste Redetheil das ovoput^ der zweite 
das ^r^a sei , dem sich die übrigen anschldssen % Ihm ist eine 
systematische Anordnung derselben gleichsam ein Abbild der ridl« 
ständigen Rede % Bei der Detnimim der Redetheile, so wie bd der 
Betrachtung der einzelnen 'Ki%ti(; ging Apollonios sowohl auf den 
begrifflichen Gehalt als auf die äussere Form ein ") , wodurch er die 
meist noch einseitigen oder dürftigen Eriüäriuigeu der Redetheile, 
wie sie noch Dionys der Thraker gab, erweiterte und Yerdevtlidite. 
Seiner Anordnung nach folgen die Redetheile also aufeinander: 

1. "Ovofiuy das Wort mir Beseichnnng kOrpeiUdier wie un- 
kürpcrlicher Dinge, denen eine besondere oder allgemeine Eigenschaft 
inwoimt Es zerfällt wieder in ein *'Opo(jia kvqiqv (Eigenname) 



Apo lIOB. de «311t t, c. S. (11. 10, \0 Beklr.) *la»t dl nal fd|<^ riSr 
9rotxtit»y Xoyui naQttkttfjßayo/iiini loi düt ti fo M ff^^JCimc, tin 
fttt* odfo 10 ß, dna$jiü4t «cri ffjr arora I6y9if imy fiiQioy rov köyov 
. f«£iV) d«a ti 16 irofim n Qöxt itat y /ut^* 9 iffffi (> ij fia »at 
' tu ün6loi7ia fitQtj rov löyov, tusii nal naUp ir %ttle nimataw 
^ XsyOfj.iyt} iö^tTa *ai ytytx^ xni ai Cnokomot, (y ii lats /(jovtxfrr? ro- 
ftttit xara ra Q>]fxtatt 6 iyiaiiös, (ira 6 nagaimixog xal ol l^tjg '/Qovai, 
iv Tf yivhoi TO ii^OiVtxhy ^ /ufO-' 0 t6 &t,lvy.6y y.ai loiiov ib loviioy uno- 
if.ttitxoy ovdiitQOVt xai ijC tikktoy nkiiaiujy y€t tkqi wy Idi^ noit^aoftf^te 
ovvrtyüjyri y. 

6) L. c. p. 11, 6. 

7i Apollon. de Adverb, init. 77a 917 ki^H naginorrm <fi/o X4fo$t tu juqI 
t^e iyyoias xai 6 ntgi tov oxi(*atoq lifc tpw^s* 

8) Apollo B. De «ynt. II, e. 7. (p. 108, 18.) *H riSy iyoftdtmr Hoig int' 
ro0^ €ie noioti/tac xowat I idtas, tue "Jiy&ganog, IJXäTUVf ttintl oSti 
dp cfe/|f» Ya TOiavrcr oStt dya^Q^t ntSfinolXos 4 itvtvay ^foig fy^ 
vero, ty* Motov ro jjfa^ftxrv^mixoy änoyttfijf tiv Mat^v jrotdryra. 
et pag. 18. 18. X«l loC (ifunoe dl dyttynaiate nQ6xinui %6 ByofiOt iml 
TO dtajtHym uai ro Suat&to&a^ üwftmog fdkoy» %ot( dl ow/ittaw inU 
xenui 9 4iOis imy iyofidttaPf H &y ^ iMti/t tov Q^/antog, kiyo» t^y 
MQytiay xtti ro nd^og. De Pronooi. p. 88 B. (p. 888.). Am dealUdMen 
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WmUrmim m Bmm Adjektiv, wMim n^t AfUmAm iiidit Mehr 

*EntdiTov^ sondein *Ent9eTiit6v heis8t das nQog ii eyov^ wg ngoQ 
ft ^ 'Oftcifv/Äov y ^^vrooi v/uof ^ 'Edvtmöv (lientile) . TttvoTixdv (in- 
terrogativ un) , ItioQiaiov (infiuitimi), 'j^vacf OQtxöp (relafivum), jidgoi» 
miroV (cdttBotivm}, Divldmiii ('£«iiM«^i(ofi€i'ey?), n%i»9ttißhmif 

ÜnAle), 'Agt&fitjTiKov (nmMvmle) «. w. AH« «lie asgefMiftMi 

Wortarten bilden die Familie der Grundwörter oder ngtotorvita^ 
denen gegenüber stehen die abgeleiteten, flagaytoya ^ als da sind 
das naxQ(ovvf.itx6v f Ktrjvtxov (possessiviiin)^ St*yxQitix6v (compara- 
üfui), 'Yns^ditiMüp (si^rlativun) y ^ KMnofiOTiMip (duniniitivimi), 
Om^tipp/iW (den— failimi) , woio ApaOMk» das niQt$mx6p 
(eoBip fchciMiy — ) vednwte *^). Ue^r melirm der kler aBgeAhitni 
Wortklassen hatte ApoUonios spezielle Schriften abgefasst: flegi rov 
Tig ^ JJfQt xTf]iiy(av, Tlfoi ovyxQtTiywv welches Thema schon 
Pliiloxenos der Alemmdriner abgehandelt hatte und nf()i 
naQwpvfiap^^)y worüber vor ihm Habron und nach ihm auch 
sdn Sohn Herodian schrieb. In dem Werke ilc^/ (r;t9M«'<^^ 

PrUslan Snp«r venus XU. AeneM. $. AS. p. 8in Kr. Secandam Apol* 
loiilm (noncn) pars orattoBliy qoae «tognlaruin eoipondinn rerum vel 
laoorporsHioa tibi i uM oc tar u» qoaUtaleiii propriam vel conmunem mani- 

f) Apollon. de ijat 7. (p. 100, 1&) Od furgdae yoSr rae notiiiftaf 
inna^dttoviftp af avytfmtoovöM 94oit£ (p n nQogr^yoQiXOls ami 
XV p/o 6yöfinat 

10) Apollos, desynt. 1, ISL (p. 40, 27}. 32. (jt.Bö,U)', de Prono». p.3S,B. 
^. )i08.) */iAla fiijw Ta in$9tTt*tt ntjlixonjia jj ffOOjrjjTiK ^ ^td^taip 

11) Rterfiber siehe das NSbere bet Lorsch a. a. O. 8. 114—187. 
IS) Sinunüfeh TO« Saidas s. v. UiioUuyio^ UiUf. aageiahrL 
1«) Btym. M. p. 8t, 11. ISS, 11. WTt, 31. 

U) Said. 1. c. VlllolsOB. Anecd. 11. p. 184. 8tepli. Bye. ü. vv. *j4^tt^ 
atjvul, *Jßi]Q(ttt, IJttQos- cf. dtQ^ixxai und NiUoS' fc^cliol. Yen. ud Hiatf. 

15) Gelter «itirt von Steplian. «yz. s. w. Uy«^/?, l^Of-vrti (p. n»,^"^^. 
West.), ^a*a, (cf. \i(iyog, fine^ , JV;.«, 'Ißr^ntat fp. 143, 35). Cf Scliol.. 
ad Hes. Theog. 3HÖ. Et> m. M. p. 130, 31. p. 621, 57., wo slaU ^u- 

zu lesen Ist "JßQujy. Schol. art Iliad. E, 69. Ur^iSaioy 

16) Schol. Ven. ^-/. ad Iliad. iV, 102. ofiotoj; nyayyiooifoy i^ 

17) ApoUoa. Santax. IV, 8. (p. 880, 12.) und, de Pronom. p. 78. C. (p.3d8>. 
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weO die Beii^iele meist ms Hemer eatlduil WaM, MmaMle Apel- 
lonios die Nenina als Grand- oder Stamaiwerter (ovoina 
änlovp^ und zusammengesetzte (o^o^ua avvd^frop oder nuijaavv&f. 
TO»'), zu<rlcicli mit Berücksichtigung der Betonung und etymologischen 
Gestaltaanf. Dass das Wort oxni^^ dieser lexilogischen Bedeu- 
taag ivxnita naid Xiiiv) aar Reaeichavag der Fonabttdaag der 
warter gebraacht warde, im €(egeasat« kam rhetorisciieB ox^f^ 
iaxnf^^ lyyofoy), lehrt aasser Apolloirios in dem angefttfarten 
Beispiel das Fragment eines Grammatikers ; so wie die gleichbe- 
titelteu Werke des T r y p h o n und des H e r o d i a ii rif oi o/tjua- 
t»v dies noch deutlicher herausstellen. Wir müssen niunlkli das 
ächte WeiliL des Herodian wohl aaterseheiden von der oater dem 
Naaien des Ae lies Herodian erhsflteaen ihetoiisdiea Schrift üc^i 
^ cxnf^dtiav^). Je aaehdem die Schriftea Jlf^i axtjfiatw oder Mlspi 
tgoncov von Grammatikern oder Rhetoren ausgingen, so wa- 
ren sie im ersten Falle leiulogiscber Natur und beiiandeltett die 



Aus letzterer S^elle sehen wir, da.ss Apollonios iu der Schrift niQi ox*}^A- 
ttoy die Coniposita mit Proaoiiiincn näher behandelte; aus ersterer lernen 
wir seine Unterscheidung des avy&doy und nttQccavy&noy kennen, p. 930, 
13. 2:vyd^ttoy yovy <fttfiiy lö d^vroyov ttf ßaQilay taaty fistil^lv 
Oost i^i^ "^^v de ög ndyaotpoe , yedoi^os' ntfgnay r-O-ttoy to 
dyap^acty tov jöyoy^ *a9o ov4k auytiidtitQf üwHt^ ik ^9fMtt* naqi' 
«fMO, ffp 4nu*ovw 10 

dyoQ^C inaxovoy iönfta, 

18) Anecdoton HamlHirgense ^ mitgethellt von Prell er in der Ztodir. t Alt 
Wla», 1889. N. 58. rgoftfunätol fiky yttq oStng i^i^a^t ßoi&lwnh 

däiaatdtme dfOfUymy {y dnlöttiti 9 avy^Mt, 9 »vi &Uu^Um§ oMlf 
iie tgitt, elf t6 duXovyf 10 o6y9ttoy ml naqtto^yHiQr* Vgl. mmA- 
ApollOD. de Adrerbb lott. JZAüg U^h nvQin^ytw Suo I6y9t, Sxß ni^ 
iyyoittf *ui 6 nfgi toS axiifitm^f t^s ^t^y^g. wo also Ijvom vmI 
enlgeg^ngesetet werden, cf. p. 8. *BxoiUy»f oxtnrioy wl 
wiSy iy tatg if>»yalf 0X9 f^at^r* ta «Ü9 lari^^f/ior« Mvi nf^mtivini 

19) 80I10L Yen. ad III ad. p. IIA. b. 10. und Btym. M. 'AgyCKfiosf* 
187, 88. 

aO) Rdtt. pr. Ylllöison in Anecd. Gr. B. p. 86 nqq. 0. Dindorf Gniui. 
Gr. ToL n. Lips. 1895. Chr. Walz Bbett. Gr. Vol. Vm. p.'tf78-lia 
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WortflexioD, Wortkompofisleii und Derivasdon; im andern Falle wa* 
reu sie rhetoriacber Matar vml behaBiflitea die Redefignren. Eine 
Schiifk lelstMper Art War aber aicht yan dcH Stoekgnnmatite 
Herodiaii m erwarten, und schon dieser Umstand kann den Verdaclrt, 

da*ss die erhaltene Schrift /lepi a/rjfjtartar nicht von unserm Ale- 
xandriner herrülire ''), rechtfertigen; nächstdem kommen die Frag- 
mente y welche wir noch bc^sitieen (s. Aum. 19.) , in derselben gar 
nicht Tor; femer ist der Granunatiker stets nur Herodian, nie- 
■als Aelios Herodian genannt, und letaterer war ohne Zweifel 
ein anderer Horodian; Folts meint, Herodian der Peripatetiker, 
der Bruder des ApoUonios Dyskolos, zur Zeit des Hadrian ^^). 

n. ^F^^a ist derjenige Redetheil , welcher bei aktiver und 
passiver Bedeutung zugleich verschiedene Zeiten, Modi, Personen 
und Numeri darzustellen fiüug ist ^'^). Naher wird sich ApoUonioa 
über das ^9iMa, besonders aber Aber dessen üx^t^ota ausgesprodiea 
haben in seinem Werke Tltgi ^^ptutn^ tfxoi ftjfimMop [vulgo omi- 
fumitip]^ h ßißUoig i 3^), oder wie es Apollouios seihst zitirt». 
Jl«^i Qtjfiditov (vgl. §. 209. Auin. 39.)- 

III. MiTo/ij, Parti cipi um, über welchen Redetheil Apollo- 
nios eine besondere Schrift, Ilsoi /ttfTOxrjg oder /nszo/dSv^^) abge- 
löst hat, nimmt die dritte Stelle unter den Redetbeilcii nach Apol- 



*1) Daran zweifelte schon Lehrs im Rhein. Mus. 1842. S. 120 ff. Umständli- 
cher bespdcht diesen Punkt Jac. Folts in QuaestL Uerodianeae. Bonn. 

1844: a 

2t) Folta L e. pag. «4. • 

28) oll Ott. de Syntax, la (p.!MIO^ 3.) '/Aor aS fli/unit iürty ir l^i- 

^«rixf Mai it$ 4 ftiüii. CtJf9, (p. tB, 16.) u. Hl, 6. (p. 901, 90. u. p» 
908 sq.) und Bekker Aneed. Chr. p. 869. iati'/iiQog l6yov iw 

iitötg fittaaxifittxtaf/iols dtatpdgmy xq6itw itxttMV fui* ii^tQytUte f 9rd- 
dovf, nqost&nutf U Mrl' aQi&fiiSp nagnaioMuedy, itt Mal täg t^s ^vx^C 
dmMttts i^lot Fabrle. IHbL VI. Gr. p. 97Ä. Lerach a. a. O. U. S, 
197—190. 

Sfl) Suid. s. V. 'AnoXkaiyios likfl und Orion Theb. Etjm. p. 2, 11, Monach 
Larcher emendirt Rtym. M. p. Sd, 67. 6 Ztjyößios io {>>ifianxiy 
(st, ^jjrov) TOü *A7ioXkujviov>. 

25) De syntaxi I, 36 (p. 71, 15; u. III, 6 (p. 207, 28). 

98) De syntaxi 89 (p. 66^8); 88 (p. 87, 18); 49 (p. 89, 10); Üb. lU, fine 
(p. 809); IIb. IVy 6 (p. 897, 98> Sehol. ad Iliad. .i, 99. 
«MUcBtaa GcMk. d. VhOoL IIL S 
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lonios noth^endi^ deshalb ein, weil es vom Verbum zur Deklination 
übergeht und eben so dem Verbum wie dem Nomen verwandt ist ; 
doch scfaliesst er das Particip näher ans Verbum als ans Nomen i 
aa^*), in sofern es wohl Genva, EasM uaä NnMenv, aher keine 
Personen und Modi hat 

IV. *Aq9qw ist den Apollonioa ein RedeAeO, wdeiier iu 
Wort , zu welchem er gesetzt wird , hervorhebt und besonders ana- 
phorisch wirkt •^^) ; keinesweges aber dazu dicht , w ie die Stoiker 
(vgl. §. 93. Anm. 52.) annahmen , das Genus und den Numerus des 
Nomena xa bestimmen, weil für diesen Fall der Artikel selbst öfter i 
swddentig imd vnbestimnt bleibt, nnd iil der Sprache ttbc^aapt | 
kein Redediefl an des andern willen eifiinden iat ^0* Jeinchdcn 



89) Apollon. de syntax. I, 8. (p. 15 sq.) Kai 17 /ufro/f »ava t^v diovaav 

fil/itttOf fittdittaaty tte oir^v, tut y« nXnovuv \ 

fMQimiottftty äyayumittt ml /ifftflijVCK twi' ^tjfiamtv iyiyoyto §is 
ntmruui ax^/una avr i9ts nttgufOfiiiwt yiytat, tw fti/uinoy oil dvr«- 

HS) et, Apollon. de Adverb, p. MS. Bekk. de Bynt III, c. 18. (p. 8S9, S.) 
IV/ o. a lalt (p. 887, 18.}. YgL anch Lern eh a. a. O. n. 8. 180 11^ 
mid Ad. Funk De parttoiptts Graecit et Latfnfai partio. I. Friedlaad 1884. 
4. (Progr.). 

88) Apollon. Sjrnt. DI, 8. (p. 808, 8.) Ilagw «d« tmy fitt^x^i' »»- 
att&üao^i, ute nQOfSiä^m fiky 9 ix iwtf fijfidruy fUtdliitint yiyos »<d 
nxMüitf MtU i9y ty rovroi^ itqi^ftiy , dtpatgtliat & atiti n^orcJjiov did- 
XQtoty atai tpvxtx^*^ iyyotay, 

80) Apollon. de synCaz. I, 6. (p. 86, 18.) "Sarty oSy — * — fdtoy üq&qov 
4 dyuifOQti, 9 ^01« nffo*au$i^y/iiyov ngoftünov nn^aatmix^. 'A^at^iQt' 
itu Kth (es folgen dureli das ganse Kapitel BeL<«pieIe). Cr. Bekk er 
Aneed* Gr« p. 688. *A{i^Qoy t<ni (ii^og löyov nvvuqiiüfieyoy niamttaXt 
«Dtf« nugi^oty n^fnwntxtus n inoitixrtxws /lita ttSy avfinaQ^nofAiyw 

Ohe Worte Lorsoh a. a. O. n. & I8i. fär des Apollonios eigene Dei- 
nteiott hüt. 

81) Apollon. de syntax. I, 5. (p. 23, 17.) Ou /ueindog iSi rtyfs iat^tdriaay 
vnokaßöyies ir^y naQa&eaiy iiöy rtQfkoioy (h ytyovs diäxQiaty 7inQfnl9e- 
a9ai TOtf dyöuaöi. — ÜQÜiJoy 6it ovöly fiioog Hyov intyoi^&tj (ig 
XQiaiy diii(f>tßoUag , hfQov /uiQOvg löyov , exaajoy avrdiy ^| i^tag iv- 
yoiag ayaysrai. — (p. 24, lö.) Jtvtegoy ovx tSfptiU TO ttg JidxQKtW 
yiyovg 7irtQakafißay6fi(yoy elg f 6 «uro (ftnlnxuy, %0 «f»' 8 xai adro int- 
yo>i^1, Uy» dn t^y avyxvofy toC yiyovs, Snov yt th ttäy ^ toiy i 
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i«r Artüuil ▼#r «tor «mbIi steliC, M«l er ig^^tp »ptTttjer»«» oder 
^ormcfuraj' Der Artikel inieC eich «vch vor Biiohstabeay ByU 
htm md bt^AÜnMwrm Wörtern^ wenn lüeselbeii als Svbstairtlvm 

Ipebraucht werden ; er dient danu hauptsächlich zur Bezeichnung des 
Kasus der indekJiiiabfln foyiat oder Xi^etg ^^). 

y. *Avx(ovvf.uu ist der Redetheil , welcher au der Stelle eines 
•M^a stellt und eioe bestiumte Person bexeichneL In der Flexion 
nadi Kasus nnd Numems sind die Pronomina unter dnander abwei* 
dkcnd y so wie sie aucli iinrer iWm nach das Genns unbestimmt las* 
sea**). Die uvtmifpiuu ist entweder demonstrativ oder relativ (^^e- 
xitxj) 1] dvuq)OQtxr}); ersteres ist bei der ersten und z\^'eiten Person 
der Fall; die dritte Person kann beides sein -^'). Jedes demonstra- 
tive Pronomen eatbelirt des ArtilLels ^% und stellt dn solclier daliei| 
dann benielit er sich nicht auf das Pronomen, sondarn auf die er- 
wakite Sache Apoüonios sdirieh ein besonderes Werk Ilsgi 



ttXXo ri TOtoÜTOv oix ^^^f fiyovs xartjyoQfTrui. (p. liSy 12.) Xdjc f^/fov 
4k ietty ixfiyo n^of^fCrcr» » tue ^XQ^*" /uöyoy toTe iis dft^tßoUw ted yt-^ 
yovs nQoßallofA^yots nuQari^sa&ai td ag^a, ov fi^y tolg 4vyttftiy9tt dt* 
iavtujy to yiitQs MU^o9*tif tif ini fov 9tQ€t ip»t*^ ^ ^tit Hol 

m) Vgl. in AnflkSa die Stelle beiBekker, u.Apollon. de sjaklyMi isit 

Korl ^«n^ ^ta^qn tüp n^oimamSr, äUu »«I ip tj üvpti^fi nup» dia- 

ipiQ€$. Ct. Priscian. XVn. e. 4. (p. fl. Kr.). 
9t) ApoUoB. de ßyni, 1, 4. (p» 92, 15.}, I, 47. (p. 88, 5.). 
M) Apoll OB. de Proaoai. p. 870. rp. 10. A.) 'OQtatiop oS^ t^p äptwpvfUttp 

£0H • Ai^tp dpt* MfMtQt nQOCt^jtmp ii^t9f»ip»p nm^aorttttit^, dtdtpHQop 

mra J^p miiatp K«idq*9fi6p, Su »ai yipotff {atl »ord tfp iputpiy-dnmQ'^ 

95} Apollon. L e. ITaom JtptwpvfUa 9 tfguni«^ ivrtr 9 dpm^^mi, 
ttuMU nqwnp «ctl ^tutfffop fi&pi»f ifmtxat^ al »«f« tfftt^p nmi dttmtimi 
mü dpwp^qtumi, ia^o^, tdt, oitoc, ^matttXftipiit t^t mdi6ff, fr»r ntiXtp 
^unv^ ytpttM owraaaofiip^ täte duinuMie dptnpvfitaie' €ti Pirole»- 
n6f$ipttt dpm^ßOQutai, ^ rs oS « I. 

aiO Apollon. de Bynt II, 0. (p. 105, 7.) 'EmIpo üSp dptmpvfgkt to fitta 
Sti^ug ^ dptt(fOQäe dpT9POfitt(iftipoy , ^ ou aiptat*>ih bq^qop, Pris« • 
cian. XSL p. OOa (Xn, e. 8. 8. a p» 544. Kr.). 

07) ApoUon. de«»^t I, 87. (p. Se, 15.) und I, 2& fp.eO, 8.) Ulis xai ins 
xmlovfUpmc avpdg^QOve dpunntfUttg ip nQcär^ *ai ^evr^g^ nQ0fi6nt^j Ja- ^ 
MtttttSs nctgttlafÄßayofiiyag ol^attai ue nuQaSixea&at ia ccQ&gn 6 
ifi^e i i ois ^ 0 ^fiittgoS' n*^ ik ^ aüyia^is 01/ toii dyiuiyvfuxoü 
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uiToovv^ii'ug ^ das uns durch die Gunst des Schicksals erhalten ist 
und uns von der Gewandtheit und Gründlichkeit, mit welcher Apol- 
louios seinen Gegenstand nn behmdeln wusste, nicht wetAger flbtr- 
. sengt, als dies sein Werk Uber die Syntax thnt In diesen Weifce 
berücksichtigt er das seines Vorgängen Habron Ut^i «yrw- 

VI. TlQodfaiQ ist ein indeklinabeles Wort, welches entweder 
nagudiati oder avpd^daei vor ein anderes Wort g^esetüt wird "^). Es 
ninnnt nach Apollonios unter den indelüinabelen Redetheilen die erste 
Stdie ein^O* Präposinianen Apallonios annalun, wissen 

. wir nicht mehr, üebrigens schrieb er spezieil JRtgi ngo^tw*^, 

VII. 'EniQQrjftu ist ein indeklinirbarer Redetheil, welcher den 
Begriflf des Verbum ganz oder theilweise niodifizirt und ohne wel- 
chen der Sinn nicht ganz vollständig wäre^O- Diese Deflnizion 
giebt Apollonios in dem noch vorhandenen Werke Hsgi imggif 
fnirmp'*^). Diesem Werke gefadrt, um dieses hier nicht nnerwtthnt 



88) Edit. pr. in Fr. A. Wolfii et Ph. Bttltmaniil Museum aotiq. .stud. 
1811. Vol. T. fasc. 2. pag. 861sqq. mUgetheflt yon Immanuel Bekker; 

dann besonders heraiisKCgeben mit einem Vorworte von Wolf: ApollonU 
Dyscoli de pronomine Uber, ex rec. I. Bekker. Berol. 1813. 8. 

89) Apollon. de Pronom. p. 327. de syiu. üb. I. c. 29. (p. 6'0, 10.). Cf. 
Ler."?ch Spradiphil. d. AU. II. S. 109^ fg. Frohne Observv. ad Apoilou. 
svntaxin (Bonn 18M.) p. 10 sq. 

40) Cf. Bekker Anecd. p. 981. TlQÖihfnii lau /u^Qog Xoyov xa&' fV« 0)(^- 
fiatiOfxdy Xfyoutyoy , TiQof^fnxdy iiüy roC Xöyov jufQujy iy nttnct&iait ^ 
4y avy&iaei, or« f^q xaja dyaai Qo^rjv (x(p(Qtxtti. Cf. IV, c. 3. init, und 
Priscian XIV. p. 974. (cap. 1. p. 581. Kr.) Est igitur praepositio pars 
. orationis indeclinabilis y quae propooitur allia partibus vel appositione vd 
compo^dtione. 

41} Apollon. de synt, I, 3. (p. 17, 17.) ^-ntynat ök 6ii rj nnö&tais ov 
TtQtöxijy ^x^vaa &lütv xtti ((QX^ioiigay nHy alluy l^^taty TjjJe xaitk^x^l' 
Snov ye ovx an'' i^iag (yyotag xl,y oyo^ttalay (tXi})(iy , dll' ix lov luv 

avortjaeiat- 
42) S u i d. s. V. l4noXl(oytoe *y4XtiayäQive- 

48) Apollon. de Adverb, init. '^atty ovy int^^n^a fiiy li^is tixXiTos, xa* 
tliyog^So» fi»r iff tots ^nH^ttüiy iyxXfasuy »ad-oXov r, ^f^ixoT^-, »jf äyw 
od xttiaxXetaii Siavciny. Vgl. L e r ■ C h a. a. O. U. S. 188 /g. 

44) Bei Bekker in den Anccdota Graeca» Vol. IL p. 887 sq^. 
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m iMsen , Dach einer idiariliMigca B cd k ch tw i g 0. Sdmeiier^s 

die Schlusspartie von p. 614, i6. abwärts nicht mehr an, sondern 
wie er aus J. Bekker's Beschreibung eines Codex Parisinus des 
A^llonios N. 2548 schliesst, zur Syntax des ApoUonios. In die- 
sem Kodex JUmlicfa fehlt nach Bekkers Mittheikini^ im, der Svvtoü^i^ 
StU 177—188. Dieses Fehleade fillt aher das angedevtete Ende des 
Badies ntgi in^^^ffunrnv Mdi imf efthrer Berednuif ans '^). Die 
Ar^entaiioii Sdhndde» Ist aber diese : AfoUonies sagt selbst 
dass er die Adverbia nach ihrem Begriff und nach ihrer Form 
behandehi wolle. Das erste geschieht von p. 536 — 556, das zweite 
vea 566y 8 — 614, 25. Was aber dann folgt, ist ein Theil der 
Syntax des Adverbs, aaf welche in der Syntax selbst mehr- 
mals liingewiescn wird Auch wtre es ja senderbar, dass A^I- 
Imnes in der noch rniter seinen arbeitenden Kuiden sich'befindmden 
Schrift riBQi im (}(}?} /HUT cov folgender Maassen habe zitiren können : 
p. 6l6, 30. TiSQi ov ivteXcog HnO(A.€v ev zw negi iniQQijfiuzcov ; p. 
622, 27. el'gtjTai iv negi 6ni(iQrifidiwv. YetnSiX werden in dem 
leisten Theile (von p. 614 an) Gef^tande warn zweiten Male be- 
q^rodien, die firtther belmnddt waren. — Udber das Adverb, Il^i 
hiiQQr^fiatüQ^ schrieb aneh Herodlan, den wir unter dcH Vene* 
zianischen Scholiasten A verstellen dürfen 

VIII. 2vvösaixoQ ist ein indeklinabeler Redetheil , welcher zur 
Verbindung anderer Redetheile dient, durch welche er selbst erst 
seine Bedeutung erhalt, und welcher Ordnunjj^ und Kraft in die 
Bede bringt ^0* Bindewörter theBte ApoUonios in 16 ui^ oder 



iS) O. Schneider lieber die Schlusspartie der Schrift des Apolloniiis Dys- 
kolus ntQi em$i^f*ujny» In Rhein. Museum (1844). Jahrg. ID. Hfl. 8. 

S. 446—459. 
46) A. a. O. S. 454 fg. 

49) Apoll on. de Adverbb. init. Map lüu maQ^wtai i^do l4yot, 9 rt 

46) Apollon. I. c p. AffS^ 8. 'SgofU^wg aumtiw Mi m^l xnp ir wtg 

4S) Scbneider a. a. O. 8. 457 ff. 

<0) Sdlol. Yen. ad Iliad. £, 100. 

^XH a , ovaiiXXiini xai ^aqvvixai. to 6k atnoy iy niqi int^'» 

^1) Bekker Anecd. Gr. p. 858. Snvik^^ii in* fUgo£ liyov äxlaoy avy^ 
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specics ein, die wir aus Priszian kennen lernen '•2). Uebrigens 
hat ApoUoiiios ein besonderes Werk negi aw^da/ncov geschneben, 
te uns noch erhalten ist ^^), Er benutzte dabei die Werke seiner 
Vorgttnger, wie Stoiken PusI^omUs (§. 9S. Amm,- 

«nd WM Stoiker Chftreflioii in Im mutste Pwiode s^hdit» 
zu Alexandria, wo er aneh Vonlehcr ier Bibliothek war ^0 , Hi&o- 
soplüo lehrte und als Lehrer des Nero nach Rom gerufen wurde, 
gek'gentlich über die Bindewörter ^esag^ hatte; denn ein besonde- 
res Werk n$gi ütfpiiafmp scheint er nicht geschriebea sn haben 
Uebrigens rnuss Chttrenoa damals adioa beyabrt feweaes aeio, da er 
schmi den AeU« Gafias anf einer Rebe dveh Aegypten begiei- 
tete«). 

Eine Vcrgleichung der Definitionen der Redetheile, wie sie 
ApoUoiiloä §^ab j mit denen früherer Grammatiker , wie des Dionys 
oder auch der StoÜLer, zeigt unverkennbar den wesentlichen Fort- 
•doitl der gramaalisehen Stadieiiy sowie die Usi anbedBngte'Aa- 
Mhme der ApoUonianisdien Lehnttae Ton Seiten der späterea 
Oranmatiker darauf hinweist, dass fortan ApoÜoillos den Böhepaakl 
der grammatischen Wissenschaft reprasentirte« 



TSceQ$aiü)y* Wörtlich bei Priscian XVI. p. 1025 (cap. 1. p. 63ß Kr.) Cott- 
iuuctio est pars orationis indeclinabilis ^ coniunctiva aliarura pnrtium er»- 
tionis, quibu9 eonsigRtficat, vim vel ordinationem demonstrans. 

ifS) Priscian. XVI. p. 1027. (cap. 1.). Vgl. Lersch a. a. O., der S. 140. 
die entsprechenden griechischen Termini zu reproduziren versucht hat. 

öS) Bei Bekker Anecd. Gr. Vol. II. p. 470 sqq. 

6i} lieber diesen Chäremon vgl. H. J. Voss Hlstor. Gr. Scriptf. pag. 164. (p. 

209. ed. "Westerm.) ; Brucker II. p. 54.3 sq.; auch H. Bartsch De Chae- 

remone poeta tragico. VraUsI. 1843. 4. (Progr.) p. 5. 

Jons. Hist. phil. scriptt. pag. 208. 

AQ) Suid. ». V. /fioyvdios 'u4l(^ayjQBÜs, 6 FXavxiiv t/df, y^/n/nmixog- 

Jl xai iSidüaxttXOii nttQ&tyiov, lov yQa^ixaxixov ' ftad-r^ira- (fe Xaio*?- ^ 

floyos rov (fiXooutpov, dy xai cFicrf^Sai© iy ^AXt^ay^^tir^. und JSuid. s.v. 

li4Ul(tvdQ0i Alyalogy (ptl6ao(fog IliQmniiiJuciiSi ^tidOMmlo^ N^Q^yottO» 

ßc(aiÄ^(üi uuu Xatni^uoyi ynAoodi/^. 
a?) Apollonius de Coniuucf. p. .515. 'En re xal xiyis <f)aaty av dtöyttas 

ttvTüvs ovy^iafxovg ilQ^a^ai^ ffyi avyöienos Xdyioy ovx ttaiy orfriot. Kai • 

tptiai XatQ^fiüjy 6 ZnüXxoSt t&s MUttt i» tiqoay uy ovyitofxof 9vyJiafior 

y&Q tpfjat xttltia^i xui aui^t^ i^ Mai fd uCtqs cTfAoti^oyi i 

48[| atrahoB. üb. XY]L f. 808. (p. afi& TMCh.> 
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Dekliil^asioo. 

Der analoge Sdieiiiatisnios des cfyojMa oder Mt DeklinaakMi 
nach Genus, Nmuenis und Kasus, war in der Torigen Periode von 
doi Pliflosophen und Giannnalikem bereits ndt solcher Genauigkeit 
beobachtet und das Resultat sum Behuf einer formeilen Granmiatik 

so sorg^fillti^ aufgezeichnet worden, dass gegenwärtig wenig Neues 
aufgefunden wird. Nur die eine oder andere Abweichung in der 
Terminologie, insofern sie die Folge eines scti&rferen Bindringens 
in das Wesen der Noninalilexion war , yerdient eine Erwähnung, 
Aus der yorigen Periode ist bdannt, dass die Flexion des Nomcas 
und Verbums mit Mvny, vorzugsweise aber die DeUinarion mit 
xXtaig, die Konjugazion mit avl^vyta bezeichnet wurde. Insofern 
man nun die Flexion nach ihrer Analogie, nach wiederkehrenden 
Grundregeln beobachtete und hiernach die Wörter in Rubriken oder 
Klassen brachte, wodurch die Einsicht in den Sdienatisnns der 
Sprache eridchtert wurde, so bezeichnete man die Flezionsregel oder 
das Paradigma mit navwv , worauf auch die Sdiriflen des Hero- 
dian und Astyages 'Ovofiattxoi xavovtg hinweisen^); das Flek- 
üren selbst mit Kavovt%up welches dann jKweitcns auch von jeder 



1) Etym. M. p. 489, 29. (cf. FAym. Giid. p. 897.) Kayioy, TtuQa zo xaiyio, 
6 jcc rcÜy Xi^fioy xömujy t^t^tlLictjct. — • — tiQtjxai 6(i xaywy dno toö 
KxxoyiXQu xrtyöyos ' uisneQ yap 6 lixttoy x^xQ^^t**^ xttvövi <fta lo ina- 
VOQ&üiattt TO änojiXovfxfyoy f joy nvxoy xqÖTioy xat ^fitts xf^Qr/fif^a t^j 
xttyoyi» Sta i6 inayoQ&töacci tag Ai'^etj. Cf. pag. 240, 29. ygaug] — ' 6 
xayujy » Svo fxoya eiaiy fls avg d^tjXvxcc ^oyoaClXaßa TitQianio/ueycc xll- 
voyxat ök dfX(f'6t(Qa (Tm tot» Of • yavg ycc6s, ygave ypadf. p. 304, 57. 
tis] — 6 Xttyujy T« (tg tig fioyoovllaßa 6y6ficcia «qo^vixu 6ta rov yoe 
xUytiai ' oloy xiftg xteyog. xil. Dann findet sich im Etymologikon oft 
statt des einfacheren 6 y.aya'jy das vollständigere xaywy ydg iarty 6 
ytay oit . . , tiuscr : denn nach einer Regel heisst es dass . . . 
cf. Etjm. p. 632, 10. 8. v. p. 641, 46. 648,47. 674, 808,1811.98. 

8) Vgl. Rtym. M. p. 090, 80. Xtu^ißooMog its tita^w 99if6¥» tthß 
igütytitiäy. Ct Btym. 0ad. 480, 88. und Said. «. *jiatvayiis» 

8) Elym. M. p. 740,10. üxk} ^ 6 ik UnoJMrt^t tfjfo rod flryiS xaywiC»* 

L Aiwcd. Gr. in. 968. lö fjjuoQt Zfjyoßios fikv ttmi *Hif»dkt¥it o0rft» arm- 
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analoflrai WorttUcilng oder WmiMhmg MMoftaA der Müte- 
sioB und Koiqiigasioii i;;ebraiidit wM ^). Dm OriMii der Wdttcr 

and ihrer Formen nach der Analoj^e g^ehörte zur ^rammatischeu 
Kunst und Murde in der eig^entlichen "xiz^^ ygafxfxatiTtri gegeben, 
welche nichts anderes wie eine Formlehre war (man denke an 
die r. des Tbraken Dionys). Die rasionelle und eoipirisclie Be- 
grOnduiy der Wortfoiaasion hieM 'nxifokofia ($. SOI. Ann. la). 

Das drcÜBche Genus des Noncas war seit Pmta^as (Dd.L 
8. 469.) erkannt worden. Das nXnnlielie und weibliche Geschlecht 
wurde mit u^^tv und ^^Xv, das sächliche erst mit ansvoQ^ dann seit 
Aristoteles mit to fitzaiv und seit den Stoikern , denen die Alexan- 
driner folgten, mit ovih§q99 l»eseichnet. Die letzte Bezeichnun|f 
blieb die herrschende, und so nannte auch Apollonios das Neu-' 
trmn» welches er als Negasion {in^^wm^p) des naaidichen und 
weiblichen Geschlechtes aulEMste % Das Nentrum war ihm somit i 
das Geschlechtlüse. Nichts destoweniger erkennt er ein dreifaches 
Geschlecht» eine jQtyevsia ^) an, und nennt im Gegensatz zu Wörtern 
TOn liinem Geschlecht (i/tei^voytv^) , oder doppeltem Gesdiiecht (im- 
9mvm99vwwd t§ tf u^Qwm^ y^M* «ni ^Xvh^) die Wi^rter mit drei 
Gesdileditem tgtfBP^^ wie »aXog, koA^, xaXiw ^. ümstlndlidi« 
bdiandelle Apollonios dieses Kapitel in einer besondem Sehrilt JZcpi 
ytv»v^), in welcher er zugleich den oben (§. 207« Anm. 31.) be- ' 



4) Etjrm. M. p. 122, 23. ^»(tos] — ayali^ioitqov Siiaity ix toS Mt aiti 
Apollo». Sjst I, 8. (i. 10^ IHK oT. p. 16^ 4^) u yiM9$ t« d^v^ 

Apollon. Synt. 111, 7. (p. 208, 22.) 'Ea%cj yaQ ?6 ootf os n xkvids fjii rtSv j 

vafx(vtop xmct x o ly 6r tjt a fiovoy äxoviBS^at. i 

7) Apollo B. de Adv. p. 615. **0i/ tqonw itf necQtno/nfy^ yiyti xoH 
iyo/nanty ftyr* ftitywtdtxa xarrt ci^^eyixi§r nqotfOQny, xnt 6t» «ata ^^Xvx^t 
yrti ov^tiiqtty^ /toroyty^ xttkoifityu^ xtti tug |0f« itya fQtytr^t 
ixuatff q>tt}y$ Ifyofneytty xnl6c xtcli^ xulöy^ inixowutfovvtä re Tfr i^fttnai^ 

9Ui, xtL 

9^ SteplL Byu. s. ▼. Xm^ktk BuiA, 8.T. U^oUtSyior, vni Mer TonAp«l> 
bmios sellMt aittri In der Syntax^ L cap. ^. (p. 23; 180. p. la) 
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rtkrtm Pudtt bÜmt trMerte, ätm Aitikd Mm MiM aidil 
4cB Zweck haben kViyw, dcflsen CkaddediC m Wscidumi ^. Hier. 

her gehört auch seine Schrift Tlegi jtjg sv d^rjXvaot; ovofiaatv «iT- 
&ttag u *°). Sein Werk Uegi yevdov kommentirte sein Sohn Hero- 
dian**), der übrigens auch in andern Werken, wie in der xa&o^ ^ 
Ux^ nQog^ia^ das Kapilei über die Genera abgehanddt au babca 
flcMnt ; wenigstens llsst ein Zitat bd Stcf han tos Byxann 
sdifiesBen, dass im drewehnten Boche dieses Werkes die Wirter fe- 
neris neutrius besprochen worden seien. Ausser Apollonios schrieb 
auch der Grammatiker Lu perkos von Berytos (c. 260 n. Chr.) 
dreizehn Bücher über die Genera, TltQi ysptov u^gepixöäv xat ^tjXv» 
Msip iroi oviaigmpj ßißXta ty^ in welchen er, wie Saidas iiinavseCst^ 
dem Herodian meistens fdgte *^). 

üeber den Name ras ist nichts Neues nu sagen. 

Auch die Lehre der Kasus ist seit den Stoikern als abge^ 
schlössen zu betrachten, nachdem sie die Fünfzalü derselben (Bd. I. 
S. 47&.) festg^estellt hatten. Zwar schwankte man , ob man nicht 
eine noch grössere AnjEahl von Kasus statuiicn, oder ob man sie naclit 
durch Ausscheidung des Nominatiy, den mt die Stoiker sur »nsgif 
gemacht hatten, beschranken sollte. Apollonios, weleher 
ntmatmv sdirieb, hielt den Nominatiy nur uneigentlidi fttr einen 
Kasus Schade, dass seine Schrift über die Kasus verloren ge- 
gangen ist; jedenfalls besprach er in derselben ausser dem Wesen 



9; Apollon. Sjmt I, 5. (p. 83,90.) Uqos o^s (nSndloli wdefce dem Artikel 
den Zweck der OescIdecMsbeaeiclinaDg beOegen) ärtiiq^im nltt6rmp 

10) Sil id. s. T. *^7ioXXeSytof. 

11) Stcph. By-T. s. V. KuQfa p. 158, 25. ^Vestenu. 'HQtüiiayo^ iJno~ 

f^yt^uaitCoiy 6k TO nfQ» ytytiiy Idnoiltoytov. 

U) SteplL Byr. s. v. '/fßaxttiyov- noXig £Dfilias ovditiQtos xai 3ifl^o|if^ 

«dffi ntgi ov4iT iQww- 
10) Said. 8^ T. jioihitQXf 

14) C ramer Aneed. Br. Vok IV, p. 8M. 'AnoXXtSyt ir riS irt^l ntiSüittm 

er. Ckaris. n, p. 117. NomfBstlYimi eato oprime camni en« nokie- 
runt , qooniam qiiiden Sit positio ant reota aoBiai« aaft deeHmfieniB 
gnln, quem nomimitfTnffl Oraeci aon nttoaty, sed 6Q&^y et %dHUt¥ tÖ» 
eauDit; xuia^qiiait»ms tarnen nominaüvnm casum dicimus. 
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einen, bald nur zwei, oder drei, oder vier, oder alle Kasus haben, 
worauf Prisüian , der fast durchweg dem Apollonios folg^te, iu Buch 
V, Kap. 13 u. 14. schliesseu lässt. Die Nomina hiessen nach ihrer 
FlexionsfiÜiigkeit ''./^nrcorii , Movoutma^ ^mmu^ Tgimmta^ 74i- 
tQ9tinmtu nad nsnammta. Ilsptdntmtop Ist nur dasjenige Wwt, 
weldies in jedem der ftnf Kasus eine besondere Endnng haly wie 
dMg)6g^ -901J, -(fo)^ -(fov^ ^rpi* TQ^ntmxw ist jedes Nentrum, weil 
bei ihm die Endungen dreier Kasus zusammenfallen , wie z. B. SsV" 
6qov (Nom. Akk. Volutt), deiÖQoVf dsvögt^. Auf dieses Zusammen- 
fallen der Endungen verschiedener Kasos und Numeri, ^ie nuvra 
(als Masfcnlin im Singular und als Neutrum im Plural) macht Apol- 
lonios auch sonst aufinerksam 

In den Schriften des Apollonios Aber die Genera und die 
Easus, über die M'ortfonnazion (§. 207. Anm. 17.), besonders aber 
in seinem grossen Werke Tlfgi nudtSv, von welchem das fünfte Buch 
sitirt wird*^), so wie in den Schriften Tlegi ovo/hukom /jrot dioua^ 
TiKW a und ilcp< QvofMtw xard duUcjeroy , wird so aiemUcJi 
das ganne l^cUinaaionssystem abgehandelt gewesen sein. Nfther auf 
die eigentlidie Deklinaalon ging Berod ian ein, der ausser den 
Zrjrovfjitva utaxa xXiaiv navToov tcov xov X6yov jusQcov '^), wovon sich 
noch ein Fragment unter dem Titel 'Ex t(ov 'HQwöiavov erhalten hat 
(§. 218. Aiun. 47,), nicht nur noch ein Vvof^auKÖp '^), auch 'Oj'O- 
fiauttd betitelt, was auf die Mehrheit der Bücher, aus denen das 
Werk bestand, hingedeutet werden kdnnte, welche, wofern das Werk 
n$ifi »ktatmg ivoftajm mit ikm Xhofutuxop ^ wie es scheint, m 
identiiiziren ist, erwiesen wäre, da Stephan von Byzanz das erste 
Buch zitirt ; iu welcliem Werke, das aucli Vi^ofiaTixoi xavovtg he- 



I5j A pol Ion. de Adv. p. 61A. TgiL Lorsch SpracbpUlos. TU. n. 8. 186. 

16) Steph. Bys. s. KugUt» 

17) fluid. 0. jinolXtiytoe» 

18) Btyn. M. p. 794, 87. 

18) et Schol. Yen. ad Iliad. p. 183 b 81. iy tt^ oyofiartx^ cf. Eiistath. ad 
lliAd. J. p. 445., p.639 b 19. iy y Twy (jyo/uajixdSy, cf. Eustath. ad 
Odyss. 77. p. 1807. Im Kt^ in. M. p. 779, 30. ist staK oyo^iftouxov zu 
leAen oyouaifyoy , wie schon 11 e 01 steril, praef. ad Polluc. p. '66. fol. a. 

VOrgescIiJa;^t i) liul. 

20) Steph. B3 /. s. V. hf}iyft;. — '7f(»w(f*«>'0f ^y nrnöir] y.klanoq oyofu'cjtjjy 
juUma*, 5i< fioyoy tioi xvQia. 
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lität wiri, «Ber das Nmmb, iciiie Ymmkamg md wiMg^ UmtSb- 
weise gdNnMI war ; amkan aich Werke Jligi axtffukm (§. 20f . 
AEm. 19.) mfll IJegi nu$mv abfasste , neben welchem auch noch 

sein Kommentar zu des ApoIIoiiios gleichnamigem M'erke zitirt 
wird ^^). Desgleichen schrieb er einen Kommentar zu Didymos 
nsQ€ nu^iSv in mehreren Bttchem ^^). Gerade in den Werken Hegi 
naM9 winrie die Flezioii der WMer, ihr Meteschcauitigniee liei der 
Deklinasioit , Derivanon , Komparaiion «nd sonstifm WintUldioig 
fattliesoiidere bespreehen. In Bezu^ anf die Kmnparasion ist hier zv 
erinnern au die oben (§. 207. Anm. 12.) angeführten Schriften des 
Philoxenos und Apollonios lUgi avyxgnixdöv , welche, wie 
die Ueberreste bei den Lexikog^rapheu zeigen, die regelnUlssige und 
■nreyelmaariye Komparasionsbildung sorgfiütig besprechen. In Be- 
sag auf die Berivasien gebaren liierher die Schriften JIcpi nagmvv' 
fuop voBi Habren, Apollonios Dyskolos und Herodian 
(j. 907. Anm. 14.) ; theilweise auch das noch erhaltene Werkchen 
des Herodian nsgi jLiovtjQovg Is^foog^^), welches sich hauptsächlich 
mit einsylbigen Wörtern beschäftigt und ihre Deklinazion, Quanti- 
tät, Betonung und sonstigen Verhältnisse ansdnandersetat 

Nächst Apollonios und Herodian schrieb auch iler Milesier 
Oros Jlsgi na9ov( oder Ilsgi naMv Was ron diesem Werite 
noch nachgewiesen werden kann, hat Ritficlil zusammengestellt. 

$.100. 

üoAjMgajEion. 

In der IionjugazionsleJire hielt man sich an die acht nagenO' 
^fjce, wie sie in der ri/i/j des Dionys angegeben sind, nämlich 



81) Sear oft Bittrt im Etymologieon Magonmj; midi elnnal bei SCepk. 
Bys. 8. Uyvl, 

88) EtyoL BL p. 148, 9. i7fr^A ro ^Aqtmwdns 'AqUiwUhs' olffMfi 

88) 8 oh Ol. Tenet, ad BUuL P^SOl. (p. 475 b 35) (y 

ntQl na^mf /ft^/iov, tmä «d F, 879. (p. 110 a 6) ^y ß' vnofiy^funt 

(TuJgo no*^fiaii) T^J n€Qi naOiÖv JiiSvuov. 
SH) Edit pr. G. Dindorfii Grainmatici Gracci. Lip.s. 1883. Vol.l. pag. 1 s^^. 
8«) RH sohl de Oro et Orioae pag. 37. 
88) L. c. pag. Zi. pag. 00— 67. 
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Svl^vytat, Denn dass Apollonios Dyskolos diesdles Akziden- 
zen des Verbum noch annahm , lässt sich aus Priszian abnehmen 
welcher — gewiss auch nach dem Vorgange des Apollonios — zu- 
gleich die Bemcrlumg hinzufügt , daas nicht alle Verba alle oben 
•Dgegeheaeii naginSfttpa haben , sendon in einigen Pnakten de- 
fekÜF rind. bsofen alao gegenwirtig daa froher 8&) be- 
aprodiene Konjugasionasystem aich nicht wesentlidi erwdtert hal, 
können Mir uns hier um so kürzer fassen. 

1. Die Genera des Verbum, Jia^ioei^^ sind nach Aj»ol- 
lonios ^) 

AcÜTiiaiy Sia^Botg ip§QYtfTi»^f auch ^^M« iQaottjQiop^ futaßavutop 

(a. Amn. 4.). 
Paasivurn , Mdwat^ nu&fjrtx^ , 

Medium, Std9tatg ftiarj /turalv rat^tenr vfnrttKvr«), d. h. 
das Medium kann bei seiner passiven Form doch aktiver Natiu* 
sein so wie das Aküv seiner Natur nach enti^'eder transitiv 
(4^fia ftnaßatixov), oder intranaitiv {ufAwßatov) ist^). Auch 
die AntEumig des Verbum neutrnniy eines intranailiyen AktiF, 



1) Priflcian. YDI^ capw 1. p. 788. (p.857 Kr.) Verbo aeoldimt Odo: aigni- 
Aeatto b1t6 genus^ tempiu^ modut^ qieclesy figunii eoningatto^ et penooa 
com nuncrO) ^aado afbctns anlad deilaift. Sdendom antem quaedan 
Tflrba larenlil defbcttva qvonmdaB aupradiolomm acddeaCiinn, et boe Yd 
natorae aeGeflsttate Aerl^ vei ftnrtnaae cami. 

9) Apollo n. Sjnt. Hif 1SL (p. 8.) ^ avfAnuQtnofUmi i^^^Tf 
Ti»4 000« ^ na^iftm^ , xui ^ fxnäi» to^ur ntmmitvta fUß^» 

8) Apollon. S|ynt. m, 7. (p. SlO, 18.) To yiiq xaM/iiva fttadtiitos «rjfV- 

yt dxQtßiauQor iiuiUfoftir ip tf ^io&9f 4rvyrd|c« ttSy ^rjf*ttrmrf xri 
Dr#fy od ir«(cr rdr Aa^iatts dfiuQräyefu», yetg ilovadfttjyy inofiod" 
fjiiiy xtti ItQtiJfdfi^y »al ta to^iotg Bfiota ^f« MijloriiT^y t^y a^pw^ty 
6ik fUy iyigytjTixijy , 6ik dk nu^tjiut'^y ^ tt ye ro (xqixpa TO» iTQixpäfnjy 
dtatpigti xai ro Diovan inottjaäfx^y xai in 10 nqonxn nQO^xd/njy» 
4) Priscian. XI, cap. 2. p. 914. (p. 520 Kr.) Cum igitur flecta.H noraen iB 
Obliqiios casus, verbum ei adiungi non pofest intran^ittivum , i. e. dfittA' 
ßaroy , hoc est in siia maneiis persona. \am fieiaßniixa dicuntur, L e. 
fransltiva, quae ah »lia ad aliam transeunt personam^ in quibas solent 
obliqui casus adiun/;i verlus, uf misereor tui , moderatur imperaior mili- 
tibus. Cf. Cramer. Aiiecd. Gr III. p. 272. Jlciytn i« Q^fictia ia iy(Q' 
yrjtixd , a mu ÖQUatiiQia iiyiiat xai futafiatixd , fiiiä aiiutiut^s ovy» 
idaantti. 
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welclies kein Passiv bildet, ist in ^reoreiiwärtiger Periode anzuneh- 
men y imd vielleicht auch schon vom Apollonios erkannt Eben so 
dflrfte Prissian ^} die UnterabUieiliiiig der VeriMt nit pansirer Foito 
in eigentliche PassiTa, ia Media imd Deponentia ans Apid- 
Imiies entlehnt haften. Die griechische Beieiehnnng lllr das Verhoni 
! Neutrum ist ovShtQov g/j^a^"), und diess ist seiner Brdeutung^ und 
\ ILonstnik^ion nach entweder vnagxTtxov ^) , oder avTOvdtifgov 
oder ov6£QO/4€jaßaTix6v '^), oder ov^egonegmot^ttudv '^), oder oJjf- 
xtffOKTffTtxop Das Verbuni, welclies einen leüenden Zustand be- 



5) PrtscUn. Yllf) c 8. (p. 868 Kr.) In or temlnsnCiii tnti spedes b«- 
beat: paasiraoiy qoae ex lettvis BMcttor «t senper paastonem slgnii« 
cal, exceptis aiipradictts; commaaen, qaae mm terminadone dun actio« 
neia f uain paasloaem slaBiicat; deponentem, qaae com staaileai ba- 
beat conuBonibiis poaitfoneB in or deafnendi , iatuaa deponens ▼ocatuB, 
quasi slaiplex et absohiCay qaae per «e poattor , Tel qoae deponit altanua 
flIgBlieattonem et anam per so (enety qnooiodo pottthrus gradas dtettWi 
qil abeolutas per so poailur aoa eceas alterlos coainBelioiie. 

e) BaebmaBO Aaeed. Or. YoL H. p. 8€% 4^ Oö4itt^ ^tjfAu iau xvQi«»e 
t5 liiyor ttg »al /i^ ax^funt^otf nu^vAp tie füii , olop C«^, nlovt^, 
er. Priaclan THI, e. S. Q». 868 Kr.) Nentra vero appeUaveruiit , quae 
Ja o deRbientta sicak aetiva aoa Ibeiant ex eo pastiva, quaoiTte habent 
▼ariaa signifioattoaee. bb6 cap. 8. (p. 866 Kr.) Qoaedaoi vero aeatra, L e. 
qnae neo aos in allnm exMnseeu«, aee alinai In noa aUqnld agere sigaUi-* 
caat, at oel spiro, vivo, aaibnlo , pergo , quae aoa egeat aVqaa coniun- 
elioae casna| eon abtlriataB et plcuam per se prolata seneentiam mon- 
■<Knt, quae et proprio aeoOra Toeaatttr^ eieat aupra dicCom ese. 

7} Bacbmann 1. c. p. 808, 6. Tovtov dk tä fiky vna Qxiixa xaXoCyiatf 
Satt xai TiQO iavTfüy, xai fttS'' avrä dyofirtaxix^y ctnattovaiy oloy, iyta 
fifit fia&fjTt}g' au et aoif. 6g- (xityog vnäfixa dtxaiog' xai in dttuttäf fuia 
ytyix^S' ixfiyog vndoyti iioy dtxttdor, lüjy uyuO^uiy. 

8) L. c. p. H()2, 12. Ta ((UTOvJittQcc xakoCyjui, untQ noo htvtuiy 
6yofictaiixt,y ctviovJiKQÖit^Tog dnattovai,' fuJ* xai C<^ijy, dxiixws. 

•) L. C. p. 302, 16. Ttt (ik xulovvxttt o v 6 ix t qu fiexaßaxtxd, Sort txqo 
IttVJuiy aixiaxix/jy d/iaitovoi, xai fje&^ avxu nukiy tthtitiixt,y fxtid Ji^o- 
SiaevjS' otoy, dyaßutyoj dg x6 0()0f , xaxaßalyu (ig TO ntiSioy. 

10) L. c. p. 302, 21. Td xakovyxai ovöixtQct nfQiTiotr^jtxd, Sa« 
TXQO iavxuiy dyofiaaxtxrjy dnatrotjat, xai fie^' aviu douxiiy ntQUiQl^9w 
Orjfjitttyovaay ' oioy, dovkevo) aoi. 

11) L. c. p. 302, 25. Td xakovyxai o u (f ix t q a xttjfixtt, Saa tiqo 
iavTtüy oyo/xaarudjy dnanova*, xai fud^ aöia yiyut^y otoy, XQi^^ ß*^ 
piitiy, ort i f ov X^cfoi^ ^m. 
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zeiclinet, dessen Ursache das leidende Subjekt in sich selbst träs^t 
(wie naaxto, marceo, ich wanke) heisst Neutropassiviim, 
' griediisch ovtfmpOfia^riitdy, auch iSiana&titiKOP und uvronti^ig ^^), 
Von diesem g^echischen ovVm^ono^ixoy igt wohl zm imftmdiei. 
den das Verbum , welches der Lateiner Nctitroptssiinim neaBt, nllm- 
lich das Verbum activum mit passivem Perfekt, wie gfaudeo, gaTisns 
sum Das Medium, o^jua fuaov heisst auch xoipop ^^), com- 
mune bei Priszian (s. Anm. 5.); und, von ihm ist zu unterscheiden 
das verwandte Deponens, dno^itiitip, welches entweder Deponens 
activom, dno&swtxcp hsffyijviicop^^) oder Deponens passivum, dno9ß~ 
tutov nu^tfttmv ist 

2. Die Tempora, Xpdvoi. Was die Stoiker über die Tem- 
pora gelehrt hatten, wurde von den Alexandrinern fast ohne AbM'ei- 
chuttg angenonuueu , wie sich aus den Tempusbezeichnungen bei 
• Dionys (§.ll&. Anm. 28.) ergleht Auch Apollonios, der ein be- 
sondefes Weik IlM^i xQOPtn^ geschrieben hatte"), -das leider wie 



VS) L. e. p. 800, SB. ti dl MuloSptM od^erc^ojitr^vr »«d , «&« tdlw- 
na&tjrixtt, xtU aitQna&il , Bau ntQi $avttSr 6yofiV9tutip dnaitovat, »ai 

V7i6 t(üy f'x^QÜiv. er. PrIsciÄB vm, c. S. (p-SOe Kr.) Sunt ez oadm 
forma qnaedaiii (neatra) , quae passlvam videntur habere aigiiillcaCioiMB, 
sed qime non exirioAecas fit, quamOraeol IfumiBwiP voeaa^ i. e. qaae 

ex se in se ipsa fie inhrinseciia passlo, ut cobeo, ÜBnreo, cideo, tepeo, 
marceo , aegroto , (itubo yacillo. Phoeas p. 1711. BOpat solohe Vtrba 
auch s u p i n a. „Supina quae ut aotlTa quldem dficUomtar^ aed aJgnill- 

cationem habent pstssivaui, ut vapulo, veneo, pendeo«. 

13) p r isc i a n VIII, c .0. Cp- *03 Kr) Invenlantnr tarnen ettam paaca ia o 
deslneiilia , iu quibus praeterituin perfectum per participiam aOleC deflMHI* 
strari, quae n e u t r n p a s s i v a artium scriptores nominaiit. 

14) Vgl die Stelle S Anui. 7. 

15) Ii. c. p. 303, 17. Qn,u(t y.vi>Uüg ioii i6 na&tjiixuis fxhy yQ«- 
Kai TO ftiy ai}fialyoy iytQyilay, aOuyiQyqioy xaksUaiy lö na^os 

16) L, c. p 80*, 11. UnoBdixov nud-iitutoy ioti, to ar}fimyov ttvtonä»€tay, 
itai ännnoSv nQQ iavtov dyofutonx^y ndaxovaay xai fte»' avio ym- 

. nn¥t 9utl Silas jfTi»<rw. ytyo/iai vn6 t^? toof avyyipoiM* ök if 
d€l^» - *cci ntQty(pO(Mtt toÜit , wl älla nUlata» 

17) Apollon! de adv. p. 587 aitlrt dbe ScMfl selbst Htt IMreelit mvnm 
aa der Eztsteiia dieser Scbrift Folla In s. Qoaestt. üerodiMi. p. 5. 
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M viele seiner müsrn Weifte nieht tvf ms f^ekommen ist, hält sidi 

im Gauzeil noch an die tradizionelle Lehre und weicht nur, da er 
die HuQfnofieva des Verbuni nicht in ihrer Einzelnheit, sondern wie 
sie syntaktisch und lo|[isch in einander f>^reifen , betrachtet , in ein- 
feinen Reg^riffsbestinunun^ea und daraus folgenden technischen Be- 
sdchnnngen tob seinen Vorgängern ab. So hatte er recht wohl 
erkannt, wie das Perfekt, i X9^^^ naoaxn'fnvog, nieht bloss die 
Vergangenheit, sondern zugleich die Gegenwart andeute; wie es 
die Vollendung einer That insofern bezeichne, als die That selbst 
in die Gegenwart hineinreiche als eine noch seiende (avvriXfia «yf- 
maaay ^^). £s theUt daher das Perfekt die Eigendiüidichkeit dea 
PrSsena, dass ihn die Part&el £p nicht beigesellt wird nnd dass mit 
den Perfekt dben so gut , wie mit den Präsens , ein Auftrag gege- 
ben werden kann ^'0- Apolloiiios idcntifizirt desshalb nicht etwa 
dss Präsens und Perfekt, sondern er will damit nur die innere Ver- 
wandtschaft dieser Tenpora benerkt haben ; ihm ist der XQ^^^^ 
QaKt/fiivos inneiliin ein naif^x*ll*^^i « wie er auch das Perfekt ttf- 
ten nennty und unttisdiddet streng den xqovo^ hwarrnq^ den er so- 
gar (siehe Ann. 19.) als hwxmq nagatstpoftevos henrorhebt. Was 
das Beispiel des Imperativ xexXtta^co Svga betrifft, so heisst ihm 
diess s. V. a. die Thüre werde vrrsrhlossen und soll verschlossen 
sein und bleiben. Diess Bleibende ird aber als etwas Fortdauern- 
des nothwendig auch ein Zukünftiges ^ und gans konsequent legt 
AfoBonios den Inperatir dne Md$9tg rov fiiXlopjOQ bei — 



18) Apollon. Bynt 8. (p. 80l> 81.) X> «f« äy üMtCfiOs «M (i6pw 
TO» nttQmttt/tirov. — p. 205) 18. «ctl irteii^ty d% nt§96/tt^, Su od n«Qw- 

TOiJ Ür 9vyS4o/Mv iytyiya, 

1i)'Apolloa. Syst III, (p. 859, 88.) ^ta(f^Q(t x6 xkiiia^a» ^ 
^ßga roö xexXe£a&tü, xa96 ^ fxtv xuru loy trfaTaiju ixcfOQcc unwyo- 
gevci i^y vnoyvioy TJQÖsra^iy, 8 7if{t iytoraiios tov nccQmnyojU^yov 
tStoy, TO yf ^ijy xfxkfla&o) ir^y ixna)Mi 6(f fllova(ty öiu&^oiy yfyiadui. 

80) Apoll 011. Synt. I, 35. (p. 70, 5) Nach einer Verglcichnng von o iv~ 
gayyoxroy^oas Tifida^io und 6 tvQayyoxtoy^aat UfUt^^aaa sagt er : Kai 
TtQOipayais ix rov totovTov Si(xyvitt% lig änayta ta nQOcTaxrtxa lyxt^ 
/fiyiy ix^i %ny toC /lilXoyros diaStaty, 7tQOiTaaa6/niya ^ etg nngmatt' 
i^y ditt^M^y { df intq9vyt(lut^y, c^i^oy yaQ iy fo^ ioü to 6 tvgay^ 
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AafHllif ift, iuä Afollonk» wete entea bmIi swdteii Ao- 
rist mit '^oQioTog bezeichnet, sonlern ihn als Präteritum mit unter 

dem na()(px?]in6vog begreift. Auch Hcrodiau bedient sich, tun deu 
zweiten Aorist im Aktiv zu beschreiben, nicht eines technischen 
AiisdniclLB für dieses Tempus, sondern er (pebt die cbarakteristiscbcn 
Formen desselben an, wie den yerispomenirten Infinitiv und das oxy- 
looirte Partisip '0* ^ nun schon in der Gramnatik des Dionys 
(ygh f. 95. Anm. 28.) der j46gt(nog genannt wird , so scheint diese 
Bezeichnung: jetzt noch wenige Eingang gefunden zu haben, wofern 
nicht vielmehr anzunehmen ist , dass dem Dionys bei Angabe der 
Tempora nur folgende Worte gehören : Xgovoi d« jqhq • evBavm^ 
naQiXtiXvdwg^ fäUmp, und dass die folgenden Worte: TcvtmP o n»^ 

evpteXtitov, aopioroy, äv avyyivsiai rgttg * htatmtoq ngog nagaaru' 
jixovy naganBifiivov ngog vn€gav>T£kix6v ^ dooi'aiov ngog jueXXoyia 
Zusatz der ökumenischen Gelehrten zn Byzanz sind , welche das . 
Werkchen des Dionys für. den Schulxweck so mannicbfach inter- 
polirlen. 

Z. 0ie Modi, *ByMX/a€ti. Wie weit durch Tryphon*8 Sdurift 
Ilfgi gtjfidtmp iyKXnixmv nmi anagtfupdtw luü ngootaKtiKw kos 
MiSxitxav xai änXtog ndvtmv (§. 95. Anm. 36.) die Lehre über die 
Modi gefördert worden ist, lässt sich mit keuiem Worte sagen, da 
dieselbe von den Grammatikern nicht weiter xitirt wird. Wahr- 
acheinlieh ging er ftb« die von den Aristarcheem angenommenen |Ke- 
Stimmungen nicht hinaus, welche auch Apollonios noch vorfond und 
in Allgemeinen beibehielt Letzterer beschäftigt sich mit den Modi 
nur in synthetischer Hinsicht und sucht ihr Wesen nach psychischen 
Gründen zu entwickeln, was ihn auf manche neue Ansichten führt ^^). 
Der Infinitiv, dnagi^tpaioi hyliaiq ^ welcheu seine Vorgän- 
ger gar nicht für ein ^itia^ sondern nur für ein im'g'^iifta halten 



yümoy^aaf rt/iao^«» ri/ntjlUottM tun« t^y tov XQ^POV irwwuwt ^ 

91) Bekker Aaecd. Gr. p. 1096. Btüi dk €tdSvn6iainn iyeQyijtixd , mp xh 
Qq^a (d. L der Indleattv) ßagwitat, xal 9 fittox^ öivptt«$ xai ri änaff' 
ifnpuToy TKQtanSrtu* toAtnP tu {ytxa &tHigtt -xttl- tqittt nqoetana ««2 
la nk^&vyrtxa ngtSta «d^JilfMjerd Miaty , oloy daxtu , daxwy , daxtty, 
^ccKtjg, ^axpt Seixtafify XtX, \ 

22) Vgl. Lersch SprachphQos. d. Alten Tbl. II. S. 805—907. 

S8) Apoll OD. Synt. III, c. 19. CP> <^6; SO.) 'H anttgifuputQs iyxJuais 
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woTIt«n, winl tob ApoBonios als ^^ftm vnil fyttXwt^ anerkamit, wnä 

zwar als yivixcirarw tdSp q/j/uukov und ysvtxmTUTij eyxXiatg 2^), in- 
sofern der Infinitiv einem Verbum von unvollständigem Begriffe wie 
wünschen, begehreu, zur Ergäiunmg dieut.^ Der Indikativ, ^ 
igtoTtitri iyxXioig heisst auch änwpavtix^, weil dvieh denselboi et- 
was imbeiliiig^t, behauptend bestfunt wM ^) ; der Optativ, ^ cv- 
xTixij eyxliaiQ ist der Modus des Wunsches''^; der Imperativ, tj 
ngograitttiirj^ der Modus des Befehls 2'), der Konjunktiv, v;?ora- 
Yvixrj , der Modus der Unterordnung , weil er nach gewissen Kon- 
jouk^onen steht -^). Diese leider einseitige und oberflächliche Auf- 
fiusung^ des Konjunktiv hat auch den Apollonios verleidet, die son- 
stige Beuennimg des Konjunktiv, dunantxii (vgl f • 95. Ann. 3dL) 
so verwerfen. In Besugr auf den Konjunktiv hatte man auch beob- 
achtet, dass manche Verba diesen Modus gar nicht haben. Solche 
Verba hiessen (tf^fiaia (hvTirjjaxia, Die Konjunktive des zweiten 
Aorist nannte mau uti^imÖTaxia ^'*). Ueber beide hatte Herodian 
eine besondere Schrift abgefasst unter dem Titel Jlt^i ^ijfidtmw 
a^^vnndinav uai dpvnmdinup ^) , d. b. über Vorba, die einen 

aid^iiai nQos ruwr et fyxUate itul ff $lue ^r^fxata r« inaqifjttf.mttu 

24) Apoll on. 1. c. pag. !2J88, SO. Twy otjudnoy « fu^y iait ifjneQtexiixa 
■nQayfAaniiv, i(f>^ « xtti ^ OQioiiXfj tyxi.tQti unintidt^ai x«t ol vndkomoif 
utg tb ygai^ iti, ii)^aaiü, lunno' S (f? «uro juQyot^ n ooctiQtatv ipv/tig öqI- 
ü>).ttiiovi(( 1(0 71 i>('(y/Littit , lug TO Otliü , ßoükoutti , 7infj!h:tiovfiat , a 
dij (ugntQti xft'u Cynt ^yttnkqnovmt lij lov jiQnyitniog nanttüiofi , o;ff(» 
ovx ttklo j{ tOTty tj TO II Qoxftucyoy nnnQ^utf aioy, yfyixoiittioy xaO^eoiog 
lo'jy ukkiDV ()i/^u(tnijy , (og iy loig l^^g tfftff/ffr«* , &il(o nfninaifty , ßov- 
louui yf)Ci(f(tf. Cf. p. 289, 8. Ka^uts itfnftiy , ioii yiyixoiiutq ^ ttay 
(t.i((nhu(j ('a uty (yxltatg xrh. 

24) A pol Ion. Sjni. III. cap. 19-21. Cf. p. 26 'H yitn xaloviuytj 

QQiaiix^ xaXfiiai xtti d^ioi/^ayiixi/. -~ — i^ing u^yroi iyyolac ^cia» ^ 
ootanxq' öin yaQ lavtris ttnotftttyoufyoi ooi^ofxf&u. 

26) Apollo n. I. c. cap. 22 sq. Cf. p. 247, 20. — ^ eilxtixi iyxXiatg dno 
fns ytyofniyt^g tv^^g xma ntt^ayiay^y t^s ftwjffx., 

''^') L. c. call, »i, (p. 252, 22) 

i«) L. c. cap. 28 sq. — cf. p. 206, 6. yyuog uq« änb lyog rov nafjttxolov^ 
^vytof ijji TtQOxtiftiyfi 4yxJUof$, tov fui avy(afaa9€ti avi^Vf ti fi^ iSnwa» 
ytlq tole ngoHtifiiyoif avySia/ioK, tlQ^ttn önotaxttx^. 

88) Siehe oben Ann. 21. and ECjib. M. p. dOi, 87. EiQ»} — ~ to nttd-^U" 
x6y, iiy igofMt, iayiQg, iay i^iitaif iy jf^vffc«* *ai tpl^uaotttxioy tt 

80) Bekker Anecd. Gr. m. p. 1066. 
fUUcnhia GuA, 4. PUloL IIL 9 
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Konjunktiv des 2weiteu Aorist habeu und über solche, die ihn tAdA 
haben. 

4. Der Numerus (uQtdftog) nud die Personen (ngo^uma) 
ies Veibiim stdltca sich in v«fifNr Periode fcbon ao klar heniiSy 
d«B8 ApoUottios niebte Neu« hinsanfilftfii hatte, nan müsste 
iean in Bezu^ auf die letateien h^ofheben , dass Apollonioa mar 

die erste und zw eite Person für bestimmte ansieht, die dritte Person 
des Verbum aber für eine unbestimmte ; wie sich das auch bei den 
sogenannten inipersonalen Verben in der dritten Person herausstellte. 
Unstäadlidi handelt ApolloniM ttber die Penonen des Imjrerativ ^*). 

5. Die Flexi d» des Vertat, J^ivyta, An Koiijiifasiaiista- 
heien «ad Veraeidmissen von nnre^elmässigen Verben hat aan in 
dieser Periode fleissi«: «gearbeitet, und dies8 nicht nur in besonderen 
Sdiriften flfpi (trinujwv oder Ubqi avlvyiwv , sondern auch g^ele- 
l^entlich in WörtcrbilcJiern , Kommentaren und sonstigen grammatl- 
•dien Abhandinngen, IMe in dieses Kapitel einsclilagendea Werke 
des Trypbea nnd Denietrios Ixion sind bereits (§• 95. Aam, 
47.) enrihnt; sn Anfang: der jetzigen Periode sebrieb der alsGlos- 
sograph und Dialektograph verdiente Grammatiker Philoxenos 
von Alexandrien (§. 200. Anm. 4.) fliftt ovCvyidiv ''2^, Hegi /iOfo- 
avXXdßtov Qrifxuiw in mindestens zwei Büchern , nf(>i tw¥ fi; Ja 
Xfiy6tftm¥ ^) und nsgi imluüwopiw oder ^jipuSinXaotaoftw 
welche letstere Schrift von der Rednplikanion handele nnd 
somit in die Kateiforie der Schriften Htgt nu9miß grehdrt Das *Pf;- 
/lOTixoi', auch *Pf]iLiaTixä betitelt '^), behandelte nicht sowohl das 
Verbum nach seiner Konjugation , als es vielmehr die von Verben 
abgeleiteten Wörter besprach, wie die wenigen Ueberreste vermu- 



31) A pol Ion. Syiit. IIJ, 26 sq. (p. 853 sq.). 

32) S u i d. s. V. '^(Aö^f vof . 

88) Suid. I. c. 8choI. Yen. ad Iii ad. (p. 66 b 12.) ti. K, 290. (p.289 

a 20.); Schol. ad Eurlp. Phoen. 2ßt (Mafthine); Etjy ni. M. p. 412, 39. 
4G8, 5. 521, 42. 091, 37. und 16 Mal im Etym. Orionis. Das zweite 
Blich Kitirt 8cliol. ad Odyss. |, 4S5. ^p. -töl. Buttm.). 

84) Sil id. 1. c. 

86) 8uid. I. c. und nach La rc Ii er <id Orion. V.tym. p. 24, 56 (ed. Sturz) 
steht in einer Pariser Handschrift am Ende des Artikels dxulitQtSt« — 
oJrcu *PtX6i(yos mgi dmlaotttafiojv. 

8<0 So sitirt die Schrift immer das Etym. OrionU^ and swar 11 Mal. Yfl. 
Bit sc hl de Oro et Orione p. 76. ' 

87) Ely M. p. 88, 898. p. 96, 46. 0. p. 676, 48. 
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thei lassen. — Auch von einem P Iii Ion wird ein solches 'P/;/(an. 
M9 fieidica InliaU« mrAh«t tltem lUeser Philen kl dben kern 
AMkrer als PhilaxcMty wie ja auch itm Wok te Letetem if 
nfpf ^Pmpiakn Mlmtt9Q miter doa Nanen des PMIan kmlrte (vgL 

§. 219. Anm. 22.} — Des Apollonios Werk liegt ^ij/naroQ jjroi 
^ilfiaiiKov tv ßißXiniQ t ^'') halte ebenfalls die von Verben abgelei- 
teten Wörter zum Inhalte, fing aber, wie sich aus einigen Fragnefr- 
lea in den fichelien Jimn ThraJs^r Dionys ergichly mit dner Begriii«^ 
bcslunanmg des (rffttt an «nd scheint ebensowohl das Foimale wie 
Syntaktische des Redellieiles, ansfohtlich erttrtert sv haben; Apol- 
lonios beruft sich bisweilen auf diese Schrift fltgt Qr^itturmv ^^). 
Speziell auf die Flexion des Verbum bezogen sich seine Schriften 
Hegi avt^vyiag '*^) ; fltgi Ttov eig /nt XtjyopTOfp Qrjftdtup nagayoiycav 
ßißXi'ov ey d. i. «her die abgeleiteten Verba auf fct; und die &V 
ttyttr^ 9 "'P' nmdmp^ n weldrar sein Sohn Her odi an wie sn des 
INdynos gleichnaniigeni Weffce einen Koonnentar schrieb (§. 
Amn. 16. u. 21.). Herodian fa.sste aber auch ein selbständiges Werk 
Tlfoi nadmv ab, das im grossen Etymologikon oft angezogen wird. 
Vielleicht bestand dasselbe aus mehreren Abtheilungen, in denen die 
Heidon der Nomina > Verba, Komparativa n. s. f. ihre Besprechnng 
ftnden. Als «inen Theil dessdben mochten wir die Abhandtong 
tber die Passiva, Utgi na9tittxwp ansehn. Unbedingt können 
wir ihm auch die Abhandlung über die Verba auf ni beilegen, die 
der Venezianische Scholiast A erwähnt '^). Uebrigens schrieb er 



88) Bijn. M. p. 4,0. 40,14. 104,49. Vgl. Mi^ p.M5,8B, wottalt 

fijjOQutot^ M lom ist jf/Mvuror > wie die gaaae Stelle klar aeigt. Vgl. 
g. 817. Ann. 06. 

9») Vgl. g. 907. Aniik 94. 

40) Apoll en. Sjrnt. I, 86. (p. 71, 10.) a. III, 0. (p. 907, 98). 

41) Said. s. V. 'AnoUtai^tos 
49) einid. 1. e* 

48) Etjm. M. p. 06, 97. liliU^ficr*} 4 d^ 'ÜQväiayos ii^ nt^i »crO^rt* 
xtSy Uyttf dno fov äl^fu 4 jioOi^rM^ nm^xeifjityof iila/m*' jraü Urit* 

dJnik^fint* Wenn Foltn Quaeatt. Herodianeae p. 0. «igt: Hoc auten 
opiuicolttBi («CiL ntQi na^ntutiZv) idem flilsse alqne Id, eui ntqi na^tSp 
BOMen est, ete, so Meattaalit er ISlMUkili die fitel nt^l und ntqi 

44) Schnl. Yen. ad 11 lad. Z, 886. f.fittv] -iQOtnuuotioy lo iifJtaiQtßtiy 
yuQ atiftaiytt xai io xa&qa&ai. Ca^t t}%Hiifaay a^^ayttxoy eSytti r« 
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auch ein allgemeiues Werk aber die Konjugasien unter dem Titel 
Iltffi ovivytmp. Wie viel Hereliaa nur Brkliiunf der Veifenllbr- 
nen nnsserAem in andern Werken, wie in den 'Entfitgtafjiot, ilt^i 

ifyrjf^ioiTtov y Jlfot ngogwöidSv ^ Ilfoi iyxXivoufptov Xil^ttov und sonst 
f^elrisfet hat , iHsst sich aus den zalillDseii Zitaten im Etymolo^icum 
magnum, Etym. Orionis und in den Scholien zu Homer schliesseu, 
wie flberhauf I die LexilLographen und Scliolien eine reiclie <^BeUe 
mir die fomale Gnunnatiic bieten; und die liier nerstreuten Regeln 
warten noch auf einen Sanunler und gystenuUischen Ordner. 

t 

€• SyaiML ~ Hhetorflc* 

§. 210. 
Rhetorische Studien. 

Walirend das freie Wort von den Kaisen unter der Zensur 

gehalten und fast nur noch prozessualische Verhandlungen in den 
Gerichtsstuben oder Prunk- und Lobreden auf schlechte Kaiser ge- 
lUtart wurden , so forderte gerade der Verfall der öffentlicben Be- 
redsamlLeit das theoretische Studium dieser Kunst, und unter allen 
uyssHchen Umständen wurde noch manch Erfreuliches in ihr gelei- 
stet. IHe Rhetoriken oder Redetheorien {Td/vat (itjioiJtxcu'), 
in denen der Sat^- und Periodenbau , also der s y n t a k t i s c Ii e 
Theil der Grammatik beliandelt M urde , js^eben Zeu<»niss von dem 
Eifer, mit welchem man die alten Klassiker studirte, und au den oft 
wohlgelungenen Reden und stilistischen Nachahmungen sind die 
wohlthatigen Folgen des rhetorischen Studiums unTcrkennbar wahr- 
annehmen. Ihren guten Theil an diesem Erfolge hatten die ästhe- 
• tischen Kritiker der klassischen Redner, wie Dion)s von Ualikar- 
uass, Cäcil von Kaiakte, Loii^in von Athen u. A. (§. 237.) : vorzüg- 
lich aber waren es die Sophisten, welche unter der fleissigen 
Lektüre klassischer Schriften mit fast kleinlicher Sorgfalt Floskeln 
und Phrasen sammelten und diese in iliren stflistiscben Komposinio- 
' nen, besonders Knnstieden, die sie von den Lehrstühlen herab und 



1) Klippel Alexsndr. Mm. a «81 fg. 
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iintUdi bri Uiren Umherziehen von Stadt m Stadt bewundem 
ÜMicii, Mdw. ofar Mbtor gMdudU — hrachtwi. Ihttdi die Rhcl». 
m ni So^bCea wurde die HawifidMt Farbe der Dtnldtaip waä 
Hä tin^fmdatn aiidi die Beiriieit der gtMkAm fifiadbe in te 

Literatur noch eine Zeitlang erhalten 

Genaue Lektüre und fleissige Uebung, auf welche die Verstäu- 
digereu drangen , war auch nur das einzige Mittel zur Aneigming 
cIms erMgUchen Stils. Ihm dabei aber Fcfalgiüe getba« wnia^ 
iadca saa ucbt bner die bealen ÜMtor waUte"») , oder aich Ii 
■fehtssagenden Redensartea geM, eder SprachMkr utalaafeB 
liem, kann historisch nachgewiesen werden. Daher fehlt es denn 
auch nicht an Spöttern über die forcirten Sprachkünstler. Die Sucht, 
mit ängstlich gewählten ^ aas klassischen Schriften entlebuten Floa- 
kda die Reie aalnpiitMii, hal LakiaM in awhierai Dialegen, 
bcsanien im ^^^phanes", ,^e(eien]eiirar^ «ni „PMilologisten^ 
Bchcinhaft genug zu Tage gelegt, bn Lndpliaaea fendiiti er seine 
Zeitgenossen, welche die Sprache mit einem Gemisch von Archais- 
men , Neologismen und verfehlten Nachahmungen der klassischen 
Schriften vemnstalteten. Denseiben Fehler rügt auch Atheuäos 
wddicr besonim die Sprackneaeier tadelt. Im PsenMogisten fühlt 
Lnkian einen ^phisten, der sidi ribmt, keine SelakisMi an bran« 
eben, wohl aber die SolOkisniett Anderer leidht an bemerken, anfii 
Eis und weist ilim seine Unwissenheit nnd fehlerhafte llede- 
weise nach. 

Wahrend unter Klaudins nnd Nero die Beredsamkeit fast ab- 
gestorben war, blühte sie nnter den Kaisem, die Sinn filr die Wis- 
senschaflen mitbrachten, herrlich wieder aaf. UebcraD gab es Bhe- 
l orc n sch a l cn , an denen seit Vespasian die Lehrer besoldet nml oft 

reich belohnt wurden (§. 192. Anm. 12.). Zu Rom, wo jetzt alle 
Wissenschaften ihren Mittelpunkt fanden, lehrte au Anfang unserer 



9) CT. Hemflterli. ad Thon. Mag. p. 180. u. Villoison. Prolegg. ad Lon- 

giii. p. XV. 

3) Dionys, llfoi f.nur,anog ap. Schol. ad Hermoj2;en. T. IV. p. K). Walz, 
wo dio (lay.r^oig ijilnovog «iN iiofhwi'ndiges Erfordemiss des Redners auf* 
gestellt wird. Cf. Luciau. adv. iodoct. cap. 2. 

4} So tadelt P hrj nichos (p. 418. ed. Lob.) die Vorliebe für den fBUerhaf- 
ten Menander. Vgl. über die Muster g. 198. Ann. & u. 9. 
Athen. III. p. 97 sqq. 
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Periode Hermagoras iron Temnos (§. 211. Aiim. 7.), Dionys 
von flalikamaaB (f. 9». Aam. S.), CAcil von Malakte ttf. 
Ann. 19.); m A.tllen, w« eii Air iie graifte Elire gilt, anf 4m 
Sophbtett-Thrmi fflioben n wirilen^), stand Herodes AftiilLosO 

aus Marathon (c. 104 — 180) , der Schüler des Favoriu und Iiehrer 
des Kaisers Verus ^) y so wie der berühmte Rhetor Adrian aus 
Tyros (c. 180), der ebenfalls Schüler des Herodcs ^ Leliror des 
PoUax und später des üonanodns GehcHnschrnber (ät^tygaftvQ wmw 
intütoktSif) war, der Sehlde vor; Uer lehrten Oenoaaosy ehre- 
st os and Ltonfin, hevor er naeh Pahayra an den Hof gerufien 
wurde. Schüler des Herodes und Hadrian war der in Asien, Grie- 
cheaiand und Aegypten aUgemein bewunderte Redner und Sophist 
Aelios Aristides aus Hadriani in Bithyaiett (§. 211. Anm. 24.)« 
£b Rhodos Idurte Theodor von Gadara, jar Zeit des Aagnst, 
van de« er mit nach Koni ^enoannen worden sein auus, da Thea» 
dar Lehrer des KaiMts Tlher sa Ren genanal wird ***); — sa Per- 
gamuBi buhlte ApoUodor mit dem genannten Theodor um den 
Vorrang; Apollodoreer und T h eodo ree r *') ; zirSmyrua 
aeiduiete sich aur Zeit des Herodes Attikos Polemoa '^) von Lao. 
diliea aaa, der die JSnilii<y$ •Ipfmtxti geaaant wvide; spater 
raklid der Lykier als Mier dea Apsiaes *^)« Andere Schalen 



9) Ueber liyttp (x ^akov oiid liymf dQ^octti^^y vgt Hemsterlk. pniet 

ad Polluc. p. 97 sq. 
«) Ueber sola M»ea Fbitostrat So^ n, 1. 

AHca Gellitti UMe dea Hcrodea mi AChea. Noftf. Alt. XIX^ lt. ot 1, S. 

IX, 2^ 

0) Suidasr 'ji^qut^de, QWf totig, ^^19^ Vqv^¥, ^M/iaeng ini Mo^o» 

ßXtotg nsQl tMu X6,yo¥ i» ßtßlioie 4, tiuM tu tnls mMnotai^ /^u- 

10) Said. s. V. ^ddSwpop» DidlBi^cvf, owptatif, ^ao MlwM, Miojtttloc 

11) Oaiatll. II, 11, 2. III, 1, 19. 

12) Fabricw Bibt Chr. VI^ p. & m^b 

IS) nuid/a. Y. Uiifiyijs VaiitQtvs, Dieser Heraklid war vieUeiclit YerHuier 
der Mvtfl ZItQi t^ö dlir »ai ($. »16. Amn. 17.> 
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warai noch s« Aerytos, wa Gajaii RheloriiL lehrte ^^), n 
Mitylene, m AlexasilrUa wid Mnst, and alle blieben wäk- . 
rai4 dieser gansen Periade wahlChitige Pi—antatfcti der Bcimlm-i 

keit und des Studiums der klassiBchen Literatur. 



Der Eifer, mit welchem die Rhetoren in den Schulen wirkten, 
wurde von dem besten Erfolgte gekrönt; ausserordentlich ist die 
Zahl der in ihren Schulen Gebildeten, unter denen sich eine Menge 
ansgeseklineter Mlinner befand. Aber i khi minder WKkten ile 
aneh durch ibre Scbriften, besonders dmrdi die dldaküsdien Tixi^ 
QrjTogtxai* und Ilgoyvnvdaftaia , zu denen noeh die grosse Zabl an- 
derer rhetorischen Werke mit den Titeln nsQi a/tj/ndicDv , mgi aiü- 
aetop, negi nvvdsaecog oder mgi avt^zd^ttos, nsgi idsdav Xoyov u. dgl. 
hinmkonunt Wir reden hier nur von den Verfassern der tixvtu 
ud werden andi ron ihnen nnr die wichtigsten hcrrorheben. 

In der vorigen Perlode wurde ndetet ($. 97. Ami. 40.) der 
Pergamener Apollodor, Lehrer des Kaisers August, als Verfas- 
ser einer ti/vr] Qf^rogixij genannt. Sein Gegner Theodor von 
Gadara ^) (bl. c. 30 v. Chr.), der sich aber lieber einen Rhodier 
nannte , und Lehrer des Kaisers Tiber war ^) , hat nachweislich 
iwar kmne tixptj abgeCuM, aber nmlbmaslidi seine rhetotisclien 
Gnmdsatse mid seine Polemik gegen Apollodor in der Schrift n$gi 
P^Topog ^vvd/iiscoQ d angebracht ; wofern dieselbe nicht gegen den 
Myüleneer Potamon gerichtet war, mit welchem Rhetor er nach 
Saidas in der sophistischen Kunst wettkämpfte ^), und welchem eine 
inhallavcrwandte Schrift ni^i rcAf^ov ^^ci^e(^) beigelegt wird« Sein 



14) Snld. nrSatydr '^QÖßioe, ootfuax^s — — I9it^t9t9vw iiß Bijgvrc^. 
1) Said. 8. T. BiMtoQos ra&aQive* Ct C. W. P'id^rit 0eApollodoro Per- 

gnmeno et Tkeodoro Gadareosi rfeetoiibiM. Marbnrgf 184S. 4. 
t) (luinlil UI, 1, 17. Theodonis Gadareos, qui se dici maluit Rhodium: 

qnem stndiose aiidlsse, cum in eam insulam secessisset^ dicitur Tiberitis 

Caesar. Cf. Sueton. Tiber, c. 67. 
8) S u i d. s. V. GeöJufooi. 

4) Sil id. s. V. GeoduiQO^. — fnfi (BfodiüQos) avyfxQl^tj thqi ao^taiucqg 

txyujyiOuufyog TToiftuoiyi yrxl *^yrinttTQ^ iy ttii^ 'fl '^«'Vil' 
5} Suid. s. V. JJojuftuty IMviil^yaiOS' * 



§. Sil. 

Verfasser von Rhetoriken. 
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lertthmtester SdMkr mMmt Hermagoras^) ier Jttng^ere gewe- 
sen zu sein, der nicht mit Hermagoras dem Aelteren, dem angebli- 
chen dritten Erfinder der Rhetorik (vgl. §. 158. Anm. 3.) zu ver- 
wechseln ist. Der jüngere Hermagoras ') war ans Temuos ia AeoliSy 
Zeitgenosse des Cäcil von Kaiakte und fiberlebte den Kaiser August. 
Seine rhetorisdien Leistungen, von denen wir hier seine 6 BB. tix' 
vai ^rjroQtna/^) hervorheben, fanden grossen Beifall^. — Der eben 
genannte Gäcil , der sich besonders als Kritiker ausgezeichnet 
hat, schrieb ausser Thoi ar^rooix^i ") auch fleot a/tj/nuKop 
wozu noch seine alphabetiscli abgefassten Verzeichnisse von Wörtern 
und Redensarten für den Stilisten konunen (§. 218. 4iUm, 4.). — 
Sein Zeitgenosse Dionys von Halikamass arbeilele auf denselbeB 
Felde und fosste eine Zahl ifaetorischer Sehriflen ästhetisch -kriti- 
schen Inhalts ab (§. 237. Anm. 2.) ; dann eine syntaktische , Hrgi 
avv&iaico; ovofiüimv (§. 212. Aiun. 1.) und eine ^i/j'>] li^Toijix/^ , die 
er einem gewissen Echekrates gewidmet hatte. Wir haben eine sol- 
che in 11 Absclmitten unter seinem Namen noch übrig, die aber nur 
ein Ausaug ans verschiedenen rhetorischen Scdrilten nu sein 
scheint i"^). 

Die bisher genannten lebten und sclirieben zu Rom unter August, 
Um dieselbe Zeit £asste der Stoiker Theou von Alexandrien und 



6) OuintiL m, 1, 1& Plnra scripstt Theodorus^ euius auditorem flerma- 

goraoi sunt qoi vlderint^ 
7j Saida«: ^EQftaydQue, Ttiftpov ins MoXi&9£^ 6 imxlp9eic Kitgluy, ^9'. 

0U. Piderit Commenlatlo d« Hemmgoni ilietore. Henftid 1680. 4. pag. 
8 et 8. I dem de ApoDodoro et Theodoro. p. 2U 
' 8) Suid. L c. StrabOB. Xm, p. 621. cf. Piderft de Hermag. p. 0. 
9) er. Seneea Conhrov. m, 1. p. 199. und H, 14. p. 19A. 

10) Suid. «. (vgl. S- 287. Anm. 19.) 

11) Wie sich «cbliesseii lässt aus üuintil. III, 1, lö 

Vt) Uiiiutil. IX, 3, b9. Haec oinnia (<le Figiiris) copio.siiis mnt evecuri, qui 
non ut parfem 0|ien.s transciirreriint, sc! proprio lihros liiiic opcri dedica- 
verunt, sictit Caecilius. cf. J. Toup. adJLongiu. nf^i ti/;. I, 1. CP*LXlll8q., 
Longin. ed. K;;y;er.). 

13) Suid. s. V. Kuixü.ios. 

143 Findet sich bei Aldus Rlieft. Gr. Venet. 1509. Fol. U. A. ScbOtt Lips. 
160|, 8. Edit. hi^^. stereoU Vol. V. p. 108-281. 

• 
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fnmä An Arion S BB. Sltgi ux»»9 Qf/fQtimp 9k *^). — ]>tt Pitt- 
(arch vou Cliänniea Rhetorik in 3 BB. erwähnt der KtMog des 
Lamprias. — Der Pergainnier Aristokles unter Trajan und Ha- 
drian schrieb eine tdxi"] (^tjuwixi}^ Ufoi ^tjioQixr^g ßißXi'a s und 7l/f- 
l^oi 16). — Dessen Schüler Rufus von Perinth: Ti/vri rJ/^ro- 
^9 '0» wenigstens ist es wahischeinlicli , dass der in den Hand- 
scbriften bezeichnete ^Povtf oi jener Sophist ist, der anch vnQdiattq 

abgefasst hat — Paul von Tyros nnter Trajan: 
TeX^n 4>2tO()ixr,, nQoyvf.trunuuiu und ISUUxui — Aelios Sa- 
rapion von Alexandrien: Tt/vt^ (itjmgix^ und Hfiii Twr h- jaig 
ftOhtOQ dfutiftapofthtüf — Derne trios von Alexandrien unter 
MailL Aurel: rij^vo« ^j^to^W); vielleicht identisch mit Derne- 
trios Phalereus, de« angeblichen Verfasser der Sdirifl Itßgi 
i^fiBi€i'a<; --), die von spateren Kritikern dem Granunatiker Tiber 
vindi^irt wird. — Adrian vou Tyros unter Mark Antonin: Dsgi 
ihiSp koyov iv ßtßlioii 6, Tlegi jwv h luti oxdntaiv i6imndi(av iv 
ßtßh'otg y 23). ~ Dessen Zeitgenosse Aelios Aristides aus 
Ihdrian in Bithynien («'Vup — cirea 180)» Sohn des fiudamon. 



U) Saidas: Bitav *AWfytv9qt<)i ^ (p»l6ao(foe ormJt6s» ftyoym in* Adyoii'. 
16) Saidas: *^QiaToxl>ig n€{iyat4tjv6e , aotpioint 

Hl) Anonjni bei Tli. Gale Rhett seleeti, Oxon. 1076. oad bei J. F. Fisober, 
Lips. 1773. 8. Mit Ruflis Nanen bei J. F. loiflsoaade> LoadlB. 1810. 

u. Walz Rhett. Gr. Vol. Hl. p. 446-400. 

18) Sein Leben bei Philosfrat. Soph. II, 17. 

19) Suid. IlttvXoi TvQioSi (n'^rtoQ 

20) Sil id. s. V. J^aganttjjy 6 AtUog yntjuni laag. 

21) Nach Galen, ad Epi». c. 5. D i o ;;>; e u. L a er t. V, at. "OyJoof {^IM" 
iniog), 6 ^tccjQiii'ces ^y \4khl((y6{)hm aoif tOTi^s^ ifyyag yfyQai/xüS ^^tog*- 
xäs. Cf. ibid. Mena;?. — Fabric. Bibl. Gr. VT, 63 sqq. 

22j Edit pr. ap. Aldiiin C^. Anm. I2.i p. .51.5 sqq. Pet. Vicforius, Flo- 

renf. ap. InnJani. 1552. 8. u. öfter witMleiholt. G. Morellus, Paris. 1555. 

8. Tb. Gale Rbetores selecti, Oxon. 1H76. 8. J. F. Fischer, Lips. 

1773. 8. J. H. Schneider, Altenbo;. 1779.8. Chr. Wala Rhett. Gr. 

Vol. IX. p. 1 - 12ß. Franc. G o e 1 1 e r . Lips. 1837. 8. 
23) S ti i d. s. V. U^Qiayos. siehe §. 210. Anm 9. 

84) Sein Leben in den IlQokfyöfusyrt (vnCOtMg) tlg löy \i(Haitlö<jv IJctyaO^t]- 
vaCxly bei Aldus Hheü. Gr. (bei >V es (ermann in den lUöyQrctfot, 
Brunsvic. 1(H5* 8, pag. SüZ sqq.} und bei Saidas s. v. *JiQiauid>ie 
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Schüler des Herodes Atlikos und des Aristokles von Pergama, 
fasste ausser seinen vielbewunderten Reden , die von so grosser 
Wichtigkeit für die Zeitgeschichte sind , auch 2 BB. Td/vai qi^ 
töifinat ab dem entes ron der politischeii Rede, 12<^< uoltu» 
nod X6y9v handdt, als deren Master Deaostlieiies dargestellt wiii, 
«nd das andere von der sehliehten Rede, n$gi «f^fXovc Xoyov, de- 
ren Muster Xenophon ist, — Der gleichzeitige A s p a s i o s von By- 
blos : Ti/vuL und JlfQi niuafwv io/t]uaii(T^tttcop -"^ ^ der nicht zu 
verw echseln ist nnt dem gleichnamigen Sophisten und Historiker ven 
Tyros, der aneh IlsQi jiz^iiQ Ql^ogiM^g ^*^} schrieb. — Ter Peripa- 
letiker Aristokles'^ Ton Messana (nicht sn yerwechseln mit 
dem oben Anni. 16. genannten Pergamener) , Lehrer des Kaisen 
Septuuius Sever und Alexander von Aphrodisias , schrieb Td/vm 

£twas früher lebte Numeuios ^^) der Rhetor (unter Hadrian), 
JJsgt rcoy t^Q XiU^Q axUln^T^if vnd Xffsuäp 9V¥wymYri ; — sein Sohn 
Alexander Nuaenios ans Troas (cl6D n.Chr.), ▼orangswelse 
auch Alexander der Rhetor genannt: il«p/ toI» t^q 6ta»o/ag axtj- 
Hdxw Kai ntffi tw» xrjQ Xe^tcog axrjfxaxayv und Tlegi iniötixuxtSv 
— Eine Tix^t] rov noXttixov koyov , die in einer Koropilazion aus 
verschiedeneu Technikern, besonders aus Alexander Numeuios be- 
steht , hat Söguier in der Ann. 37. angefitthrten Schrill herausgege- 
ben. Bas iiikos der Sophist: Jlsgi t£v Siu USmp axfjfuhar, 
n^ifi ^tjtOQtM^S na(f99M9v^g ^roi ntgt daxijafwg nnd Flegi fitwtmot^~ 
OM»; ^-). Dieser Basilikos lehrte in Nikomedieu uud dort hörte ilw 



Ml) Cf A. C DRreste: Quam utilUateni confenU ad histbriam sui temporis 

illiiMtrandam rhetor Arisüdes. Paris. 18H. 8. 
SO) Ausser in der C^esammtausgabe des Arisrides von S a m. J e b b (Oxon. 

1722-SO 2 Voll. 4.) Vol. D. p. 43a sqq. bei Aldus RheU. Gr. p. 663 sqq. 

L. ^'ormann, Upsal. 1687. a Hbetfc. Gr. ed. Walz> Vol. IX. p. 810 

—409 und p. 410—466. 
S7) Sui das: 'Janaaios Bvßiiog. 
08) Fuldas: ^^andatog Togioe* 

W) Suld. H, V. i4(ttaioxlijs, Meaa^yios iqs *JtaX$tif, ^il6oo«fOS JfltQtnmtiix»' 
x6f et Fabric Bibl. Gr. lU. p. 470. 

80) Suid. 8. V. Xovfiqvios, ^^tojo. vgl S 226. Ann. 77. 

81) Bei Aldus Illiett. Gr. p. 574 sqq. L. N ormaiiD, Upsal. lIHKI. 8. Wale 
Kh. Gr. Vol. VUI. p. 4«-. «16. Vgl. Kftcydopaeiie v. tSnoh a. OnOwr 
M. Ol, 81. 

88!) 8 tt Idas: BaoiUK6(, aotpiOtns. 
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Apsines rim Owiara» «ler rmrhrr te teyna idillkr iM hy^ 

kiers Herakiid war, und später unter dem Kaiser Maximin (235— 
238) zu Athen die Rhetorik lehrte. Wir haben von ihm eine Ab- 
haudliui§; Iligt eayr^tAaiiafiivoov ngoßkrj/autcov und eine 
(tpüpixij n§gi ngotufti'ov'^)» Ans dieser Rhetorik des Apsines hat 
■an in nenener Zeit einen langen Abschnitt Iltgi tvgiatttg als den 
Rassios Longin nugehOrig; , ausgeschieden , nachdem Hahn, 
kea schon darauf aufmerksam g^emacht hatte ^'). 

Ein Schüler des Apsines war der Sophist Gajan, ein Araber^ 
Verfasser von MeXtiat, Uigi avrTu'ifUQ ptßXtu Ti/vtj Qtjtogitt^ ^8), 
Um die Mitte des dritten Jahrhunderts schrieb Minnkian von 
Athen der Sohn des Rhetors Nikagoras, eine Ti^pti ^tifgtnj nnd 
Jlgtfyv^vuafittTa. Vir haben noch eine Abhandlnng über die Syllo- 
gismen, nf()t €ni/fiQr]jLiuic»v unter Minukian's Namen übrij; die 
aber auch handschriftlich dem Nikagoras beigeleg^t wird. Minnkian 
Und seine Erklärer an Mcuander von Laodikea^Oy der auch 



83) So Idas? *Aii>tyns, t\td«Qi&e, •09>«or^^ €f. Fabric BIbL 6r. VI, 10t 

aqq. Wals Rbett. Or. VoL TX. p. XXm 099. 
M) Bei Aldus 1. c pag 68^ sqq. bei Wals Bhett. Or. IX. p. 467*584 n. 

p. 584-54il. 

U) So bei Wals Rh. Gr. IX. p. 548-596. (bei Aldos I. a p. 907-986.). 
Gf. Excerpta e Longini rhetoric» bei A. R. Egg er So s. Ausg. des Loa- 
gin (Paris , 1837. IZ.^ p. Stö 1—23-1. nach einem Florentiner Codex Lau- 
rentian. 

M) In der Bibliotheque des sct^ces et des beaux arts (a la Haje, 17Ö5J. 
Vol. XXIV. |). I. Y>i\i^. 273. 

37) Dies hat sidi neuerdinj^s wieder besijUii^t rtiireh einen Codex bonibyc. des 
13. Jahrb., über welchen Se guter berichtet in „Notice du tnanuscript 
grec de la bibliotheque ro^ al , portnnt le niimero 1874. Paris, 1810. 4.« 
(Kxtraif de la seconde partic du tome XTV des notices des Mscr.). Xach 
dieser Handsciirilt wird des Apäiues iix*"i um )i Kapitel ver- 
mehrt. 

38) Suid. s. V. Fitiayos '^-iod^io^. 

30} Suid. s» V. Miyoi-^iciKyos Ximtyoootf loS notfitaiov , *,49tiyatog ^ aoff tari^(^ 
y^oyuts fni rakt/jyou. Es gab zwei Miuukiane, cf. Fabric. Bibl. Gr« 
VI, p. 107. Aut. West ermann Gesch. der griech. Beredsamkeit §. OiL 
N 10. und $. 98 N. 1.5. Vgl. auch Norrmanoi Praefatio^ beÄ Wala 
Rhett. Gn Vol. IX. ^ 597 sqq. 

^) Bei Aldus Rhett. Gr. [x. 731 sq«. bei L. Nor mann aad bei Clir. 
Walz Val. IX. p. 601-618. 

ii} Saidas s. AUf^nifd^g. CL WaU Bb^tt. Gt. Tot IX. p. XIV s«. 
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'EniT(j€norteg und llfgi eniSftxTtxtov schrieb , Paukrat ios ^'') 
und Porphyr •^). — 0 n a s. i m o s von Kypern oder Sparta 
Zeitgenosse Konstant in's , Verfasser von ^xuatwv iiatfiatiQ , Tixiffi 

MiXhm, 'Eyamfita und Tieles Aniere. — Gleichseitiif lebte Ulpiaa 
der Syrier , seiner Geburt nadi wobl ein Emeiener , wo er ancli 

anfänglich lehrte ; seines längeren Aufentlialts wegen in Antiochien 
aber auch Antiochener genannt , so dass Suidas ohne Grund aus dem 
Syrier jwei rerschiedene tlpiane macht; er gehört liieher wegen 
seiner t4x^ Ql^ogin^ und Jlgoyvfumafiatet. Er kommentirte den 
Demosthenes (§. 826^ Ann. — Der jünffere Zenon von Rit- 
tion , den wir noch als Kommentator nennen mflssten (§. 298. Aiun. 

129.), schrieb ne^i ojuokov und negi a/fjfnattov ^'), 

Aus unbekannter Zeit sind Abas der Sophist: rs/j-tj qi^to. 
gtx^ — Aelios Harpokration, der ausser andern auf die 
Sedner und Historiker beittglichen Werken Jl$(fi tixpfit ^j^to^ix^c 
und Jltgi IS§iSp schrieb^; — Euagoras Ton Lindes, der Histo- 
riker, Ti/vjj ^rjtoQixti SV ßißh'oiQ ^ •'^); Leou Yon Alabanda in 
kleiuasieu: Texvrjxm^ Ilegi aTaatoDv ^^); — Lesbonax der Gram- 



42) Bei Chr. Walz Rliett. Gr. Vol. IX, p. 187-330. Letztere Schrill ist 
jf('/f M'esendich verbessern nach einem Codex bonibyc. X. 1871. ii. N. 

der küui<^l. Bibl. /m Paris. Vgl. Seguier 1. c. pag. 6—32. wo die 
Varianten niitgetlieiK werden. 

43^iSuidas: IlayxQtinos » aotfioit^g. eis Miyovxtayou li^^^y vnö- 

41) Snid. s. V, TIo{>(fVQios ' — — €ts tjji' Mtyovxtayov xi^yijy. 

45) JSnid. s. v. X)t'ttaijnot. 

•Ih*) Suid. s. V. Oi^kntayös Hyjtoxfvs uud Oukmayog ^EfAiOqyof» 
•47) Suid. s. V. Zijycuy Ktttevs. 

46) Suid. s. V. liißng. Ob identiscli mit dem Abaü bei Photios? pag. lAOb 
29. */ißctg <Sk 'y/ßQu> rauttjy (seil. Kayiavkov yvyatxa) xnkfiaQeci. 

49) Suld. s. V. 'AQnoxQttrttüy 6 Atkios XQ1f*«^^'>^S- läogeres Fragment 

einer T^x*"] 'AonoxQaTiuyos findet sich in der Tix^»! ^ov iioXmxov Xoyov 
bei Reguier (Anm. 37.) pag. 00 sq. Seguier p. 69—72. hält den Ver- 
f»sner der xfxyi für den oben angeführten Aelios Harpokration , identifi- 
cUrt ihn auch mit dem Jlarpokration beim Nchol Ven. ad lliad. /, 453. 
Tavrn laroQd ^-iQnoxgmttoy 6 j^lov JiJuaxnkos unoiwi^uait i^g 1^ und 
hält ihn mit lleyn^ füv den Lehrer de» Kaisers V'erus, ihn wohl unter- 
scheidend vom Valer Hwrpoluratlon. DemniiGh wäre sein Zeitalter bekannt 

ÖO) Suid. s. ▼. Buayoqus , MviiOi , /ffro^ixöf . 
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■aülLer, der nicht mit itm gtcichnangeii Sofhistoi sur Zeit iies 
August XU verwechselii ist, tlsgi axtj/idtmv^^); — Mnaseas von 

Ben'tos '''), Td/vfj <)rjTonixil (vgl. §. «18. Amn. 51.); — Metro- 
ph alles von Eukarpia '*) , fhoi Xnyov iö&wv^ Thoi aiuai<av und 
eia Koiniueular zur Te/rrj des Hcnnogeiies (§. 226. Aiun. 81.); — 
Theramenes von Keos: MiXittov ßtßXi'u y\ [ii^i ofioitiaiag Xd- 
yov^ Jltgi fiteoptov {toi nagußeXwp, fltgi axijß^TW^^'); — der 
RhelOT Tiber Ilegi xww nmgu Jtjftoa&iw üx*ifiax»p oder ilsgi 
aytjfiarmw (jfjiogtxwp ; wahrscheinlich deneihe Tiiier, den Suidas 
einen Philosophen und Sopliisten und als Verfasser vieler hier ein- 
schlagender Werke nennt : Usgi i^fwi' Xoyov y\ Jligi naguaKtv^g^ 
Iltgi fUxanot^attoQ ^ Ilsgi iaTOi)irxg, fltgi Xoyov rd^mc mi' avv9i~ 
amff Dtgi dtatgia$mQ Ao/oü, Iltgi futußoX^^ Xiyov noAimov, Iltgi 
liCfW intifttMTtmSp , Iltgi mgokmXtap nai ngooifumr^ Iltgi imxtt^ 
gflftar<üv, Tltgi Jtjftoa^ipovg uai JSiHi^Myro;, Iltgi 'IJ(jodotov xai 
Qovxvdiöov. 

Möge das hier unmittelbar aus den Kolleklaneen gegebene Ver- 
aeichniss der Verfasser von Tix^at und vemandter Schriften g^enfl- 
gcffly am den wadcem Fleiss m veranschaulichen, mit weichem die 
Ssfiiisten nnd Elietoren die aus dem öffentychen Leben verbannte 
Beredsamkeit wenigstens avm Behnf wissenschaftlicher Disputaziouen 
und schriftstellerischer Gewandtheit lebendig zu erhalten suchten. 
Solche Te/vai nun waren meistens für die schon propädeutisch ge- 
bildete Jug^end berechnet, nnd setaten die Elementarkenntusse der 
Bhetorik voraus. Mochte es nun sein, dass die Elementarschulen 
flire Zög^ßnge, die später den Vorträgen der Rhetoreu beiwohnten, 
incht genug vorbereiteten, oder dass den Rhetoren die Methode des 
Elementarunterrichts unzureichend und mangelhaft schien ; genug, 
man fing schon im ersten Viertel gegenwartiger Periode an, neben 



M) Beim Amnioniiifl ed. I#. C. Yalckenaer (Lugd. Bat 1780. 4.) p. 177 

—168. Labbel Glossar, p. 8Bt sqq. 
M) Said, s* V. Myttüitts B^g^tiog, 
M) Said. e. M^tgotpayiigf EdMugntut Iiis 4»Qvylae, 
AS) Sold. s. Stjgafiiyqc Kiiot, oof/ttat^e* 

Bald. 8. T. TißiQios, (fdoaofpos leal ootf iair^g, Cf. Fabric Blbl. Gr. 

VI. p. IIa 

^ Bd. pr. Up. Tli. Gale Rliett. seL p. 198^107 (p. 165 sqq. edtt. nov.). J. 
F. Bolssonade^ IiOndiB. 181B. a Chr. Wals Bh. Gr. Vol. VUI. p. 
080—597. 
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den Tix^M, Qt/nputai auch sogauumte UQoyvftvdafiaTa oder T i.u»a. 
v/<«ra, Vorttlnuigeii «or Rhetoiik, abzufassen, welche bei aller $le. 
lilitftt aoeh bis in ^ späten Zeiten als nOtiiiclie Kom]icniUen fiir 

den rhetorischen Unterricht gebraucht wnnlen Sie akkonno» 
dirten sicli dem Fassungsvermögen der Jugend , während die Ti/?oi 
für Erwachsene und geistig Erstarkte geschrieben wurden lie- 
ber den Ur^rung der Pro|:)innasmeii ^'«) lässt sich nichts Bestimm- 
tes sagen ; dass sie sdt Aristoteles sieb entwidLelten, lasst sieb 
wohl annehmen; doch Ist vielleicht erst kii» vor Her mögen es 
oder mit seiner Zeit die Sitte aufgekommen, Element arlehren 
der Rhetorik zu schreiben ^'). So viel stellt fest , dass der Tyrier 
Paul unter Hadrian (s. Anm. 19.) schon nooYv^vdaftara schrieb ^'0. 
Dann gebaren audi Onasimos (Amn.4&.) und Ulpian (Amn.46.) 
nu den Progymnasmatograpiien. — Den grItestcnBabm aber erlangte 



58) Ihm Werth hat tat neuester Zelt dnrgethsn! Fr; Gotth. Fritsehe: 
CommeiitaMoBte de origiae atqne Indole progj-nmwiinitam rfietorieoraai 
partic. I. Grimiiiae 1889. gr. 4. 

59) Fritsch. I. c p. 5. — qui princeps ftilt elnsnedl artis pupillae ae Kidi- 

crae literis consignandae , sive te Hennogenes fuit sive alias aeseio quis, 
quasi ordineiu duxit cnrum nnctonim, qiii artium compeadia, quae nostra- 
- fes vocant, sive libros elenientarios conscripsere. Nihil autem in lucera 
ediUim est, quod tain prope ad uostram consiietiidinem accedat. MuKI 
qiiidem arüum scriptores exstitere. nuilti etiniii qui certain qiiandam et ab 
aliis accepfam viam exercitationis piterilis moderandae in ludis secfarentur; 
sed illi quidein ad robiisfiores annos pertinebant, hi vero non ad normam 
aliqiio libello praescriptam se dirigebant, aiit ipsi de tali opu.sculo concin- 
nando cogifabnnr 'Cf. Fritsehe p. 32.). Ne UiiiDtllianus quidem, qui omnes 
lUerarum rbetoricarum thesaiiros exciissit et de puerorum educandorum 
Informandoruinqiie ar(e egregie et copiose disserulf (lib. I el II.), singtila- 
rem de prima literatiira, per quam tironibu» eloqneotiae elementa trade- 
reutiir , libellum cognitiim habiiisse videtur. 
00) Heber den Ursprung des Namens der Progj innasmata und sonstiger Bezeieb- 
anagen dafür, -wie yvfjynafArcia ^ liyoi ngos yv/nvantay , oax^fiara r^f 
AtjiOQixijg u. s. f. vgl. Fritsehe I. c. p. 11 sq. Bezeichnend ist die Stelle 
bei Doxopater VoLll. p. 128. ed. Walz: *En€i ttl rdSv nlttaftatnew 
6nQ9iott»r fiiUta* yv/tifdoftmt« UyoyTtti, tdloyus *ai ra Totaöra sr^o- 
yüftrdvfiata Uyomtu^ »ig n^o ttir y u/tra igftät i»tipm» 

61) Fritsehe I. e. p. S^aft« 

68) Said. III; p. 61. Kost. CT. Fritsch. L p. 6. u. 98. 

1 
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k ütMT fierMe Im l i r i hre i fe Gffe Utrmogtne» von Tarsos 

iu Kilikien (c. 160 n. Chr.), der in seinem fünfzehnten Jahre von 
dem Kaiser Antoniii als Redner bewundert wurde ; aber nach 10 
Jalmu schon das Gedächtniss und sdne Denkkraft verlor. Seia 
iheliirischcs Werk iB 5 AbMlmittcii ward auf lange Zdt das Ldat* 
bach in den Rhetonchulen. Es bestand aus a) JlgityvfirdirftaTat 
ledettbimgen ^) ; b) td/vf^ Qrjjogiurj dtatQtxixr^ Ttfgi mdatwp. Theo« 
ric über die Vertheilung der Hauptpunkt« einer Rede; c) nfgi ({qs- 
ofoav über die Erfindungen ; d) nf^ii tdaav über die rhetorischen 
Formen, 2 BB. ; e) mgi fik^odov Jfnor^rof über die Weise, der 
lede Krall sv geben ^»). Dieses Werii oder vieln^hr die Theile 
todben sind nuumiehfiieli konnnentirt worden yon Menander 
(a. a. O.), Porphyr (a. a. 0.), Metrophanes von Eukarpia 
(§. 226. Anin. 68.), Syrian (f 450.), Sopater (c. 550.), Mar- 
keilin, Gregor von Kuriuüi, Maximos Planudes, Trol- 
les. ans Sida, Jobann Ton Sikelien und Mattbios Kana- 
ri ota. — An HefMfenes schlössen sich als Progynrnasautogn- 
fben Apbtbonios ron Antiochien nnd Aelios Theon von 
Alexandrien an. Wir nennen sie hier des Zusammenhanges wegen, 
und vielleicht auch mit Recht iu chronologischer Hinsicht. So un- 
sicher es ist, wann sie gelebt haben, so scheinen sie doch nicht um 
Jahrhunderte vom Hermogenes abzustehen. Den A p h t h o u setzte 
auui früher gewdhnlicb in die Zeit des Mark Aurele also gleichsei- 



63) Ueber Hermogenef Suidas s. v. 'Enuoy^y^jg. F ab ric. Bibl Gr. VI, 99 
sqq. Fritsche I. c. p. 3. u. die das. Note 1 zitirten Stellen : Phi los trat« 
Vitt. Soph. lib. 11, p. 575. ed. Oleariiis Suid. s. v, 'EQfioyiyijs. — Cf. 
Walz Rhett, ffr. toni. IV , p. 30. VII, p. 17. 

64) Ceber die Aechrlieit der Progyinuasinata vgl. Fritsche I. c. p. 33. Note 
50. — Die Progymnasinen sind besonders herausgegeben Ed. p r. von A. 
H. Jj. Heeren in: Biblioth. der alten Liter, u. Kunst. Stück VIII u. IX. 
G. Veesenmeyer. Norlmbg. 1S12. 8. A. Krehl mit Prlscian (Lips. 
1819— aO. 2 Voll. 8.) in Vol. II, p. 419-459. Classical Journal 
Tom. V— VIII. (c. notls Wardii all.). Chr. Walz in Rhett. Gr. Vol.I. 
p. 1 — 54. Beitriige zur Kritik der sogenannten Progj mnasnien des Her- 
mogenes, von Dr. Finckh in d. S^pylem. Bd. 9. £>. ai^^d^O. («i deo 
Leipzz. Jahrbb.). 

66) Die Schriflen b— e) finden sich bei Aldtis (s. Anm. 2.) p. 19 sqq. — Mit 
Aphthonlo« ap. luntam. Florent. 1515. 8. Paris ap. Wechel 1530. 
4. — F. Portiis (mU Aphthonimd Loagln). Oeaev. t56S. 8> CLau- 
renftiut. Colon* AHobr* 1614. a 
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ti«^ mit Hermo^enes, was nicht ganz iinwalirscheiiilich ist. So macht 
ihn aucii Fritsche zum Zeitgenossen dt*s Aelios Aristides ; Heff- 
ter dagegen drückt ihn bis zu Anfang des fünften JaJurbuuderts 
hefab. Aphthen Uegte seine Jlgoyvfufdaftittm ^ eine Unterwcisnig 
in den Elementen der Rhetorik Ür die Jugend, nach dem Master 
der Prog^nmasmen den Hemogenes ab. In Gmnde ist sein Werk 
nichLs anderes als ein wenig modifizirter Hennogenes, den er auf 
das Elementare möglichst reduzirte und die einzelnen Kapitel mit 
eigenen (t) /neXiiutj Musterbeispielen versah. Dieses an sich därf- 
tige rhetorische Kompendium, das heut jni Tage ohne Bedeutung ist, 
ward vom ftten Jainrhundert an als Einleitung nur Rlietorik bei den 
Schul vortragen zu Gmnde gelegt , ward selbst im 16. nnd 17. Jahr- 
hundert noch als Lehrbuch in Schulen und auf Universitäten ge- 
braucht und hat sich bis ins 18te Jahrhundert Geltung verschafft 
Es enthalt Regeln über 14 mündliche oder schriftliche Uebungeo, 
BimHch: Uber die Fabel, EraftMang, €hrie, Sentenn, Refiitasion, 
Konfirmasion , den locus communis , das Lob , den Tadel , die Ver- i 
gleichung , Ethopöie ^ Beschreibung , Thesis oder Berathschlagung | 
und die Legislazion. — Wird Aphthon mit Reclit in die Zeit des 
Mark Aurel gesetzt, so kann Aelios Theou von Alexaudria 



66) Loc. cit. p. 3 sq. ii. p, 4, not. 2. Dorf heisst es in Beziic; auf das ZeU- 
aUer des Aphthon ^ dass er jiinfier als HerinOfjenes und Aelios Aristides, 
oder vielleicht ein Zeitj^enosse des Letzteren •^e^vesen : ant aeqnalem eius 
fuisse, colligere licet ex loco oratiouis nb Aristide edifae vttIo tm^ ko- 
adncoy, quem respexit c. 11. p. 101. — — Sed (|iiod acruratins defioire 
studuit actatem Saxiiis Onomast. I. p. 39 i (circa annum 319 p. Chr. o.) 
niernin est commcntum , neqne quod Antiochi.ie docendt munere funcliis 
esse (raditur, aliain fidem habet quam patriae menflonein apud 6cor«puin 
Plelhonem (TM. p.5i8. ed. Walz). Vs;l. Klippel Alex. Mus. 8.24». 

07) In der Zeitschr. f. d. AlterOi. Wiss. 1839. N. 49. S. 389. 

68) IVber Aphthen vgl Fabric. BibL Gr. VI, 9t. — Ed. pr. bei Aldus 
(Anjn. 2.) ; dann mit Hermogenes, s. Anin. 26. — Ap. Commelin. 1507. 
8. II. sonst (D. Heins ins) L. »at. iG2H. 8. B. Harbart. £d. J. Lips. 
t.m. 8. ed. V. 8tett. et Colli. 1656. 8. fiel Walx Rhett, gr. Vol. I. p. 
M^tXO. lul. Petzoldt Aphth. Progymn. Acced. Gregorli Cor in- 
thll nt fertnr de Sapphonis diiiiecto libelliira (-las), gmece primima ed. et 
ttOtls gnuBm. iiidicibosque insfruct. I«lps. ia39. 6. 

69) Saidas: 'uiktißtpSQivf , ootpiOt^Cf Bs ixuifiattott^ AtUog fy(Mr^ 
Hx^^^y, nt^l nqttyv/wttüfi^twy , Cn6/triifitt tlg ^yinputn«, tit top */oo- 
n^äi^yf its J^fM09{y^yf i^nqmag inoSiüue x€tl Cift^ftata ntQl ovyid' 
{coif liyov, wl älXa nltioyu. 
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der die Grandsitie des HenMgcnta md Aphthoii etidirte, idelit 
?ld später g<debt haben Schon der Vorname Aelios lässt auf 

das Zeitalter der Kaiser ans der Familie der Aelier scliliesseu ''). 
Er schrieb ebenfalls flgoyvfipünfiuiu , die wir aber, wie Finckh 
uud zuletzt Kampe in der angeführten Abhandlung nachgewiesen 
haben , nkbl nn^ in ihrer Urgestait besitsen, sordem in einer von 
den Koiynenlaloren des Aphthon yorc;enoninienen Vnistellun|f der 
Kapit«l, nm hierdureh dieses Ldiriraeh des Theon denen desHenw« 
genes und Aphthon ähnlich zu machen. Ihm werden auch Fornm« 
lare für die verschiedenen Briefgattungen (fnioToXtxoi tv/io*), 21 an 
Zahl y zugeschrieben ; dieselben hat man aber auch dem Liban und 
ProkJos beigelegt ^^). Nach Suidas schrieb er auch eine Texp^^ 
(ißö^tiiai vniMwQ und ^fix^ftata nigi aviFtafsa^ Xoyov (§. SMS. 
Ana. 91.)* Als |lxeget ist er weiter unten erwjUint (§. 226. An». 80.). 

§. 212. 

Granmatisch-syn taktische Schriften. 

Die rhetorischen Antdtnngeni deren Verfasser in Torhergehen* 
den Paragraphen aufg< fuhrt worden sind, kttnnen als die Unsache 

betrachtet werden, warum die eigentliche grammatische Syntax so 
wenig augebaut wurde; denn im Allgemeinen enthielten die Rheto« 



90) Frltsehe L o. p. 4. fl». not. 8. isciat^ dam Tbeoa-ttor eta oder einige 
JalurhiuMlerte aach An|;iutt oder Tiber gelebt Imben kdane, da er den 
Bbetor Apollonio« Bbodioa (aar Zeit Am Cioero) einen der fittera 

{ttStf nQfoßvT^nuiy rwAi Deoat — Ueber Ael. Tlieoa vgl. Fabric. BU»L 
' Gr. VI, 97 sqq. A. WesterjBaan Gesch. d. griech. Berede, g. 98. Ifote 
17 lt. 90. Scheffer in der Praef. adTl!., wiederholt yoa Wals Bhett 
gr. T. I. p. 138. — Ob nn<<er Theon Identisch Ist mit dem Platonil^er 
Theon bei Doxopater II, p. 5iS. CWalz)? 

71) Vgi. Pierson art Moerid. pmeflit. p. XLVI sq. CP« XXXV sq. ed. Lips. 
183 i.) und ganz neuerdings Dr. Kampe Ueber Tlieon den Progij'mna!?- 
mafiker, im Archiv, f. Philol. u. Pjidag. Bd. 11. Hft. 2. (Iö45.) S. 

72) Kd. pr. ap. Barbatum. Rom. 1520. 4. J. Camerarius Basil. 1511. 
8. (D. He in Sias) L. Bat. 1026. 8. J. Scheffer (mit Aphthonios). 
Üpsal. 1670. Hf80. 8. Walz Hhett. gr. Vol. 1, p. 137 sqq. (mit Scholien). 

73) Finden sich in den Briefsanimlungen von Aldus Epistolar. divv. philoss. 
etc. Venut. 119». 4. u. Cuincius: Rpistolae ßraecanicae Aurel. Alle- 
brog. 1606. fol. 

GiifeiihMi 6«Mh. 4. VMol lU. 10 

■ 4 




Digitized by Google 




146 



tiken vnA n^€yv§ima§imm üb HaiiiptlehKB mu Bähmg tmm 
Satses y einer girten Perioie nd mar Buiülwiii; noil Amwtuimf je- 
der Stilgativnf . Sich »It wichen rhetoriechea Refeln hekuuit m 

jnaclieii , war eiu wesentlicheres Bedürfiiiss , als die Verhältnisse der 
RedetheiU' zu einander, die Konstrukzion der Verba und PrftposiKio- 
neu mit diesem oder jenem Kasus, die der Konjunkzioueu mit dies«» 
oder iencM Modus, die Verwandtgchaft des Artikels nit den Prono- 
mm s. f. nur wisscuschaiUiclieii AnsebaMiuif «u hrinfen. Den 
so sehr amA sdion die griechische Sprache der Ckgenwart in gnm- 
matisch-syntaktiscJicr Hinsicht von der Sprache der Vorzeit abgewi- 
dien war, so war sie doch eine noch lebende, und die Jugend wen- 
dete den richtigeu Kasus, den richtigen Modus au, ohne erst durch 
l^ranunatischen Unterricht darauf hingewiesen werden nu nttasen. 
Und was die von den Alten gehrauchten ungewöhnlichen KonsInlL- 
nionen , Wendungen und Redensartm hetraf , welche die Jugend hei 
X der Lektüre der Kia^^siker hatten in Verlegenheit setzen können, so 
machten ja auf dergleichen die Tiyvai QtjTOQixul, die Schriften flf^ti 
ax^fidtcovj risgi idtuy Xoyov^ ilc^i nagaoHtv^g u. g. f., zur Ge- 
nfige anfinerlLsani, abgesehen davon, ,das8 in den Schulen soldie 
Dinge hei der Lektüre nftndUoh erklärt wurden. 

Es machte sich aber nichts desto M'eniger allmählich das Be- 
dürfniss nach einem grammatisch - syntaktischen Lelirbuche immer 
mehr geltend; es verrath sich dasselbe schon seit Beginn unserer 
Periode eben so sehr in der fleissigen Bearbeitung des ifexikalischen 
(Attikisten), als in der Hinneigung zur Betrachtung des spe- 
zielleren Theiles der Rhetorik Jlsgi avi^9iaMQ ivoftdrmp. Von da 
ging man weiter zur Svpralitg rmp rot> loyitv fÄfywv^ und zwar noch 
vom rhetorischen Standpunkte aus, von dem man sich niclit losma- 
chen konnte, bis erst Apolionios Dyskolos unabhängiger von 
der bisherigen Technik eine grammatische Syntax schuf. 

Je nachdem solche Scliriften n§Qi avp^datnQ oder Jlfgi ovy- 
ra$sn( von Rhetoren oder Granunatikern ausgearbdtet waren, tra- 
gen sie auch ein mehr rhetorisches oder grammatisches Gepräge. 
So ist die in den Anfang unserer Periode gehörende Schrift des 
Dionys von HaÜkarnass Jltgi aw^catag dvoiiutwv ^) fast durdi« 



13 Cf. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 395 sq. — Ed. pr. np. Aid um in Hhett. 
vett. Venet. 1.508. fol. Roh. Stephanii!«, Paris. 1516. fol. J. Upton, 
Londini 17(K2. u. oHcr. Am besten von G. H. SchAefer, Lips. 1306. 8* 
F. G dller; Jen. 1615. 8. * 
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weg: m tlieteriflcli ; sie lehrt eiiHnl, wie 4ie Wörter pasMl nil- 

etDander zu Sätzen und Perioden zu verbinden , und zweitens die 
Wdrter passend zu wählen seien, um der Rede Annehmlichkeit^ Ue- 
berreduiigsfähig:keit und ILrafi 211 verleitien ^) ; aber Grammatisches 
catliftlt die Mmii^ bumx wu in Kafitel 14. u. lüber das We- 
sMi der Buehstaben gesagt wird, gar nicht; ohrgeiids ist eine Lehre 
ikr den Ckthranch der Kasns, Tempora, SMi u, d^ gegeben. Und 
der 211'eite Theil, welcher von der Wahl der richtigen Wörter han- 
deln soll, ist in dem angeführten Werke auch nicht einmal gegeben, 
sondern für ein anderes Mal versprochen ^) ; und man weiss jetst 
aichty oh Dionys • diesen Theil jcwals geliefert bat^ oder nicht; un 
cTBtereu Falle nllsste das Bveh sdur Mhadtig verloren gegangen 
•ein, da es nirgends weiter erwähnt wird. 

Sowie die avvdeatg des Dionys sind unstreitig auch noch die 
avvia^stg späterer Rhetoreu beschaffen gewesen , wie des Sophisten 
Pausanias von Cäsarea TleQt avi'idltcoi ßißkiov ev fiiue ttble 
Meinung gegen diese Syntax des Pausanias, der ein Zeitgenosse des 
Aiistides (e. lOD n. Chr.) war» erwedit des Phflostntos Urtheil» 
Dieh wdeheni Pausaniss ein sehlechter Hedner war. Er schrieb 
noch nQoßltj^aToav ßißktov 6p (§. 223. Anm. 26.); auch die ^Axtixai 
ks%it^ (§. 218. Anm. 22.) können ihm Mohl beigelegt werden. — 
Wie Pausanias sclirieb der Rhetor Tiber (§. 311. Anm. 56.) ausser 
indem rhetorischen Werken SltQi Xoyw taSrng xai owd^iattog 
«d Aelios Theon der Sophist (§. 211. Anm. 00.), Ztjwtjfiaia 



ft) Dionys, de Comp. verb. cap. 2. jEla» 6tj r^c avyd-iafus ^gya, olxt£a»£ 

xovaay AgfiOfiuy, Htri lais neniddoig duUafi^iy aitoy SXoy roy l6yor» 
itut^Qa <f* ov<ra ftoiQtCf teSy niQi i6y Xemixoy rdnoy d^iOQtjfiattay jror« 
yoßy t^y Xtt^ty. ^yelrai yaQ 7 twv dyofiditoy ixlayfi xai nQOVfpiffrccTttt 
ra^rvtf xata (fvaty. ^doy^y xai net^ui luti MQdtoe ir l6yQH o^x iUy^ 

S) Dionys. 1. e. eap. 1. 'Ear d* iyyit^ai fiot ü^fdi, »ml nt^i t^g l*Xo^ 
tmr dra^r«iy ittqw iloint» üo$ y^^aqt^'^, tya ror UmtMoy tinor 
jütUig i^ttgyaaftiyoy ixpe* 

4t) Suidaa ITavüttylttSt KatOncQiöfy aotfioxije, Gvyxqovog 'AqKttttdov oZ 
fiiiuytjrat <üs qm'jXov QijtOQOs '^t'ikoatQaros ly toTs Blotf rdiy HotpiatdUy 
(lib. 11. p.A94 Olear. p. 858 Kays.). iyQuijie ilc^i avyiaU^e ßtßkioy «>. 
TlQoßhiuäiiu^ ßißi.ioy d* ami Irf^a. 

5) Said. 8. V. TtßiQiot» 
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/?f p/ avrruliwg Xoyov ^) , worunter wir nur eiue Art Rhetorik zu 
yerstelieu haben. 

Nfther schon stehen der g:raiumatiächeu Syntax solche Werke, 
in denen yw Fehlem, falschen Koustrukjdonen , nngelbitHcliliehen 
Wärtern, Mokisam md Barftarisnen v. dfl. gewarnt wird, obsdHin 
dtesdben ihren Stoff oft nnr nu Im, meist in lexikalischer FVmn 
hinstellen. Hierher g^ehrtren die Schriften FlfQ! ßa^ßa^tofiov ^ Regt 
aoXoixtofttov , IlfQi Id^fcov tj^tuoifj/nfi (op u. d^I. So schrieb Didy- 
mos Klaudiot) Ilsgi ituif ^fia^irjiuiviov nuQa xr^v umkoyun' 0ot^- 
MvMfi ^) , in welchem er die reifehlten Konstniknionen und Redens- 
arten des TlndLydides ansammengesteilt haken mag. Anf das Wort 
dvaXoyta seheInt bei diesem Boche ein Nachdruck ^^ele^t werden m 
müssen, da sich Didynios klaudios auch sonst mit derselben beschiif- 
tigte , wie sein Werk fUijt Ttjg nagu *F(a^unH^ dvuXoyi'ag beweist. 
Es ist daher auch nicht wahrscheinlich, was Fr. Ritter ") vermuthet, 
daas sich das Werk weniger damit befasst habe, dem Thukydides 
Fehler nadimiweisen, als ihn yielmelir gegen nngmchten Tadel be- 
^an gener Sprachfehler in Schnts mt nehmen. So lange wir von der 
Sclirift des Didymos nichts w eiter als den Titel kennen , haben wir 
uns wenigstens nach diesem ihren Inhalt zu denken, der anf die Ur- 
girung antianaloger oder anomaler Darstellung^ des Thukydides hin- 
weist. Die Sucht, den Sehrif Isteliem und oft gerade den tttchtigsten, 
Mängel aacbmweiscn, ist ja alt, vnd darf am wenigsten jetst anf- 
faDen , wo die Grammatiker und^ Rhetoren alle mdglichen Sprad^ 
fehler aufzustechen und auf das streng^ste zu rügen sich herausnah- 
men, so dass gegen solche oft unzeitigeu Tadltr Galen ein beson- 
deres Buch schrieb : Jl^og lov^ imnfitövjaq fjoXotxi%nvai rjj (f ODi^jj '^). 

Wir erinneni mter andern nur an Lnkian's WtvioX^ytüfi^ ^ ü». 
Xomat^Q. HIehr Beispiele siehe bei Lehrs Qnaestt epicae, p. Itk 
Unter den Grammatikern, die Tcrfehlte Ausdrficke aus alten und 

neuen Schriftstellern sammelten, war auch Herodian, von dessen 
Schrift ile^i r^fiugxti^iviov Xt^itav sich ein wichtiges Fragment er- 



6} Said. s. ▼. MUos Biw^* 

9> Said. f. Ji^fioc Kkaö^w, 

8} Iii) Rbehl. Mus. Jahrg. III. Heft 8. 8. 389 fg. und in den Opusc. Did^mi 
Cbalc. p. 29. 

0) Galen de Ubr. propr. cw 19. (p. 49 KakB.). 
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Iktlten hat *^). Hm ImI VflkisM «MMt twi ValckciiMr «och ano- 
nym herausgegebenen Abhandlungen flfoi ßugßuQtafiov und lleQt 
aokoixtoftov viuduirt, in welchem die Begriffe dieser Wörter und 
äe Tcndiieieneii Arte«, in welchen sich diene Fehler dantdlen, 
hn «nseinandergcfetet dni. — Ans nnhekantcr Zdt iel Pely- 
lies yon StifileB von wMkm theib huidMirifUidi, iMk ge- 
dmckt *-^) Abhandlungen ifoXonricr/uot;, Thgi dxvQoXoyiai ^ Iltgi 

ayrfUuxta(.iov u. a. vorhanden sind. Dieser Polybios dürfte M'ohl der- 
selbe sein, dessen der Scholiast zu Aristophanes gedenkt '0^ und 
daher in dne Mhe Zeit verlegt werden kann; er würde sich als 
ZeitifCBOMe des Hnneriken Setenkes crgeken, weiui das angege- 
bene ScMioB Tna Bergk riehtig abgeanint isi, wdcker schreibt c 

H^XXfmv f2n§p, Srt ngoßdXlti 'O/LtfjQixog ip ngog IloXvßtw 
nQoxaxix^ Nun dürften wir auch au den Polybios denken, an 
welchen Seneka sein Trostschreibeii richtet , aus dem wir eise- ' 
hen, dass Pelybios den Homer ins Lateinische, den Virgil ins Grie- 
chisehe «heisetet halle ($. 281. Ann. 9.)» «i ScMka an%e. 
fMert Wörde, aneh die AesofiselMB Mbdn sn na—flB md ins 
Lateinische zu übertragen *^). 

Als Begründer der wissenschaftlichen Syntax der griechisclien 
Sprache muss Apollonios Dyskolos von Alexandrien angesehen 
werden, da wir vor ü» iLeine Schrift inden, in welcher dieser 
Theil der Oranunalik wissewduifaich kcaiMtol worden wAre. Zwar 
wild eine Syntax der attischen Syraehe in ftBB. von Perga- 
mener Telephos zitirt; alleiu wir kennen nur den Titel. Da 



10) KdU. pr. ap. Aid um in Thes. Conuicop. (x^pw^ *^/ua)L&(£ag) Venet. 149G. 
Fol. — Villoison Anecd. Gr. 11. p. 85 »qq. G. Hermann de emend. 
rat. Gr. gr. (Lips. 1802.) p. 301— 318. Cramer Anecd. Gr. III. 210. 

11) Bei Valckcnaer in edit. Ammonii de dlfler. voce. Lngd. Bat 1739. 4. 
pag 191—204. Villoisou Anecd. Gr. IL p. 176, Cf. Gramer Anecd. 
Gr. III. p. 205. 

12) Fabric. Bibl. Gr. IV, asi u. VI, 3^19. 

13) Bei Iriartc Catalog. Codd. Matrit p. 147 sqq. 978 sqq. 

14) Schol. ad A r i s t o p h Thesmoph. SIC TloHuxic elnfy Bit nQOßdXlt$ 
OfXijQixcÜs iffi TtQOc Uolvßioy TTQoraxixfo, t(s ^ *Yn(Qß6lov fujrrjQ' xtA. 

15) Th. Bergk de rell. com. att. ant. p. 311. Schon Fritzscke in den 
Acta societ Graec. T- I. p. 135 korrigirt Tlolknüii in 'O ZÜevxoc (tnfv. 

16) CoDsolatio ad Polybium, in der AiiRg. von Kuh köpf Vol. I. p. jBOS— 1885. 

17) Senec. Consol. ad Po^b. e. 26, 6. (p. 219 Huhk). 

IS) Suid. s. V. T^lt^. — JltQi Qvytu$tms Uyov ji%ttit9if fitfUi« f. 
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M'ir früher gesehen haben, dass die pergampiiische Schule nicht ohne 
Siiifluw auf die grammatischen Stiidini der Techniker geMieben 
wmr, 10 ist der Veriwt des Werkes um so nehr su beklag« , als 
es ini fltanAs gewesea wäre uachsuweiseB, ob und in wie weit das- 
sdbe Toa AfoOonios beautat worden sei; aitirt hat letsterer denTe- 
lephos nicht. -~ Apollo n ins behandelte zum ersten Mal in seinem 
Werke Jhoi aviiu^ftog rwv rov Xoyov /ittowp, (iißXiu d\ die Syntax 
von rein grammatischem Standpunkte aus, als Ergänzung der Ety- 
Biologie und abgesondert von der tiadiaionellen Rhetorik ; als Mittel 
mm Veffstiadnisa der Hickter Hiermit spricht sieh die Tcn- 
dena des Grammatikers deatüch genug aus, gegeniber den Rhetoren, 
die in ihren ri/vat nur die Redefertigkeit zum Zweck setzten. In 
der Einleitung spricht Apollonios von den Buchstaben, Sylben, Wör- 
tern, von Ellipse, Pleonasraos, Apokope, Orthographie, Solökismos, 
Kontrakaioiiy Diavesia, und über die Rangordnung der RedetheÜe. 
Vtm Kapitel 4. an wird der Artikel, sein Wesen und Gebrauch auf 
das sorgftttigBte hesprschen, und von iiun der üel^rgang au den 
Pronomineu gemacht , deren syntaktischer Gebrauch im zv^ eiten Bu- 
che abgehandelt wird. Im dritten Buche ist die Rede von den Ge- 
nera des Verbuni, von den Modi , so wie von dem Gebrauch der 
Kasus, im viert« endlich von den Praposiaionen in ihrer 2usam- 
menaetaaag mit aadem Wörtern, dann in ihrer Beiordnung mä von 
der Anastrophe d er gelb e n ; und in den %Mm leisten Räpitz wird 
die Syntax des Adverb abgehandelt. Die Dürftigkeit der syntakti- 
schen Behandlcng der Adverbia ist neuerdings dadurch beseitigt 
~ worden , dass 0. Schneider (s. $. 207. Anm. 41^) nachgewiesen hat, 



IS) Apollon. SyitL Üb. I. init. taU TiQOixöoOtianis 9^n> Ox^kntg ^ n€(ji 
jits quofäg n n q a doot xa9utf äaftt* 6 TifQi r<vtiüy XiyOSt xoTfl- 
Itiaaf 9 dl yvy ^^^^vo/UlKf ixdoate Tifpi^lc« r^v ix rovttay }^iyo- 
fxiyrj y av yra^iy tig MurulXqXdtiii a rov av rot (kovt X^yovt 

\ tjy ndyv TiqojßQifiiui, ayccyxmWKt^p ovatty 7iqo<; i^ijytjfiiy riÖy jioif- 
fiuxtay^ fisttt naaijt dxgtßiiae ix^^a9at. Cf. I, 10. (p. 37 Hq.\ Bern- 
Ii ardjr WLwMoh« Sjrataz d. g;r. Spr. 8 37. ,,ApolloBiu« «oMeokte «uent 
deu pMonopMsak arsamsttocben Htaodpunkt und aiwiuiineahMig der Bpra- 
ohei deren ■yatakttsobe Begriff» und Kwuteüstiglwit er mlt-grOMer Oe- 
lehnanücett und bocIi grAisefeai aduurftiui wid etaem onvergleichlicheii 
airebea nach WteMMChiimichkelt efgrdwlcte^ wodvreb er die Seieht«skeit 
md medumtMlie BeicluriBktiieit der VofigMger nad McbeeboMar (desea 
er seilen Ifaaen verdeakt) ebd ce c H s a d 'safsadeekea vtntaBd.<< 
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üass die Schlufispartie des Werkes llfgi snioot,^tdT(ay von p. 614, 
26. Bekk. abwarte, welche die Syutax des Adrerbs enthält, der 
^iraSiC angehört. Die Darst^Uaaf des Apollonios in der Syatax 
iit in Bataam klar and §ciiafff, weaa aaeh im Mg» daer Octonoada 
fla Aasdrack das VenttadaiM hier aad da endiwert wird. Bas Weik 
gdi g r t an den letzten Arbeitea des Verfassers, wie dies aus den Zita- 
ten seiner früheren Schriften in diesem Werke hervorgeht; ja es scheint 
der Verfasser aicht einmal die leüite Feile angelegt au haben , wie 
och wm BaBofaea AaakolulhM, aas den ftüen n^rw ohne fol- 
goMka Mtspüp sehfiessea Ilssl 

Ob das Weik des ApoUsaies schoa Binfass aaf das des Graai- 
matikers Arkadios (§. 105. Anm. 27.) Uf^i av>rdl^tag ttSv rov 
Xöyov /uf()<ü»'*') gehabt hat und ob letzteres ebenfalls vom gramma- 
tischen Standpunkte aus abgefasst war^ Uksst sich, da nichts weiter 
als der Tiiel hekaaat Ist, aleht sagen. 

Vorbemerknng. 

Wir haben Cf^ aBw and f. Mi) geselMa, was antcr liexilagle 
au verstehen sei. Dieser Zweig d«r OrsmnHitik Tcriar in gegen- 
wärtiger Periode au wisseuscliaftlichem Gehalte, gewann aber aus- 
serordentlich an materiellem Umfange. Die Philosophen waren 
211 praktisch geworden, als dass sie sich mit grammatischen Theo- 
riea beÜMSten; und wenn die Simkia und Neaplatoniker nach jetat 
aoch nicht gana g^dchgflltig gegen grswaiafiiche Vntenaehan« 
geii gewordm waren (vgL Karaathif. tld. Amm* 19.), so sind 
doch ihre Leistungen zu vereinzelt und nur gelegentliche , als 
daüs» ihr Wirken hoch anausclilagen wftrc. Auch die Gramnati- 



SO) Bd. pr. Aldai (e. Theodori Oaa. GfsonuitiM st BSrodisat de aspaeiis) 
Veset. 1405. FoL Apnd laalan (mit Basttios niqi ydmfMfunv^f yvfuw 
otas) Floreot tM. 8. F. 8 y Iburg enm Prodi Chräston. Flrsacof. 
IdOO. 4. Imm. Bekker, Berol. 1817. & Cf. I. Bekker de Apollos. 
Alex. libr. Syntax. Halis 1800. a Gull. Frohiie Observr. in ApoBonU 
Dysc. sjntaxiih Boaoso 1014. 8. 

91) Suis. s. V. *ji^M«t^tof. 
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ker, wddie ki te voihcrgdunte PirMe a«f natea, Arwlotelet 
teiid die Stoiker iiech ndiTfadi eingegaiigfeB waren ^ ver&hren jetst 
meist nur empirisch. 

Der Streit über Aiialuj^ie und Anomalie der Sprache 
ruht im Allgemeinen; nur Wenige erinnern an denselben, und zwar 
mehr historisch als daas sie selbst an denselben sich betheiligen. 

> Somit war für die Etymolof^ie (f. 814.) und Synonymik (§. 
21&.) die Seele gleidisam entorrt; die Sprache selbst wird mehr 
wie eia Leichnam, als wie ein lebendiger Organism betrachtet, der 
einst WAV und niclit mehr ist. Die razionelle Betrachtung des Wor- 
tes wird von der historischeu isurückged rängt; man bekümmert sich 

. mcht mehr darmn, in wiefern das Wort als ein phonetisdier Kör- 
per dem dnrch dassdhe bemnehneten UegMt entspricht^ sondern 
man liagt: Welche Bedeutang hatte daa Wort au Tenciiiedeaett Zel- 
ten? in verschiedenen Dialekten? bei verschiedenen Schriftstellern? 
So kam es, dass die Lexilogie fast ausschliesslich in empirische Le- 
xikographie umsclüugy auf deren wissenschaftliche Gestaltwig 
die Etymologie ^ die sdion unter und durch Piaton als Grundlage 
aUer Wortexegese erkannt worden war, nur geringen Einilnsa Abte. 
Die etymologischen nnd synonymiselien Wörterbfldier, weldie man 
jetzt ausarbeitete, waren mehr äusserliche WörterkompilasBionen als 
wissenschaftliche Werke. Doch haben sie ihren besoiidern W^erth 
noch dadurch erhalten, dass ihre Verfasser aus grammatisclien Wer- 
ken one Menge kritischer nnd scharfsinniger Bemerinmgen aber das 
Wesen der Sprache .nnd der einaeinen Warter dniochten. 

Die gegenwärtige Periode war abrigens fSr die Lexikographie 
günstig. Die Alexandriner und Pergamener hatten bereits auf das 
sorgfältigste die meisten und besten Aut4)ren der griechischen Lite- 
ratur kommentirt und die Sprache bis ins Ein;ielne analysirt. Man 
kannte genau jedes Wort, dessen sich dieser nnd jener Sehriflsteller 
bedient hatte, lilnd die Bigenthfinüichkeit der Darstellung eines jeden 
war icritisdi abgeschätzt. Jetat mm, wo die klasslsehe Spraelie 
nicht mehr im Munde des Volkes war, sond<'rn durcli die Lektüre 
guter Bücher erlernt werden musste, ]e^ie man mit Benutzung; phi- 
lologischer Werke Veraeichnisse von M'örtern und Redensarten an, 
die theils avr Erklärung einzelner Schriftwerke, tlieils als Anhalt 
bei stUistisehen ü.ebungen dienten. Der Werth solcher lexikalisdien 
Aibeiten war zum grossen Tlieil bedingt durch die literarischen 
Hülfsmittel, welche die Verfasser benutzen konnten. Die von den 
grossen Bil^liotheken unterstützten Alexandriner und Pergamener 



Digitized by Google 



Idsteten Mier vor aUcn im WcMaÜidiBte k ücbcm Zwoge iet 

Graininatik. 

Zur Förderung: der Lexilogie tnij^eii auch die Rhetorschuleii 
ibrat grossen Theil bei , in welchen hauptsÄcliIich auf Aiieig^nuiig 
dMft mO^dist rriBcn Aitüüaniof liiiigearbeitet iiiirde. Hit r lernten 
die Jtager dicjemgen Avtoren keuen,, die wm mi Biidwig im Stil 
studiren mmste. Wir lialieB oben den Lehntoff nngeföhrt (|. 198. 
Anm. 5.), wie wir ihn aus Lukian, Dion, Chrysofrtoinos , Nutarch 
und Phr>^nichos (bei Pho(ios) kennen lernen. Die eingerissene Ver- 
dcffbtheil der Sprache durch aufgeuommene Barbarismen machte die 
totgteUinig eines attischen Kanons nnd die attischen M'örterver. 
MKimiise notbwendig. Die Verfosser solcher listig '^»Tixa«' werden 
Attikisten CArtttuatttt) genannt. Wie indessen alle diese BeMtt- 
liunffen der Attikisten doch niclit vor stilistischen Fehlem sidlCTtea, 
haben wir oben (§. 210. Anm. 4.) an «gedeutet. 

So wie die Lexilogie vorherrschend zur liexikographie gewor- 
Icii war, 80 artete alhnihlig diesdbe bei der nateriellen Zunahme 
des StoffBs, indem warn nicht nehr bloa Wort-, sondern anch Sach- 
erkläningen alphabetisch registrirte, In Ab&ssung von Rral-Eiiky- 
klopädien ans. Man vereinigte die Speziallexika zu GfsannitwOr- 
terbfichern und wegen der Einmischung von einer Menge Realien 
aller Art werden dieselben ebensosehr ü^ Realwürterbüchera als al- 
phabetischen Qramniatikcn. 

§. 214. 
Etymologie. 

Die Etymologie, welche die Grundlage der wissenschaftlichen 
Lexikographie ist, wurde vielleiclit besser gepflegt, als wir jetzt 
nadiwdnen können; allein nach den erhaltenen Andeutungen trat 
die philosophische Betrachtung der Sprachbildung gegen die cmpi» 

risch-grammatische Analysimng der Wörter auffallend zurttck. Der 
Zweifel, ob die Sprache (f vaii oder dinu entstanden und die Wort- 
bildung anomal oder analog sei, wird wohl gelegentlich noch 
in Erwähnung gebricht, aber nirgends lasst sich ein Philosoph oder 
Grammatiker nachweisen, der entschieden dem einen oder andern 
Prinsip angehängt odmr dne wissenschaflliehe Vermittelung beider 
Prinzipe versucht hätte, wie dies z. B. in der vorigen Periode unter 
den Römern M. Tereiiz Varro (§. 118. Anm. 6.) gethan hat. Die 
£t>uologeA unserer Periode sind meist nur fleissige Sammler der 
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Rrklärangen, wekhe die älteren Vorgänger vmt den eiuzelneu Xil^stg 
f gegeben haben, aber keine philosophischen Sprachforscher; sie pflan- 
zen in iliren etymologisclien Werken, die in lexikalischer Fom ab- 
ge&Ml waren y das rUAt Gate wk das Lftdierlidie ihrer Vorglagcr 
* fart und yermehreB beides. Den da ibrc etynolofisdien Yeisache 
Helten aitf Prinsipien benihten , seadem sie bei denselben sidi mr 
n oft an äusserliche Aehnlichkeiten und irreführende Vergleichun- 
gen der Wörter hielten (vjjfl. Anm. 54.), so musste es kommen, dass 
^'enn sie auch bei richtigem Takte so manche geschickte und 
sciiar&innige Etymologieen machteiiy sie doch aach alt sieii in Mda 
Kanjekturen and nnwisseasebaflliehe H^idereieB Teitarai. Bie Waase 
der Etymologien ist so greDsenlos, als bei der Mmiiilbsigkeit Me 
Grenzen der Etymolotrie unbestimmt und locker waren; und bei aller 
Massenhaftigkeit bildet die Etymologie den unfruchtbarsten Tbeil der 
griechischen Grammatik. 

Diejenigen , wekbe sich mit der EtynHdogie befiwsle», steUten 
sieh entweder auf den theoretisclien oder empiriseheii Stan^^mdrt; 
der ersteren mtlehten gegenwärtig nnr sehr wenige gewesen seio, 
der letzteren die meisten, welche sich weniger mit dem Ursprung 
der Wörter als mit deren Formbildung beschäftigten , und die abge- 
leitete grammatische Kdiperlichkeit auf einen UrkOrper oder das 
Grundwort (aneh hvfioy genannt) »irflckffthrten. Die Empiriker 
brachten mm bequemeren Gebrauche ihre etynn^ogisehen Noftisen in 
die lexikalische Form und so entstanden die *EivfioXoyixd ^ auch 
Hegt hviioXoyiag oder flfni hvjuoXoytwv betitelt, 

Sclioii Aristarch hatte bei der Etymologie weder den Grund- 
satz der Analogie als maassgebend anerluumt, noch weniger den 
der Anomalie gebilligt , und in diesem Schwanken beharrten auch 
seine Naclifolger. Die enqftirische Richtung, welche die Grammati- 
ker bei ihren Sprachstudien nahmen , vertrug sich nicht mit den 
Theoremen der Sophisten und Heraklileer , M'ie sie im Kratylos des 
Piaton vorgetragen werden (vo;\. Bd. I. S. 161 fg.). Die Gramma- 
tiker stiessen zu oft auf Widersprüciie der Theoreme mit den sprach- 
lichen Erscheinungen. Am angemessensten erschien ihnen das schon 
von Piaton (vgl. Bd. I. S. 168.) aufgesteUle und yon Aristoteles 
theilweise gebilligte Prinzip, die Sprache sei eine {n/firjatg der Na- 
tur (vgl. Bd. I. S. 514), sowie jede Vorstellung ein Abbild {of-ioiia- 
ftu) von Gegenständen sei. Dieses Prinzip hatte in sofern viel für 
sich, als es sowohl die (pwtii wie 9iaiq der Sprachbildung anerkennend 
in sich fasste. Bie Natur ist anregend und erweckt durch ihre Ge- 
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genständc Vorstelliinofen : sie äussert somit auf den Spraehbildiier 
ihren Einfluss ; die Sprachbildiuig , die Beiieniiiiug der CSegeiistande 
mcheiiit swült gegeben — ^vaci. Ungekehrt aber IbI der West- 
Ifiiner doch wieder derjenige, weldier den Gegemünden die Be- 
■emnnigen giebt, er ist opoinu^dif^Q ; die Sfnelle erseheiBt sonii 
geschaffen — &eaft. Von dem Grundsätze der ^t'^ifjaig aus ist seit 
Aristarch die Et3'molo^e vorherrschend zu beurtheilen, worauf auch 
deutlich genug die zahlreichen Beispiele hinweisen, in welchen von 
den GnunmatllLeni die Wörter als Y>yo^r«^ »ffiioijy^dya , VifOfiatm 
fttfaßtunf tlQijftiifm benelchnet werden 

Dieses mimetische Element der Sprachbildong hebt mm noch 
der an der Grenze der vori<(en und gegenwartigen Periode lebende 
Dionys von Haliluimass in seinem M>rke Jltgi ovr^iatag ovofjLa* 
twp^) hervor y hinweisend wie die Dichter und Logograpiien bei 
ihiai Sehildcfrongen «nf das Wesen der m sdnldemden Gegcnotinde 
gesehen und die fttr diese Gegenstande geeigneten und beseiclmenden 
Benennungen geschaffen hatten. Beispiele werden aus Horner ent» 
fehnt, und aus ihnen wird gefolj^ert , wie die Natur die Anregung 
und Lehrerin abgegeben habe, dass der Mensch sprachlich die Ge- 
genstande nachbilde, und mrar nach vemunflgeniissen , in seiner 



1) 8ielie die Beispiele zti Dioiiy»« dem Thraker^ Dld^mCH und Trjplion bei 
licrsch Spraehphil. III. S. 79— Ö3. 

2) Cap. 16. Kai at'io/ te Jr; xaianxeva^ovaiy ol no$tiiai arai Xoyoyqai/fOit 
iiQQS XQif**^ äQÖSyits, oixeta xai örjXioiixa tuy vnoxttuiytay tu 6y6f^ttrtt, 
tSfntg itf tiy nolla xai naga itoy ffiagoa^ty la/jißdyovatyt tig ixtP' 
yot ttateQxtvaaay, Üaa ^t^tjuxiuiraa iiSy nQuyfjittxmy iaxiyt i4( fftM?/* 

*Pox&il y^Q ufytt xiifia »oii U^op ^jif/^QfO. 

Ad JOS dk xlay^af niuto nyotpa" dyiftoto» 

Atytuli^ fifydl^ ß(}4fiirai , oftaqaytl H rt niyiog. 

Zximn' oXainy t§ f9^w Mal döünoy i»6¥tny, 
Mtyahi fovrwy ÜQxh MaaxttXoc ^ i/fvatg, 4 noiovoa /u^iueo^f 
ifius Mai ^tutovc ttSy ttyo/iduay, ois d^loviot« t« ngdyftatnp natu t$yat 
iükiyove *«i »tyißtxac iutyoiae 6fioUiiifas * v^* £y iStSäx^^fUy tav^t»y 
u ftv3t4ftartt Uyt$y, xai xetf^tuoftovs tnnmy, xul tpfttay/iove igaytayf 
sv^öff Ii ßq6fitoy xai ndtayoy dyifiay, xai ovQtyfMOy xdluy, ieai älla 
Toiitoif S^ttta naftnlti4^, tu fiky ipwiit fufu/ttxm^ %a dl ff^tplif, rd d* 
f^yov, ta dl nd^ve, tv dl x^y^atut, i« «T ^qtfMias^ t« <f &Uov xah' 
/Mttos iiovä^^ou, Tttgi £y ifgitai noXl« tot£ ngo ^/*ay» ta xQauQta 
dl yiftUf tif jiQur^ toy änhff 4ivfioloylaf eisdyoyti Xoyoy, Jlläiwy§ 
SvxQattxf, noklttxfi fäy xmi äUit^t, fidUcta'fk iy KQaivXt^, 
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Vorstrlliiii«^ auftauchenden Aehnliclikeiten So ahmt er sprachlich 
nach «Ue GestaH, den thaügeu wie leidenden Zustand, die Bewe- 
gnf , die Ruhe, luid jede andere Wesenheit. Dass ans DioiiyB hier 
■idits Nencs, sondern etwas sdion von Piaton Gdehrtes Irielety «igt 
er selbst Es kam nns bicr nvr darauf an , dass die un Piaton 
schou aiigere«:te Ansicht bei den Rhetoren '*) und Grammatikern 
noch beibehalten wurde; leider ist aber auch nicht zu verkennen, 
dass die bei Piaton angedeuteten und von diesem Philosophen so fein 
▼crsfottelen laischen Vennche von fitynudogien noch bei den Nen- 
platonikern wiedelkehrten; wies. B. beiPlotin^), wekher sen 
Spiel mit BrUaruug der Nanen Kqopoq ^) « 'fior/a t) , "jitStjQ s), 
'AnoXXcov treibt, und noiog mit Tioifft»*^), Xöyog mit Xrjstv 
Kui^og mit xvoio; ovruiui mit avyttrut '^), toaij mit Lfii^ '^), 
oxiotq mit a/dats * ) in Verbindnng bringt, oder wenig^stens iu ihrer 
gnsannnenstellnng Paronoaasien rcnnnthet Auf das innere Wesea 



8) Ktnd Jtras tvloyoug xai xiytjiixüs ^Kcroiag o/notoTtjTceg. In der xiytjitxfj 
dtayofas 6,ao»ör<js- sehe ich die Subjektivität iu der Auffas.<4ung von 
Aehulichkeifcn , iu deren Folge es kommen kann , dass der Kine dices, 
der Andere jeaes öifOfia nfnoiiifiüfQy für einen und denselben Cregensund 
gebraucht. 

4) Val- die tSlelleii noa Demetrius Jltgi igfuiwtüte bei Iierseh L c m. 
S. 85 fg. 

5) Man vgt dM gelehrte Prognunm tos Steinhart Mdeteainta Plotiniaiui. 
Nuinbarg. 1840 4. pag. 87, ans dem wir die fUgenden SteBen enHehnt 
haben* 

6) So vid ab «ö^o; kou, Sättigung des Yen^mdes. Plotln. Bammd. V, 1, 
4.7« efr. Pinto n CnUjL p. 398. 

7} Ihm ist 'Eaiia 8. ▼. n. oiaia, Enn. V, 6y 8. yiy 9, 8» tit. Plate ■. Cm- 
tyl. p. 401. 

8) Knnead. VI, 4, 16. Cfr. Cratjl. p. 403. 40L Vgl. Bd. I. S. 164. 

Ö) Von fi und nokvg. Ennead. V, 5, 6. ibid. Creuzer. Vgl. Plat Cralvl. 
p. 405, der deu Xainen von anXovg ableitet. Die Ansichten der Pjthago- 
reer bei Plut. de Is. et Osir. p. 561. AVyttenb. Bei Aesch3 los A^a- 
memn. 10»(). und Euripides (ap. Macrob. ISat. 1^ 17.} von ünöllv^i. 

10) Ennead. VI, I, lg. 

llj L. c. VI, 8, 15. 

^2) h. c. VI, 8, 18. 

18) L. c. VI, 9, 6. 

14) L. c. V, 6, 11. 

U) £nnead. Vi, B, 14. 
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tia & BelMtaBf to BiMMBte ote Spfadilaate ckgdwBi, «kÜ 

er ni^t ohne Scharftimi mi WahndielBUdriLcit die Verwandtschaft 

von fi' und ov, und fii'at darzulegen. — Der Neuplatoniker Fa- 
vorin "'), Scliüler des Dion Chrysostomos, ein Gallier aus Arelate, 
zur Zeit des Kaisers Trajaii und Hadrian , zeigt sich bei Gellius 
als Frevnd der fitymlogie, und es isl sieht itiiwahneh«i«lich ^ daaa 
er in seinen ifrossen Werke tlmmiam^ ^Xii iOTogtnj in aiphaheil- 
sdier OrdnoBf^ auch die Bt^'molof^e bertthrte und- swar mit spesid- 
lern Eingehen auf den Priiizipienstreit der &daig oder (prai; in der 
Wortbildung^. Darauf deutet Photios hin, welcher sagt: der So- 
jihist Sopater habe im dritten Buche seiner ^ExXnyai 6id(poQoi des 
FaTorin nanoian^ vkij euerpirt, in welcher sich befunden hätten 
dia^o^oi Mtog/ai xmi %mp nura tu 4p6fiatm d-dataw aitic^ 
Xoy/ai xai TotapTtt ht^a. Wenn nan Varorin, wie diese Angabe 
vennuthen lUsst , die Ursachen zu entwickeln gesucht hat y aus de- 
nen man den Gegenständen die Namen ^dati beigelegt hat, so scheint 
er als Platoniker wohl ehenfiaUs von dem Priniip der fuftiftng ans- 
gvfgangen na sein. 

Unter den Stoikern, die wir in der vorigen Periode (Bd. L 
IS. 515 fg.) 80 eifrig, aber anch oft nur zu abgeschmackt etymolo- 
gisiren sahen , heben wir hier den A ini a u s K o r ii u t (§. 224. 
Aom. 17.) hervor, dessen Etymologien in der Schrift fligi Tfjg rcoy 
9hSp ^vaimg sidi meist auf mythologisdie Namen beliehen *^). Seine 



16) üelier ihn J. F. Gregoriiis Commenfaft. II. de Pliavorino. L.iiiban. 1755. 
4. Cf. Fabric. Bibl Gr. III. p. 173 sq. U. J. Voss de Uiat. Gr. p.818. 
p. 25ö sq. "NVesferm.}. 

17) Gell. N. A. JJIy 19. 

18) Phot BibL p. 108 b 4b 

19) wilr tteOen hier eloe Aamlil Betepiele in alphabeliscber Reihenfolge, ohne 
4frm* aaf Yolbliadigkeit) mit. Die beigeschriebene SeitonsaU besieht 
tiA anf die neneste Amgube des Komnt von Yilloison und Osann, 
Gotting. 1844. S, — "JiS^i pag. 811. ef. p. S8S. ^(fpacrrcm p. 41. jti^Q 
p. 6. cf. p. 287. *j4fnf iiQlxi} p. 187, UnolXtov p. 193. cf. 371, 373. ""^iQ^jg 
p. 119. uiaxlnnioi p. 203. nmtiQ p. 6. "Ailng p. 144. cf. p. 325 init. 
*AiQVTu>vi] p. 107. \4(i Qüölir^ l>. 128. BQiKQivg p. 80. Jcciuioy p. 211. 
/tr,ui,itjQ p. 156. Jia iintl Z>,yft p. 7. cf. p. !2;}2. Jiot'vaos P- 173. 'ElfV" 
ais p. 162. 'Eyvoj p. 119. '1:q^u*)( P- G3. "F.nujg p. 110. 'F.arla p. 15ff. 
cf. p. 838. "jfQt] p. 11. cf. p. 287. Knuyos p Xil. Kv&fQua p. 135. 
Xvnqis p. 185. Nifitatg p. 42. A^/x^ p. 114. ^t fiiftj p. 130. OvQayös 
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fityMolsfieB iM iMgitm »cht mm, ■■■itni Ton V«r|||Migefii cai- 

lehnt , wie schon daraus hervorgeht , dass sie sich fast alle bei den 
Lexikographen, wie Hesychios, Suidas, Et>inolog^icuiii Ma^iiuin uud 
bei Eustath wiederfiadei], die gewiss nicht aus dem Koriiut gescliöjpCt 
habok Das OianwUiscbe und fitynotogiadie iai wotd mtast ge- 
aehttffl «■ ScDMi'a .^ic (f. IM. Aw, 17.), ni ms Cbrynff 
Jlif f T«s> inip/c»c »iXQ^o^ S^imnk fol^ MfUMOw ($. 100« Am. 26L) 
und ileii l&vfcoXoyiita npoc zAoxU« (§. 100. Anm. 28.). Bei Komut 
ist nicht zu verkennen, dass er, wie die Stoiker überhaupt, sein 
Et>inologisiren nur als Mittel für seine allegorisireiide uud mystische 
Erklttnugswdse handhabte, oder umgekehrt , dass eben diese £r- 
klftrangaweise von Einflufla auf die Ethnologie war ^ 

Den Stotkem gegenfiber, welche viel «nd gern etyMologisirten, 
wollte Sextos der Bspiriker von der Etymologie gar nichts 
wissen und läugnete js^eradezu ihren Nutzen, ja selbst üire Berech- 
tigung uud Gültigkeit ^')* 

Ehe wir von den Philosophen auf die Rhetoren und Graanm- 
tiker flWrgehen, sei es erlaubt, hier einige Schriften nn erwAliBen, 
üe sich nrit den Tliierstininien beschllftiglen. Die Bezeichnung 
derselben dordi die Sprache ist fiwt dnrebweg eine mimetische ; und 
von diesem Standpunkte der /nijurjaig aus werden jene Stimmen auch 
erklart. Die Scliriften sind meist nur fragmentarisch und anonym 
nuf uns gdLonnwn und führen den Titel Utgi ^tiwy i^mwmv, Em 
Fragaent ohne Anfischrift über die StinuMn der vierfttssigen Thiere, 
das anflUigt: ;i;pf/car/(€iy hti tnnov* iipmo9at ini ovw »al ßgwfMa^ 
ü&ai snrl. iindet sich bei Iriarte In demselben Kodex Anden sich 
drei Fraj^ente : a) über die Stinunen der Vögel , b) der vierfüssi- 
gen Thiere , c) der Vögel , des Feuers , der Winde und Ander ^ •). 
Unter dem Namen des Zenodot Philetaros (fiXiwB$os, yuJUu^ 



p. 4. IIoafMy p. 13. cf. p. 239. 'Pia p. 8. 10. cf. 368. p. ISO. 

^Sbtiw6s p. SA. 

nO) Gk> erkUrte man die Form Je Je neben Zive (Cornut. L c. p. 7. ibid. 
Onann p. 888.) iao loö M%tv ?ir yffv* CT. Btym. M. p. 408, A8. Bin 
4eia aseus pluvlus geweihter Ort Uen deshalb Mitap» Ljdus deoMis. 
p. 88. 

81) Näheres bei Lorsch Sipraehphaos. d. AHen, in. a 88 

23) Catalog. MSS. Graccc. p. 306 sq. im Cod. reg. Matrü LXXJOIL 
84) et Fabric. Bibl. Gr. VJ; p. m. 
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t^) cbenCriis die MiMt JI^pi ^AiMS» i;mmp «bs ge- 

ktMen , iiJid eine andere anonyme gleichen Inhalte ^^'). IVfit Rtick- 
sieht auf die Mantik behandelte die Thierstinunen der Pliilosoph und 
Matliematiker Theou von Alexandrien ($. 290, Aum. 59.) in seiner 
jSchrift Ilsifi üßnntimv mon^Q dgtimp nmi t^Q neo^xnp ^cMri|( 
Üb alio: mA^ auf wu gdtMmoi ist 

DfsB fbÜMopliiMlieii «der theoretisdieii We^ ics StyowlogiBi- 
rens , wobei von dem Sprachlaiite , der qtovri , au8g:e«:ano^en wird, 
schlugen auch Theodor von (ladara und Klaudios Galen ein. . Es 
kum ulUnlicl) kaum zweifelhaft sein, dass die Schriften des Theo» 
dor Ton Oadara (iistor August uud Tiber) i7f(»i xa* iv qftovntQ 
tffvfiipmv und IltQi SiaXimm^ i/totottiroQ xai unodi^Sm^ hier- 
her |[fdillren; wie andi sdion Lrrgeh yenmrthel kat, dam in deui 
Mt'ike des Klaudius Galen flf^t ffwvijg ßtßXia d' besonders 
die physiologische Seite der Etymologie berücksichtigt worden sei. 
Dtis der wissenschaftliche Galen bei seinen sprachlichen Untersu- 
dwogen prinaifieil verfahr, lehren »cht nur seine gelehrten Ken- 
Mtaie nnni fliip^kratea ($. fOtk Ann. t6.), sendem deutet aach 
MHie leider verioren gegangene Schrift Htpi oro^iur»» op^oriyro? 
an, in welcher er dem Titel nach das Prinzip der Analogie ver- 
focht , gegenüber den Etymologen , welche prinziplos und ans dem 
Stegreif etymologisirten und deshalb nur zu oft Falsches zu Tage 
biicbten , wie er auch in der Schrift Ilsgi iptap^Q den Chrysipp we- 
gen seiner Aschen Etymologien nureehtwies. Wie in dem Werke 
Jltpt ovpftdtiw op^orj7TOc die Etymologie eine pliÜosophifiebe und 
wisseuschaftlicbe Behandlung erfahren hatte — ein sehr vereinzelter 



55) Fabrie. BiM. Qr. VI, p. 85». Pierson PraefiU. ad Moerid. p.XXXYI. 

ed. Lips. 1881. 

56) Tn der Leipziger Ausg. des Ammonias ed. Yalcken. YoL II. p. 988 aq. 

ii'j Suidas 8. V. Qiioy, 6 i* tow AIovat(ou, u^iyvjtiiog. 

28) Sil id. s. V. Gsö^wQog. 

29) Lersch Sprachphilos. d. AUcn 111, S. 62. 

30) Galeu. ji€Qi idficay ßißk. cap. 11. 

31) Galen. ITfoi rd}y x«^' InnoxQ. xrtl TIXüt. ^yurUtüv Üb. II, c. 2. UIX'^ 
OJt fiky ctku^ajy ioJi fiäQivQ tj hvuokoyta , noliäxtq ftly ouotiog fXKQXv-^ 
QoCaa loii" Ktvayxla Ityoioi lo'iy u).i,0^y^.y, ovx oliyccxtg J( lOis ipfvf^o- 
/n^yoig fxäkkoy ^niQ toig ukt/thvovoiy, h' 'nion. jinuyiiaitirc Jtöitxial fnof 
rijs n e Q i 6 y o /uax loy o()^ot^to$-, tydu xui niQi i^g 4yiu ^-uty^s tni^ 
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Fall in jetziger PerMe — , so aich woU a«db im Hnem andi^ren 
Werke Galeifs Uegi tfjQ xuv ovojLia xai ar^fiaivo^tfrov trjrfOicoz 

Die grainmatiscbe oder empirische Etymologie ward in den 
Werken ilc^i itvfiQkoyiai^ etvfioXoyimp , oder in den *Exx*ftoXoyuta 
AbgchaadeU. Die Art^ wie mut kicr etyneiofisirte, wird sich mm 
den Beispielen erg^eben, die wir annlllbreB Qeiefenheit n eh i dn. 
Mui ging von aussenher an die Bitiftnmg des Wortes «id erklärte 
durch Annahme einer oft unstatthaften Buchs laben Veränderung 
oder -Umstellung JEliue solche Formveränderung des Wortes 
liiess Tponjj oder nafayffaftf^mtaitog , und geschah durch die 
ipuXXay^ tm oTOtx^im^ <£i>riorot//a, /icrt^oXi}, ^ra^o^a (Blynk M. 
s. v.^Aßamg)^ ftitunttaatg ^ fttvuatwtQi oder durch, ypiuric, ditaAv- 
oiC, diai'oeatq, dtmXaüiaapioq ^ tlptiStnlaüiaa^ing ^ avaroX^ ^ inav^rjatQ 
oder tniiuaig {sntiaoöoq^ enivdeaiq ^ nXtOkaafiOQ) ; oder durch ovy- 
xon/j , d(paiQfaig ^ avoToXij^ tfdeia^ eXXsiyjtif nagaXuif/ig ^ unoßolij 
mid anoMOK^; oder durch vnig^iaig, /n$rddsatg^ dmi^soiQ^ vmsgßä^ 
ßaaftog. Von diesen nMIglichen Fällen der Wortrerändcnngen nnkai 
man nun in einem und demselben Worte nicht nur den fdnen oder 
andern Pal! an, sondern oft gleiehaeitig swei, drei und mehrere ^''*), 

Ein Werk JitQi iTv^olnyiag wird dem Grammatiker Hera- 
klid von Poutos, dem Schüler des Did>inos (§. 200. Amn. 43.), 
beigelegt , ans welchem noch dnige BruchstädLe flbrig sind ^'), 



äS> Galen. JTtQi Utmv /3»/U. cap. IS. . 

89) Veber dietes Kapitel sehe man Lerscli Sprnchphfloi. IH. R 00 C 

3i) Suld. a. V. TTnQayottfifiartafioff* Srtty yqafifia ttyri yqdfifiatos tt^ff' 
oJoy Kyri lov f^vQoit'tj ßuooiyrj' ß dytl tou ft. KtX. 

35} Ktyin. M. p. 231, 32. rii waxio] (an Q^f^tt yoio, ro^Jffw xai xgciast rov 
0 xtci i] (t( u), yuiaot, (ug 6ydoiqxovia dydiuxovia • nXsoyfta/u^ toö x yiüaxtOy 
lüS vkiü dlioxuj. — TiXfoyna^fp rov y yytoaxo)- xai xttxa d y a d m ia- 
o tu o ^0 y yiyytüaxiü- xai fxßolfj rov fyog y yiyiooxa). 

QQ) Bckker Anecdot. Gr.IIl. p. 1149. und Orion p. 185,25. (cf. p. 1,8.) ed. 
Stur/,. l^Qdq' aiQUi] itg ^any^ alQOvyiat ndyitq. ovrtu i^ldvftog iy 
' Tnottt'tjftftTt. o' Jf 7/(>«>fAf/tf/?f iy JJfQt ixv^iokoylai (ft^ai' xaru ^e- 
7(i&(aty, dn(i>j iQttJt}) Iii ovart, t) in^Qaaios xt^aig- Ibid. p. 1S6^ 10. 
ty TOis {i(f}] nfoi hvuoloytujy cf. p. 10, If). s, v. d^lvf, 

»7) Cf. Orion p. 1, 8. (185,25.) s.v. «^f ri; ; p. 19,1«. (186,10.) s.v.dxlvs} 
p. 47, 10. s. V. dixaionvyrj ; p. 49, 23. ^tanotya '^ p. 83, 3Si. «. v. xolvu- 
ßäp; p. 93, 22. s. v. Xaiuot; p. 90, 2. x. v. idxv>i> P* 100,30. u. 9.187, 
14. /jaaxdlij; p. 109, 7. yotos ; p* HS, 28. ißoloi ; p- 119, 1. ovnttyoe 
(et Etya. M. p. 642, 18 ); p. U», 8* 6xuqu} p. 189> IK. lu p. 180; 87. 
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lJe4)rigens mag Heraklid auch manche Etymo!o<rie in seinem M^rkc 
-^-w/a« gegeben haben, da er in demselben ebenfalls «^ranimatiüche 
Duge bespnteh (vgl. §. 200. Anm. 41.)- — Dass Orion der Ale- 
xaadimer ^ ^ der Samnler von Wrrixai Xi^ug (§. 218. Anm. 27.), 
anch Iligi hvfioXoy^'^S «der ^vftoXoyiÄ' geschrieben habe, wird jetst 
bezweifelt ^''); eben so, ob 0 ras dem Miksier (§. 900. Ann. 84.) 
ein *Ert7<oAo7'iKoV beizumessen sei , da seine lexikalischen Arbei- 
ten nicht vorherrschend etymolo frischer Xatur v an ii. Aber in sei- 
nem Werke 'Ed^ttxu von nunde^leiis 2 BB. war die Ableitung und 
grammatische Bildung der geographischen Namen etymologisch be- 
banddf^O* — Dagegen schrieb Achill Tatius (c. 82D v. Chr. 
s. §. 230.) Tlegi hvnoloytaq , und ans diesem Werke linden sich 
noch einijre Etymoloji^en in seiner Eiguycoyfj (ig "Aftuttop. — Welcher 
Zeit Audromachüs, der Viilasser von "Eii\uo).oyiy.d , an*(e- 
hM, ist unb^annt, doch mOchle er schwerlich identisch mit dem 
Ver&sser des Etymologicum Magnnm sein, wie Coisine '^y ansnneh- 
nen geneigt war. — Ein Sperial - Etymologikon fiisste der unter 
Trajau und Hadrian in Rom lebende Amt Soran von Ephesos"'^) 
ab, mit welchem man nach neueren Kombinaziouen den gleicbuami- 



TivQafAiQ , p. 133, 4. nwnQos; V- 8*- ov^tyli P* ^^'^i ^ P- ^9**> 
cnct^uiv; p. 147, 4. u. p. 183, 10. p 189, 80. üilii^ti ; p. 117,7. ox^rof; 
p. 117, 11. axiu; p. 147, 13. OaQxa; p. 156, 10. 5aÄo?; p. 15G, 12 ii.p. 
190, 17. i;Mi}V. — Im Etym. Magrt. p. 211, 11. ß^a'/os; p. 61», 18. 
Ovnai'og. Hie übrigen Arükel : p. 311, 12. 'EyoJtfc ^ 'F.xari}* inii »vr^» 
yösi p. 513, 11. KijiJftfoioi s und p. 712, .W. (cf. Ammon. de dilT. voce, 
p. 12.5. a%n<ii}.^, üeu Akzeut betreffe ü ü , konueii iu dcu ^iox^t. ihre 
Stelle gehabt haben. 
3S) Sil id. s. V. "iin'nüv I4).(i«yjft(v<:. Ohue Angabe des Vaterlaudej* beim 
'Schol ad lliad. A', 290. p. 2S9 a S8. Bekk. 

39) Hits Chi de Oro et Oiione p. 7. 

40) Ritsehl 1. c. pag. 71 sq. 

41) üeber die ^E&ytxä s. Ri( schl 1. c. pajs. ,50— GO. cf. p. 30 nq. 

42) Said. s. V. ^A/illivs 2:idiios , '^i-t^ayiJQi'^s- vj;l. §. 2:10. Anm. 56. 

48) Scbol. Ven. ad lliad. 130. TtQoMvfiy^*] "M^oofiuxos iy iivftoXoytxots 
ffiial xvgtmt liyiQ9at TiQuMvfiy« ia in^ tUlijloüs xldJous diydo« , öm 
TO d-tjXvftttyitt^» 

41) In 4en Fiwtl Attici I. dissert. VI. p. 386. Ifen widerlegt schoo Harle»« 

in Fabric. Bibl. Gr. VT, 601. 
iS) Fabric Bibl. Gr. XII. p. 681 sq. ed. vet. Choulant Handbuch der 

Bficberkonde Hur filtere Medixio. S. 38. 

Grifcnhaa Gctch. 4. Pliilol. HL 11 
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gen Ant vob ißt laael Km MentiiiiKn will Kr war in Ale- 
xandrien erzogen, wo elr lir ilie fnumnatischen Stadien empAng^iicii 

gewordeu sein ma^. Neben seinen medizinischen Werken schrieb er 
JleQi izv/iioXoyt(of tov aoojiiaTog jov ufd^töuov , welches Orion von 
Theben bei Ausarbeitung seines K(ymo1o<(ikon benutzte ^^). 

Abgeaehen von den Verlaaaeni Jl§^ itvfioXo^t'mg etymologinir- 
ten die GraonnaUker aneli ieiaiig in ihren Konnentaren nnd non- 
atigen Sehriften, die SynonynrilLer in ihren s^nonynriaehen, fibeilinHpi 
die Lexikographen in ihren lexikalischen Werken. So Apion der 
Plistonike (§. 200. Anm. 13.), welcher deshalb auch von ApoHonios 
dem Sophisten o Wnia>y iiv^oXoyioy genannt wird, sowie er nelist 
Herodor aneh yXwtaoypmff lieiast^*)| denn er achrieb ylwaatu 
'Ofttifftunl nutu oroi/ffoy (vgL f. 117. Ann. 4.). Wenn ihm mm 
aneh anf dieaem Fdde BMueher Fehler entoehltipfte, so hat er doch 
auch zuweilen richtiger gesehen ^) als Aristarch , der überhaupt 
wenig etymologisirte. — Ferner Epapbradit in seinen ^t^sig 



i€) Tgl. F. 9. Braerittt la aeiaer Besaadea tob Bor aal KphatU de arte 
ob«retriela nofMsfue Bolieriifli fuae aupemmt ex apographo Fr. Relah. 
Diets etc. Besi»* 188& ia der HalL AUg. MAL Ztg. 1811. N. Od. S* M. 

47} Orion sltlrt ei p. 94, 9. tatg 'Etvfial^yiate tov 0t$fimoc toS dt^&Qti» 
nou; 181, 4b iy niQi*Etvfio3LoyuSy loS dy^^aixw; p*ldi| 18» ^rv- 
ftoloyiäy loy äy^nnoy B^y» Ausserdem ohae Aagabe des Titels nodi 
19 Mal. 

48) Vgl. aoeli Cr a mar Aaecd. Gr. I. p. 299> 9. 

49) SdioL Venet. ad Iliad. O, 904. Ct. Lehrt Arlst. p. 45» wtL 

MO) Mgyit leltele er rtcMig Toa ftaiyofutt ab (AristanA Ton f^i^ui); Atmtmtf 
Ton änrouftt (bei Arlstarch b difröjjrof) j (f dloe von tf dio; natläg vcNi 
TiftUtv jobg kdovf A pol Ion. Lex Horn. p. 199, 29; atuxos (Merkur) TOa 
OMaiuixo: ; TinoJcdis schied er von nö^Julic, jenes «ei das Weibchen, 
dieses das .Mjinndien; vtinviioi von yij und tjnvdi/ (Apollon. Lex. da- 
geK«'»i riclifiger von y^ntoi per epecJasln). Ktjmologieu des Apion im 
Etyni. M. p. 153, 4. tiaaa&((i] — (5 cT« 'Anliuy, ix9^fjfyos djU(fOiiQa( 
las dutfuit€is , iivuokoyd dno T^f «r/;f , oioy «ijjO«*. 7iA';oa>T»x« ydn i« 
xaxd' Ibid. p. 511, 81. Ktyvnt}] — tikok to xiytiy r>]y oiQuy iy lo 
fjLvr.(ta!^(tt. xtti \4nliov dt tvnioy rtjy hvtioloyiuy Kturt^y tjuqu \47tollo- 
Jiu()<>) , <ftjaiyoii invQOg Kytiai jictQ« TO Jtiyiiy it^y ovody xui ui- 
Ttjy tÜQtaty t^s hvfioloytas P- 525, 4. xolretf fCio xtti xolaif og] — 
6 dk *An(uiy dno loö «ola^cri« p. dil, 91. xnojftt/oi] — lus d( \4/t(tüy, 
Ctt T^f xoQa/jg amoytfd, tovifon r^e xtqtdr'.g. Cf. p. 518, 46. xX€ttve. 
p. 988, 99. in6s» p. 628, 4& inutni» p. 634, 41. ÜQxatog, p. 950, 1. 
nulfiyHy» 
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($.217. Anm. 23.), aus denen das Etyflu»logiaui Magnum bereichert 
worden ist ^0* — «^vch Alexander der Kotyüer wird wegen sei- 
ner Etymologien hier und da erwihnt^^, und viele Andere, deren 

M'eisheit wir noch in den Scholien und Wörterbüchern errathen 
können. Insbesondere sind hier noch die Verfasser von Schriften 
IlcQi d(j^oygaq)iug zu emähnen, welche, um die richtige Schreibart 
eines Wortes nachzuweisen, auf seinen Ursprung aurticlLgeheu muss- 
ten. Man vergleiche, um nur ein Beispiel anzufahren, die Stellen, 
welche Orion der Thebaner aus desEndftmon Schrift Iligi o*^^o- 
you^tag (§. 203. Anm. 13.) zitirt hat *•'). Im Allgemeinen flbri<j^ens 
etymologisirte man mit vielem Aufwand von Gelehrsamkeit wnd eben 
nur das Streben, etwas Neues oder Entlegenes zu Tage zu fördern, 
Hess die Etymologen oft auf Abwege gerathen, wie etwa Hesy- 
chios (am Ende des 4. Jahrh.), der übrigens alteren Etymologen 
nachspricht, den Namen "OfttjQog adjektivisch liisst und durch „blind*^ 
erklart , da das Wort per metathesin aus f*riOQog = luij öfttSv ent- 
standen sei. Andere possierliche Et^Tnologien, erzwungen durch Zu- 
sammenziehung zweier gar nicht zusammengehöriger eivfia haben 
whr in der frühern Periode bei Grieclien, selbst bei Aristoteles (§• 
100. Anm. 11. u. 12.)- und bei den RVmem ($. 100. Anm. 44.) ken- 
nen gelernt; man hat sich aber auch spater noch nicht gescheut, 
ahnliche Monstra zu erzeugen ^'). 



st) EtyjK. Magn. p. 187, 54. iQ^ie; p. 148, 8. äffaßtitr; p. 158, 48. ^atl^ 
ynivWi P* 1^9 48. &attol^iiu; p. 158, 11. ßalayitov von ßalayos on<I 
«Stiy; p. 181, 88. Barl« tob nutiS; p. 880, 8& dtiMtloifi 48. 
&ttn¥Q¥ Toa ^&njm ,* p. 488, 7. ; p. 508, 40. ntlii*iC*w» Btya. 

Orioals TM. p. 185, 84. Hinkog. 

SS) Er leitete «f^poec tob m6q9£ L e. xla&ot ab, Etym. Bf. p. 878, 88. und 
beroft flieh dabei saf AtUepiad, den VerfiMser von Iltttftodanai ferner 

58) OrloB. Etyn. p.83, 4. däoliaxtiy iyxiltm to ^d*iy utL p. 61, 85. igi^ 
ri6tf nttQu to iQtaiutoy to ^iy^t^oy niiQats »al Süaoty* p. 147, 
85. cittQtf naQo rd atiQea^at rov ttxTtty. p. 188, 87. üyufos' tiuqk 
TO 6y6<itt(r9at. fgutg H Sit nuy ro ty nl^ft/itlhe teSrc tf'ttiyttaf «vor« 
iyxdxat ro itätaihtt. EC3'lll. M. p. 157, 12. (p. 419, 23;. cf. p. 158, 14. 

5i) So O^vuiaim ans 9vuov iftiia , Efym. M. p. 458, 35., Odcr ooXQtxia^Cs 
aiia JfOou AO'vQv iiJKJJ:MO^ bei Suld. s. v. 
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. Synonymik. 

Die Syiioiiyiuik , früher von den Sophisten und Ritetoren g^6* 
übt, die durch feine Unterscheidiingen der Wörter und ihren rechteii 
Gebrauch Glttck in der Disputir- und Redekunst machen wollten; 
dann auch von den Philosophen in ihrer Wichtigkeit anerkannt, 

ward in der vorij^en Periode schon von den Grammatikern bei Er- 
iLlärung der Literaturvverke gepflegt. Gegenwärtig finden Mir niclit, 
dass. sich die Philosophen viel mit ihr abgegeben hätten; doch 
Hessen sie nicht gann die Gelegenheit vorbei, in der Unterscheiduttg 
synonymer Wörter, im dmipcry oder diaatiXXnp r^v ^laipogap tmp 
oVo/fftro>y, ihren Scharfsinn zu neigen. So unterschied der Neupia- 
toiiiker Plotin, den wir kurz vorher (§. 214. Auni. 5.) auch als 
Etymologen kennen gelernt haben y ' ^ra; und /loi <) , oAo^ und 
«ag*)-, ffttc und unu^ axdaii und ^av/ia *), uXXa und ertgu 
ita^ogd und sTtgoni^ ttiog und iäia ßovkeadai und &4Xftif 
^aftßavtiv und aigttp nayrajpov und nanax^ ^% IJtnd und avv 
ini und Uy£iv xard rivög und nto{ uvog Uebrigens sind 

die Unlerscliiede der gegebenen Synonymen nicht iimner mit be- 
stimmter DeAuizioii gegeben , sondern ihre Erklärung ist öfter nur 
indirekt angedeutet durch die Art und Weise , wie Plotin sich ihrer 
bedient 

Sehr thfttig bewiesen sich auf dem Gebiet der Synonymik die 
Grammatiker, Rhetoren und Sophisten; jene beiErklaning 
der Schrifusteller, die letzteren beiden bei ihrem Streben nach einer 
korrekten sprachlichen Darstellung, welche ohne genaue Kenntniss 
des Gebrauches und der Bedeutung der Wörter nicht erreicht wer- 
den kann. Da nun die griechische Sprache gegenwartig vielfach 
von ihrer urspranglichen Reinheit abgewichen , die Bedeutung vieler 
Wörter durch Missbrauch eine andere geworden, ja aucli eine grosse 



1) Plotin. Ennead. V, 5, 4. VI, 6, 6. 13. u. öfter. 

8) L. c. V, :K .5. , 3) L. c. VI, 5, 7. 4) L. c. M, 3, 2. 

5) L. c. M, G, 13. ' 6} L. c. V, 1, 4. 7) L. c. VI, 9, 2. 

8) L. C. VI, 8, 13. 9) L. c. V, 6, 2. 10) f.. c. VI, 4, 9. 

II) L. c. V, e, 3. 12) U c. VI, 2, 3. 13) L. c VI, 8, & 
11) Sie sind gesnminoU von Steinhart Melutemata Motiniana p. 4d sqq., 
woher wir sie entlehnt hoben. 
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McD^e vmk Wttrteni fans «wer Gdbimvdi fikoMwa war, «• lim 
rieh jetst olme ein Znrackgehen auf den Gebnuch der Wörter in 

der Blütezeit der Litteratur der Unterschied der Synonymen nicht 
darthun. Zu diesem Beluife las man sorg^fHKi«? die Musterschrift- 
steller der Vorzeit, und nodrtt' die synonymen Wörter mit Angabe 
des SduriftoieUerg, der sie gebranchte, der Bedentvnf , in der er sie 
fri^ndite vnd fttgte man aneh noch das Btymon derselben hins«, 
insofern diess mr näheren Distinknien der Synonymen beitragen 
konnte. Somit wurden die synonymischen Werke zup^leicli wichtig 
für die Etymologie. Man stellte lexikalisch die M'örter zusammen, 
die im Allgemeinen gleiche Bedeutuni; hatten, aber doch in ihrem 
^csiellen Gebrauche, den man kum angab, verschieden waren, nnd 
filgte auch hier und da Beweisstellen hinau. Man betitelte solche 
Werke bald ÜBpi ilaqtOQä^ Xi^tag^ bald Usgi oftoicop uai itaq^ogaw 
U^twvy oder auch Vioinaauxov schlechthin, wie Pollux that. Auch 
die Werke, betitelt 'O/notoTtjrtg ^ sind hierher zu ziehen, wie dies so- 
wohl ein Fragment aus des Sosibios 6^oi6itjT£Q ($. 101. Anm. 17.), 
ab aneh noch mehr ans des Juba ofAOtctrfctQ vermuthen Ittsst, in 
wckhen der leCstere den r^axsCoxo^oc nnt dem structor der RH- 
■er als Tafelmdster identifizirt *^). — Wenigstens auf den bewuss- 
ten und feststrhenden Unterschied von dfrund /p'J, wenn auch nicht 
auf eine Schrift synonymische» Iiilialls ^QwiH die im grossen Ety- 
aologikou zitirte Sclinft des Herakles oder Ucrakiid ILtQi tov 
^if Mai xifi '0 



U) Athen. IV. 170 E. 

10) Die vorfcer angegebene Stelle des AtHeiäos giebt sogleieh ein Beispiel da- 
für, wie man aach gesprSehsweite sieh Ober sjuonyme Wörter verbrei- 
tote, and wir Ifaeilea sie daher nUt Weglassang der Belegstellen ansaugs- 
weise mit: 7«»^ ftm^tQmtit Mtfto^ nyte i^tv ol »alev/ciyo« f^«Mi<-i . 

tQtmiConot^, *J6ßas yuQ i ßttaiXiVt ip laU dfioiditjai jo¥ ttdioy tiyat 
tftjai rQtmtCox6ftor, »tü i6y da^ *P»fiitim¥ »uMftwoy orQovxitona. — « 
X- 'Exilovy dl tQuatConoiw tw %Qan^»¥ im^tltixtttf nml i^f äU>ie 
tixoofitas. -^"SUyot^ dll Mal imrQanfCo^ftMTV T« imu^fiH^a ifj iqu* 

rvy d* 6\})(oyärajQtt* — — xrL 

17) R( ym. M. p. 2Hlj 53. 'Nonxlijg iy im Tlfnt rov tffi x((i -/n,], wo S%ll>iirg 
'H{t((xifiJrjg zu lesen vorschlagt. Vielleicht Ist au Ueraiilid^ dun Z^kier 
SSll. Amu. 13.) zu deulien. 
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Bise SfitBjnaifc urter tei Tilel i2«|M ^««y •^•c AiSüf y tote P i 
len&08 Yon Aakali« (f. 19& An. SL) ab to ui acim Wcvte 

den wcsortSdicn VntmMeä tob im Allgemdiiai irleifMeieatondai 

>Vi)rtern näher erörterte, wie der Unterschied von av/ij^ und ^dgyj, 
(uQ und /avxTtjg, eanuKoo und dautficov u. a. Seine Etymologen 
finden sich, wie schon Fabricius bewerkt hat, in dem gleichnamigem 
Werke def hernach m nennenden Ammonios wieder. — Oer Ale* 
xandriner Selevkos (f 90a Amn. 470, den wir bald aadilier 
noch als Dialekto^raplien md Gkaso^aphen m neuiai Mb», 
schrieb ilto/ ifji iv ovicovv/notg dtwfogug '*^). 

Was Julius Pollux oder Pol y denk es für die Synonymik 
gethan hat, findet sich in seinem VvofjiotaxtTiöv, Pollux aus Nau- 
kratis in Aegypten , wo er wahischeinlicb von seinem Vater den 
enteil Unterridit ierliielt Dann reiste er nadi Athen und bVrte den 
Adrian, der den RednerateKI inne hatte. Nebenbei trieb er a»di 
grammatische Studien, wie sein Werk beweist"). Später hat Pol- 
lux, begünstigt vom Kommodus , den Rednerstuhl in AtJien eingenom- 
men , nachdem er vorher vielleicht schou eine Privatscbnle michtet 
hatte 9 dureh welche er bcrOlmit wnrde ^^). Kr selbst sagt, dass er 



18j Suid. 8. V. IlToXfftaTos 6 '^axtdtavltti^. et» Fabrlc. BIM. Gr. Yf, p. 

isenq.y wo anch Auf p. 157— 108 Fragnettte imAnsBUse mm derBiUlotli. 

Gudiana mttgetheilt werden. 
19) Suid. 8. V. SÜtvxof. 

SO) er. Fftbrlc. BibL Gr.TIy 141 Car. Ferd. Ranke Pollax et Im- 
clam». Qn6dlinbg. '1881. 4. (Progr.) 

Bl} Bold. s. V. Vovlof Ilolvdtikiie ßfavxQtniriic» twig dl *dq9ovi^«s «09>c« 
oryy nut^ot^tf' nilis dl ^^oo^iky^ V \d^vi¥pu. Cf. Käbne praeC ad 
Poll. p. lt. ed. Henst und HemsCerb. p. BO «|. Bänke 1. e. pog 6. 
m% die Stadt Arduema IBr enoonen nd fHr etee Aasplelmic anf die 
Nanca *AiQuty6u der aus TjmM ahuMSly uad anf die DIaaa Ardainaa. 

BB) C£ Heiasterb. ad Pollne. p. 84. Seiae sonstigen Bcbrfflen sind rbetori^ 
aobea Inbaito. Saidas s. v. («rvWralc) ßtßkia twka* thfo/iaarutoy ip 
ßtßlUtf $ixa {Imi dl auyttyaty^ rdb^ ^uttpiquiv «rt« roß aJrov Xeyofti' 
rmy)* iuiUUtf XaUag- (welcbe AOienodor, Schitier des Aristoklesr 
aad Ourestos, venpaltel. Pbit ostrat. vit. Soph. n. c. 11.) fjflfjfii- fit 

XofifAOdop Xaiou^a intlh*lttuü>y "Pmumxoy Xoyov atti.ntyy.jr,v ^ rcyotya 
ftOUüUtitf^ Hut« 24axQtiiov£' y.aiü 2:tytü7ttu)y JIayf.kij]yioy - ^^Qtcttdixoy 

BS) Mebreres bei Hanke I. c pag. 10. ct. H ernste rh. praef. ad PoUuc. 
p. 35. fül. b. 
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jnfe hakt wk mk ffm—iii; wmi l a gl irti OTcMn Moi, Aar 
te—iHIr Mi gtfMfliit Um SMNik fcUtai Imbe. Bie Rbtto. 
lik Iftite er frMilslheis Mci t\%tmut WmMbU bctrMtet ni 

er wich daher ron seinem Lehrer in der Darstellung ab ^^). Wie 
luige er die Rednerbtihne inne hatte , ist unbekannt« Er starb noch 
nlor KoHUMdw» 66 Jabie alt, (wo? iu Athen? in Naukratia?) imd 
MitcftfgM clMi twagfai (itiiWdcvfa») Mui<^). Pttita mmi- 
■dte sfliB 10 Btdicf ifwiai'OatMaatiiLo» hH te 
g flM ten Sorg^fali «« Jen betln RlMrikcn «ai halte den 2weck, 
den Griechischschretbendeu ein Mag^aziji zu liefern, aus dem sie die 
H^rt^ntliche Bedeutung; der Wörter und ihren Gebrauch bei den 
SdHÜtsteUem ersten Ranges eattchaea ktaatea. In diesen Werke^ 
dis er nter Matk Aardl angetogen, «ai «ater KaauMdat, dcai ca 
ffwitaet ist aad denea Ijdiicr er, wie Eaake gegea HcaHterliaii 
geltenil au aiachen gewrawt liat, irfdif war, ▼allendet au haben 
scheint^ hatte Polhix die synonymen Wörter und Phrasen in einer 
nicht alphabetischen, sondern ziemlich willktthrlichen Ordnung nach 
km Inhalte und in sachlichen Rubriken aasaauaeagestellt. Er 
ftagt BÜt dea Bcaeaninifai der gOttÜchca Diage aa aad endigt aul 
dea BeaeidiBungen der klnriidiea Gcrttkadiafteay akne dara eia be^ 
absichtig ter üebergang vaa einen Kapitel aam andern, von einen 
Buche zum andern walirzunehmen wHre ^^). Ueber den Zweck sei- 
nes Werkes, — unter anderem wollte er auch zur tvyXm'gTia des 
Koaaaadas beitragen — and über die nur relative VoIlstAndigkeit 
i|fidil ar sidi ia dea angeführten Briefe aas Seia Zweck war 



21} So .schreibt er nm Ende des siebenten Theiles de^ Onomafttikon an den 
Kommodiis: Tovdt tvocct ov6l ovyfQyoy iJvyttii};yf in' aviu naQttlaßtty 
OvJiya- ovie yoQ ilyoy^ Zi^ majivaatftt ioucQJt xai nayjtüs ixäat^ 
vnogitytu TO ///ot doxovy. 

tS) Philo »trat. vU. Soph. 'J^giayoü äxQoatrft ytrofityps t9W d^iQ^tt" 
x(y ttvioß xai itSy nXtoyixtifjjidnov xttl itSy iXattMfi^uv* 

26) er. Hemsterh. prnef. nd Poltiic. pa;;. 29. 

ST) Veber den Tifel *0yofiaoux6y oder 'Oyofiaaiixn n, llem.oterh. praeC 
pag. 85 0%. und J ungermann ad Polluc. p. 8. not. la. ed. Hemsterh. 

98} PoHIix am Ende des ersten Briefes: /Toi^oo/i«« ik tir AfisA^f ^9* 
ftaXtattt HfffixtB tovc eiatfitH.dno iw ^tmv, ta dl dAla» t»s &¥ fow- 
et or tn&^99$ fdfo/ufy. 

SS) P. a. (Toi. f. ed. HeBMterlL) XhßPiattmtxhv fiky ovy i9tt ßißU^) ro 
iniyqn^^ia • ft^yvu Baa tt ovyiiyv/iu tug inttlXnuiiy ivyxa^t, xttl 
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•Mgew ktfn Mos «ttpiriKhcr, Miiileni er woBfe ««eh #e ftMf- 
keit Ües Ihlheils imken md rar Kritik der Litteratur Müagc ii 

Er selbst g^alt für einen peilen Kritiker ^'). Er benutzte bei der 
Ansarbeitiing; frühere Werke gleicher Art, wie z. B. das 'OfOfiaaii" 
xoy des Sophisten G o r g i a s (§. 38. Anin. 30.) , über welches er 
aber sehr idispreohend nrtheilte In AUgendiieR Mit Polln 
seine OseUen, ans denen er 4fe Wirter * gesdiifft hat, steht a&; 
handelt es sieh aber «n weniger gefrrinciiliehe Wörter, so llSgt«er 
die Belegstellen hinzu. Ausser sprachlichen Bemerkungen enthält 
das M'erk einen Schate von antiquarischer Gelehrsamkeit, lieber 
den grossen Worth des Werkes, welches das Studium des AlterthuBK 
so ausserordentlick gefordert und erleichtert hat, hat sieh am wärm- 
sten schon Hensterhnis ai«gesprochrä. Meikwardig ist aber, dass 
mit Ausnahme des Phflostrat die Zeitgenossen gar nicht von PoUux 
und seinem M erke reden ; er lebt gleichsam erst im 10. und 11. 



ols txaata &y ^glm^eiti* TiitfiXoiifttjjKi yuQ toaoSwoy ttf 7il^9oe, 
^ffoiror eis xÄUovt Moj^r, od ftivtw ndrt« rtt 6if6f*ata neQt^Utjift 
fvii ti ßtfilioy. cddh yaQ nttyta QjJtoy iy ßißXtip avlXaßity. 

30) Pollux Ononi. Jib. VI. im Briefe: ?« //fV ma opo/hutojv tos xniyeiy 
fyQtt\l>a ; und lib. YII. im Briefe: Toy laCia avyna^yra ia ßißUu ov 

TJoklois inudt}xiyc(i juöyoy i/Qijy tfJuiiQOig t€ x«i äftÜQOig koyots ft* 

xui fixQißtiriy xiya ini T/Jff V'i^/J^- 1^(1^, eis ßaaayqv XQlaty. 

Slj Phil OS trat. Vit. Sopliist. p. 580.. OI«iur. JlolvJitxr^s ta fUy M^nata tum- 
VMt ^axijiat nargi avyysyöfuyof tov( xQttixovs Xoyove f/ifor«. Ranke 
L G. png. 5. will unter ia xgtuita die Gnunmatik verstehen. Wir sUm* 
nen I^ehra de vocibo« yqu/ifunfM^g, nqitixig, ignUkoyos pag. 10. bei, 
velcher an die Asche tische Kritik denkt^ wie sie Dionys von Bali- 
kaniass y Longin und Andere äbten. 

a») Pollux Onom. IX, 1. "Oyoftamueiy u ßißlioy ntn9iiita$ ToQyii^ 15» 
you loyov, 

29) Naoh Joach. Kühne prnef. ad PoUuc. p. 10. sq. ed. Hemsterh. hae Lu- 
klan in seinem „Lexlphanes'f und „Rhctorum praeccptor«» auf den Pol- 
lux angespielt. Hemsterh uis ist anderer Meinung (vgl. dessen Praefat. 
pag. 26. p. 29 — 32.)j kann in beiden Dialogen keine Anspielung auf den 
Polhix finden , und bezieht sie vielmehr auf einen I) i o s k 11 r i d es , auf 
den schon Palm er gekommen war. In neuerer Zeit hal man indessen 
sich doch wieder der ."Meimniü zii;;owriidef, dass unser Onomafologc vom 
Luklan satyrisch an^segrilTen worden sei. So auch iianke iu der angef. 
Comniontaüo. ' 
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JikiHniert aaf , w« Saidas , Tlmus Magialery «ni Awkre uimfiä 
Ildes rühaten 3'). 

Bin äem OaeMastäim des eateprcchwifco W<srfc tchciat 

das des Perfcamenors Telephos (§. 195. Anm. 7.) 'Slxvzöxiov ^ewe^ 
sen zu sein , welclirs «ach Stiidas eine Ztisainmeiistelliiiifj^ von 
Spitheten war, zum Gebrauche bei rhetorischen Uebuiigea; ähnlich 
alM etw» etecm Giadw ad PanuMmni, dessen sich unsere nnfehende 
VcnifikatoTCn als Hfiltektek bedienen. Es liss« sidi nidit andeis 
deaken, als dass dieses Weik s^^nonyariscli eingerichtet war und die 
Epitheta in älinlicher M'eise nach Rubriken zusammengestellt waren, 
H ie die Onomata bei Pol lux. Das Werk war umfassend und bestand 
ans 10 Bttclieni« Ausserdem sammelte Telephos ein Verseichniss der 
Beaeannngea der feinranclilichsten UtensUien nnd Kleidangsstacke in 
a^habetiscimr Ordnung, n$Qi X0iotmg ^rt ivofiutmp h&^t9g xmi 
tmp uXXmp sie xi/Qoo^t§^a Ans dieser Schrift scheint mir entlehnt 
zu sein , was der Scholiast zu lüas J, 133 mittheilt ''"). Wenn sich 
die j^auze Stelle in dem Artikel ^wqu^ fand, so dürfte man daraus 
schliessen, dass Telephos die Synonyma von dcöfju'^ und andere 
Schntswaffen nnd Kleidungsstücke gleichseitig mitbehandelte. Auch 
leigt das Scfaolion, dass unser Grainnialiker nur Brimrtnng seiner 



M) Bs giebt Tide Handschriften des Pollns, die aber meist mangelhnft 
sind. Cf. Hemsterb. pnieflit. p, 85. fi»l. b. sq. Ausgaben: Bdit 
prine. ap. Aldun. Yenet tML IM. Ap. InnCam. Fknr.* IM. ioL W. 
Seberns FraaeoU 1S06.~4. — Or. et lat c. nolt. varior. cnra J.H. Le- 
derlini et Tib. nensterhusii, Amsterd. 170S. 2 YoU. ftoL Ct B* 
Böntleil Epistolne. I<ondin. 1807. 4. p. SSO— 81& dass. Journal nr. 
XXIII. p. 187. sq. XXIY. p. 488. sq. Hesuterhusli AnecdoCa ed. 6ee1 
p. l6i~S80. Zuletet berausgegeben von 6. DIndorfe. snotatt. Inlerpr. 
Lips. 1884. 8 YolL a ^ 

88) Said. «. TijXetfOf — tQjwrtfsnoy, hn% dl Ovyaytoy^ imHtw tlc »d 
aho nQuyj^a aQfinCoytm^ itQOt itotfAOy tvnoQdty tf Qdatus ßtßUa /. 

88) Soidas I. e. 

37) Schol. ad Iliad. 188. Ainkaos ^yttro «^Aio'yl] äta t^y nQos t6 ^ot/utt 
OvyiyJfjaty xoo xf'kxoif 9iaQaxoc. Tijlftfo^ yrio rf rjüi i6 dno lov uvxi- 
yog o^ni 10V 6fX(f ttXov axaiov Oiönnxtt xulf iaOai , i6 «;io Xayovtoy 
ä/Qt xyr^uiuy fw<m • tkqi <fk to t,inoy r, filtQtc ^ato&fy iouCJtjf , tkqi t^k 
lijy iiiKf üviiuy -/cily.'", ouoa 7/oof iö OXißeiy t/}»' yctaifnn- Sii it)y 
Ovuß'jl',y JinXooy Ouioaxa (ftjaty. ttnoOfy Ji i>^g uiinag xal T»]f avy!>(- 
atiug 10V ^tötiaios xui lov &tö{taxos inuytj inixMo avaif lyyovau ta ndyitt, 
^y C***o^^Qf( xaXtt» 
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Bfidinnfai ildi «iif botente IMka M ib« gdbriftutclteni he- 
rief; wie hier auf den hnliog ^»99$ bei Homr, 

Am KMle wmmr Periode leite AmmoHion der Alexindri* 

iier '^"). Er ging mit dem Grammatiker Helladios , aus Alexaudiien 
rertriebeii (389) , nach Koiistantiiiopel , wo er Lehrer des Kircheo- 
sdiriftiieUers Sokrates in der Grammatik ward '^^). Voa diescHi 
AMneniee — Valckeaaer dachte an etnen Anauntteg- mm» den entea 
•der «weiten Jafarhnndert n. Chr. — besitien wir noch ein Vmelcii- 
niss ^eeMseher Synonyme in etwas loser alphabetischer (hrdnunii^ 
unter dem Titel Uegi ofioiiov xui diacpogcov Xd^fcav, Ob in der ur- 
isprttnflichcn Gestalt? Valckenaer meinte, dassAmmouio» seinWerl^ 
gar nicht alphabetiech geschrieben habe, und der Titei jmr n&gi de«. 
fognv XH^tup gelautet haben mochte, weil nn wenig "O^ei« im Bndie 
vorkimen Indessen liegt doch keine nwingende Nothwendigkeift 
TOT, an der Richtigkeit der Titel, wie an der jetaigen Form zu 
zweifeln. Gerade die alpliabetische Form hebt uns zugleich über den 
Zweifel hinweg , dass wir an einen früheren Ammonios zu denken 
hatten. Menage's Melirang, dass das angdtthrte Werk demHerennioa 
Hiilon gehftre, hat wenig Beutimmnng geltenden ^nmMium be- 
nweekte mit seiner Schrift ein HiBfinnttel snr refaiermi Schreibnit, 
und suchte daher die eigentliche Bedeutung der Wörter (^xvgtcog} 
festzustellen und ihr die wieigentliche (dxvQtas, äxvgoXoyft ri() , in 
welcher sie gebraucht wurden , oder den verfehlten Gebrauch (xaro* 
;tf«irai' ric vjf d^a^?d»€#) entgegen m seCsen» «nd naehte 

«nfinericsam anf die Dedentnng der Wdrter in seiner Zek fan Ver* 
gleich nu der in den alten Klassikern. Da er gvte AvetoritHten an* 
zieht , so ist sein M'^erk trotz maiiclier unzulänglichen und verfehl- 
ten Erläuterungen sehr brauchbar '*^). — Mit dieser Schrift steht 



90) Fabric. BiM. Gr. V. 71d äff. Besonders Valckenaer in praeftit 
M Asn&OBlasi. 

99} Phot. BibL Cod. B6» V) d^ Vvyygatf (vs (scO. StoxQartjs) naga *AfifiOvt^ 
awl !EU«<fl{» ro^ \dkt'int'^QiCai ygttfAfAtntntils tf otiaiy JV» Tiare toy la 
t^s YQttfifittnx^s iMAoxfTo, 'Ell^ytOTttts OU01 xai Jta aruaty ijtntaoüat 
l^f natQiJos Mai iy KuyoinynyovnoUi dtai QißQvaty. Cf. So erat. Bist. 
Beeles. V. c. 16. 

40) PraeAit. Ad Ammon. p. XX. 

41) Ad Diogen. Laert. 11,5. 

i'Z) Ed. pr. Aldus in Dicliouar. Gracc. Venet. 1197. u. 1531. fol. H e n r. 
Stephaaus ia Appcud. Thesaur. liug. Gr. litü, fol. h, C. Vaickc^ 



/ 
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flu^ ftiilei« Jcw f l fc gn VfrfaMen im engslai BrnnaMsaliMife : Hrpi 

anvQoXnyiai ,,über den uiieig^eiiUichcii Ausdruck*^, die bis jetzt noeh 
niclit g^edruckt ist ^'). — Unbekannt ist Zeit und Verfasser der Schrift 
IliQi ^taff OQaQ €j/tj^uT(oy über den Unterschied der IMeft^ren, die 
IM der Au&cbrift tei Eranios Pliiion ab VerDuBer Mut. Val- 
ckeBMr^) hllt tie lir das Werk eiaet gaui spfttea Gtaamatiken, 
der ntmam Wnkt durdi Vmetimif im Nanena Brennias Pki- 
loii, den er aber bisweilen irri^ ^EQuvioq statt 'E^ivvtoQ geschrieben 
habe, wodurck sicJi der Betrug verratlie, eine Wiclitigkeit geben 
wellte '*^). 



Die Dionynie und der Gtttterdialekti wie er bei Honer 
nch an Mhesten heraasslellte (vgL Bd. L S. 170 ff.) bcsehslligta 

auch jetzt noch den einen md andern Grammatiker. So hatte 

Plolemäos Chenuos (§. 200. Anm. 6i.) in seinem vierten Buche 
der Katrij iozogta auch gebandelt üeQi t^i uuq' 'Our^Qtf dtonifvfiiug 
nuQa 9eotg umi dv^gmnoig^ xai Ott Sdf^g fi6voQ notafifw j^tog v«0(p 

Lezikegrapkie 

Der Abstand der avvr^&^la und der xou^ oder 'KkXtjvtxij <fia- 
Uxiog von der klassischen Sprache der Atiiker 2ur Zeit der Per- 
wikriege und des pdoponnesischen Krieges, eraeugte das Streben 



a «er. Lngd. Bat. 1789. 4. Bmbo die ABlmiidvT. ib. et L a. (Nene Ausg. 
cur. 6. H. Schaefer. Lips. 1822. 8.) — Fr. Anmon Eiteag. 1907.8. 

>— Auch in Cur. Labbaei Glossnria c. alils opascuIL«. Lond. in aedlb. 
Val|>ian. 1816—182«. fol. p. 717—936. Cf. SegaRf Epist. crit. ad Val- 
ckenar. cnmpl. coli. Mscrti Ef\ m. etc. Trnl. ad Rh. 1766. 8. 

43) Cf. Vaickeoaer praef. ad Amnion, p. XVI. Vgl. oben Anm. 11. 

41) Valcken. ad Ammon. pag. 155. 

iö) Herausgegeben von Valckcnaer mit Aminouio.s (s. Anui. 39.) p. 153 
— 171. — Auf diesen Eranios Philon bezieht sich ScboL ad Apolloo. 
Rh. III, 118. II. Bekker Anecdo(a, p. d2i. 

Ui) Vhot. Bihl. Cnri. 1»0. pag. 150 a 9. 

♦) rel)er die Lexilto^irapliie IiandcU Manssacus Disscrt. crlf. p. 36.3 sqq. 
Fabriciiis in Bihl. (ir. in Vol. VI. cd Harles. Dann sind von VVicli- 
tigkeit M. H, K. 3leieri Comment. Vita AndocidUi; Partie. 1— XUI. 
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■adi Hfllfanyttrln , wekhe die ^ctnriftsteller der Oefcnwait ror den 
Geteawh der mliUofleii Baitoismen und Solttkisaen schatsen soll« 
ten. Die fremden Yttlker, welche auf §friecliischen Boden sich eir- 

drängten , besonders aber die das Land beherrschenden Römer hatten 
auf die Entstellung^ der griechisclicn Sprache einen unvcrmeidliclieu 
Einfliiss geübt. £ine Menge von fremden Wörtern wurde eing^e- 
schwärst y ungcmeiii viele griechische Wörter in einer Ton der frfl- 
Iwien Zeit gans* ahwelchmden Bedeutung gehraucht, die Konsliuk- 
rionen auf harbarische Weise verrenkt, und WorCformen auf mo- 
derne Weise umgewandelt. Die ümgang^ssprache war bereits so 
umgestaltet , dass man ohne besondere Studien die klassisclien Werke 
der Vorzeit nicht mehr verstehen, noch wenig^er in klassischer Spra> 
che schreiben konnte. Um beides zu erleichtern, sammelten die 
Grammatiker und Rhetoren diejenigen Wörter, deren Gebrauch ent- 
weder abgekommen oder deren Bedeutung eine andere geworden 
war, und registrirten solche Glossen mit den nöthijjen Erläute^ 
rungen (§. 217.). — Die Sammlungen solcher Glossen bezogen sich 
meist auf einzelne Schriftsteller und bildeten die Grundlage von 
SpezialwOrCerbüchem. Geg^wärtig fasste man solche ab nu Ho- 
mer (§. 217. Anm. 3.), den Dramatikern (Amn. 19.), jni 
Hippokrates (Anm. 27.), Piaton (Anm. 37), den Histori- 
kern (Anm. 45.) und vor allen zu den Rednern (Anm. 54.). 

Andere legten Verzeichnisse von technischen Ausdrücken aus 
den Werken der Juristen , Mediziner , Philosophen und Theologen 
an; daher die X)i^oftttotttt nc^i Oagftdxmv^ ntgi or^orcv/earo;, 
auch die Xi^etg oder fXmaami S^faQTvriKai' u« s. t Oder Verueich- 
nisse von barbarischen Wörtern , wie die Xhofitna i^xd oder ^i- 

Solche M'ortregister haben liauptsäcidicll die W^ortexegese und 
das YersUlndlichen der Schiiftsteller, in denen sich die Wörter vor- 
&nden, «um Zweck. Andere Sammlungen von Wörtern und Re* 
densarten (jiiSttg^ OQuastg) wurden durch das Bewusstsein hervor- 
gerufen, wie sehr die Vulgarsprache von der klassisch - antiken , be- 
sonders der attischen abweiche, und bezweckten dm verfälschten 
Aitikii»nios oiTen darzulegen und beim Schreiben zu verliüteu. — 
Dieses Streben der Grammatiker und insbesondere der Rhetoren, den 
^einreissenden Barbarismen in der neueren Literatur durch Sammlun- 
gen ächt klassischer Wdrter und Redensarten des attischen IKal^tes 
einen Damm entgegenzusetzen, ist die Lexikographie im Allgemeinen 
und der Dialcktograplüc im Bcsoiidcru sehr zu Statten gekommcu. 
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Die Schriftsteller, wrU lic als Muster dvv Vh^/g galten, lieferten den 
Wörterschau, den mau für die , welche reiu attisch sclireibeu woll- 
ten , mcbr oder minder ttbenkhükh , meist alphabetisch (xura aroi- 
Xiii^P) jnisammensteOte. Die Ai^tig xiofuxa^ und tguyinuf ^ welche 
■an schon in der vorigen Periode susammenslellte , sind als die 
Grundlage der Aeiii^ uiitmi, dercu Verfasser 'Autxtatai heisseu 
(§. 218.) , anzusehen. 

Neben den Sammlungen attischer Wörter fasste man Abhand- 
hmgtsn von DialelLteigenthUmlichkeiten ab, und legte Veiseichnisse 
wlidier Wörter an, die nur in dem einen oder andern Dialekte der 
^ediischen Sprache gebrftuchlidi waren — Dialekte graphie 
(§. 219.). 

Spätere Grammatiker vereinigten die Speziallexika zu a 11 g e- 
neine u Wörterbüciiern, in denen, da mau auch das alte und 
■eae Testammt, die Karchenväter und andere christlidien Schrifl- 
sldler berOcfcsiditifte, fast der ganse Wortschats der griechischen 
Sprache veneichnet war. Dabei nahm man zugleich Oelegenhett, 
grammatische, rhetorisclie , historische und antiquarische Notizen da- 
m% SU verbinden, so dass solche Schriften reich an Wissenswerthem 
aDer Art wurden. Auch die Eigennamen wurden mit aufgenonmien, 
kurse • Biographien und literarhistorische Bemerkungen beigeittgt, 
wodurcli sich solche Verseichnisse xu RealwttrterbOcheni gestalteten. 

Da die lexikalischen Arbeiten, welche rXtSaaai, jfi» 
i{(op oviaywyai\ ^Oio/LtaaTty.ü betitelt waren, viele Exzer|il<' und Be- 
legstellen aus den Klassikern enthalten oder enthielten , die aber in 
späteren Jalirhunderten leider zum grossen Theil wieder weggdas* 
m wurden, so gewährt dieses ihren Verfassern das Ansehn umfas- 
sender Studien und der ausgehrdteteten Lektttrr. Dagegen ist aber 
zu erinnern, dass solche Werke nicht das Erseugniss einzelner ileis- 
siger Männer , sondern ganzer Jahrhunderte sind , indem sie klein 
angelegt, von späteren Grammatikern durch Zusätze aller Art er- 
weitert wurden und allmälilich zu imbequemen Massen anwuchsen, 
so dass man wieder Ansauge xum bequemeren Gebrauche aus ilinen 
machte , die zum Theil allein auf uns gekommen sind. Die Zitate, 
die in den lexikalischen Werken sich finden, sind nicht immer nach 
Autopsie aus den QuelhMi ciitleJint, sondern meist den bereits vorlie- 
genden Wörterbüchern oder Kommentaren nachgeschrieben. 

Die noch vorliandeuen Wörterbücher sind bis jetzt nicht alle 
bcnuisgegebea , und es liegen deren noch vide in den Bibliotlieken 
verborgen. 
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§. 217. 
Glossographen* 



Unter yXmaaat vgl. Bd. h S. SSO fg.) yenteoi wui eben m- 
wohl die nicht griechisehett W6rter *) , sonst ßuußuou , ^cmimS ge. 
iiaimt, als diejenigen, welche in früherer Zeit eine andere Bedeu- 
tung hatten als in der Gegenv« ar( ; oder auch solche , weiche nur 
von dem einen oder andern Schriftsteller gebildet oder gebraucht 
worden sind , olme eine aUgeseine Aufnahme getaden nn haben 
Die Sanynlungen sokher Gleesen nnd ihre EitiAmngcn bfldetea jn- 
meist Spezialwttrterbflcher zn den einnelnen Schriftetellern, ml 
ihnen soll hauptsächlich hier die Rede sein. 

Abgesehen von dem ailgemeiaea Interesse, weldies Homer 
seines Inlialts und seiner Form wegen nn allen Zeiten errq^, war 
CS dk AlterthOmBdikeit sdncr Sfrache und die grosse Blende Tin 
WUrtem,' welche mit der Zeit nn Okssen geworden warm, Äe dm 
Grammatiker beschäftigte. Hier haben wir zunächst zu ermähnen 
den Sophisten Apollonios (§. 200. Anm. 12.), Sohn des Gramma- 
tULcrs ArbibioSy wegen seiner Ati€i<; 'Ofifjgixai yaiu aTotx^ioy, die 
nndi vorhanden nnd obgleich stailL interpolirt, für die £zegese nud 
Kritik des Börner von grosser WicfatiglKeit rind 0. AfoDonioa he- 
nntfte an seinem Werke £e Arbeit eines Vorgängers, des frther 
(§. 102. Anm. 66.) genannten Glossographen Heliodor und seines 
dienfalls m grossem Ansehn gekommeneu Schülers, die riwaaui 



1) Clem. Alex. ltl».'I. p. 404. sogt: imtQdiiMiwe dl ^amf ttig ßaoßdnuy 

fl) Galen. Prnef. ad GIoss. Jiippocr. p. 400. "Oaa roiyiy riuy oyouiinoy h u(y 
TOtf 7iu)Mt yoüyoig r^y avyr,(t^rj , yvyi t^t ovxin fail, i« ufy loiavta 
ylioaau: xuXoCat — — ^<',).Qy ovy ix xoüiiüy fiyai iQonoy lujy ylioiTUjy, 
^ jov xotyov näoiy oyouatog ixntaCyiO( r^s inixntn ovarig avyi,Otin( , jJ 
fov yiyofjiiyQV tiqqs ityos ttHy nalaiuy ft^ na^uiix^iyiQg uitug ilg ff r 

S) Bin Specünen diese» Wörterbuches gib suerst MontfaucOBio derBi- 
blioth. Coislln. p.457 sqq. Cf. Fabric. BibL Gr. p. 505, YoUslSiidige 
Bd. |»r. von J. B. C. d'Ansse de Villotson Apoltonii Soph. LexiCMi 
nuidii et Odym. Aceed. Phttemonis gnunn. fragnenta. Paris 1771. 4. ■. 
Fol« — BepeC et fflustr. H. Toll los. Lagd. Bat. ITBS. a (ohne VIDoii. 
Pr(dcgonena u. lat VentilOB). Inm. Bekkcr Berd. 1B38. & 



Digitized by Google 



'OfitjQixai A p i o II ') , dessen wir spttter (§. 226. Anm. 28.) als 
KoBuneBtator md Kriliker iet Homer m gtisakm haben. Die Glomn 
beiller Bilimer kannten mul benatsten spAter* Hesyeh ^) mä Knstadi, 
Icr aber ilnrehweg^ den Hellodor fMkehlieh II er oder nennt He^ 
llodoT und Apion werden in der Jlejjel nrbeii einander zitirt; und 
wenn die Scholien zum Homer zuweilen nur ot yXü}aaoyou<f>oi zitiren, 
80 irrt man nicht, wenn man unter diesen vorzug^sweise nur den 
Hcüodor «nd Apion yenteht. Dar Beiname des Apien , i hvfiokn* 
ydfy (f. Sld. Ann. 48.) dentet darauf Idn, dass er in seincai W»r« 
teTbache riel etymologisirte; was auch die yorliandeBen Beispiele bei * 
Apollonios uud im grossen Etymolog^kon (§. 214. Anm. 50.) bewei- 
sen. Nach Villoison ^) hatten wir von Apion nichts weiter flbri^, 
als was sich in des Apollonios Wdrterlincbe vorfinde. Sturz hat 
•ach eincHi Damstidter Kodex AnssQg e ans des Apion Innneriscben 
6leem rerof entlieht , die Mk nuni Tkell in ApoUonios wieder^ 
Men j aber nicht seht sind. ^ NKehstdem hatte ausser ehien all* 
gemeinen Werke Uegi yTiCoaadop in 5 BB. der Alexandriner P h i- 
loxenos (§. 200. Anm. 51.) Hegt kov nuQ* 'Oft^gfo yXaaacäv ge- 
scbrieben , woianf sich zum Theil die reidien Zitate des Philo« 
icnea im Etymolog icon Orionis, Etym. Mafnnm and in den Scholien 
zvn Homer besiehen. Von des Sophisten Kassios liongin ilcpt 
TW nag* 'O^t^gq) noXXd arj^attftvawv Xi%f(av ßtßXim 6' hat sieh woM 
kaum ein Fragment erhalten Auch von den übrigen lexikali* 



4) C£. Fabrlc. BiM. fir. I. f . M6 «q. 

<) Hesjeb. la pneflit. ad Balogtam: dkl* sl fily w ^)fuiQuug (seil. 14^ 

•) Bnstatlu ad Iliad. p.^47e. Von da Ist das ol j^AMiroo/^d^o« nywy *jintiap 
ttttl *HQ6S»^e In die Sdioliea ansi Hoomt eingeschwtat worden, of. 
Lebrs Arlst stud. Ho«, p» 43. not , 

7) Prolegg. ad Apoll on. Lex. Hoai. p.XIT. 

8) Excei^ta Apionls gtonarum HoDericanun, in Etymot. Crudiatu ed. 9 Iura 
Ups. 1818. 4. pag. 601—610. Vebrigens aiad diese CSlossen In Codex 
Dsnastadttnua und Barocclanns ans apftterer Zelt. Ct Lebrs Qnaestt; 

Rpp. p. 81. 

9) Suid. ». V. «NAdif/o^ 

10) A f hen. II, p. 53. A. 

11) JSiiid. s. V. ^/oyyiyog, — Mö;;liclier AVelse koiinle aus diesen It^fi; die 
Noriz ad Horn. Od. ^4, 320. bei Cramer Anecd. Gr. (Oxon. 183.5; Tom. 
I. p. 83. entlehnt sein: \4y6nc(ia ' onti ojictUt xcd dyonaut xftnyo^uyty 
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sehen Arbeiten Longiu's ist nichts erlicahen , als da sind : ^Atrixm 
X^mv ixioaetg ß\ in alpbabeUsdier Reihenfolge , Ai^tn; ^Avxb' 
ßtt/oy xtti ^HgauUwyoQ woffttr wohl Hemstertiiiu AÜ^et^ ^^tn 
ttßdx^v KU tu *H^auU»p0s jni lesen ist, m lange nkhi eue gefiü- 
Ugere Verbesserung^ emiitlelt wird ; es scheint sonach diese Sdttrift 
gegeil den frölier (§. 103. Aiiin. 26. ii. §. 109. Aiim. 126.) genannten 
Olossograplieii und Kommentator des Homer gerichtet xu sein. Dass 
dieser ma 200 Jahre alter war als Longin, wäre kein erheblicher 
EinwaMd gegen ^ese Annahne, 4a es ism letstem in seiner Schrift 
am Antimaehos nur auf Widerlegung der Irrthilmer des HetakleM, 
nicht auf eine persönliche Reibung angekommen sein wird. M 'dar- 
an nodi die Verinuthuii^ m kinipfeii ist, dass aurh Ilerakleon über 
Antimaehos geschrieben habe? Vielleicht möchte es jedoch gerathe- 
ner sein, an einen uns jetat nicht mehr bekannten Zeitgenoasen^^is 
Jbongin 2V denken ; in keinem Falle aber mit Festhaltnng der LmiI 
JliSeH *Avtifii/w xai *H^€utliw9og an einen Dichter Herairlti— 
Eudlidi werden dem Longin auch noch 'B^pixu beigelegt ^- die 
auffallender Weise Stephan von Byzanz nirgends erwähnt. — Sein 
Schüler Porphyr sdirieb flffjt tvöv nuQuXeXeift,usi(av' flof^ 
dpo/nuTWp — Aus uttbestiomiter Zeit ist Basilides, dtam 
Werk Ileffi 'O/itjgiu^g U^etog ein ebenfalls unbekannter Kv alte 
epitamirte '^). l>en Irrthum des Meursius , welcher den Honerikn' 
mit dem Häretiker Basilides und Verfasser von 'Eitjy^Tiyd in minde« 
steiis 23 Büchern verwccliselte, hat schon Fabricius berichtigt''). 
Vielleicht ist an den Sophisten Basilides von AÜlet 2U denken, 
dem Phrynichos das 14te Buch seiner vogmntx^ naffMx$vij gewidoKt 
hatte Dann wäre sein Zeitalter bekannt (e. 180 n. Chr.). — 



dyoTttti«, SV* j jff^cJwy äno t^s in^Si tjyovy 4 ^y^^tx^' inttSq iy 

r6nii dl *l^xixi n6li£, 
18) Suld. V. uioyyiyoc. S. g. 2ia Anm. 50. 
18) Said. 1. e. 

14) Nacii einen Grummatiker In der BiliUoth. Coinlln. 597. thro« ntQi i^n- 
MtSy, ^tuy B^ßuhSt MgjQoJmQoCf ^dö^POSt Aoyyiyog» 

15) Ueber deren Inbalt vgl. g. 829. Aom. 40. 

16) Etym, Mngn. p. 14% 87. wo sich adv. UQ(;>Mi libigeres FmgneBt 
aiM der Epitome des Kratin findet. 

17) Fabric. Bll»1. Gr. VI, 800. 

18) P bot. Bibl. Cod. 15B. p. 101 a 31. 
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Ein anonymes A^%nthp t^c ^IXidSog zitirt das grosse Et^Tnoloorikon 
drei Mal '^). Da in Heinselbeii sich die Erzahlun«: vom Deukalioii^ 
hs Prometheus Sohn faud, so stellt es sich zugleich als homerisches 
KcaUexik«!! hems, woleni nicht iiBeig;eiiUkher Weise irgend eni 
Koamentar oder eine SehoKeiiMunmlimf damit gemeint ist 

Em Hesiod Umt sidi ans gegenwirtig^er Periode kein Lcxil 
kon nachweisen. 

Auf die Dramatiker iiahineii fast alle Verfasser von nvra- 
fwyai Xf^ecov RüclLsicht, so wie auch die Attikisten, von denen 
Bodi die Rede sein wird. Spesialwttrterbftcher lassen sich jetst nur 
wenige anf bestimmte Terfimser nurickftthren. Von dem später (§. 
SMK Anm. %) wegen seines aUgemeinen Wdrtei^uehes sa nennen- 
deu Pamphilos von Alexandrien (c. 25 v. Chr.) werdcu noch 
besondere yii'ietg AtayvXov erwähnt *'^). — Hesychios erwähnt die 
Ai^uQ xoD/nixai xai rgaytxat eines Thenn, die er in sein WOrter« 
bnch mit aufiiahm. Es fragt sich , welcher Theon hier gemeint sei, 
el der Grammatiker Theon nur Zeit des Augnst, oder der f^eich- 
aamige l^hetor und Sophist im Anfange des vierten Jahihnnderts? 
Da es nicht zn'eifelhaft sein kann, dass der bei Phr^ nichos zitirte 
Grammatiker Theon, der sich auf den Komiker Pherekrates be- 
zo^, der Verfasser der Ai^eii xcofuxai sei, so haben wir nur an 
den Zeitgenossen des Didymos nnd August zu denken, der auch den 
Homer und die hauptsächlichsten alexandrinischen Dichter eridarte 
(f. 996. Anm. 14.). 

Die yfdletg des Epaphrodit von Chftronea (zur Zeit des 
Nero), den wir als Kommentator des Kratin, Homer, Hesiod, Kalli- 
machos zu nennen haben ($. 226. Anm. 49.) lassen sich zm ar dem 



tt) Etyn. M. p. 7. jftt6Cf ot ^;iflot. Jti?ec *«rtt itdXtxrop oi U^tU- 
yovrat. ^^r(i T^y ioiOQiay iy ryi Asli*^ t^t d *iXtttdos • JjQOftt]&^u)s 
natg Jfvxaltwy y£y6fiiyosi " Bie lelileB Worte scbetnen der Anfanjj^ 
des Artikels gewesen zu sein. Cf. p. 744, 40. p. 410^ 80. 

SO) Vgl. Ranke de vera forma Hesych. p. 78if ikWelcker Rtaeiu. Mus. . 
(neue Folge) Bd. n. S. 428 fg. ■ 

21) Hesych. in Kpi^ifola ad Kiilogium. 

28) Phrynich Eclojj. p. 377. Lob. Zldnoav ot Tjokkot uyii lou ui/ndy. 
Giioy <ft}t}iy 6 y()a/nuc(jix6g (vQtjxiyai. TiaQU */*(()f xp«T6t Itjoüjv \iiiiiie- 
sins ad h. 1. gestand, diesen Theon nicht zu kennen; und Scaliuer 
hielt ihn für einen der drei, deren Scholien 7.u den Argonautika des Apol- 
loiiios wir besitzen ; und zwar nicht mit Unrecht. 
Gdfenbui Gcscb. d. Philol HL 12 
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einfachen Titel nacli nicht unbedingt auf die Dramatiker bczielieii; 
doch werden sie dieselben beriicksichtij^t haben, da ilirer der Scho- 
liast s«M Aristofbanes gedenkt ^^). — Vor oder jnr Zeit des Ptatecdi 
adirieb Bpitkerses aus Nikia Hs^i Ufm» *Atunm¥ uminmfunmiß 
xai TQaYiimp^)^ wnL ebenso Palamedes der fiHeat&er,'mr Zeit 
des Athenäos, welcher ihn als Onomatolo^en unter den Deipnusophi- 
Sten em'ähnt^''), eine A«'!/; xio/nixt] xai rpoj'/x/j ^'•) , woneben Stiidas 
fälschlich noch ein Wort 'OfOfiaxoXoyoi erwähnt, was nur durch ein 
Missyentllndniss des Beinamens , den Athenttos dem Palamedes gege- 
ben haty entstanden sein kann. — Zn den Komikern schrieb Ga- 
len (vgL Anm. S3.) mehrere onomatologisdie Werke. 

Der schon in vorijfer Periode (B. I. S. M5.) viel berücksich- 
tigte Hippokrates von Kos fand jetzt seine Lexikographen an 
£rotian, Galen und Herodot. Erotian-'), audi Herotian, Eroti- 
non, Brotion, fiüschlich anch Herodian genannt, sdnrieb ein 
GloiMor snm Hipfokrales unter dem Titel: Tw nuQ* ^Innougaw 
7iiSH$9 avvayay^^ welches er dem Leibarde des Nero, Andromachos 
dem Jüngeren widmete, woraus sich zugleich das Zeitalter des 
Erotian (c. 60. n. Chr.) ergiebt Vor dem Werkchen, in welchem 



23) Schol. ad Aristoph. EqiiUf. IM«. Vespp. 333. 

JW^ Stephan. Byz. s. v. NixixUt- — fl avtiji — xni ^Ein&^QOfjg yQcefiUttTi- 
x6s i ygaipag nfQi X^^eioy diT xui xcjfi. xni i nctytxnjy. Cf. K r o t i a n. 
p. 88. G^QOts (wofür schon Fabricius Biblioth. Gr. VI. p. 16Ö. Uarl. 
*Eni&^QOtjg vorschlägt) ötvTtQ(i} iiHy Atl^wv ufjßwyd (f rjat x^^^^S ftyai 
cxtiiovs. Sein Zeitalter ergiebt sich aus Plut. de def. orac. p. 419. B. 
und Euseb. Pr. Evang. IV, 17., wenn der hier geDADnte fipithenes llit 
dem Grammatiker und Lexikographen identisch ist. 

fUSi^ Athen. IX, 397. A. Ueber ihn s. Hemsterhiiis ad Aristoph. Plut. 
p. 98 sq. B oeckh praefat. ad Pind. fiksbol. p. XIX. O. Schneider de 
fontt. Scholl. Arist. p. 95. ^ 

M) Suid. 8. V. JIf(ka/ar/dt}s 'EXfaTtxoc , ygitfi^aiixog- xiüfitxr^y xai ZQayut^y 
l'Ovofxuioioyov (feUt mit Recht bei der Eudoc. p. 859.)]'^ *irjiö. 
ftyijfxa iis nivdaoov jov nottjx^if, Etjmol. Bf.p. 145^44. 'AQfjmMtioy fii' 
Aof] — ^ naiMK TO otQiLiay, S ati/iaüfti roi» noktfiov tj twf ^vymi^ A«- 

87) Fahr io. BIbl. Gr. Yl. p. 283 sqq. cf. II. p. 517. 

SS) Rtjrm. M. p. 97, 4. s. '^finwtts] — o€iu>e 'NQmätnyof tr i^ nt^ 
^ i^ilY^atioe '<ur Xi^ttoy 'JnaoxQdiovt. Mit Unrecht wirft J. Folts QaMStt. 
Herodianeae p. 4. Lehrs'n vor, bei AuMiblang der Werke des Hero- 
dian diese iVjytols tiberselien nn haben, da sie ja dem Herodian niehi 
angehört 



Dlgitlzed by Google 



IfO — 



«e InfpoknüMlMi Wttrter selv fc« «Uarft wcitai, fiaM fleh 
eise Viimie, m welcher er die Olosiare seiner Vorgänger Epikles 
und Glaukias (Bd. 1. S. 506,) weg^eii ihrer alphabetischen Ordnung 
eben nicht billigt; und doch ist d-As auf uns gekommene Glowar des 
Erotian ebenfalls alphabetiseh. Man scJiliesst ibuRUif, dass die vr- . 
iprlHi^idie Ocstelt dendbea tob irgend dnem efMcrai AbedireilMr 
in fie -alpMetiscfae Ordnong gebracht wetdea sei '^). — Ven weit 
grösserer Bedentnng ist des Klaudios Oalen aus Pergamos 'E^ij- 
yr]oig twp 'Innoxgdtovg yXcoaaoop , in welcher er , wie er selbst 
sagt y nicht nur die alterthümlichen , sondern auch die von Uippo- 
kiites selbst gegen den gewöhnliclien Sprachgebrauch gebrauchten 
WMer eriLlirte. Von Onien's exegetischer ThltiglLeit ttbeihanp t 
wird nnten (f. 9Sa Anm. fiS.) die Rede sein. Wie aorgfilltig er 
ui der Wortexegese war, beweist nicht nur das eben angeführte 
Werk , welches er zur Erklärung seines bevorzugten Hippokrates 
abfasste, sondern auch eine Anzahl anderer onomatologincher Schrif- 
tea, die wir aber nur dem Titel nach noch kennen, wie i7f(i/ targu 
mijr ipofimtn» y eine ttludiche m Piaton X^gL An«. 4L) und. ein 
jhT^oiov tfji t9h ßwpmp «^^»«/«c nmm oTot/iHo^^ wctehes sich 
hndschrifUieh noch yorftndcn soll ^^). Auf den ionisehen IKalekt, 
besonders bei Hippoki^tes, bezog sich das Werk Tlfoi lajp lantxwv 
ovojiiuTODv (§. 219. Anm. 27.). Ausserdem zitirt Gaien selbst 
noch folgende lexikalische Arbeiten, die er zu den Komikern abge- 
lust hatte: 7i»v nmga Evnoktit noktiiHti» ot^Ofidttop y \ — Täp 
iraptt K^aw/pijf noXmitmp Spoftatw- ßißXia f ; — Tmy naga *jiQt~ 
otwpdpti noXntittSp 6iof.iutmv ßißXia i; Twp iSimp nm^tnmp oVo- 
ftiitwp naguösi'yftaiu u ; — und das grosse Werk Tmt' nagd totg 



'W) Rdit pr. in Henr. Stephanl DIetlonarinai medicmn etc. Lestcadno In 
Bippocralem kote dictkmarlo praeiza sunt, unnu Erolianl, nonquam 
anCoa editmn, alferam Galen! miiito emendatlaa quam anlea ezcunun. 
Paris. 1M4. a Die beste Amg. von J. G. F. Frans Lips. 1980.8. en(- 
baitend B^odaal, Oalesl et HerodoH glossarla in Hippocratem. Cf. 
FriedemaoBl et 8eebodli MiscelL erltlec Vol. I. part. 8. p. 871 sqq. 

30) H<raiis^?egeben von Chart ier in s. Ausg. des Galen, Tom. II. pag. 78. 
und bei Frnnx in der (Anm. 89.) angef. Ausg. des Rrotian. Cf. Fabric. 
Bibl. Gr. V. p. 436 sq. 

81) Galen*, de differ. febr. II, 9. 

38) Galen. Opera ed. Kiilin. Vol, I. p. CLXXXVIIT. 

93} Galen, de propr. Ilbr. eap. 19. (Tom. lY. p..atfÖ. AasU.; 
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'jirtiK&lüe üvyy^atpivüt' dpoftutm» ßi'ßXoi /itij. Unter IIoIitcibk 
oVo/uara verstand Galen die Xd^tig avrrjdiaiuiui , die gebrüuchlieh- 
sten Wttrter in der gewöhnlichsten Bedeutung. Phrynichos verstand 
unter noXtxtud ivofmta hauptsttchlich die Wdrter, welche von den 
Rednem in dcM Uyoq n&Xtrtwg gebraucht worden waren , hielt sie 
für die ei2;entliciieil Aigcig druntu^ gegenüber d» iSttitutg wai 

9 

tf/svdmtttxaü; f wmä es entsprldit demnach der Xoyog n^Xittno^ desi 
senno urbanus der Römer. — Zu Uippokrates schrieb auch noch ein 
sonst unbekannter Herodot, den man mit dem Lehrer des Sextos 
EmpirilLos an identiliairen gesucht hat , woraus sich dessen Zeit^ 
atter ergeben Wirde, ein funmes Glossar ^^); von dem es ibrigcas 
firaf^ich isl, ob es wirklich amn Hippokrates und nicht amn Hero- 
dot, wober die ftlschliche Annahme des gleichnamigen Verfaawis 
entstand , ge^schrieben ist -^^). 

Die Eigenthümlichkeiten der philosophischen Sprache des Pia- 
ton, dem man ohnehin nachsagte, dass er sich gekünstelter nad 
schwieriger Würter bedient habe, um von Uneingeweihten nicht ver- 
standen an werien , riefen unter den Sophisten und Rhetoren 
Worterkllrer hervor. So haben wir noch vom Sophisten Ti- 
mäos ''^), den man in die zweite Hälfte des dritttMi Jahrhunderts 
(c. 280 n. Chr.) setzt, ein Lexikon zu Piaton unter dem Titel flt^i 
itav nagä nXdicDii Xd'^twp xaxu axoi/^iiov ^ oder kurzweg ^e'iitq 

JlXattnuxtU^ dessen Zweck der Verfiuser in dem Zueignnngsbrief 
an den Gentian selbst angiebt '^). Dieses Glossar ist nur im Aus- 



34) DiOg. Laere. IX, 11« Mijyodoiov Jt iJujxovaey) "Hgodoxog \^nii<os 
TaQOivs- "Hqoöoiou di^Movoi £4^06 6 iftntiqutig. Vgl. das. Me- 
nage. 

adO iB der (Aun. SB.) angef. Ausg. des Henr. Stephanus p. lOS^-lOO. (bei 
Frans p. SQU ^iq.) unter dem Titel Mlnnp ttSy 'HQoäoui»y liltmp. 
Spater von Gottfr. Junger mann in der Ausg. des Herodot. CVaucor. 
Ii0& Fol 

99) Ct. Frans in a. Ausg. der Caeatars uu HIppokratesy Praeflit. p. XX sf. 
Ygl. aadi unten , Auai. 

97) Diog. Laort III, «8. X>y6/Mat x^xQ^^at {inätujy) noixUotst »ew 
S8) er. Buhnken io praefat. ad Timaei Lex. Platoa. 

39) TtfAutos ftniatfö tu nnr'iijtiv i^ikt^a lu naqit itfi ipUoa6(f^ 

yXüjoorifXttuxiüg r, xttiu ovyr^Ottay 'yiiiixify ttqtjfxiya, ov^ v^ly fiOMOlS tQtf 
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zu^e auf lins gekommen — Ein vollsländigeres Lexikon zum 
Piaton, ebenfalls alphabetiscli, gab Boethos, der es dem Melantas 
widmete ^*). Denelbe schrieb auch ntgi %m» nmpa nXatmw ano* 
Q9vfMirn9 Xi^iap**^. — Dann erinnern wir an lies jOngem Dionys 
T6B Halikamass Sebrift Jltpi rmv h rjj nXdtwpoQ »«Xirffm ^ovai» 
mq Biorifiiiwr ; aii des Theodor von Soli Flfni rday nagä nXd» 
xtavi fta9rj/[iaTi)((a<; fiovjfiivcav '♦^) ; an des Theon von Smyrna (§. 

Anm. 28.) ähnliches Werk; an des Galen Erklärung alles 
dessen, was im Platonischen TimAos i^rgtxmg gesagt wird '^). 

Z« den Historikern yerfimste Parthenios, der Schüler 
des Alexandriners Dionys ^^), mnr Zeit des Trajan, ein lexiitalisdies 
Werk in mehreren Büchern Jlsgi rmv nagu toig lavoQtxotQ Xe^tav 
Itliov/ddyrnv ^^). Ueber das Vaterlaud des Partiienios steht nichts 



at nntätiap od« iftovow» 
40) DeMgen« aeimt es mAob Phollos BiU. Cod. lAl. ein pquj^y noc^/udmr 
h M loyp. Edit pr. Tiiuel Lexlcon voce. Platou. ez Cod. Sangal- 
lena. ed. Pav. RahnkeB. Lugd. Bat. 17M. 8. (ed. alt 1988. a). J. F. 
Fischer mit Aelios MoeHs (S. 918. Am. 44.) Lipi. 17d«. a p. M sqq. 
G. A. Roch Llp«. 1888. 8. CL 6. A. Koch O hsen i . in Tim. Soph. et 
Moeridem AtHc. Lfp«. 1838. 8. 

•II) Phof. Bibl. Cod. l."^. — liot](hov li^eojy martüyixioy avyayojyt] /Mtn 
MfXayin ttyi lo ovytay^dnuy. 

Phot Bihl. Cod. IAA. JSupituy^ ik aii^ x«i htQoy ri *A9t]yayÖQff Tioof- 
tf ioyouufyoy anov^aüfuftmr , 8 ntqi ttStf nuQtt JJJdttwt dnoQOVftiyiatf 

4S) Plutarch. de aaim. procreal. T. n. p. IQHI'C. «• de oramd. defect T.H. 
p. 487. A 

44) Galen, de dogmat. Uippocrat. et Platoa. Iih.yi11. aom. 18. 

45) Sil id. 8. V. Jioyvaiot 'Akti(cyiS\iivs • — — t]y xtti Jidäaxalos Huq- 
Otyiov rov yQo^ifAOTixov. Cf. Athen. XI, .)0i A. 467 C. 

46) Athen ä 08 XI, 467 C. XV, 060., wo es sich um die Wörter yvalag und 
ttxtyioi handelt; und 11, 5i F. IJaQ^^yios &Pqwd q fjot avxn/utya , & 
xdiovaty fyioi ^(>Qtt. XI, 501 A. a/jnf4d(t0¥ ^ptdXiiy nimmt er für ufitpU 
Sfxov und erklärt es durch anv&fAt¥OP tpiaXtiyt wobei er aft(pie in der 
Bedeutung von äyiv gefasst haben moas. Cf. Buatalh. ad lliad. S9a 
Usch XI, 788 B. war ihm dfuptxvniXloy s. v. a. ^fxtptxvQW dw fo ]rc> 
Qtx(xvQrwa9at t« Xv^oy f«tQ (im tö «v^rey. Ct Bastalh. ad 
04jrw. O, 180. 
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M. Fabricius vrnnuthete , da«s er mit dem Phokaer bei Ste- 
fhan von Byxanz identisch sei, womit aber Xohs und Meineke 
sieht übereinsliramen. — Auf Thukydides insbesondere be^og 
ilch die Sdurill des seineoi Zeitalter nach unbekannteii Hiatorikm 
BHagforas von lindosy Tav napa GovnvM^ ^tiiovftivmu nmim 
Xü^tp^). — Zu Herodot schrieb der Gramnatiker Apolloniofl 
ein Glossar , welches als 'l^iqyfjaig iwv 'Huodoiov yXtoaawv auch 
T'hwaaui 'Hqoöojov zitirt wird. Man hat f»eglaul)t ), noch ein 
Frag:ment dieses Glossar's in dem oben (Anm. 35.) erwähnteu uiel^t' 
Müv iwp'Hgodottiw Xil^fmv au haben, welches Andere alsj&lossar mwm 
Hippokratea bciraditeny das von elneni Verfiuser, NasMins He re- 
det, ab«^efasst worden sei. Wenn dieses erhaltene Glossar nodi in 
irjSfend einer Beziehun»^ zu des Apollonios 'E^ijytjoK; xöov '^Httoüoxov 
yXfüaouiv stehen sollte, so ist es kaum nur der Auszug eines Aiis> 
auges des Originals. 

Am ileissifsten wendete man sich jetst den lUassisdien Eed- 
nern au, weil man ans ihnen mit der idit attischen Sprache an- 
gleich die Knnst -an reden abnehmen konnte.^ Für die WaM der 
Redner, die man in den Rhetorschulen las und erklärte, war be- 
reits durch den in vorijrer Periode festgestellten Kanon der zehn 
Redner gesorgt. An denselben hielten sich auch die Glossograpben 
oder Verfasser der W%ß»u ^tjxoQutd ^) fast oline Ausnalune; kaam 
dass ihre Glossenerklanmg ansser auf Antiphon, Andokides, 
Lysias, Isokrates, Isftos, Demosthenes, Aesehines, Hy- 
perides, Lykurg und Dinare h, sich noch auf den einen oder 
andern Redner bezieht, und dann, wie Meier gezeigt hat, nicht so- 



4T) FAbrio. Ifbi Gr. IT, MO. 
48) H. J. Voflii RisL Chr. p. MO. ed. Wesim. 
« 40) A. Meineke Annleet Alex p. flOB. 

00) Snid. f. y, Eiä€ty6()as- Budoo. p 108. 

61) Ktym. M. p. 788, 0t. S. oo^iai^^. u. Orioo p. 170, SO. 8. t. ^üqo- 
koyiioy. 

SS) Etym. M. p. A. s. v. xw^oV- u. Orion p. 134, 3i. s. v. IJ^ö- 

XQuaaot. 

53) M a u s s rt c II s üissert. crU. io edic. Harpocrat. p. 88». 

Ai) lebtr dieselben s. Photios BIMiOtii. Co4. t4ä^tül^ Ct Fftbrtc. BiU. 
Gr. VI. p. 2U sqq. «nd jetflt kesonden M. H. E. Meter Conmetttallonis 
VI. de Aatocidto qiuie Tulg» fisrlar orstiene oiNKra Alottiadem psHfcohie 
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woiii , um wirkJicli die Glosse eines iiichtkauoiiischeii Revers zu 
erklären , als vielmehr , um tue zur Erklärung^ der Glosse eines der 
xehii Redner dioien m lassen. Diese Icxikaliscim Werke erfülltem 
de» dofpdten Zweck, eiiftoal die Redner m erklären, nad dann die 
kei den Attikem gebräuehliehen WVrter «nd Redensarten für dieje- 
uig;eii zur Uebersicht zu bringen , welche den attischen Stil sich an- 
zueignen bemühten. Sie waren für beide ZM ccke um so be<|uemer 
and brauchbarer, je mehr sie mit Belegstelleu versehen nnd wenn 
sie, wie dies jetst meist der Fall ist, alpkabetisck amx^p) 
akg^ust waren. 

Die Zeit ihres Entsteliens fiUlt in den Anfang nnser» Periode. 
Meier '^^) meint, dass der Rhetor Cäcil von Kaiakte, dessen Werke 
sich meist auf die alten Redner bezogen (vgl. §. 237. Anm. 19.), 
wohl der erste Verfasser eines rhetorischen Lexikon gewesen sein 
mödite. Unterscheiden wir aber grauer dk Glossographen su den 
Rednern, die dgentliclien Verfasser der XsStnä ftfre^tMa, yob den 
sagenannten Attikisten , welehe ihre ixXityui lü^emp fOat die orrix/«- 
^opteg ausarbeiteten, su dürfte nach den Titeln der Werke zu schlies- 
sen , Cacil eher der erste Attikist als Verfasser eines Lexikon zu 
den kedneru genannt werden. — Der nächste hier anzuführende 
Verfiisser eines X§Iik6p ftjroQutov wäre Philon Srennios tob 
Byhlos; allein die Stelle ^'^), die ihm ein ffjtoQtkop vindiairt, istver- 
d^t, und es ist statt Qfjiogtxop zu lesen Qr^fitnntop» 

Das einzige, aber zugleich auch sehr alte Lexikon zu den zehn 
Rednern , welches sich bis auf unsere Zeit erhalten bat , ist das des 
Rhetors Valerios Uarpokration von Alexandrien^^, lieber 



5.5) Meier in d. a, Comnient. pag. 58. 

M) DlMÜicb im Etym. M. p. SS. wo oifroi *PlX<ay tif to it}tOQ$nip 

, SU lesen ist st. eis to Qtj^anxoy , wie der lohaU des aogeffihrteii Exzerp- 
tes «ur Genüge s&eigt. Jifin • Zijyödoiot naQu i6 diia »ai C^m. 
kiy§Mtu Üttf/M xai Ctvftcc , cos nyioi nvivfim, nmi ^ita ^ivfia; äXXios' il 

yiiQ 6 nu^xutis. Xiyit Bii difta vyUg iaiw dxo Totf 4idffitti ««^«r- 
uufUvov ml TO i^dyia» nm^^wm r» 9 oStn ^ßMp §lg to ^910^«- 
*iy* Vgl. die übrigen fiMwIlcn, wo ricklfg fi/futwtwdp steM: fä§, 4, 0. 
9d, ». 43, 15, If^ 4». 
J7) Said. s. % '-jäffnmiQ^rUtPf 4 BaXi(MOS ;|f^y^uKf , f^uag IdUtmpiQiis» 
^i^ttt twp i (iit6f»Pf Up^giSr oopmf»Y^p. Gf. Fabrie. Bibl. Gr. VI. 
p.S<Ua«q. Mauiaa'ens in dimeitat. eitttea m seiasr Ansgabe deo 
BSrpokratkiB. 
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sein Zeitalter hat man iiocli nicht gstnx ins Reine kommen können ; 
bald hielt man ihn für den Lehrer des Kaisers Lucius Verus (reg*. 
161 169); bald machte man ihn, M'ie Saxe in seinem Ononiastikon, 
sinn Zeitgenossen des Liban (c. 3&4). In neuester Zeit bat man 
ibm ein sehr Mbes Alter {gegeben Die spatesten Autoren 
nämlich , die im Lexikon des Harpokration zitirt werden, sind Dio- 
g^enian luiter Hadrian und AthenUos von Naukratis im Anfange des 
zweiten Jahrhunderts ; demnächst lauter Grammatiker y die kurz vor 
oder zur Zeit des August oder Tiber gelebt haben. Jene beidea 
sind von keiner Bedeutung, da die Kritik ihre Namen für eingescho- 
ben naehwebt Demnach bleibt die Zeit des Tiber die jüngste , ana | 
welcher Harpokration seine Quellen nahm ; er erwfthnt weder einen 
Apollonios noch Herodiau noch Aelios Dionys, noch Pausanias noch 
einen Attikisten '^'^). Also scheint es, dass der Grund zu dem Lexi- 
kon des Harpokration schon in der Zeit des August gelegt und erst | 
spftter mit denr Stellen späterer Sclirifltsteller bereichert worden seL 
Das Lexikou besieht sich auf die' xdin kanonlsdien Redner, »d 
fidirt in den Handschriften bald den einfachen Titel Jltgi tmv Xrf- 
l^ttov ßtßXiovj bald wie beim Suidas Af^ixov oder As^fiQ tcov dexa 
^rjxönojv. Es ist dasselbe nicht allein wichtig zum Verstäuduiss und | 
zur Kritik der attischen Redner, sondern auch in antiquarischer Hin- 
sicht,' da es gelegditlich attische Gebrauche und Sitten erkiftrt 
Was die Pom betrifft, so war es ursprünglich nicht' alphabetisch 
abgefosst, sondern es ist die alphabetische Ordnung der Wttrter nu- 
erst von N. Blancard in seiner Ausgabe dieses Werkes (1683) vor- 
genommen M ordeu "^j. — Bei Gelegenheit des Harpokration en/i äh- 



Meier in d. angef. Commeiit. Andocid. VI. partic. 18. y9t^ SB sqq. De 

aetnfe Harpocrationis. 
Ö9) Cf. Meier 1. c. pag. 60. 

SO) Ueber die Aiisgg. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 240—21». - Edit. pr. c. 11- 
piano in Demosth. Philipp. Venet. Aid. 1503. fol. (1527. fol.). P. J. Maiis- 
sacus 3 Partf. Paris, tnil. 4. Cum Maiissaci eft Valetii nort. ed. X. 
Blancard. Lugd. Bat. 4. J. Gronovius; aooed. Diatribe H. 

Stephan! et Valesii not. Lugd. Bat. 1696. 4. c. annot. interpr. et lect. libri 
Vrafi«Tn\ ionsis mscU. I ips. 1821. II Vol. 8. In Vol. X. der Oraleres At- 
tici cd. M. Ducas Vindob. Iäl2. 8. Ex reo. I. Bekker. Berol. 1883. a 
~ m kritisclier Hiiuicht vgl. T o ii p EmeiidatL ia Saidam etc. Vol. IV. 
ed. Tb. Burge.s9. Oxon. 1790. 8. J. F. Sehleussner ObservT. ta Hir* 
pocrat. heniconf in Fjriedenuiiin's und Seebode'a Miscdl. crit VoL H. 
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len wir das fra^entaiische Lexikon, welches Dobretis irm Ifxikon 
des Photios beijfab. Taylor hielt es für Ziisät/e zum Lexikou 
ins Harpokration, welche sich zunächst nur auf die Redner erstreckt 
ai mit den Wdrterbuche des Harpokration hätten versclimolzen 
weräea sollen, worin ihm Porson beistuunte. Diese Ansicht liat 
iNWidin^s Meier ^) Yerworün , indem er nadiweist , wie in den 
irtlkeln des Fragrmentes sich auch Wörter fknden, die ans den Tn- 
I gikerii , Komikern, Epikern, Piaton u. A. entlehnt seien und bei den 
I Rednern gaius vermisst würden. Uebrigens hält Meier die Arbeit für 
^ lichts besser als ungefähr jenes Ai^nw ^rpofftw» in BelÜLers 
Aneedota Gr. Vol. I. p. 106 s^f . 

Photios ^) Itthrt drei Wärtobiteher mi den sehn Rednern an 
von Julian, Philostrat von Tyros und Diodor, deren Zeitalter ihm 
schon unbekannt war. Diodor viare wohl der älteste unter ihnen, 
nenn Fabricius ^) richtige vermnthet hat, dass derselbe mit Vale« 
rius Diodor, dem Soime des Valerius Pollion, der unter Hadrian 
I lebl^ identisdi sei.- Da nun sowohl Pollion eine Sammlung attiseher 
I WM^ (§. tia Amn. 85.) angelegt , als auch smn Sohn eine ^B^^ 
yrioig xwv (^rjtovfiiptop nagd totg i qi^toqoiv abgefasst hat, SO 
lassen solche Studien das vom Photios erwähnte Lexikon unserem 
Diodor beilegen. Nach Photios ^^') war dieses Wörterbuch nicht so 
reichhaltig als das des Julian, stimmte aber im Uebrigen mit dem 
letrteren so sehr «herein , dass man nicht wissen konnte , wer den 
1 audem benutst oder ausgeschrieben hatte, weil man ihr Zeitalter 



Pan TV. pag. 744— 7M. Fr. X. Werfer In Actt Phflolog. MonaeenM. 
Tom. m. Ilue. 2. p. 295—970, Fr. Passow Opuscula p. »70 sq. 

61) Photü Lexicon ed. R. Porson. Cauiabrig. 1882. pag. 573— dSd. (wieder- 
holt Lips. 1823. pag. 663 sqq.). 

6S) M. H. E. Meier Fragmentum lexici rhetorici emendatiiis editiim et adno- 
totione iUugtnUajii. (von 'jiymytvs — *Euiray/it»y Halae 1914. 4. yag. IV. 

«0 BIMioOi. Cod. 150. 

BiUioth. Gr. VI. p. 845. 

9S) Sold. 9. V. nuiXlwy. 

W) Phot. Cod. 1.50. Oitity fttoy *Iiwkiayov Jtai JtöifiaQQS tig t9P 
avir,y vnö&foiy difnguyfietituattiO • atifly 'lovXtay(i) 7 jtoy /xagiunitSy 
XQ^otg ini nkioy naQoti&tiai' tot ig dk XQ^^'V TtQfoßvtfQoe (da- 

»ti yuQ äonfQ ufirrynacp^ ^aiiQ^o 16 anovdaofiu, tiW ot'xi ^cF/re Ixatifff^ 
aCtiSy aviftiUx^i) djUa tig ajUov (ittiy^tnlft. Uns oi» ix» Ifytw» 



■idit kaiiBte. IHcse BcBerkvngr best«ikt nach IMer ^0 die AmM, 
itM Dioder der ältere yon beiden Lexiko«^raplien sei, weil seil 
Werk eben nicht so vollständig als das des Julian gewesen ist; eine 
freilich unsichere Bestilrkung, da gegenwärtig — man vergleiche 
Panpbüos und Diogeninn ~ auch schon grössere lexikalische Werlte 
ansgesogen wurden , und die Benerkunf des Photles sur enlg^en« 
gesetnten Ansicht eben so gut henutst werdeik kVante. — Unter im 
Lexikographen Julian haben whr wahiwsheinlieh denselben sa 
rerstehen , dem Phrynichos als Mitbürger und Freund sein viertes 
und achtes Buch der aofftaTixi^ nuQaGxsvaaiQ widmete , und wel- 
cher demnach unter Mark Aurel und ILonunodus lebte. Sein Xt^xov 
%»v noffa Tol( ii*a ^ijtoQci W^fiop ttatd otQix^tw war untesead, 
erklärte nebenbei die Wörter, iirelclie auf das attische GericbtsweBea 
Bezug hatten , lliells gab es Aufklärung über historische Anspielan- 
gen y wie sie sich nur bei den Rednern finden , oder auch speciell 
Heimisches. Die Wichtigkeit dieses Werkes stellt sich hiermit deut- 
lich genug heraus und lässt uns seinen Verlust um so mehr bedauern. 
— Der dritte Lexikograph, den Photios nanentlich auffährt, ist 
Philostrat derTyrier'>), dessen Zeitalter ebenftUs mbekannt ist 
Meier giebt nn bedenken., ob nicht der Bhetor Philostrat unter 
Nero , und welcher t(Bv Crjzov^ii tov naga locg ^ijzoQai und 

ayo()^a/ (>?;Too/;<a/' geschrieben hat "^), gemeint sei. Nur heisst aber 
dieser Rhetor bei Suidas ein Lemnier, während der Lexikogn^ 
ein Tyrier genannt wird; und somit muss die Richtigkeit dieser Ver- 
muthung dahin gestellt bleiben, wie auch ihr Urheber kein grosses 
Gewidit auf dieselbe legt. 



67) Meier 1. c. pag. 50. 

68) Meier 1. c. 

69) Phof. Bibl. Cod. 15«. p. ItK) b. 23. ii. 101 a. 7. 

70) Phol. Bibl. Cod. 150. sagt davon: TJolvaxr/ov M xal rovio i6 ßißUoy, 
Xtti rojy i( nao' \i&r^i ulots äixioy Ifjutjyfvoy la CpotxKitt, xtti el t* xa^' 
loiOQlcty iJiäCovorty aviotc ol Qfjtooeg :iciutikrj(f naiy Ij xaiü jt ndiQioy 
«HfXQ'iOcno , Jijkoy ö' 6xi (lg log itoy QijiÖQioy löyojy avyayayyuaits 
fiiyiajcc rj Ti QCtyuaxtla ovnß(().kr>n' uy. 

71) Phot. Bibl, Cod. 150. 'Eyfivyouty /Mi 'iHXoorQarou Trolov dg il}V 
• ttviiiy vno^iaty ovx ÄdoxtfAffi anov^aafiaiy dkX' ufjttiyoy 'JovXiayog du- 

■n6yr](Tfy 

72) Meier 1. c. pag. 58 sq. 

98) Suid. s. V. ti^öaiQUfs i nQ^t^g, A^/tytcs, vlos BiQW, Sdl. 

Aam. «ai. 
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Redner und Geschichtschreiber bertlcksichd^fen bei ihren lexi- 
kalischen Arbeiten Julius V e s ti n und E u d e m den Rhetor. Die 
Zeit des ersteren ergiebt sich daraus, dass er Lehrer des Kaisers 
Btiria» war, der ihn auch mm Yantelier des Aiaseuns in Aleza»« 
inm nachte (vgL S. 52.)« Wie Diogenian (f. MD. Ann. 10.) mchte 
Vestin eiaen Amsamg am des Pam^ttos fressen WUrterlwehe in 
4 BB. 'Enijofir} T<5v JlufKpi'kov yXtoaaav «T; sowie er eine ^ExXoy^ 
ivo(Äui(ov £x TCO»' zJt^^ion^ifovq ßißXt'top y und eine 'ExXoyrj ix tujp 
&ovxväi6ov$ 'laoxQuiovi xat Qi)uavjnü/ov lov Qijiogo( xui jtav ulX<o¥ 

f^iQgmp varaastaltete. — Der Bhetor Euden gebtol aach dm 
Skaten sn scUiessen, weil er keinen jlbigem SdirifisteUer als den 
Adiaa crwihnt, etwa in das dritte Jahrlivndert Sein lexilLaliselies 

Werk, welches Suidas ein sehr nützliches nennt, war alphabetisch 
geordnet: JJsgi Xi'^ecov j alg xi/Qtjttui (j^ioof'c je xat reo»' aityyoa- 
fitov Ol XoyitoTaTOi. Suidas zählt es unter seinen Httl£Binitteln im 
index vor seinen Wttrterkicbe nit auf: EvdijfioQ g^imp mgi Xü^smw 
«ord atiixt^'n^* IKes sdicint der nr^rOnglielie Titel gewesen am 
sem, nnd ylelleieht liestand das Werk aas swei AbtiMilnngen, deren 
eine die Redner, die andere die Historiker betraf; denn Suidas '^') 
zitirt ausserdem auch Evdr^uoq iv ko nsnt Xe^fcov orjroQixdov, Unter 
dem letztem Titel ist das Werk, dessen Herausgabe Osann verspro* 
dien bat, noch liandschriftlich vorliaaden ^0» vnd soll nut der 2vv» 
a)*wX9 XQn^^M^'' aiemlich flberdnstinunend sein. 

Solche Werke, wie die letztg^enannten 'EttXoyai ipoftdtmv md 
Ai^etq Q?]TO(jixai\ bilden nicht mehr Glossare zu bestimmten Wer- 
ken der Redner oder Historiker, sondern geben meist Lehrbücher 
ab, in denen man sich Eath holen konnte, ob ein Wort gut attisdk 



74) Suld. s. V. Ovr^ajlyofy *Iovkt9e XQIf*^^^"^ > OOip^Ot^S' 

75) Sil id. s. V. ECJij/Ms ^^ttag- (yquips ^uttpoqa nai xata OTOCjfCfoy ntgl 
XiUf^y^ tfiS *iXQ*l^^"^ ^i^^OQ^s T£ xai juiy ovyyQttffiuy ol loyuStatOi^ 
ndyv (o(f iXt/ioy* Ueber ibn Bitsehl de Oro et Orione pag. 98 8q4|. 
Meier L o. psg. Iff. 

70} Soid; I. T. Edyiviatt^og Xodgov tSe iftjoty ES^. iy r. n» L q* Ct. 
s* T. ^QvytSfydtg£, 

79) IB einem Pariser Kodex N. 2853. Cr. Bekker Aneed. Gr. in. p. 1067. 

imd in einem Wiener; cf. Ritscbl Praef. ad Thon. Mas* p. CXIV. 
98) Bei Bekker Anecd. Gr. Vol. I. p. 819<->476. (blos den Bnehstaben A 

CBiknIteBd), und ToUatiuidig bei Lud. Baekmaiin Aneed. Gr. Tot I, 

^l-d8B. 
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and von einoii aditaiigswertlieB MiiiftBlellcr gelHnnclift worden sei. 
Sie fehttren ait ra den Werken , welche die AttÜListen nn g^leichem 

Zwecke abfassten, und von denen im folgenden Parag^raphen die 
Rede sein wird. Dort werden wir dann auch noch andere rhetori- 
sche Wörterbücher anführen. 

Bevor wir aber m den Attikisten selbst Übergehen, wollen 
wir hier noch der 

Onoraatologen 
BrwMhmmg thun, welche gleichsam in der Mitte zwischen den Glos- 

sographen und Attikisten stehen, indem sie wie die Glossographeii 
Erklärungen zu den von ihnen gesammelten Wörtern geben , und 
dann wie die Attikisten ihre Wortsammluugen 2um Gebrauche für 
diejenigen anlegten , welche sich einer eleganten , blühenden und 
wortreichen Dmtellunf befleissigten. Die 'Ovofiaattita ^) näinlidi 
enthielten vomigsweise die Zusannnenstellung synonymer Wörter, die 
mannichfaltigen Beneichnnngen für einen nnd denselben Gegenstand 
oder verwandte Dinge, wie die Benennungen der Kleidungsstücke, 
Uansgerüthe , göttlicher Geg^enstande, Rechtsbegriffe u. s. w. 

Das wic1iti<;ste Werk dieser Art, das Onomastikoa des Pol lux, 
ist bereits oben (§. 215. Anm. 87.) genannt worden; desgleichen 
die ähnlichen Werke des Tel ep hos von Pergamos (f. 215. Anm. 
S5.). — Ein dem Orpheus beigelegtes Onomastiken hat sidierlich 
keinen grammatischen Inhalt gehabt, sondern wohl nur ein poeti- 
sches Nameuver2eichniää( der Götter gebildet ^'). — In gegenwärtige 



70) CH Hemsterhuig In Praeflkt. ad Polluoeni p. 88. De Ononaattcis> com- 
ponendi ratione, eonunqae twUs flcriptoribas. 

ÖO) H e ms t erh II is I. c. pag. 33. a. OnomasHcoriini iTniniis est, comiuoda 
rebus noiiiin.a iinponere et docere , qiiibiis verbis uberiore quadaui et flo- 
rente elegantia rem iinam designare possimus : nou enim in unomasticis 
tanqiiam proprio qiiodam loco de vociim difYiciUorum interpretationibiis 
a^elüiltir, sed quo pacfo propriis res quaevis et pliiribns insii^nlri posscnt 
verbis: niilliis atiJem huic tractationi generalis praescriptiis erat ordo; sed 
pro Iiibifu taleni qiiisqnis adhtbebat, qiialein meute concepisset, in quo re- 
rum pottus aequalilarem et congruentiain , quam Ii(erar«im seriem seque- 
batur. uon potuit tamen non fieri , quin niultae in hoc srribendi genere 
nbscnronim nominuni aut antiquitatortim insererentur interpretationes^ quod 
satis etiain ex no.stri auctoris (seil. Pollucis) onomastico constat. 

Sty Saidas t. v. 'Of^tus, Mifih^qnr ml. — tVofi«aruröy , inn et 
HematerlL 1. c. piig.84. a. 
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Perioile gehören die Schriften des Porphyr flfoi i^si'ojv oro/nuTtov 
« , und des Areopa«i;iteii Dionys (c. 360) Ilfni dtt'iav ovo/nuKOhf 
ßtßJiia t^f welche beide schon auf die testamentliclien und patrisü- 
schen Schriften Aücksicht nahmen. — Gans spiter Zeit, wie nuui 
■eint, dem Snidas, i^ehttrt eine ^E^fiijyt/a itSp ini or^artvjUaTivy 
Mui noXffitxmv n^ora^fcoy (pwim¥ an. 

Endlich sei hier noch Nikanor von Kyrene, zur Zeit des 
Kaisers Hadrian (§. 200. Anm. 55.), weg^en seiner Bhiovofiuai'ui 
er\i älint , in welchem M'erke der Verfasser alle diejenigen Götter, 
Helden, Personen, Lttuder, Flttsse u. s. £ nsammengesteUt hatte, die 
im Verlaufe der Zeit verschiedene Namen geführt haben. IKe an- 
geehrten Fragmente bei Steplmn von Bynann lassen uns die etwaige 
Emrichtunjj des Werkes verinuthen ; doch bleibt es ungewiss, ob es 
alphabetisch abgefasst oder in Kapitel mit mytliologischem , histori- 
schem,, geographischem Inhalte eiagetheüt war. 



Sit) Suidns s. V. UoQtpvQios- 

89) Athen« Yll, 296 D. ^ixdyng 6 Kvgiiyalos iy Mnovofiuatais tov Mc- 
ititiQUpf (ptjai rXaöxoy fxttoyofiaa&ijyau Stephaii. Bys. s. v.'A^ltß^s 
•mm — Ntxtty(üQ (f* 6 'EQf4€iou iy f] tiqos 'Jdoictvoy ygufftoy dt« roS g 

"J^ißtS (cf. Etym. M. p. 95, 4SI. a. v. U^f^fV). s. v. 'AlttfiaOtQa , 
^ iy tttvxri li^oe äwOtf^os, wg tp^Ot Nuedyatq. fl* T. d^log — — arc- 
«l^a^« dl aih^y *ttl £xvMdi»t mg N. s. — faxt xai norafwf 

'Ifiigae, tit JV< ^ioaxovQwg — xni ngougoy di Aln ixixl^axito, 

§5s -AT. 0. X)Xufinitt — Uytra» nai "jiQmyu , oS^ JV. dno tije X)yofi«ov 
fuirQ6s* «• lla((ttaia — JV. dl JlaQßaütay ip^ioly adt^y »t:dSo9m dtd 
tiy jitma^yog eig i6y dla na^y^fiiay, e. ndgog — lit»&yt»q iy tute 
MUfoyoftmüioig ii^eliloM ^iioty «iSi^y Ilautkty, Jitft^tgtddk , Zdxvy- 
^y, 'Ygitty^Tlitaaay tml Mtytiay xtU Xnpaqyty^ dno Xttßdgyou xou 
fuiyiSattytog jiy ägnayiy rj Jii/i^iQi t^g ^uyatQÖg» s. Tdyai^g — tc- 
yig ik Mal toy notaftoy *jtti9(yiiy tiyai xal 'iala^r^y, ilhiytalkat dl 
T« nolla xmy ßttqßaQtMvSy iya/Aormy, fit JV. 999^ s. Ttßuqtg — JV. d* 
6 *EQ/i€iou Tißovga xaut^y wltl s. v. Tdv. — jiimydgog d* d Ntx&ymq 
nuQtniBiiüty iy Mtioyo/iaofatg r^r «ikfy T^ny intl £dQSt$g tp^iy* 
er. Harpocrat "U!»«. and SehoL ad Apollon. Afgon. IY, MW. 
wo ies Hlkunor Werk mit den Mtiwyv/ji(a$ des Archemaclios m- 
•Munengestellt wffd. 
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$. 818. 
Attikisten. 

Wie wir oben ($. 191. Anm. 8.) «ngedeotet haben, 

griechische Sprache schon gegen Ende der vorigen Periode von Ih- 
rer ursprünglichen Reinheit so weit abgewichen , dass man , um in 
der Weise früherer Klassiker zu schreiben, ihre Sprache fast wie eine 
fremde in den Schulen der Grammatiker und Rhetoren' erlernen 
mnsste. Wesentlich wurde man bei dem Ringen nach einer attischen 
Sprache durch die Menge von Lehibüchem unterstittst, in denen die 
einzelnen Wörter und Redensarten mit dem Bemerken verseiehnet 
waren, ob sie rein attisch oder liellenistisch seien. Die Verfasser 
solcher Werke bezeichnete man als ^^tvixiovai ^) und ihre Werke 
waren meist betitelt Ai^ei^ dtTtxa/. 

Das AuRreten der Attikisten, welche seit der Mitte des «weiten 
Jahrhunderts besonders blflhten, kann ungeMr von dem Anfang 
unserer Periode an datirt werden. Ihre W>rke sind bis auf die des 
Möris, Phrynichos und Herodian verloren getrangeu und 
ihr Charakter muss aus diesen wenige^ lleberresten erkannt werden. 
Das XhoftßOTiKov des Pol lux ist seiner Einrichtung nach abwei- 
chend von den Schriften der Attikisten, wenn auch dieses Weik (f. 
815w Anm. 27.) seines Zweckes wegen hierher gerechnet werden 
darf. Was sich aus Möris abnehmen I%sst, ist der Hauptsache nach 
Fol jagendes : Die Attikisten schrieben den Wörtern, jenachdem sie 
von den Attikeru insbesondere oder von den Griechen überhaupt 
gebraucht wurden, entweder 'Autxmg oäev^EkXtjitxdog, auch xoivng 
bd; X. R. tiv&ijv arrurocy uv^fjoiv hlkfpun^i Wenn die Ijeuko- 
graphen und Grammatiker anmerken , dass bei diesem oder jenem 



1) Den Unterschied swischea Attiker and Attikisten deutet Jaaililicli de 
Vit. PythAg. aegn. 80. also an: PyOiagoras nanote seine AnUnger Hiefls 
Pythngorier, liiefls Py tbagoristen ^ Scntq 'Axwt^ic xu^ut d^o/cdCo/usr, 

9) Ott, Pierson In Praefiit ad Moerldem. p. XXX. (pag; XXIV sq. ed. 
Lips. 1881.). 

9) Dieses Beispiel , so wie alle naeUier aogefffilUrten sind ans Märis JUI^tg 
dtuxul Mttl iXkijvtxtti, 
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Schriftsteller ilas eine imd andere Wort gich iiiiile, welches der Stu- 
Xatroc xotpij oder ikkif9M^ aii|;ehdre, m soll damit aicht auch ein 
Tadd geg^en den Gdmuich ausgesprochen sein; denn ille iUiymi} 
vnd rotytf Jealeirroc hat ja die meisten Wdrter erst ans dem' ällcren 

Attikisinos i^eerbt ; sondern es soll damit nur anis^edeutet werden, 
dass so manclies >Vort , m elches im Hellenisnios noch existirt , bei 
den Attikeru sehr selten gei^ esen sei. Daher finden wir von den 
Attikisten 1) WOrter rerzeichnet, welche von den Attikem nodi 
gebnuicht , aber in der Ktnv^ dtaktxrog durch einen andern Ansibnidi 
ersetzt worden sind ; in diesem Falle erfcl&ren sie die äehte ake 
uTuxf^ W^tg durch eine xotpij, z, B. tedyovg ctTTixcog' xgi&ai ne- 
(pQtyfievai iXXtjvixwg. Sie verzeicluieten 2) seltene Wörter als ana§ 
oder onav/mg tiqri^ha , und belegten sie mit den Stellen , in denen 
rie yoriuunen; 3) W^ftrter^ die bei yerschiedenen Schriltstellem und 
m yerschledeuen Zeiten versdiiedene Bedeutung haben; B. dnar>i^ 
^ nXdvfi nmpd Tof^ *y#rTiirorc. dndtn 9h 17 Wq^<c naQ* ^EklifOt; 4) 
Wörter, die bei den Attikem eine weitere Bedeutung^ haben, bei den 
Hellenen eine engere; z. B. nanh'oy.r^v , vai r^v ilsv&iuuv vai tr^v 
dovlrjv^ ^AxxixfOi, tjjv dovXriv fiövov^ tllr^viywg ; 5) Wttrter^ wekhe 

hei den Attikem mit Unters<Shied , bei den Spatem pmmiscue ge- 
brancht wurden; «. B. («ytoy, %6 yvftMtiSw^ 'AtnutSg. («»7« 9 
TOv ihSgog; 6) Wdrter, die in der xotvij ganz gvt und gewöhnlich 

waren , aber bei den Attikern gar nicht vorkamen ; z. B. '^iLtoißfjv 
ovöeig roov *AxTi>t<üv nr^xuQwv. yugiv yuQ kdyovai xr^v dfioißt^p' dfiv'" 
va» ÖS ovößii tdSv 'Axitywv Xey€i, 

Aber auch die Wertformen^*) nach Orthographie, Ortho- 
Cfle, Nominal- und Verbalflexion , sowdt sie in der attischen und 
hellenisehen Sprache auseinander gingen , wurden mit Sorgfalt no- 

tirt. So bemerkte man z. B. die verschiedene Betonung in früherer 
und späterer Zeit; z. B. yeloiov ^ufjvioitag dixi/vjg' yekoiop nuonf^ 
ffianoofieva^ kXXtjvix(»i ; oder die verschiedene Aspirazion, z. B. u^vq^ 
fM doo^coc drrixttc * xpilwg hXXfjvixcög oder die quantitative Ver- 
sdiiedenlicit, z.B. oi^nod]>^oc ättkttmg^ ditvnodttog eXXtpwmg; oder 
die orAiographische , z. B. ivwua diuitwg^ hwöiu tXXijMxcoc; die 
auch eine pronunziative oder orthoepische war , z. B. uQotvu dxxt- 
xtü^ , uQoeia fXXrjVixwg, die Fiexioiisverschiedeuhcit , z.B. yfOifitv 
dtjixwg' yvoitiiiiv iXktjvtxcis, 



9*) L. 0. pag. XXXIY. (p. XXVII sq. ed. Ups.) 
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Die Schriften der Attikisten haUeu ihre Grundlage au den AU 
Ifif diitxui und Regt ^FAlrjvioßüv der vorigen Periode, wie der- 
gleichen Ar i stop hau es von Byzanz (§. 103. Anm. 15.), sein 
Schaler Diodor ($. 103. Ann. 89.}, Krates-ron MaUos (§• 
A11111.SI.), Derne trioa Ixion {$• 108. Anm. '88.), Tryphon ({. 
103. Ann. SO.) n. A. abgefaast hatten , sowie an den jUißt^ at«- 
fjttutai utai TQuyixai , die ja vorzugsweise nur rein attische Wör- 
ter enthielten. Da aber die Attikisten mit ihren Werken einen 
rhetorischen Zweck verbanden, auf welchen zum Theil auch die 
rhetorischen Lexika hinarbeiteCen, so waren auf die Ausarhdtasgf 
der .Mistg dxttnai Schriflen, wie n. B. des Cäcil «ara owx^^ 
dnoSst^tg rov iig^aSai nSoap li^tv KuXXiQ^rjfioavvtji ^) , ndben wel« 
eher er auch noch eine besondere *Exkoyij A^^cioy xurd OTOi^ttov ah- 
fasste , gewiss nicht ohne allen Einfluss. 

Als den ältesten Attikisten, dem. dieser Beiname gegeben wird % 
haben wir den Alexandriner Irenäos ^)y Zeitgenossen des Angnst» 
ga nennen. IHe Werke des Irenäos beridien sich sUnunftliffh auf dca 
Attikismos; denn wo er auch andere Dialekte, wie den Al^andrl- i 
nischen oder Dorischen behandelt, so geschieht es immer wieder mit 
Bezug auf den Attischen. Die Titel seiner Werke sind nachSuidas: 
JleQt Tvjg *j4Xe'^ap^Q€fop öiuXexiovy ort iaiiv fix xfjq *Ax^tdoq^ ßtßh'a , 
C UL alphabetischer Form ; *^tuxwp ovofiaxmv ßißktay; 'AntKiji ! 
^ üwtj^iiag t^e h IS^i xai ngofipif^ xaiä ütotx$9ov ßtßUa y\ Aas ■ 
diesem Weike sind wohl die paar Fragmente bei Orion und von da ' 
im grossen Etymologikon entlehnt Der Kircbenhistoriker Sokra- 



4) Suid. s. V. Kcttxlkioe. 

5) Orion Theb. p. .90, 35. u. p. 1.57,5. E(ym. M p. 527, 54. u. p. 730,49. 
6} Suid. s. V. ElQrjyaiog und Iluxutos. V«l §.200. Anm. 9. 

7) J!<uid. s. V. ElQtjvalog, etwas anders s. v. IJaxaTog • TTsqI rijs Itildtty- 
dQitüv 6iaX.ixjov rj moi 'Ellr^i'iGuov ßißi.ia tOTt (T^ xaio aiotxfioy- 
Auf dieses Werk nimmt Hucksichl Orion Theb. p. 168, 13. ed. Stz. 
wonach zu vervollständigen £tjm. M. p. 819, 14. und das Etym. 31. p. 
696, 3. 8. V. Tlvihint^fiy. Gegen das Verfahren des Irenäos, den alexan- 
drinischen Dialekt aus der Atthis abzuleiten spricht sich Beri^hardjr 6r. 
Lit 1. S. 352. au8. 

8) Orion. Theb. p. 90, 35. cf. Riym. M. p. 527, 54. Orinn p. 157, 5. 
et £tyin. M. 780^ 59. Orion p. 161, 7. (cf. p. IIN), 85.). Rndlich faio- 
ten wir auch, wenn Ruhnken in ein^ BrieHe an Koene (ef. Koesii 
pnielkt. ad Gregor. Corinth. p,XVI. ed. Lips.) rlchttg ▼enmlhet hat, 
noch ein Fragment im Motton ad loaionuidiiin Hlppoe-ratis ed. Mel- 
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les scheint dasselbe Werk 'AtrtntütriQ m MBMB % X«foi«c "BIX^* 
ftofiov ßißXtop d ; JleQt löito^dicov xtji 'yirrtittjg xai Joaot'äo!; dia- 
UxTov ; n€gi 'jiTttxiafiov ßtßXtov « »o); umi andere Werke (§. 226.)- 
— Sein Zeitgenosse P am philo 8 der Alxnndriner, dessen wir 
ipiler noch (§. ÜD. Aml*1.) wegen seines iprossen Wirtetfcuehes 
gedenken mttssen , gehört luarher als Verftsser von jiifßif *Am^ 
va/<*). — Zv Anfang nnserer Periode MCe «ndi der Gruunatiker 
Dorotheo8 von Askalou , da er iii seinem grossen Werke Ac- 
jjfQ»; avvaymYtj i von dem das 108te Buch zitirt wird und welches 
|Bch *Am*^ A^c( heisst , gegen die Alexandriner Aristonikos 
■od Tryphon, die Mi £nde der Torigen Periode lelKen, poleiusine* 
Wahrschdnlieh ist derselbe Dorotiieos jm verstehen, dem aueh Pho- 
tiis ein anderes lodkaHsdies Werk , il^pi r«r Xsvwq (igrj/xsvmw 
Xffymv xard atoi/ttov beilegt. Wenn aber Villoison weifelt, 
dass imserm Dorotheos die 'E^t^yrjati; lov na^' 'OfirjQtj) xXiat'ov nicht 
■aknmmrn ktfnne, weil Porphyr sagt, Dorotheos habe sein ganzes 



kOM^ wo 'Ktß9of (woMr BiMdbb Tonehligt £f^«ycriiBf) ir if n§^ Ur- 
u*^f ütßmi9§(ag sttlit wird, mit iem. Fragmeiile: Ot /ttr oJr t* tijf ad* 
t^s tfvl^i (fvXittt* IfyotntM, of dl Ar t^s criJiff if(iatQ£as if QtetoQiSt qI 
ix roö ttdtov yivovs yfy^iat. 
8) Socrat. Hist. Eeclea. III. e. 7. Eiquvatos dk 6 ygafiftatixos iy xara 
axQtx^loy Ifiiiixiatji xai ßdQßagof änoxaXft t^y i^iiy (ncil. vnoataaty) 
fjiti yccQ nagä rtai rtoy nakaivjy dQ^a^at- El Si nov xai tjUQtjitti fiij 
xaCxa aijfjialvfiy f<f* uty vvy naQuXn^ßäyftai. naQn ufy yuQ ^oqoxlft 
ly ^Potyixi (viSqtty a^/ualyny ^ naga di Mfynydgfp iä xaqv*f:V[A((ia ^ ws 
ff Ttf k^yoi Tqy iy rgJ ni^ip tov otyou iQÜya öniataciy. 

10) Sämmtlich bei S ii i d. «. v. EiQtjyaioe und Ilaxuioi. 

11) Athen. XT. p. 494 F. 10Ui£ > näfiif UQe iy Uli txaig Uiiili TO ^iiUyoy 
nojr^Qtoy änoSldioai' * 

12) 8teph. Byz. 8 v. 'Aaxiiluy, p. ötf, 21. Western. Vgl. $. 195. Anm. 6. 
19) Athen. VII, 3291). JioQod-fos iy i^J oydö^ npof loit fxaroy Xf^ttay 

avyttyatyiqi. . . Cf. Eustath. ad lliad. p. 1409, 3. (p. 1297. ed. Horn.). 

U> SchoL Vdoet. (Herodian.) ad llüuL JT, MS. (p. 281 b. 86.) oSttat (scü. 
Sicr^^JMr) «ai Jtqd^tOf iy TQtaxoaip n^curf» ti< *j4ntxr,g X(l«jjt a^toi 
y^qtHP, tfp fihß n^i&tiißf 4*0 tif öi Si(f 94yyov, jfjy Jk dtuiigay dtatoS 
ö», nuQoixttmty, dnwtir^fuyoe noXH n^og 'A^toioytnoy ata» Ti(v*/t»ya 
ailm£ yQtitpoyiag , intöet^ecg rd otxt^xey 'Jaxoy, 

U) Pkotit Bibi. Cod. IM. — Auf den Dorotheos nimmt aneli das BtjrM. M. 
f. 9ff 46, Bfidkateht jifHptyyott^ *| ro ^ dx^tßth y^^^touuy • M li^- 

IS) ProloM* ^ Hob, psg. 81. 
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nicht bei, und nehmen mit Kora<^.s au , dass statt oXov ßiov zu lesen 
sei oXov ßißltov. Sclioii die AVrn^IeicIniiin: der Bedeutung des Wor- 
tes und der Foiu MMoior bei Homer mit der bei den Attikeru lässt 
de» AUHualm emtlM», abgesdiea davoiiy dass Porphyr den IKuro- 
theos aasMcklkli Mk^ojAUn bezeichnet. D« die 'jimH^g li^ 
1%mQ owayfOYti dM 80 gfosse Ansahl Bftober fÜOlCey so Ist es h^lchst 
wahrscheinlich, da^ts eins derselben mit den Artikeln xXiaiov^ uXtaia^ 
xXtffi^Qtov, xXiri'diov u. s. f. §^efiillt war. AtlieiiHos führt auch 
eine £rkläruij(|^ des Wortes ^vtoy an, die er einem Sidonier Do- 
rodifios beimisst Niui gi bt es wohl eiaoa Mathematiker , |lifiirptl|ia> 
VOM SidoB , allein diesen gdiM die Icaukalische Noti» IfiiinoniidiP 
an, nnd lUper schlagt daher rar, entweder den Sidonier in den 
Askaloniten zu ftnderii, oder statt Dorotheos zu lesen Jtfupvmoq 
Aelios Dionys der Jüng^ere, von Halikamass (c. 110 n. Chr.), 
sciirieb alphabetisch Ilnii '^iztxwv ovofidvtop Xoyoi neixs ^^)y die er 
nun nweiten Male umarbeitete. INe «weite Ausgabe zeichnete sich 
durch reichlichere Belegstellen vor der ersteren aus. Photios kannte 
beide Ausgaben und rihnt das Werk als besonders brauchbar fir 



17) Schol. Porplijrll nd lHad. 1 , 90. (p. 211 a 10.) 77oc»7 vQtov. tilov ßiov 
(leg. ßtßiiov Coraesj (dt'r/Of jduinoOi^) toj 'AaxaXmt/lir, ttg i^t',yijaty rov 
Tifin^ 'Ou''i()(^ xXiaiov. ifita (ftjai ^t}Tftn(}(tt nf<}i aviov , nfQi lov üt}' 
fxuiyof^ihov, ft ratio Jißoviai np jinQct 'Aijtxotg, xui Jfürfnoy Tifni r^s 
Cod-oyonif lag , Tioii^ov J«« ^ttf S^yyov fj iiQuntj i) Jia JoC tiuxa , xai 
r^nioy jkqi i^s 7i{>ojfi)(f/«f, nöttQov jtrtQo^vioyoy ^ nQonuQO^uioyoy- Kil. 

tQ) Athen. XI, p. 197. ^tüQÖf^fot <r 6 2.id(i!tvi6i tfiaty la Qvia x^Qaaty 
dfioia (iVcri, dinjfiQ^uiya cf' fi^at (uf, XQOVtnioyiw iinftäs, xät»' 
^ty nlyovaiy. luyo/iüa&ai «;io itjg ovafiof- 

10) Cf. Theoph. Höper De aetale Dorofhei Sictonii (seil, iiiathematici) im 
Danxiger Sehulyrogramia 1841. I^ecUone« Abulpharaglfuiae (p. 48 881) 
pag. 47. 

8I>) Das vierte Buch xitirt Schol. ad Iliad. O, 709. (p. 435 a 18). Cf. Schol. 
•d Iliad. Z> 378. (tymiQouf] AHiOg Jn^yvtios ovito (pQttiu* (iyttiiQts 
al f9fe ulX^Xwy aJfktf otg ytygafifiiytti ^ Se avy^&tag ipaoi rimr dydqtt- 
äütpos. Ad E, «Oft. (p. 1S4 k 48) ^toxtiH' «v; Ai»to^ M9wn9^t% kf*" 

vvotoy fäyfia MitBUfOu^ ci|<dAoyoy IMe BrfcttriBig von fitit statt fti/if bei 
Orioa Theb. p. ISS, tl. 8tK. EtistaCb. ad Iliad. B, 7es. p. 941. Mt. 
(p. SW.) j4rkto€ JtO¥ia$ot f wwäBtto i«|uffi 9x90«* M^t^ rQtitVf 
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äejcBigra, welche attisch schreiben lernen oder mit der «UiscIieR 
Utentar sich bekannt nadien wollot Das Werk beleuchtete be- 
Maden die attischen Avsdrttcke für das Gerichtswesen nnd die Pe- 

ste'O* — Das von Photlos genannte ^«Sixoy xor« aroi/cfoy des 
Pausanias, welches hauptsächlich auf die Attiker Rücksicht nahm, 
und deshalb auch unter dem Titel ^^itixat Xi'^ttg oder 'AvnxdSp 
ini^dxmv avvaycoy^ zitirt wird, wird an Brauchbarkeit und Um* 
fiug mit dem des Aelios Dionys xusaauncngesteilt^ «nd war in eini* 
gen BncMtaben an Artikeln noch reicher, aber Aimer an Belegstel- 
Icn. Photios meint, dass deijenige, weleher des Aelios Dionys dop- 
pelte Ausgabe der ovofÄura V/rrtx« und des Pausanias Lexikon in 
eins bringen wollte, das brauchbarste Werk herstellen A^ürde. Wer 
dieser Pausanlas war, ist noch nicht ausgemacht, sicherlich nicht der 
(teograph^); am wahrscheinlichsten der Rheter Pansanias von 
Clsaiea ($. SIS. Ann. d.). — Oalen*s S4 BB. X)yo^ara »«^a loTc 
^Atrt*oiQ avyygaqtvai sind bereits oben ^f. S17. Anm. 33.) erwähnt 
Eine alphabetische \4Ttix^v liS^ftav awaytayrj jj^ab der Alexan- 
driner Valerios Pollion ^ ) unter Hadrian, und woiil derselbe, 
▼Ott dessen Lexikon PoUux sagt, dass es meist aus dichterischen 
WArtem bestanden habe und kldner als das des Diogenlan gewesen 
sei. — Orion der Alexandriner etwa um 160 n« Chr. (?), auch 
der Aeltere genannt, zum Unterschiede von Orion dem Tliebaiier 
im fünften Jahrhundert, hatte eine 'Aiinimv lt%t<av avvaytoyr^ ver- 
anstaltet 

Zu den geschicktesten Beobachtern des Attikisnos gehdrte 
Phrynichos der Araber^, welcher unter Mark Aurel und dessen 



st) P ho tu Biblioth. Cod. 15«. 
tt) Photli Bibl. Cod. 158. 

S8) Schol. ad Thocyd. VI, 87. Relcfie Aussiige ans dem Lexikon des Pmi- 
aanias giebt Euateth cum Homer. Cf. Eustaih. ad Dionys. Perieg. 
SS65, tSelioL ad Apollon. Rhod. ly^ 1187. 

M) Cf. Fabric Blbl. Gr. VI. p. ITO. , 

SO) Soid. 8. T. Jlwliw. 

nS) Pbotii BlbL Cod. 14S. *A¥tyiM&9^ HMitapos Ititxw »atm mo^ttoy» 
fyn -aliiotas (n^y nottjitxae KUtg , rjttor di Atoytfttirnv • ro dwild- 
ffior di fKifr^jS i^s ixdyov nQayixaiilas io tf ilonofijfjia nn^ctitt^etai* 

87) 8 II id. s. V. *SlQtujy jHf^ttyjQtve- 

88) Snid. s. V. 4*Qvyr/og BiOvyöc (bei Phot. Cod. 158. ^^orißtos) <, aoqitax^g. 
\4jii>ctGr t'tV y TleQi dirixdjv drofxäxiay ßtßlta ß\ Tt&fuf'ywy avyayojy/^i/f 
2!oif ioiix^s noQttOxfv^s ßtßlia /^C, oi d^ ocT (nach Pliot. ^^). Ct Fa- 
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Sohne , Kommodus in BiUiyiiien lebte (c. 180 u. Chr.). lo Miaer 
'EuX^yi dvuKmv ftifidtt^ nai Spofiutmp , die er dea Rhetor «ni 
kJÜMliclieB SdtnOlr Konieliaii widmete, erklirte er des GebiMcb 
attisdicr Nemiaa and Vetlto, «od lksweckte, dem Missbrauche bar- 
barischer in die Sprache eingedrungener Wörter entgegen zu wir- 
ken ^^). Das Werk ist noch vorhanden ^°). Des Phrynichos Takt 
und Urtheil ist in der Regel licbtig, wenn er auch hier und da in 
Mlnem Pnriflnns nn weit gegangen sein aollte so wie er nuMnt- • 
lieh gegen den Komiker Menander etwas au rigoristiseh an seia 
scheint, wozu aber die Yeranlassnng darin lag, dass Menander aller- 
ding^s manche unattische Ausdrücke , besonders aus dem makedoni- 
schen und anderen Dialekten aufgenommen hatte. Aehoüch der 
'£*loy^ war sein aweites grosses Werk : JS^^tarix^g nn^ooMv^fc Aa- 
yot Xg* (AC; nach Said. oder ed'), weldies dem Kaiser Komme 
dos angeeignet war iKo^fioStf KaiaoQt, 0gvpixo^ ;ifai(pciy}, okwoU 
die einzelnen Bücher anderen guten Freunden besonders noch gewid- 
met waren. Pholios giebt eine kurze Beschreibung dieses alpha- 



bric. Bibl. Gr. Vl^ 175 sq. Bernhard^ VVLsseosch. ^ijntax d. griech. 
Spr. S. 38 fg. 

aS) Phryn. Eclog. p. 2. Lob. Tuvt' uQn xdtvaayioe aov lag a&oxifiovf 
lüty (f ojyöiy n^Q0ia9fjyttt, naoug fi^y o^x O'oc ie iyfyOft^y layvy nfßi- 
laßtiy las d' InuioXtt^ovaae fxöltaitt xai i^y aq^aiup dtäiiity lO^OT- 
jovang xai nokkrjy alaxvytjy (fjßnllovaac xrl. 

80) Edit pr. Zach. Cftlliergun Rom. 5 r. (1<317) 8; dann in den gramma- 
tischen Sammlungen von Andr. Astilaniis und Mich. Vascosanus. 
— Pt. J. Nunez 1586. Dav. Hoeschel Aug. Vindel. 1601.4. dasu 
als Supplement: die Anmerkungen von Jos. Scaliger ib. 1613. 4. J. C. 
de Pauw Trat, ad Rhen. 1739. 4. C. not. varior. ed. et expl. Chr. A. 
liObeck; acced. parerga grammat. Lips. 1820. 8. L. Bachmann in 
Anecd. Gr. Vol. II. p. B8B— 401. glebt Vartaaten sum Phrjmiahoa aus eiaCB 
Pariaer Kodex. 

ai) Fabrle. BlbL Gr. VI. f. 176 

9g) Phot. mbL Cod. 15& p. 100 a M. *^$ftYytio&^attp *pQvrtxov Ugaßlou 
CO^iOfM^S nffpffajrci»9ff l6yo*Xg\ imt dl l o ß^UtOP l#EM»r tt 9vyay»yii 
«ai I6yii>y xofi^aitxiüy, ivtmp dH »«1 c/ff *mlm noQatetyofiiytay t«Sy ^a- 
Qtiyrtus fi xtti xawonQintSg flQijftiyuy t* imi avytanyu^yny» Ilolla dl 
ftvjujy fatt Xtti (y rij 'Elladiov i«y ii^ewy evQfly avUoy^, dll' fxti uIp 
iJitonuQii4ra iy i<ß 7jki^&(i rijff auyayaty^t ^ iyiav&a dk 6f40v la loiavttt 
avyfjy/j^ytt, inti xai <l'ijvyi'y<p fnky ra loiavta avyayaytiy ylyovi axonogt 
TlläJtQs Jh iiU^S tiOooiiioy unkiag, xai it Jt juiy lOiQviiuy avyitaltf 
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betischeu MVrkes und liebt sein Verhttitiilss zu des Helladios ähnli- 
chem Werke hervor. Dieser Beschreibung nach haben wir noch ein 
giM ihalkhes Werk, aber in abgekflrster Form, ui der Iwayaty^ 
U^uuf xifV^V^^ SiofigmB 09f^iop rt trat ^i/tOQmw nüXXmP**), im 
wdeher PhryaidHw iaim siliri wM, wenn der EiMftor amer ior 
blossen WorterklllniDif noch tlimt längere Hvtis MbehaMni kat 
Veranlassung^ zu der Jluouaxtvfj gab dem Phrynichos sein Jugend- 
freund Aristokles, dem auch Buch 1. II. III. X. und XIII. g^ewidmet 
waren, and nur Fortsetauug^ erannlerie ihn das Lob des Rnftn^ dem 
er Bnck IX widnete Das Werk war die FntkH einer aorgfU- 
Ilgen LekMre der rw Pbrynichea ttt kanoniaeh f ehaitcnen AUfter 
Pbton, DenMstlienes, Thukydides, Aesrhines , Kritias , des Aristopha- 
nes und der drei Haupttragiker Aeschylos, Sophokles und Euripides. 
Die von ihm gesammelten Wörter unterschied er in solche , die sich 
Ar den Redner, oder den Historiker, oder für den Unganf schick- 
ten, neben denen er aneh noeb anf efaiige andere Sfradieigenlhllni- 
llobkeiten Rlickaicht nafan. Photiee erkannte das Bndi ftr diejeni- 
gen , welche Geschichtsbücher «der Reden abfassen wollten , für 
nttüslich an ^"). Einen besonderen Werth hat es wegen reicher Zi- 
tate und Belegstellen '^^), Uebrigens fand Phrynichos einen Gegner 
an dem Alexandriner oder viehnebr Miksier Ovo^ der «ara O^vW- 
/ov atora m^x^^op schrieb. 

XoyM xuiv l^ietay Mag tavta üVfiXtQUÜJi^s iyani9tto, xatuCiOi' 

38) Bei Ii. Bachmann Anecd. Gr. VoL I. p. 1—422 Bei Bekker Anecd. 

Gr. Vol. I. p. 818 — 176, wo aber nur der Buchstabe A nitgetheilt wird. 
84) Phol. 1. e. pag. 101 » 10. Toy /ir«ror (Itf^r ngosttptiyit) 'PovipU 

rio^, fov <f^ ini TiiQttg iXHüf ntiw aUtop iot99tu, 3vt irtvxmy loU 
yty^ft/tipott fo xQn^^^P ovptiffp iax* »al tnmpiOM n6pop* 

88) Phot. 1. e. pag. 101 a 88. X^^OifiPp ik 4^lop6n fo ßtßUop tote tiovy^ 
y^Äipttp Mai (qiofft^iip iMov9fp, uMg «II StuMQipto0ai «pi^t tag üvp^ 
tdtyftäpat «ilff» ^pae Tovfor top iq6nop, tag ftkp yaq adtäp 
togoip dnoMov^ag, tag loVg avyygtttpovat , ing dk avpouaiaig iqMQ^ 
ftoCtiP, (piag dl Hai tig tag onomtiMag i^näyt«l9at Xaliäg, f mrl itg tovg 
ig»M§M09g ixffigeo^g t^aovg* Dana folgt der oben angegebene Kanon. 

88) Moatfaiieoa im Catal. BiU. ColsUn. 405-488 gab eine Probe; einen 
AoMBag I. Bekker Aneed. Or. VoL I. p. 1^74. ttip *pQvpixov to9 
\di^apliov t^g oo^cotMCfr naqvüMtv^g, Das Werk nittrt aiehnMib der 
Scieliast n Atfetophanes. ef. O. Sebncider de Ibatt. aeholL Artot ^ 85. 

87) Sufd. fl. ^.''üqog UmapÖQivg (cf. BcfriM^ ad k. ▼..vad Rltsebl de 
Oro et Orione p. 5. p. 88.}. 
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Etwa Ulli dit's<-Ibc Zeit uiit Pliryuichos lebte der Attikist Ae- 
liüs Möris ■^^•). lieber seine Person*'^) und sein Zeitalter siud 
keine Nachrichten aui' um gekommen, und letzteres lässt sich nur 
dniger MaMsen venMitliai am den Zitaten im M«riB unil ans 
gancen Manier il«r Arbeit» die der te Aellofl IKonya and Plarjr. 
niehos so auflserordentlieli ähnlieh ist, daao man dem Nlttris daweHe 
Zeitalter, etwa das letzte Dritt 1 des is^eiten Jalirliunderti» anweisen 
kann. Dass Piirynichos von Möris (s. v. 'looitXrj;^ zitirt wird, ist 
uicht entecbeideud für eine spätere Lebenszeit des Möris, da diese 
Stelle gerade in der besten Handsdurift, im Codex CotsÜnianns» 
nicht T4«klimmt. Der Titel seines Werkes ist nach der angefülwlp 
Buidsehrift ganx einfiMsh-üfoi'ipidoc *Axxi*ton^; hei Photios MßUf»T 
doQ *^>5^rri)f#<TTjJc , x«Ta oTOi;jftfov seit Hudson intitulirt mau die 
Schrift Moi'(jiöog * Axximaiov Xi'itK; 'Aiii»t(üi> xui ' E^Xf^fixiov xura 
aiot/uov. Die Bezeichnung noftjfiuno» bei Photios deutet darauf 
hin 9 dass das Werk nicht nmfassend war; doch liatte es wolil eiiie 
vidfiidi andere Gestalt als jeUrt. Pienon weist Zusfttse tm 
Phryniehos , Timllos , Photios y Saidas and anderen Lexikographen 
nach. In Bezu^ auf das xara aioi/flov ist zu bemerken, dass es 
nur auf die Anfaiigsbuclistaben der Wörter passt ; innerhalb der 
Wörter selbst ist auf die alphabetische Folge der Buclisti^bettg^kelp; 
Rücksicht genonmien '^') , so dass a. B. hintereinander 
nen ax^oc, ansMtVf aUcfc, ättop n, s. t Hudson steUte erat die 
strenge alphahetisehe Folge der Wörter her; allein davon ist Pierson 
mit Recht Miedtr abfj^egangen, weil durcli jene Einrichtung mauclies 
von einander gerisseu wurde, was Jttöris absichtlicJi ausammenge^llt 
hatte '*^). * . ] 'u,i<f 

88) Ueber ihn Pierson in der Praefat. ad edit. Mocridls; ii. darnach Har- 
le ss ad Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 171 sqq. 

80) Nach einer AN iener nnd Venezianer Handschrift beisst er auch EvfiotQl-' 
J/;?. cf. Pierson pag. XII sq. ed. Lips. 1831, 

40) Ziürt werden nur aUe Schriflsleller , wie Thnk^ diiles , Plafon , Xenopfion, 
die adisclieu Redner, Aris(ophanes und einige andere Koiuiker. Vgl. den 
Iudex auetorwin bei Pier.son, p. 355 sq. ed. Lips. 

41) Phot. Cod. 1^7. "£1« xoi Mfitqiiog 'utfifiMOt^c xm« aio^x^iw dk 
xtti Tovjo 10 noyijjudrioy. 

42) Pier.son in praefaf. pag. XV .sq. 

43) Vgl. die Fonn des Lcxikon.s des llelladto.«i in Anm. 55. 

44) Ausgaben: Edit. pr« (J. Hudson) Oxon. 17 Ui, & J. F. Via eh er (nüt 
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in dcft Awigaben ie» Mttris llnieii flkli gewMnüeh Boeh xwd 
ft a gmci rte , angeblich ilein Grammatiker Aelfds Heroilian ange- 
hörend , die wir des vrrwandteii Inhaltes wegen auch hier g^leich 
anfübren wollen, nämlich des Herndian 0tXitaiQog und ein Fra^<< 
ment 'Ex r»y 'H^oKJimm. Weshalb die erste Schrift 0iXivaiQ9t 
iMisst, ist scbwcr m sagen; denelbe Titel konmt audi soMt Mcfa^ 
aber verilerbt bei SSenmIot vor ($. tl4. Adhi. tü.). Tferson bringt 
ihn mit dem gerinoren Umfanj^ der Schrift in Zusammenhang, und 
vermuthet die Bedeutung eines Taschenbuches ^^). ludessen ist doch 
anzunehmen, dass hiermit Herodian^s Werk nur im Auszuge auf uns 
^ekoannen ist, wie überhaupt viele seiner Schriften diese Ehre und 
fieses Unghtek gehabt haben. Aach ist der Naaie Aelios Hero- 
diah seboii verdBclitig, da, wie wir oben ($. Attm.S8.) gesagt 
haben, der Sohn des ApoUonios nur Herodian, niemals Aelios He- 
rodiau hiess. M'^er diesen (Dtldirxioog koinpilirt hat, bleibt ungewiss ; 
wahischeinüch ein spaterer Grammatiker, der nicht einmal den Na- 
■M» dessen, der seinem Buche Ansehn verschaffien sollte, genan 
kaute. IMe sweita Schrift 'Bt rtSv 'Hffwitavov ist nur ein Frag- 
BMnt des grosseren Werkes Eig rd Cttov/ucmi twv /ntQmv Xöyov^ wie 
sich aus einem Exzerpt im grossen Etymologikon ergiebt. Beide 
Scliriften enthalten auf ziemlich ähnliche Weise wie die 'AtTixai )J- 
^tQ des Möris grammatische und lexikalische Bemerkungen über 
cinadne Wörter, ihre Formen und Uiren Gebrauch. 



Tlnaeua fiTophteta) Lips. 1756. 8. J. Pierson (Aceed. Adtt Herodianl 
PMIetaerus) Lugd, Bai. 17M. B, (Wtederhott Ltps. ap. Hartmann. üßSi.a) 
6. A. Kock, acced. Herodiani Phtletaerus Lips. 1880—91. ^YtXL a 
laiiii. Bekker Harpocrattoii et Bloeris. Berel. 1888 8. Cf. J. Teag- 
• Iroem Obsenratt. in Moerid. Atttc. Abo. 1889. IT. 4. 

49) Bei Pierson in edit Moertdis (Lips. 1881.) p. 815—384. 

4«) Pierson Praefat. ad Moerid. p. XXXVl. Forsan iiterqtie (Herod. et Ze- 
ttodotiis) ita appellarnnr, qiiod exigiiae molis essent opuscula , quasi dicas 
itineris com es, Vade mecum. Forte cüam liaec studiosi e maiori 
Herodiani opere Janfuni excerpfa snnf. 

■i7j Zuerst in der Ausgabe des Phrjnichos ed. J. C. de Pauw. Trai. ad 
Rhen. 1739. 4. Dann bei Pierson I. c. pag. 335—351. Cf. L. Bacli- 
manu Anecd. Gr. Vol. II. pag. 402 sqq. 

48) Ktym. M. p. 794, 34. s. v. tpiXonöjrjs, welclier Artikel sich auch in dem 
Fragmente (p. 838. ed. Lips.) iviederfindef, aber vom Ktym. M. vollstän- 
diger gegeben wird, mit Beifügung der Quelle: Ohus 'JiQmdutyos tts lä 
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Die Manüm in Hmdkm bevlcte ier 6r>B— liker Liper- 
kos**^) TOB Berytos Cc- MO Chr.) an, wir hier ak fin— 
1er TOB ^<1fic ^tttnm m miiiicb hahea. Deradhe wiri anch im 

itm vor dem Suidas stehenden Verseichnisse der Gelehrten genamit, 
deren Arbeiten dem Suidas zu Gute ^^ekommen sind. Eben so führt 
Suidas unter seinen Qaellen des Kassios Lon^in '^mxeoy Xdl^ecop 
Moaug ß uma ai^x^^^ »Mt auf. — Aas unbeBliaunter Zeit «ad 
■icbt n verwechsdii nit im Patraucr ($• 88. AaBuS&.) ist Maa- 
seas von Berytoe, hieber gehdrig wegen seines Werkes 12«^« 

Den Zweck , welchen die avyuycayai Xf§ftüv der Attikistf>n im 
Avge hatten , erreichte inan auch xuin Theil durch den Gebrauch 
iler J^fit»ä QtßOQimi , von ienen oiien §• 817. Amn. 64. IT. die Rede 
gewesen ist Dahin gehörten besonien die li^xikalischen Arbeitea 
des Ivlius Vestin and Ende« (§. 217. Ann. 74. fg.). Daaa 
einiges hier Einschlagendes sich auch in den 4 BB. der ngayt-iaxeia 
/QTjoTO^a&itwv des HeUadios von Antinoe in Aegypten faiid^ zei- 
gen noch die Relazionen bei Photios ''^). Mit ihm ist nicht zu ver- 
wechseln Helladios von Aleundriea ^^), nnter Theodos dem Jfln^ 
geren, mtglied des Mnsevnsy and nach seiaer Fludit aas Aegypten 
(889) Ldirer des Khrehenhistoriken Sokrates in Konstantfaope] 
Er verfasste eine alphabetische Anweisung über den Gebrauch man- 
nichfaltiger Ausdrücke, jii\ta)(; nuvioi'ag XQ^j^^i xutu oioi/jiot-^ ein 
umfangreiches Werk, von dem uns Photios eine Beschreibang liin- 
terlassen hat^^). Es enthielt nicht blas einaelne U^tg^ sonden 



40) Said. s. V. A^^i^i* ^ ^ iy olf {ßtßUoH) hpIH mtuioattfitl'Jtg^ 

ddCtKOV. 

M) Snld. B, V. jjbtyytygg» 
ai> Said. r.M^uüimg* 

nS) Pbot BibL Cod. 870. p. M a««*' g. Wf. Anm. 88. 

as> Sil id. ■. *jEUa<fior, jÜtfmrSffi^s f yQafjifttniM6s , ytywiag amt« dfodis- 
oiQif tor fuotlia joy yioy. ui^ms nunoiag XQ^^*^ tnotxdor. 
"ßMip^on^ ^tlouftias* Mwow 9 MvQour» "Extf Qaoir tnp Mwgmt^ 
XwnnaytitfQv* *Enu»roy 9(odoa/ov ro« ß«9tXime» 

64) PkOt. BfbL Cod 88. ^ iH avyyQafffvs (soÜ. 2bMr^r9f) n«(>« l^/uftuyf^ 

yoaft/Attttx^s ÜMonnOt ilk^viataU ovat »nl ^lo araaty ixmoovai i^s 
narqt^os *al iy KutyOtayuyovnilti ^tttTQißovaiy. Cfr. Socratis Mist. 
Bed^. Y, 19. 

Pbot. Bibl. Cod. 145. "^ytyyüo»ti h^txoy xaid 0ioij(CiO^ 'EUit^lov, um 
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ganze Redensarten und Säf*c , die itmrm , wddie lidi Im fdiriltti- 
chen Ausdruck üben wollten , sehr nüUlic!» w aren. Es berücksich- 
ügte das Werk vorsugsM eise die Prosa und euthielt die Belegstellen 
tm im RedBcrn waä wichtigsten Dichtern. 

Hieran schfieMn wir endlieh die drei ammyam lexikalischen 
Werke nnr FMerung des Tersehiedenen oratnrischcn Stiles, ninlick 
das yti'iixov xaduQuQ idiag das Aittxw otfiP^g W«c ^0 
Aiiixov iddcag Uyov nokiuxov ^"), sammtlich alphabeti^h und von 
ohchlicheBi Umfange. 

Dialektographen. 

Jede lokale und dem Hellenismos frc!nidarti<,^e SpTachetgenthOm- 

üchkeit (£^i<«o( Z^k^^^'if^) ^ ^^^^ verschiedeneu 



TofAfy If^ixoiy noiwOT»;^(yTaio»'. ov Ulfoiy 6( /aöyoy ^ avyttyo)yrj , «AX* 
(ytoK xai xofifiartxtSy iiytHy x^Q^^oxänoy loyuy xai (Is xtukov noikaxis 
avySeaiy anuQuC^fiiytay. miou dk loyou iati 16 nlftaioy iiZy liUoty, 
dW ovxi noitiuxov, iSantq 4 Jtoyfyiay^ ixnoyit^naa aviloy^ (vgl. $. 
SSO. Anm. 10.; ovdk xaiu ndaag titt ovllaßae ir/y jov oroix^tov taity 
^vlaxiett dkXa xaia (loytiv tr}y agxovaay (vgl. des Moria ki^Hs 'Aiiutai 
Alm* 48.). Ilolvihix^g oviuis n ovXXoy^ warf fJtu^ de n(yii av/nfii' 
tQU tt^xi ngayfuntitty dnaQxl^ta^ai* nf^di <r in%a «vjirc- 

tfiir «df j iyttvxofny. ;|f^{0i/«oy dl fo ßtßUay lote dl avyyQd(pov9t ir«t 

M) Phot. Bibl. Cod. 146. "Avfyyt&a^ti Ulß*hy oioijftfey tttt^a^Sf i&ktf, 
fiiya xai nolCmtx^r to ßtßXloy, fialloy dl nolißißXxtg 4 ngayfinuim» »tti 
XQnoifioy , ttntQ tt ilkot wit xw x^^^^'iQ^ fittmxitQtCoftiyoig tiif to*- 

i7) Phot. Bibl. Cod. 147. 'u4yeyy(6a&t] Xeiixoy oiuvi^g Idiae- fts ^iyt9f^e 
ii€itiyeto 10 levxoe, vos ofieiyoy iiycti Jvai ^nlXov rfvxfoty 7 rgiai töIs 
dyaytytuoxovai 10 ifuXonCytifxa neQi(/fO&((t. xajü oiot-x^lov 6i ^ TiQay* 
/xttifla, xai Jr^Xoy utg '/Qf^oi^f} xolg tlg u^y(&0£t xai öyxoy inalf^uy loifg 
Xoyove avxüiy iy x^ avyyQti(f€ty i&tXovaiy. 

W) Phot. BibL Cod. 148, jiyiyytao^ Ufyxoy I6iu)g Xoyov noXtxtxou, iyTQiai ' ' , 
TCv/eor» noilvar^tp. avr^ if ngay/iaifta nX^9u fiiy iau noXXij, xa&0Q9w» 
dl 9y«*»rdff, ««I {^019 dl dyt ilf^w, <l x$g ulhi- oö yeiQ 
yvy futy^ytw Ültt ft&rw iao9iifti$4oma^i t^at ip «df jf XütH toy Aya^ 
ytptianotna dl«m«, tfatig fii nrnpramtoip latty dr^iteof nttHmtup dy«- 
yynüftHup. iun» ato»xf fti' dl uui 6 nipQg t&o^ 
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Alisspraclie eines Wortes oder in einer verschiedenen Form und 
Konstrukzion bestehen, gilt für eine didXtxzoQ Die Dialektver- 
scluedenheiten , deren man in einem und demselben SchriftsteUov 
wie 9. B. im Homer ^) , im Pindar ^) n. s. f. in bunteiler Mifcli«B|p 
vomfin^en glaubte, sammelte man in Schriften n§^i SiaUnrop oder 
StaXitttwif, die man audi nach ihrem speziellen Inhalte, Utgi 
Tltfii '^HXXrjviaf.iov ^ Ihoi lijg tcü*' ytuxuivojv diaXextov u. ägl. beti- 
telte. Die Sclirifteu Ht^i ^^idt'dog oder ^AiuKai Xi^ug sind im vo- 
rigen Paragraphen erwähnt worden. 

. Als Verfasser von Schriften flsgi itakimmv werden genannt 
Astyages'^), Parmenon^) und Aristokles, alle drei vmi 
ungewissem Zeitalter. Mit diesem Parmenon, unter welchem Fabri- 
ciiis den Rhodier und Verfasser eines Koclibuches, fiayfiQixtj 
daoxuXiu ^) verstand, Mird wohl der Glossograph Parmeuion"} 
SU identifiziren sein, da das erhaltene Fragment sich gerade auch 
auf Dialektrerschiedenheiten besiebt. Bei Aristoklea^) kfinnte 



1) Clenu Alex. Stron. I. p. 40f. Jtaktxiig ian Xi^ig fJtoy x^Q^^^^^Q** 
tdtiOü fftff alyovattj ^ Xf^is tdiov ^ xoiyoy t!>yovg i/uq ctiyuvafc ynnaxi ^oa. 
Ibid. VI, p. 905. jJiükfxioy uinL,oyiai li^if iO-yt/jö nuy.j iiOi Ovyi f-kov - 
fifytjy. So auch der Ncliol ad Aristnpli. Nub 317. Jitofti^ti Je (Sic'de- 
x?o? y.tti Jiult^ig. JiüXtxros iihy ynQ fan tf ioytjg /rtoaxtto fOyixoS' 
Jicilf^ts 7j}f avvt'iO'iv^ ojyf^g ini ro OffiyöreQoy (xiQon^, xni (ni t6 
nyQOtxÖTfQoy. Cf. Gr<'ü;or. Cor. de dial. p. 9. Scliaef. diuktxiog iaiiy 
töuouu yXiuaa^s f ^ JiüXtxtos 4an Xi^tg tJtoy ^agaxi^Qa lönou i^<f at- 
vovaa. 

2) Vgl. S- 7. Arn». 21. und S- 3.5. Aiim. 4. 

3) Nach Grcf^or v. Korinth, der aber schon weit älteren Granimalikern 
n;n.Iis|)ii( li( , schrieb schon Pindar in der ffniXixiog xotyq. L. c. pag. 18. 
Schaef. Kou r^ ö'k /; jidytig XQ*^i**^* i iXQ^^*'^^ Jlhdaqot^ ^yovy ^ 
ix tiöy J* auyfariijaa^ 

4) Said. s. v. 'Aaivüytjg. 

Afhen. XI, 5(H). B. Vgl. Anm. 13., wo sich die Stelle mitgetheUt findet. 

6) Bibl. Gr. VI, 191. Partneoo, Ahodius^ mql iutläamy* 

7) Athen. VII, 3üö. F. 

SoboL Venet. ad Iliad. A, 591. (pag. 46 a 18) UnQfityiiay 6 ylMVOoygii' 

ifos ffujaiy 'Ax"ioug xttl jQuonnt xaXeiy toy oiquyoy ß^l6y* 

Cramer Anecii. Gr. J, 881. HI, 880. Dracon «trat, de »etrlR. MoL 

ad Opplan. Ualieut. I, 88S. Btym. M. p. Häy B, xiifHt] ti eig Jm 

^lavXXttßa V ni$QttXtiy6ftiym^ CvcjÜln aM, oloy x^fuif nkn/io, ^vfio. 
9t09fiihnnt »Oft« to yvq ICftm n^u/TsiuSs ixtttyttu»» ip dl 90fia 
iaiOQti 'AqmoMliis iy tf umq^ iuiUnw, iinw6fuycy. 
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nian au deu Sophisten von Per^mos denkru , welcher rhetorische 
Werke abgefasst iiat uud 2ur Zeil des Trajau und Hadrian ieble 
•der an den Zeit^enoflseB und Freund des Piir^ nichos , der ilim das 
mUf sweHe, dritte, seluile und drMselMite B«eli der fnMfmtat^ na- 
fumetvii gewidnet luit Mit nehr Recht ist aber woM an dea 
Stoiker Aristokles von Lampsakos zu denken , der des Chrysipp 
Schrift ndog exunju liyo^i&v xut önxpnovfihi^a (§. J12. Aiini. 1()8.) 
kommeiitirt liat. Zu dieser Annahme veranlasst uns gajuc besoiiden 
das Zitat des WerlLes beim Orakon tm Stiatonike , von dem wir 
(f. M. Am. 10.) gesellen haben , dass sein ZeitaUer sehen etwa 
100 Jalure tw Chr. C(eb. aonusetnen ist Ist nun anch Drakon's 
Schrift nf(}i fiixQwv jetzt nichts weni<<^er als das Original , so liegt 
doch kein Grund zum Zweifel vor, dass nicht Drakon's Zitat sich 
in das sp&tere Machwerk hinüber gerettet haben sollte. 

Fener gehören mm Tbeil auch die frOJier ($. 217.) genannten 
Olossographen hierher; verzOglich Philexenos (siehe naeidicr) 
aad der Homerik^ Selenkos von Alexandrien ($.200. Anm. 47.), 
dessen rXmaaai nach den Fra};inenten bei Athenäos ' zu urtliei- 
len, sich nicht, wie man gemeint hat '* , vorzüglich auf Homer, 
sondern eben auf die Diaiekti^igenthümlichkeitcu der verschiedenen 
Stimme and Städte der Griechen bezogen, und worauf aucli das 
Fragment bei Stephan von Byzanz (Anm. 12.) hindeutet Man wird 



10) Suid. s. V. liQtaioxlijs TTfQyafjfjyös. 

11) Phot. Bibl. Cod. 158. p. KK) b 18. ii. p. 101 a 15. p. 101 a 30, 

Vi) Das /.weite Buch zitirt Steph. Byx. s. v. Boiyn',aioy. B{i(vi($iy yt'Q 

TittQcc Mfoaaniois ij riji (Intfov xftf akrj, oU ^^Xivxoe (y divi(QO) ylioaaiuy' 

13) Cf. lib, II, 50 A. 58 C. III, 76 F. 77 D. IUI). VI, «17 C, XI, 487 A.. 
Ferner XI, 495 C. ^iltuxog 6i {(ffjfft], n^U^i^ay Boitüfovs ,"^»' f^i*' xvltxa 
{onodufoyat)^ Evtf,q6ytog (T (v vrjouyijuna* fOVf ;fO<lf- XI, 500. B. Ka- 
X€itai (T 6 axv<f os vno 'HneiQwtäy , «S; f/iot ^iXfvxog , Xvfiioet äno dk 
Mij&vftytttwy t ws JTttQfii^yujy tpi^aly iy niQi ötttkixiov ^ axv&og» 
XIV, 645. rkvxlyas' 6 Jta ylvxiog xttl iXttiou nlaxove naq« KQ^aiiff 
&s ff'tiai £4Uvxos iy yJU&wa&f, XV^ 658 D. Tovf di Xtnrove tur wqw^ 
»ai nXatfte Kg^tig ^iiltiag xalovaiyf HUvwf o6r if^ ^vakttf 
T$aiy iyayiCovoty. XV, 678 A. n. C. die Rrklftning von iXlmtg und inp- 
^fUg* XVf 6S9 B. von ygiißtoy. Wir haben die letalen 6 Stelleo des- 
halb hier aiiigeaobrlebea y um den Inhalt dieses Werkes aaaadevton; Aar 
HoBwr benog es steh wohl am aller wenigsten, da Seleakos nv diesem 
DkhCer besondere Werke aoügeiurbeltet hatte. 

14) Iiersch fi^pnchphUos. d. Alt. HL 8. 98. 
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wohl nicht irren, w vnn man diesem fleisnigen Grammatiker auch das 
Werk Ilfffi 'Ekktjvtafiov von mindestens jfiftiif Büchern beilegt, wd- 
ch« AtlMBiOT witer den UM§ca Nmmb tmm MeakM «itirl *^>. 

SdiM Yor Meakof fcbridb Iber dieselben TbcMi der be- 
rthate Gnunatiker PhiUxenos (§. 200. Aam. 51.). Von iboi 
wird erwähnt ein Werk Rtpi dtaXixtwp welches wahrscheiolich 
der allgemeine Titel war für die sonst noch ihm beigelegten 
dialektologischen Schriften: Jltgi rmv IvQaxovattop SiaXiinot\ 
JItffi ttfi Aawmmv dioilixf ov *") ^ ns^i t jgf« '/«ddfi diaAd»rov mm 
. T»y leiffMr. Dam konBen ' feiner 6 BB. ilf^/ '£Uiy»ffl|io« ^) md 
T/7C r«rr *P»ftm^»p itaXitnov ^O* Die beiden leinten Weike 
werden auch einem Philo u ^0 zugeschrieben, Mas entweder einer 
kompendiarischen Sclireibart beizumessen ist, oder auch in sofern 
seine Richtigkeit hat, als die Namen Pbiion, Philonides, der 
aneh als VerÜMser JltQi ^EkXfinaiiov fmannl wicd'^), nnd Phtln- 
zenos eine nnd dieeelbe Person bcneichneten ^ n§Qi*EVni^ 
vivfiov rjot oydotni%s ßifilta ii schrieb anch Ptolemftnn rm 
Askalon ^'3. 

In Bezug auf die vier Hauptdialekte ist zu erwähnen Apoi- 
lottios Dyskolos lif^i 6iuUKtmp JuQt'Sog, *lddog^ AioX/iog^ 



15) Athen. IX, 367 A. ii. 308 A. 

löj Erymol. Giid. 33», 13. xo{iV(f/)] 6 tf^ «^*/lo^ffOf /y f (?* 

Jtakixiuty Xtyn y Sr» naQa ih xÖQtj yiyovt naQUinti) xai xQvnfOf^ fit' 
jttOiatt 10V ä flf 0 tug TtnQÜ SeoxQtj^ [liyü. III, 5.) loy ^ißvxcy xyd» 
xtoya (fvlaaoio, fj^ iv xoQvipt] • ix rot; ovy xoQvnno yiyoyey oyofia ^ff 
fittitxoy xoQVifii Denselben Artikel giebt das Etymol. Maanim p* 
531, 13. mit dem Zitate: 'btkoUvos iv ffl Jic^i '/ddof dtutiln^v* 

17) er. Ritsehl de Oro et Orione p 76. 

18) Suid. M. V. ^HXö\kyot ^Aki\av6^tvi. 

10) 8iiid. 1 c. Kt3 m. Orionis p.76,5. 87, 5. 16 ii. 21. 103, 22 n. 24. 
121, 7 u. S& IM, H tt. SS. K.tjrm. Msga. p.48l> 18. 47. 616, 47. 

90) S uid. I. c. 

Sl) Suid. L c Orion. Etyn. p. 108, 4. IIS, 15. 180, 17. 148, 8. 1«7,18. 

187, 4a 881, 8. 811, 1. 718, 88. 
88} Bijra. M. p. 71, 88. usd Btyoi. Osd. paa,87,8L 
88) Btya. Orion, p. 80^ 8. 

n4) Die PfttTOByaOu auf Idf r beseieluMB oft ntehte anderes als die eia lb ete s 
Navea, wio 8fy^tf«ew <8Ul Wtwi^m^lim. et Koea. ad Greg. Cor. 
de dial. p. XTin. n* p 888 Sebaef. uad Küster ad Sold. s.v. Mtf{«roff. 



Digitized by Google 



!irMdC 26), wendbes hier aneh & n^Mwaf 'Af Mlerav tt. %tf. Am. 
51.) «nd iKe Sckrifl Hf^/ 'O/fi7fiM0i' (f. SOf. Am. 170 

n nenncB wareo. Ferner Kl toi los Oalea il«pf rmp tmptimp 

Svo^uxmv , M'ah'rscheinlich mit liaupbächlicher Berflcksichti^ng^ 
der Sprache des Hippokrates. Des Irenäos fltgi iditofxutmv ti^Q 
^ArrtM^q nai JwqiSoq diaXexiov und Hegt t^g *AktiavtQ§imp ^i«. 
Unov bt idhoB oben ((. Aihil 7.) gedaciit woriea. 

Aaf freaide Spracbea besogca ndi 4es Philoxeaoa JI«p/ 
T17C T«y *PmfuJm¥ dtuXimov (Anai. SlO md ies Apion I7fp/ xJjq 
'Fm/iiui'xijg öiaXsxTOv ^*^). Die fltgaixu idtoofiaja des Heraklid von 
Alexandrien ^'O berülirteii wohl weniger die Sprache , ah» die Sittea 
Mi Gebraache der Peraer. 

Allgemeine Wörterbücher. 

Was der Fleiss einzelner Grammatiker und Rhetoreu in den 
GletiareB, SpeaialwOrterbttchem and den Schrillen ttber den atti- 
Khcn Spiachgebianch sasanunengcslellt hatte , morde firflhaeitig in 
allgeaieineft Wttrterbichern Tereinigt, die ab dba Reialtat 
gcaidasehaflüdicT Thafigtelt sv befraehten tnuil. INe Leistungen 
der Lexikographen in der vorigen Periode m urden schon zu Anfang 
der gegenwärtigen von dem Aristarcheer Pamphilos ') von Ale- 
xandrien (e. 20 vor Chr.) ia ciaeni umfassenden Wörterbuche von 
M Bidieni snsannenge&srt; es war heüteil Jl9ifi yknoamp 910« 
Ufßmp ßißXiu h§9^Mvtm niwts ; oder ntgiyXaaamv mos ^pofidtwp ; 
nwdlen auch nur als riwoam ^}, oder Jltifi oyo/iarm^ ^) sitirl; 



27) Galen, de difTer. ptils. III^ 1. 

28) Athen. XV, 680. D. 

29) Dio g. Laert. V, 9t. 

1) Vgl. $. 200. Anm. 4. Ueher die GlOAsen des Pamphilo.«^ .<«. Valclcenaer 
ad Theocrit. p. 293 sqq Fabric. Bibl. Gr. VI, 874. 631. 

2j Suid. 8. ▼. Iltiuif tXo^ *^le^ay&otvs , ygafifiot ixog. — JJfQt ylfooauir 
fjioi l(itu)y ßfßXfa h fy^xoyrn Tifrrt ■ füii dno rov f ajot^^fiov iuff 
tov tu, 7« yrtQ (Ino lov fi utyin rov J ZotnvQliav 4ntnoi^xt$. 

3) Athen. XIV, 650. E. IX, 3«7. I>. 

4j Athen. 11, 53. B. 69. D. III, 85. C. XI, 470. D. Et.vm M. p. 521, 84. 

cf. p. 296, 28. u. 668, 29. Eiistath. ad Odyss. p. 1572, 41. 
a) Atfcen. III, 82. D. lai.B. VI1I,8«CKB. ja,€7».&. XVyOTT.B. 



Digitized by Google 



— 906 — 

taiB 4as8 unter allen «liegen Titeln nur ein und dasselbe Werk ge- 
neint eei , kann nicht ke«weifelt werden. Nach den VersdduüJM 
der nwVlf Oelehvten, die an den Leidkon des Saidas Theil haben • 

sollen, hatte Zopyrion die Buchstaben A'^'/l im Wörterbuche 
des Pamphilos ausgearbeitet (vgl. Anm. 2.) , so dass also dieses 
Werk als die Frucht gemeinschaftlichen Fieisses sich herausstellt 
Dam kommt, dass frühere lexikalische Werke ihm veUstandii^ ein- 
yerleibt wurden, wie des Hermen kretisdie, des Die da? und He- 
rakleon italische Glossen CvgL Bd. I. S. ddA.); feiner die atti- 
schen Glossen des Theodor^'), die lakonischen des Aristo pha- 
nes') und die dorischen des Artemidor Auch die Glos- 
sen des Apion kannte und benutzte noch Pamphilos '^). Sein 
Zweck bei Ahüsssung des Werkes war, allen denen, die sich mit 
der griechischen Literatur , besonders der poetischen, besdiftflig- 
ten, die schwierigeren und selteneren, der Erklärung bedürfenden 
M'orter zusammenzustellen, cf. Ranke 1. c. p. 126. Athenäos, He- 
sycliios, der Scholiast zum Homer, auch hier und da der Verfasser 
des grossen £tymologikon, hallen Gebrauch von dem Werke gemacht 
und manches Fragment daraus erhalten. Ausser diesen allgeneinen 
Wörterbucbe sdirieb PanpMlos *Axttnai AiScc« (§. 218. Ann. 11.) 
und ein Spesialwftrterbueh «u Aeschylos (§. 217. Anm. 20.). 

Aus dem grossen Werke des Pamphilos machten die Gramma- 
tiker Julius Vestin (§.217. Anm. 71.) und Diogenian'^) von 
Heraklea (Suidas zweifelt, ob aus dem Pontiscben oder Karischen), 
nur Zeit des Trajan und Hadrian, Ausittge; letzterer jn fittnf H- 

6) A theu. XY, 077 B. Car. Ferd. Ranke de Heiyelu famtk ge- 
nolna p. 98. 

7) Athen, nr, 77. A. Ranke 1. c p. 10t. 

8) Hanke L c. pag. 106. 

93 Athen. XTV> 642. D. *jintw «fi xal Jt6^a^of, ßt 9)90» ilaftyUor« itimi' 
xAcMt if-aat xalilodm 1« /ata 10 itXnvQv J^f^fAvta, 
10) Said. 8. ^t9Yt¥(Mtpü£ 'H^mtUtus MQttf, oiT i^g XToi^ov, yQaufttn$' 
wi€t yfywvit xai aiTfOf ini jUgux^gS ßaotUtaC' imüitniw nwi 
iai*^ 6 iie t^t 'jilßt'xtit 'MgetxXitac t^g iy KuQirc taiQOf yccQ oSf9f 
n»yiolos köyois- od y('co fiooy Qtjxdis i6 'JiQaxliias mütop i!yai i^s 
{y IJoyi^' dkl* na^iä tiot Moiaertt», iauy ttöi^ ßißXla rttvta' 

Jihi nttyjüdan^ uma aioixttop ip ßtßXiots i' iTinofti] iaji lüjy 77a^- 
tfiXov X(l(b)y ßißXfüty i X€tl rcr^crxoalwv {i xai fyiy^xoyjcc vgl. Anm. 2., 
Indem 0^ ai korruropirt worden ist) , xni itSy ZtonvQtioyoe- V«;!. iiber 
üiogeiiian und sein Wörterbuch D R v. R u h n k e 11 in praelaU adlies^ ch. 
pag. X. sqq. Car. Ferd. Hanke 1. c. pag. 31—71. 
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flieni, u^d^tg navxoSotnri xaxu axoi/tVnv tv ßtßkiotg i, oder wie der 
Sclioliast zu Homer das Werk betitelt: ^iO^'Sftuvov ^ imrofi^ 
'EkXtjnMmp uvof*atm¥. Hiich di» An4mi»mgeA bei Pliotiw enthielt 
dicfcs Gloswr pmiisclM vnd poetische Gksfen Hesjrch 
flehUdert das Werk nicht als Auszug am Paaphflos, sondern als 
eine Kompilazioii aus den Glossarien des Didyinos, Apiou, Apolloiiios 
und Tlieon , deren Äf'|f er zusaromeustellie ioviuyoiytov') und nach 
der Literaturgattung alphabetisch ordnete. Die Absonderung der 
Worter, je nachdem sie bei Homer, oder den Dramatikern, o4er 
den Lyrikern, oder Rednern, oder auch bei den Geschichtschreibeni 



11) Schol. ad Iliad. E, 576. pag. 107 a. 8. 

DB) P h o e. BIM. Cod. 145. p. 99 a. 8. XTfCov Uyov iatl rö nlitoioy rur 
U^twy fEllad/ov) , tili* od/i noitiftxoö, Santg II Ju^yn^tay^ ixnor^ 
Mo« ffirUo]^9. Cf. Cod. 149. p. 99' a. 89. 

18) Hesyeb. in der praeflrt. ad Bologiom giebt eine geaaoe BoMfereibiisg 
and eta Urtfieil fiber die Arbeil des IMogeniao , die wir bier mittbelleii 
WOUen. ^loytyiayht tts fitra loiäroig (seil. Apion , ApoOon. Soph , 
TheOD n. Didj'mo««^ yeyoywe dv^Q anovdulos xni q .köxakos , it n^o- 
(iQ^ufytt ßtßlift (d. Lexika <ler genannten), xat ntians lag anoQ((Or;y nana 
nuai xd^uu'cxg ).i^lf-i^ avyrtyreyajy , 6f.tov nnottg xttd'' ^xnaxoy oioi/fioy 
ovyxi&fixs. ktyio Jf] u 'Out}(nxttg xai Kiofiixai; xrti Toayi/.ag, läg ti 
noQtt toig IvQtxot; xai ticcqci loig ^tjjoQrfi xnjjifvag ' ov ju!jy dkXa xat 
jag TtccQoc TOiff '/«Tpoif , ras nrtna lolg laioQtoyonif Ot{. avkktjßirjv 6h 
SfAOv ovJ(fitay X^^tff ^ tSaje ^fxitg tl^ivai ^ nc(Q(ktn€ , ovit juiy Ttalaiiöy 
Ovi€ itijy iji (xfiyov yfyfyr,i.ibvo)y. JloodhtjXt öi «(Jj^'yv Ixaoitjg Xi- 

${£üff rQiiuy xai ifoauoujy aioi^itioy lä^iy; ?V' otKof tvfinntnr fnay («t- 
fUt^at'^) f;^ot lijy (votaiyt »js fm^fiidi TÜ^img 6 lOlg ßißXtoti iyrvyyd^ 
yfty nQO(tiQOVfi€yog. xai 7IQ0S lovioig 6aas oiog it f^y 7in^otui«s €VQ(iy, 
OÜU ravrag nagilmty iniyqttxpas rd ßißXia j.IJ iQ i€ gyon tytjras**^ 
mvl fttvip xQ^o^f^^y^i ^ft ^if*volrf' tiyüto yag, olfitti, fii ftoyoig nXovat^ 
Otft diUa xni lotg niytjm rvüy ny^jQtinmy ;|f99(ri^<VO«iy it xrti ayri d!i*^ 
Sttoxdltty UQxianv «i/tr , fiovoy TtfQtfQynad/ityo^ nrtvmxo&fy dyev' 
Qiiy lavTcc Jvyt]&(tfy xni (yxQaitis u^nöy yryio&at. 'ßnttiyiS fi^y ovy 
iyuye toy uydga xai j^g if'tloxtdinf xai i^s anovJ^Sf Brt jjf^^ffi/Miaiyr 
nQayfittitiay xui lole onwdatott ttHy q'tl(U6yuy w^cJt^airaTijy /o^^y/ct^ 
nqot Snaaay nat^ttay nQodltio nnQix^^y. *Bßovlifi^y dl wtoy fA^Mi 
rag nlfiovg rwy nn^tfittiy i^UcSr xni aytv tdiy ^o9iotmy it9tixfyai^ 
fi^u tug i^iif^fi^yng tiiy U^tuy odx ix^vaag ta ti ttSy xtxil>K^t"*»^ dy<^ 
ftm« »«tl img wiSy ßtßl^y i/ttyQ«tf»dg Mn tfiQoyiä, tag u nnlvaifttivg 
udttSy fJi nmQaSQttfUty xtti dottif.tig naQmluiily iiw dk , xai iy taittntg 
Ixdor^s SiWfdgf» dioyoiag i^if nttgämaaty d^o t^g ttSx XQI^^f^^*'*^ 
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und Aerzteii vorkamen, traf er in der Absicht, dass Jeder nach 
Bedttlüniss sich des Theiles seines Wörterbuches bedieaeii kikutie^ 
den er etai brasehte. Er naimle das Werk deshalb IlsifUfynini^ 
vfc, iMit amh Amwre aidi den bcnMIiigtcii TMl ansehafai 
kfimftea. Wir beshsen da« Werk des Diofenias laitldbar, Mea 
es von Hesych seinem Wörterbuche einverleibt worden ist. Dieses 
Glossar y das nach neueren Ansichten (Ranke) die Gnindlag^e der 
Svpmymy^ Xil^$n¥ des Hesych gebildet haben soll, enthielt zugleich 
SprflchwdrteTy jedoch ohne die ErklAnmfen, was Hesych an 
ihnt tadelt. Ein Ungenannter aH^hte in Bemg anf die letiteren ans 
den WUrterbvche einen Ansang HuQoifuai ^tj/*tiSug ix T^g ^to- 
y%Viuvov avi'ayioyfji (§. 247. Anm. 5.). 

Ein Vi^ofxaanxov des Arkadios (c. 200?) erwähnt Suidas 
das er sogar seinem WerÜie nach d^avfAwitov nannte. — Das lexi- 
kalische Werk des Oros von Milet ^^)^ gewohnlich — aher wohl 
ohne Onmd — als ^Stvfi^Uyunp heneichnety ist gana ins Etynrnk- 
gicnni Magnum und Ondiammi aufgenonnnen Otm war haupt- 
sächlich in den Komikern belesen. Er benutzte von seinen Vorgän- 
gern die homerischen Xi'^stq oder ykwaaai, des Didymos xcofux^ ili- 
, dessen vno/ivjjnu *Odvaaeiag , den Alexander Kotiaens nnd 
Pios *^). Das Werk ist nicht in seiner wahren Gestalt auf ans ge. 
koamen. Ein anderes lesdkalischcs Werk des Dros erwähnt Fahri- 
das nach dem Handschriftenkataloj^ der Pariser Rönigl. Bibliothek 
N. 604. unter dem Titel De polysemis dictiouibus, also woiil 
nSffi noXvoijftcot' oder noXvatj/bidvTmy ki^imp. 

Das wichtigste Wörterbuch, welches neben dem OnoauMtikon 
des PoUux (f. Anm. 37.) aus dieser Periode auf uns gekoannen 
ist, ist das des Hesych ios von Alexandrien den man friher 



14) et Fabric. Bibl Gr. V. p. 100. 

lÄ)'iSuld. s. V. '^QxciJto^. 

16) et Fr. Ritsoäl de Oro et Orioae. Yrattsl. 1894. 

17) Eltsohl 1. e. pag. 14. 

18) Bltichl L 0. pag. 7i— TBL 

15) Fabrle. BIM. Or. MO. not. a. n. VI, «74. •. t. Oros. 

80) er. Fabrle. BIM. Chr. VT> p.801 s««. Albertl ia der PraeAit ad He- 
sjeh. VoL I. p. 1 aq«. Vaiekeaiier bei OMal Virgil. ColL praef. ^ 
ISO— 168. Sanier ia M«B. de l'icad. T. V. p. SOS sf. aF. Raake 
De leztoi HeiyrcblaBl Tera origkie et geaoma Iteua. lAft, et QaedHabg. 
18S1. 8 Weleker im llheiB.Mfi8.18Sl. Hit 8. 8.808%. mtil. 8.411 { 
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fälschlich mit dem Milesier identifiziren wollte ^O« Sein Zeitalter 
ist nicht ^anz sicher ausg^emacht ; mau hat ihn in das dritte Jahr- 
himdert lünaiif rttckeo woUen ; mit nehr Gnmd wird er an das 
Bade des viertai Jahriiunderts versetit Br saaunelte aas lltem 
CReflsarien and den Kmamentatoren der Oiaanaatlker, wie Ae eft 
wOrtHche Uebereinstiiiunung seiner Erläuterung^en mit den noch vor- 
handenen Scholien beweist , sowie auch theilweise nach eigener Lek- 
tflre, ein so aiemlieh den fransen WortscbaU der g^edhischen Spra- 
che umfiusendes Lexikon, das den Titel Ittlurt: ^wayny^ 

I ^agov], lieber die Entstehung dieses Werkes giebt Hesych im Vor- 
worte an den Eulogios selbst Nachricht. Während frühere Lexiko- 
graphen , sagt er , blos homerische Wörter , wie Apion und Apollo- 

I liosy oder die U^tic der KonulLer and Trajpker '0 sasasunensteUtai, 

i wie Tiieon and Hidynos, oder wie Diogenian , der andi auf die 
lOietoTni, LyrilLer, Aerste and Gesdiiehtsehreiber Btefcsidit genoai- 
men , aber jede Klasse abgesondert rubrizirt habe ( vgl, Anra. 
13.) : so habe er alphabetisch geordnet , was jene sowohl schon 
zusaannengetragen hatten , als auch was er selbst in den verschie- 
denen Schriflen gefunden habe; uad liabe flberaQ die Ai&toritit bei- 

< giUlg;! (die jetat f«dilt), andi dea Sian der SprttdiwOrter angedea- 
tet (was man vergeblich sucht) , um nicht in d^ Fehler zu fallen, 
den man am Diogenian tadelte. Da nun aber jetzt der Fehler sicht- 
bar ist, auch die fiiuschaitung der biblischen Ac^cig sich vorfin- 



21) Cf. Fabric. I. c. p. 203. 

22) 80 Fabric. L c. p. »05, Cf. Wettstenius Prolegg. iu N. T. gr. edit 
acciir. p. 68. 

SS} Leber Hesych in Bezug auf die Tragiker giebt Einiges Jul. Riciiter De 
Aeschyli etc. inrerprett. pag. lOS— 118. Aescl^Ios ist von Jlesjqli am 
weaigston beraaiuichtiaU 
I M) Hesyeb. ia Prolag« aS Bidog. Afht^ fikv oiitfUar na^Utnov »it/t^iitf 

9S) Mm hat den Hesych deshalb ffir einen Chiisten gehalten, wie Sebrevel 
In praeT. ad leccor. in edit Hesjck. (urlederbolt bei J. Alber ti T. I. 

lit b.) ; richtiger lässt man die biblischen l(^eig dnrdi spftlere, ehrlsdicbe 

I Gramm atilier in das Lexllcon gekommen sein. Sie sind ausgesogen und 
besonders herausgegeben von J. C. G. Krnesti Hesychii glossae saerae« 
Lips. 1785. 8. Dazu dessen Glossae sacrae Suidae et Phavorinl. Lips. 
178«. 8., wo '429 übersehene Glossen des Hesych nachgetragen werden. 

tiwfciüuui G«aeh. d. PhÜol. HL 14 
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fiel (toin itm Leiikoi nrnnut aaf . üe Septuag^nta , das Nnie Te- 
stament und mehrere Kirchenskribenten Rücksicht), die er in dem 
Vorworte nicht erwähnt , so ist klar , dass wir jetzt ein tlieilw eise 
enveitertes, theilweise abgekürztes Werk haben, das auf die Vrgf.^ 
ttßli sehr miucbcr schlieMeii. Itlaat ^^y. Die jetng« Qeslalt, weiche 
in der gpftteren bysantliiisclieii Zeit entetoMden su sein Bcheint, rer- 
rftth hier und da eben sowohl Unwissenheil als Nachlissigkeit 
Ranke in der angfeftilirten sehr soru^altigen Schrift sucht zu bewei- 
sen , dass das Lexikon des Hesych nichts anders sei als eine Bear- 
beitung des Auszugs, welchen Diogenian (s. oben Anm. ]|>,)^^ des 
PMfhiloB grossen Werke Usffi yltoaativ uui ovofwwm g^ip^t 
habe (?). Hesych hatte sein Werk *aru atoix^w abgefiu^,.,|^p 
Theil aber auch etymologisch geordnet, da er selbst sagt, dass wenn 
man ein zusammengesetztes Wort, wie dvd^\i(anwiiit§koq nicht finde, 
man nxuy aufsuchen und darnach abneliroen nUige, dass es s. v. a. 
uf^Q(6n(^ ü/Lioiog bezeichne. Ueber den hohen .Werth difiSfis.'^^ff^^ 
bttches, in welchem sich ein Reichthum von grammatischen, antiq^* 
rischen und literarischen Nachrichten, findet und das def;^^ «um 
Ventttndniss der griechischen Uteratur so rdche HflUe bietet, w^ 
man seit dem Wiederaufleben der Wissenschaften einsthnmig ^^). Ks 
giebt von diesem Werke nur Eine -") und zwar schlecht geschrie- 
bene , fehlerliafte , wegen der Abbreviaturen und beigeschriebenen 
Zusätze schwer lesbare Uaudsclirift aus dem funfueJint^^ iMK* 
hundert 3') 



— Cf. J. F. Sohle USB er i Anctarim olnemr. in fliiUU« et HesychiUL 
Vitebg. 1810—1811. 4. (Progr.) 
M) Dan. HeMiu oiUftrto das jetzige Lexikon nur fiftr ein Konfendtam de» 
Originals. UMMf dl« unprOsji^iole Gestalt s. Banko*« (In Aam, 90.) angefl 
Schrift. 

57) Daher sagte 8 call ger de plantis, IIb I. p. 64. Credo illiiui saeciilum 
fuLtse admodnm ßttQßaQut&ty, und Yalckenaer Opuscc I. p. 151. nennt 
den Verfusser Ultimi aevi Graeculum. 

58) Cf. Fahrte. B. Gr. VI. p. 206 sq., besonders Alberti Praefat. ad He- 
sych. in Vol. I. 

^) Vgl. jedoch Alter im Allgem. Hterar. Anzeiger 1796. N. 27. p. 292. wo- 
nach sich noch eine zvi'eite Handschrift in der Laurent. Biblioth. zu Flo- 
renz im 17. Jahrh. befunden hätte. 

30) M. Musurus, welcher seine Au.sgabe Venet. 1515. nach dem Mskr. 
druckte ; korrigirte willkürlich lu die Handschrift hinein^ und gab^ wo er 
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II. Ii 9L e ff e s e* 



« 

Wt Ixegm l»l in fegimrirliger IMo^ weMtHdi eine an- 
dere als in der Torljeren. Wfthr^nil ide frtther im Allgemeinen rine 
{(Tammatisch - kritische m ar , ist sie jetüt vorzugsweise paraphrasü- 
scher und praktischer Natur. Die ohnehin verringerte Ausalil ge* 
lebrter CtnnunntÜMr gidbi «Uli jetst nnr spirlich^nt dem Konwen* 
Htm der DSdilcr ab, nnd die Enegese der Pmaiker liat Uire Far- 
derer mter den PiiikMoplieB , Rbetereü, Aersta nnd MailMnatikem 
gefunden, welche praktische Erläuterungen, ineistentheils breite Um- 
schreibungen der kurzgefassten und inhaltsschweren \Vcrke ihrer 
klaseincben Vorg^inger geben, wobei sie annächst nur auf den In^ 
kalt, wcnifcr aa£ die Ferni eingingen. Panfbraaen nnd Meta^ 
phraaen, ancb Varienngen Aber die Syataine ibrer Vorganger mit 
fit willkllrlich eingenMiten ftemien Ueen bilden den Inbalt der 
Kenanentare. 

Diese Erklärungsweise hat ihre Begründung in der überhaupt 
piaktiflehen Ricbtttag, die die Menacbbnt in den jetaigen Jahrbnn- 



ntehl teiea kMmte , «eiue idton auteu ttnttOe. Veber diewo UmtlMid 
K. Sekow Epiafolm eritiea nd Heynina et Tychaen. Rom. 19W. 4. ood 
dooaen BenyckV Lexlco« ex Cod. Mnc. biblloehecfte D. Miirci reititiitiui 
etc. siTe Supplement» ad edft Hes^ eh. Albertiu. hipn. 178S. 8. 
81) Pe varii« Hcsychii edilionibiis et, Jo. Albert i iö praef. »d Heffych. p. 
Vi sqq. Ffthric. 1. c. p. 801— 203. n. p. 800— 215. — KdU, pr. Marcus 
MuAunis «p. Aldum. Venef. 1514. Fol. (vgl. Anm. 80.^. Apucl luntnni. 
Flor. 1520. Fol. Edit. Hagenoensi^. 1581. Fol. C. Schreveliii« Lugd. 
Bat. 1668. 4.. I o. Alberti c. not, Varior. Vol. I. Lugd. Bat. 174«, Fol. 
Vol. II. (ed. D. Ruhnken) ib. 1766. Fol. Dnxu die PcIirifT vonN. Schow 
in Anm. 00. v. Erneati in Anm. 25. J. Jen» Ii Lucubraft. HeJVcJifa- 
nae. Rorerd. 1748. 8. J. Toup Emendatt. in Suidam , Bes^'Chium etc. 
ed. Th. Burgesa. Oxon. 1700. 4 Voll. 8. Jo. Peartoni (olim Eplscopi 
Cestrienei)«) AdYeiMUrio HesyckkuUL OzonU (Lipa. op. Weigel.) UVoIL 6. 
(7% rtW.) 
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derteo uahm (vcrg L §. 828.)« Man batte keinesweges vergesseiiy 
dasg die Exegese, wenn sie vollstllndig genflgen will, anf Alles ein- 
gehen und SU Allen die nOAigen Kenntnisse und Binsicliten mitbrin- 
gen müsse Allein bald fehlte es den Grammatilcern an dem gn- 

teil Willen , bald an den Kräften , das zu leisten , was wohl hätte 
gefordert werden können. Andrerseits wollten auch Viele Alles lei- 
sten, selbst was nicht geleistet werden konnte. Dazu kam, dass die 
Bxegese in dieser Periode durch ein sonderbares Vorurtheil, weldies 
Einige ge^en die Schriften der Vorseit hegten, eine fislsche Richtung 
nahm. Mau glaubte nämlich , dass die alten Dichter und Philoso- 
phen , auch selbst die Historiker absichtlicli dunkel und unklar ge- 
schrieben hätten, damit sie nicht von Jedermann, sondern nur von 
den Esoterikem, wlssenschalllichen Znnflgenossen , venrtandm wür- 
den >). Dies behauptete Erotian (§. 817. Anm. 87.) in Bezug 
auf Hippokrates ; Markellin (resp. Didymos Chalk.) in Be- 
zug auf Thukydides ^) , und Plutarch sagt öfters, dass die Alten 
ihre Sentenzen in Mythen und Räthsel gehüllt hätten. Er meinte % 
dass Solon absichtlich manche Gesetse unklar und nweideutig ge- 
sehrieben habe, damit die Gesetseshandhaber durdi deren Oeutun^ 
mehr Anhehn gewinnen. Er Idbrt einen (ollenbar unichten) Brief 
des Alexander an Aristoteles an, in welchem der grosse König 
seinem Lehrer Voniürfe macht, dass er Schriften veröffentlicht 
habe, in denen Dinge ständen, die doch nunächst nur für die Ein^ 



1) Sext Kmf, ady. Math. I. g. 800. p. 868. Fak. (p. M», 0. Bekk.) Jttxor 

lutl ini tmr &ili»tf 6fi9imt» 6 /iirto» ygaftfiai ucog ovm iauy (y at/'r^ 

nantQ^os cal nno^s inMxtjfxijg daijfiajy piy xai avio&fy nQoant' 

nttw Ikt «d» vß¥ änntltafuiiny iUyxifa*. 
S) Hierauf hat aakon IiOkeck Ag;1aoph. p. 166. sqq. aufmerksam gemacht. 
8) Erotian. Prooem. ad Lexic. llippocr. p. 4. lnt%^6ivafy ctaaip^g ipa- 

yi^yai xai cfta jovro (h'a/.fxcoQtjy.viai funoQ^aai li^eon Onovdäaai^ 

4) Mareen in vit. Thuc^d. §. 3.5. p. 328. Poppe. Uoatpwg liyei 6 uyijQ 
inljuöis, Iva i*i naaty {£9 ßatos ft^tt fvitlgg ydi^fio»« dUa tofg liay 

5) Plut. de Horn. pnes. c. 92. p 1131. "Onaig ol ju^y <^,iloao(fovytis fUti 
Ityos ivfiovalas xpvxayuiyovfiiyoi g^oy C^Ttöaf i« xai i(>qtgmm9^ Tfr dif- 
9Httyy ol «fta&iis fiij xaiuffgoytHat rQVfuy. 90 duyayiat avytiytti. 
xui yag iatC ntos lo /iiy Ji* linotfoiue flynnyd^ira» d/««fair, ro 4k 
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geweflrten besfant seien Wodurch sollte er äch tem «m Mch 
wlmdMMen, wemi seldio IKage «llfoiieiii (ircpW) gowdit wtr- 
taf Am weltMieB Irrlkt aber lUflse BehtiipiiMig Kleaens tob 

Alexandrien, der von allen Diehtem, Philosophen und Mythographen 
behauptet, dass sie räthselhaft , «geschrieben und die Wahrheit ver- 
schleiert hätten; und dazu liefert er Beispiele aus Orpheus, Homer, 
BßAUy Plimkyto, PytluifMW» ilertklit, llspeioklee, bis Mf JB«. 
pheriMi uaä Lykephnen herab. Daeselbe »eiiii aach Sexjtos der 
Enpiriker ; wenn er sag^t, toe tob den eingcbildelen Gtamaikeiii 
nicht einmal die Stellen der Dichter, die auf höhere Dinge hindeu- 
ten, verstanden würden, gescliweige ein Heraklit oder Piaton, Chr>'- 
gtfp , Archimedes , £ttdojuie , Empedokles Bei solchen Autoren 
Mss sieh der Granunatiker beflcheiden, die Erklärung Philosophen 
oder Mftnnem von Fach jni ibeilassen. 

Wohin tibrig^ens die Ansicht, als hatten die Vorfahren absidht- 
lich dunkel geschrieben, hinführen musste, liegt am Tage. Indem 
man einen räthselhaften Schriftsteller vor sich zu Iiaben glaubte, 
glanbte naa auch Aathsel Itfsen m ntlssen; und deshalb wnrde dem 
besten Sehrifiteteller «fter das tollste Ztmg anfisebttrdet Selbst der 
stets nach Klarheit strebende Aristoteles, der den vemflnftifen Satn 
aufstellte: eine unklare Rede erreiche ihren Zweck nicht muss 
sich gefallen lassen, dass der Grammatiker Chalcidius ihm eine dunkle 
Darstellung vomirft und Uui neben Heraklit ^xoietwoQ stellt So- 
nit legte man nun bei Erkliruig ihrer Werke ihnen gewttbnlich das 
beiy was sie nach der Meinnng des begeten wohl hn Sinne gehabt 



lotoviots JQ6nots nuQadidüixaat, 
T) Sex f. Erap. adv. Math. I. §. 301. p. 283. (pag. «69, 12. Bckk.) IToC yccg 
zig Jvyatai nÜy lotf üLiDufyiov yoaftjurtJiXiöy 'MoaxldToy avyfiycti xai 
Illdiioyi naoaxoXov&fjaat Uyoyrt (nun kommt eine Stelle aus dem Ti- 
inüos) — a Tidyjie ol Tlkaimyog (^tjyrjiai lolyrjoicy. ^ nov toTs Xqv~ 
ainnov dtaXfxxixoig Sfojo^uaaty ij *^4oyiut',Jovc Tf xiti Ev^ö^ov fLict&r;un' 
itxotg hit^uXleiy to/ioft-, y.al ut]y ojg iy lovioig iori ivffkoSt oStms 
Xity Toig Tifni auTiöy yQU(f (lai Tiotq/Maty ^ oiov 'Efinidoxkiovs Xi/oyrog 
(uun folgen ein Paar Stellen) xik. 

8) Ariatot. Hhet. III, S. 'O X6yo( , itty fil) äijXoly ov noi^a«« TÖ lovroii 
fnyoy 

9) Clin leid. Comm. In Plat. Tim. c. 180. p. 894. Fabric luxta dicentea 
fit obncuritafl , qnnm vel studio dataque Opera dogma auDin velat aoetor^ 
ul ftoefODt Arktoldes et BeracUlu« , vel Meolllltate aennonta. 
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haben mochten , nicht aber halt man sich streng an das, was sie 
wirklich sagten. Man tnig", gs,nz wie bei der Allegorie von aussen 
her den Sinn in ihre Worte hinein, anstatt dass man aus den Wor- 
toi im fiuui hmwnelnieii Milte. 

AbfeMhen von der INbrlligkeit der gfMnnttiseheii oder geielir. 
toi Exegese in Vergleich mr prakÜsdieB, stelK sieh Moeh eni g ans 
entgegengesetztes VerhaltnLss im Vergleich zur vorigen Periode her* 
aus. Nirja^ends zeigt sich ein entschiedener Charakter, eine Schule; 
der Gegensatz von AleiLandrinern und Pergamenerii, von Anomalisten 
oder Analoguten, von Allegoielen öder Nichtallegoreten ist ein viel 
gu sehwacher, als dasa er die.Futeien n wiasensehafiaieheii LeistHi. 
fen aBraapomen vennoeht hitte. Der einsige Gegensatz, der vor- 
handen ist, ist nur ein ausserhalb der Wissenschaft liegender, sich 
nur historisch herausstellender, nämlich dass man die Kommentato- 
ren noch unterscheiden kann in praktische und nichtpraktische, die 
aher sich nicht gegenseitig helebten, wetteifernd anregten , sondern 
gans Indiffeient ihren einmal eingeschlagenen Weg gingen. 

IMe wenigen Oramnatiher in engem Sinne, die wir hier 
zu nennen haben, sind meist Alexandriner. In Alexandria lebte 
theilweise der grammatische Fleiss fort, den wir in voriger Periode 
dort so sehr zu rühmen hatten. Sie beschäftigten sich fast aus- 
schliesslich nit den Dichtern, deren VolÜLonnenbeiten niid sprach« 
liehe Eigenthflniichkeiten sie zun Bewusstscte nn bringen und mm 
eikl&ren sachten. Doch herrscht hei ihnen neist nnr ein Sannel- 
fleiss vor, indem sie nach dem Vorgange, aber nicht mit dem Ge- 
schick des Didyroos die Kommentare älterer Grammatiker exzer- 
pirten und nur selten etwas von dem Ihrigen beigaben. In Folge 
der Ex2erpirlust entstand eine nene Klasse von aphoristischen Kom- 
mentaren, nämlich die Scholien, ^;i;öili«, welche ans knnen» anf 
dem Rande der Handschriften bemerkten Notinen bestanden nnd de- 
ren Verfasser sich nur im seltensten Falle noch nachweisen la^n, 
(vergl. §, 2»r.) 

§. 222. 
Stoff der E>e;g>$se. 

Wenn in der vorigen Periode sieh dn flanpteifer bei den Gnun- 

matikern darin zeigte, die Schriften der kanonisirten Autoren zu 
fcommentireu (Bd. IL S. 5.), so ist gegenwärtig die Wahl des exe- 
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gdisdicii SUutt» rein von individueller Neigung und praktiscbea 
Xweckca aUHagif. Die Reihe tob Scbriftelelieni, weidie keuMii^ 
titt worden, ist nidit klein viid hlernnch m nrtlieaen dflifle die exe- 
gretische Thätigfkeit nieht ii^fringer befonden werden als in der vo- 
rigen Periode. Allein es >vird sich herausstellen, dass viele Autoren 
nur den einen oder den anderen Kommentator fanden, während in den 
TuliergeiieBden iaMinndertea dieselbcii rai einer llIeD|;e GnuuHitii» 
kern kownentirt wurden, wie Honer, Pindar, die Dramatiker u. a. 

Was die Literatur der Dieliter betrifft, so ist sie in Gannen 
noch fleissig erklärt worden. Von allgemeinen Schriften über die 
Poesie, wie Iligi noifjnxfjgy TldSi ött lov vfov rdSv noifjudroop 

uKovetv II. a. wird in Abschnitt iber die Literaturgescfaiciite gehan- 
ddt werden. 

Unter den Diditem ist Honer allerdings auch jetstnoeh der- 
jenige, welchem die meiste Aufmerksamkeit geschenkt wurde, sowohl 
von den (irammatikeni als Rhetoren und Philosophen. Ihn konimen- 
tirteii Theon der Grammatiker 226. Anm. 18.), Apion (ib. Anm. 

Herodor (ib. Ann. 29.), Philoxenos (ib. Ann. 43.), Epaphro- 
dit Oh. Aon. 68.), Seleukos tob Alexandrien (ib. Ann. 06.), Ale^ 
xander der Roty&er (ib. Ann. 98.), Horapollon (ib. Ann. 196.), - 
Porphyr (§. 229. Anm. 3.5.), Dazu kommen noch die Verfasser von 
TlQoßlr^^tuxa oder Zrjxr^uuia 'üfirjntxd oder Mileiai 'Oftf]()tyai\ wie 
die de» Plutarch (§. 226. Anm. 139.), Porphyr (§. 229. Anm. :i6.), 
Demostfaenes der Thraker (§. 831. Ann. 5.) u. A. ; femer die Ver- 
fasser von IlffomfSfai 'Oft^gim^ wie Ifikias ($. 901. Ann. 8.), Pto^ 
lenllos von Askalon (fh. Ann. 9.), Alexloii (ib. Anm. 17.), Herodian 
(ib. Anm. 27.), vielleicht auch Hermappias (ib. Anm. 4:5.), der übri- 
g^ens weg;en der Gesellschaft, in welcher er gewöhnlich g^enannt wird, 
in die vorige Periode gehören nuss '). Von Wichtigkeit für die 
Exegese des Honer wurde auch das Werk des Nilunor Jlsgi tniy^ 
r^c nm^* *Oiit^ ($. 808. Ann. ia> Haan können die Lexika 



1) Herrn ap p< A s kommt in «Ion Venezianischen Scholien nur vier M.'il vor; 
aber die Aainen derer, mit denen er 7,u*ininnien;restent Mird, n/imlich mit 
Arisfnrch , Didvnios , Tvmnnion , Nikias , Aristeas nnd Aristonikos haben 
Kjininitlich einen guten Klan«;. Die Stellen, in denen er zitirt: wird, sind 
f^chol. ad lliad. 235 (p. 131 b. 7.), 32H. (womit zu vergleichen Ist 
Kfym. M p. 618, 33.) yV, 137. und il, .5ö7. JcdenfaJJs war er schon ein 
Zeitgenosse der Oben fieuanuten. GraiBiBAtiker ^ wenn wie den Aristarob 
ausoetunen. 
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jni HoMT von ApolloMM dem Sophisten (§. 217. Aiim. 3.), Apion 
(ib. An. 4.), PliitexMUNi Ob. A«ü. IOl), fjongiii.Ob. Aam. 
Porphyr (ib. Au. Uk) «d BmUiIcs Ob. Aa«. |7.). Auch ^ Rbo- 
toren und Sophislen BuMm fleh viel mit Honer m diM nid dis- 

kutirten über Einzelnheiten in dessen Gedichten , wie der Ahetor 
Longen C§. 223. Anm. 27. u. §. 226. Aum. 134.), oder der kurx vor 
Porphyr kbende Kyniker Oenonaos von Gadara, ntpi rfc ««9* 
t)/itfg9» filoao^/acO. Ueberhaupt bUeb Honcr Ar die ilhetorea 
md Sophisten die Gmidlage sprachlidier Stadien md gab die The- 
men für rhetorische Uebungen her, wie z. B. Dion Chrysostomos in 
seiner Rede T^jcj'ixng vnsQ rov "^IXiov ft^ aXcoiui aus Homers eige- 
nen Worten und ägyptischen Zeugnissen sophistisch beweist, dass 
Troja von den Griechen nie erobert worden sei % fiben so enthalt 
die Rede X^wt^ff m Gesprich Uber die honerisdie Stelle lUaa jif 
106 ff. , in welcher von der Chryseis die Rede ist Auch kann die 
Rede OtXoxr/jif]!; als Paraphrase einer Stelle des Euripides angese- 
hen werden. Mehreres haben wir vom Sophisten Libaii (§. 226. 
AüBn. 134.) angeführt. — Auch kursiren herrenlose Sciiriften , die 
8kb auf Honer besiehen , wie Tu ntgi r^c x«^ "O/unfop tmMttxijs 
•der Tä »$Qi oimvtauM^c rfg jca^* "Oß^ftp 

Hesiod hat in dieser Periode fast gar keine Erklärer gefun- 
den. Wir haben nur den Epaphrodit (§. 226. Anm. 60.), Plutarch 
(§. 226. Anm. 147.) und den seiner Zftit nach unbekannten Demo- 
stbenes Thrax ($. 231. Ann. &) fewumt; wom noch der ebenfalls 
am onbekaDRter Zeit rOfamide Kleonenes nit sciiier Sehrill ilcp< 
'Hatodov ^) kdnmt. Ob darunter ein Konnentar Aber Hesiod «i 
verstehen ist 0, steht dahin. Mützell sclireibt dieser Schrift einen 
allgemeinen Inhalt au, der sich auf die Gnoniendichter und Mytho- 



9) Said. s. T. Oiydfiaos FadaQive , tpil6aotf»o( nwutdg^ yiywnt od nolh^ 
ngfaßOjfgos IIoQif vQlov. TlfQi xvviafiovj Ilolneiar, ITiQi t^c x«^* 

''O^tjooy ff tloao(f>itt( , IT(Qi KQat^xos xal titoy(yovi xai loiy lotntäy. 
9) 6. H. UfAinus in »einen Observv. phill. (Rarisb. 1697. 8.) hat sieb die 
unnütze Mühe ge^^eben , den Dion zu widerlegen. 

4) Aelian. in Prooein. Tacticor. 

5) Schol. ad Hü«, lliad. /?. m.'i. 

6) Clemens Alex. Strom, lib I, 14. p. .^51. 

7) Wie J. H. Vos« de hisf. Gr. hb. III. p. 313. (p. 417. We*tcrm.j und de 
poef Gr. p. f*7. raemre. 

8j De Ues. Tbeoa. emend. p. £82. 
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lo|pe überhaupt bezogen habe, wie sich aus einigen Stellen der 
Scholiasten , des Platorch undl iUiitaUl ficJiUe&seu lässt Dass 
miXkä auch em Hieronymos, wie utm gciglaubt , den Hesiod 
kMumtirte^ Iii avg der Stelle im myneiogiooa GuiiaoiuB mdit 
•bnidiML Ich halte den hier erwihnten HierenyMe lllr to 
Bhodier und Peripatetiker , den wir in der vorigen Periode (§. 136* 
AniD. 10.) als Biographen und unkritischen Historiker erwähnt ha- 
beOy Bad 4er iii fieineii ^YnofAvi^tiaxu ia%ogixay auch aaoQoidf^v vno» 
/cnj^ra gettant, mtar inten Netinen anch 4ie natergcschichtliciie 
BmaAmg nütgetheilt haben nug, da» der Lttwe in aeineBi Sdiwcife 
cim Stachel habe, nit dcM er elcli selbst aum Math oder mar 
Wuth anreize. Diese Gescliichte erzaliit ihm nun Epaphrodit in sei- 
aca KoBunentor 211m Hesiod nach. 

Dmm nun dm Heeiad aeil te christlichen Zeitrechnung an 
wenig konnnentirle, lag in te Binfochheit der Spndie dieses Dich* 
tcn, die nn gremwatindien nnd kritischen Brdrtcrongen weniger 
Gelegenheit gab ; desto eifriger suchte man den m) thisclieo Inhalt 
philosophisch zu erklären und man legte sich besonders auf die al- 
legorische Erklärungsweise. Der Stoiker Komut (§. 224. Ann» 
17.) nnhn ttbrigena Anatand, dasa jenals dne befriedigende firiüA»- 
fang dea UM in nydialogiecher Hinsicht gegeben werden ktaite» 
weil seiner Ansicht nach der Dichter Altes und Neues lusaannenge- 
stellt habe ^'). So skrupulös waren andere Mythenerklärer nicht. 
Man machte jetst durch dfc Allegorie jede Erklärung möglich, und 
das Allegorisiren nahm nn an nwhr nu, ala die christlichen l^ehrar 
das Falaahe und Verderhüche te Hytheanndt hervarheben m nill»» 
sea glnnhten, und die heidnischen Graanurtiker aelbat diesen schwe* 
ren Verdacht durch Allegorie von der griechischen Mythologie ab- 
zuM enden suchten (vgl. $• 22i.). Daher kam es auch, wie Mütaell 



9) Fabrle.niM. «r. L p. 188. Mfitaell. I. c. 

10) Btyni. Gad. p. 86, 18. Ulxata] ^ ovQd , xvQiuis rov lioytog, dia xo 
tis aXx^y avioy tqintLy k'/tt yuQ ini irj ovq(~c xtyxQoy, ucf ' ou jtaQo'^uyi" 
T«», un9ios (ffOty 'JfQÜt'Vfios' xcti 'EntttpQoSnos 4y lino/ufijOd dantdog 
'Hatödov. Die Interpimkzion nach '/(Qiöyvuog, die raan bisher iinferlassen 
hat, isf nothwendig, um dem Irrthunie vorssubeugen ab ob die vnöfiyiiais 
auch auf Hieronymus zu beziehen sei. 

11) Cornut. de nat. deor. c. 17. fine p. 178. Gal. (p. 85. Ofami). Vgl. $, fäM, 

Anm. 26. 

13} h. c. pag. m. 
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gans richtig liemeriLt, dass nicht sowohl die Theologen als vielmehr 
die Heiden dem Alterthume, besonders dem Hesiod gefährlich wur- 
den; jene suchten mit allem Fieiss die Thorheiten des Heidenthiuas 
wu den Schrillen festenhalten, um die Wnhilieit der chrieliieheB 
Eeligion deito nelir giAnwn m Ia§8en; dieie dagegen vemidklieleM 
die den Chrutentfrani ansttttrigsten Stellen , m den HeidenCimni 
einen guten Theil des Vorwurfs zu ersparen. Erst später, als man 
die heidnischen Schriftsteller den Schülern i^ieder in die Hände gab^ 
fingen die Christen «n, die Schriften «t hescbneiden nnd in Kon- 
pendictt einaufillnen. 

Wihiend der dnfiiclie Hesiod wenige Srklirer UmAy fo wor- 
den dagegen die ^1 exandriniselien Dichter mit ihrer gdtfbi- 
stehen Sprache und ihrem gelehrten Inhalte desto öfter konmientirt. 
So Apollonios der Rhodier von Irenaos (§. 226. Anm. 1.), Theon 
(ib. Anm. 14.), Lakill (ib. Ann. 98.) und S^^hoUen (ib. Anm.M); 
— Arat^ anf denen *JS^iiytj[Kai und Wno^y^^nfMr«/ Knstatii Ter- 
wefet , wnrde wegen seiner AnnehnKdiMl der DarsteOmg als we- 
gen des praktischen und didaktischen Inhalts vielfach gelesen und 
kommentirt *^), meist von Mathematikern, wie von Achill Tatios (§. 
290. Anm. 58.) , Theon von Alexandrien (ib. Ann. 59.) , und viel- i 
leldil auch von Pluturdi (f. M8. Ann. 146.); Kallinachos 
Ton Theon den Grannatiker (Ih. Ann. IT.), Bpaphradit (ib. Aua 
61.) y Nikanor (§. 203. Ann. fO.) , Astyages (§. 826. Ann. 104.) 
und der in der vorigen Periode schon genannte Archibios (§. 109. 
Anm. 125.); — Nikander von Theon dem Grammatiker (§. 226. 
Ann. 16w u. 82.) , PanphUos den Aristarcbeer (ib. Ann. 10.) , JM- 
fhües yon Laodikea (ib. Ann. 11.% Plseudo-llenetrlos Fhalereus (ib. 
Ann. 6T.) und nutaieh (Ib. Ann. 144.); — Theekrit und Ly- 
kophron von Theon dem Grammatiker (ih. Anm, 15.) und Ana- 
rant (ib. Anm. 47.). 

Zu den Lyrikern lieferte der Dichter und Granunatiker Sc- 
leukos Tan finessa (§. 195. Ann. S&) einen Kennentar *^)» van 



18) Sehe an Kade d«r SUmymyi bei Petav. !■ Uraaoi. pag. 8M: !B^o- 
ad^ßwu iy dli|» '/imdciyovy ttg tm Uqmro» ipatt^iftiPii^ wo elae Meago 
aagebUoher KonmcutaloKB de« Anil aegtilikrt weideay 41t aber .nebt 
keine soldien sliul nnd anr wegen ilirer ttahiMea m wa d te a InlHdl» an 
des Amt in einer aehr oder wiader aahen BeslelNng sietaa. et Bnkie 
edit. AnK. Vol. n. p. 498 aq, 

ii) Said, fl« ▼. SÜiüKOs ^Efuar^ifos* 
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km naa aber nidit wmUf ni wekhe Lyriker er lidi entnckle. 
Nar aas AfJieaaaa **) enehen wir, itim Sdeafcaa anter andern avdl 
Her and geg^en Alkaaa schrieb. Den Alkaos erklärte aadi Hm- 

pollou (§.226. Anm. 136.); — den Anakreon Heph^Lstioti (§.223. 
Amn. 18.); — den Pin dar £paphrodit C§* 226. Anm. 62.) undPa- 
lamcdes 0^- Anm. 76.)* 

Am ieisaigsCeD, achon aai dea StaüniB des reiiiea Attima 
wUlea, beschäftigte man sich arit der dramatischen Literatvr, 
■nd die hierher l>ez(i||^1iche Wortexe^c^ie , die glossographischen 
M erke zu den Trapkcrn von Thenn (§. 217. Anm. 21.), Epitherses 
von Xiküa (ib. Anm. 24.), Palamedes Cih. Anm. 25.). und Galen (ib. 
AaaL 33.), so wie die jH^^q tpetytxui *mi nm/UMai und uiiißtg '^f- 
tatmi überlianpt sind bereits ($. S18.) berflhrC werden. Wemf er 
fiffferte man volbtandinfe Kenunentare. Von Aesehylos Iftsst ddi 
krin Kommentator mit Bestimmtheit nachweisen , und nur das Spe- 
zialM örterbuch von Pamphilos (§.217. Anm. 20.) ist hervorzuheben; 
Sophokles fand den seiuigen nur an Horapollon Cf« 226. AnmJ 
136.) zweifelhaft, ob aaeb an EpaphrodiC (ib. Anm. 51.); Baripi- 
des an Soterida (ib. AmiL HS.). Dmss nirgends ein Konmientar n 
den Tragikern Agathon, Aristarch und ChHremon erwühnt 
^vird , erklärt Kayser '^') mit daraus , dass diese Dichter in keiner 
Gmist beim Publikum g^estanden. 

Mehr als die Tragiker spracboi die Komiker an. Ausser 
allgemeinen Schriften Utgi »wftifii'ag von Soterfda ($. 216^ Ama. 

61.) und n^gi ttip ep rfj t-iiot] nw^tu)$ia ycj/LKodovjitivmw von Antfo* 
chos von Alexandrien, fasste man Atlitg xco/itxai ab, wie Palame« 
df« , Galeti u. A. (s. oben) , oder vollst-Undi^e Koniniciitare. Den 
Aristophanes kommentirteu Euphronios (§. 226. Anm. 71.), Sym- 
machos Ton Athen (ib. Anm. 106.), Phaln (ib. Anm. 118.) und viel- 
leicht auch Apion Cib. Anm.dS,); den K raiin Epaplvodii (ib.Anai. 
56.), Symmachos (ib. Anm. 110.) und zweifelhaft, ob auch Euphro- 
uios (ib. Anm. 73.); den Antiphanes Dorotheos von Askalon Cib. 
Aiim. 74.), den JMenander Soterida (ib. Anm. 65.). 

Als Uebergang mi den Prosaikern nennen wir noch den So- 
Ion , dessen "A^psq Seleukos von Alexandrien ($• 226. Anm. 69.), 



15) Athen. X, p. 430. C. 

19) 6 Sil. Car. Kaiser Biatotis crit. aragfcor. ^ JtJU. 
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imä den Timou, dessen Silleu ApoUonides vou Ni|üla iib. Aiuii.?.) 
iUMUDeiitirte. I 

UMter den Prosaikern wurden die Philosophen am Mtt- 
stan fdem md eiidttrt, besonden «bor Arigtoteles irad PlatmL 
Die KoMMBtare mt doMdboi MdiM seift bv in einer U«Miim- 
hmg des Ori^nallextes. Den Aristoteles ieuMteten In dieser 
Manier Nikolaus von Daina&k (§. 229. Anm. 1.), Aspasios (ib. Aum. 
2.), Alexander von Acg^ä (ib. Anm. 3.), Adrast von Aplirodisias (ib. 
Ann. 4.), mit dem Adrant (ib. Anm. 6.) zu identifiziren sein mag, 
/llff¥ii'*^*ff von ^hrodkias (ib. Anm. 7.)» der sich mgleich mit Aip 
«rdnuig der aristotefisehea Wcifce abgab » der Rheter Thcttisto 
(ib. Ama. 15.) , Plotin (ib. Anm. 88.) wid Dexipp (ib. Ama. 64.). 

Wie die Peripatetiker dem Aristoteles, widmeten dvm Pia ton 
die Platoniker iiire Aufmerksamkeit. Denselben erklärten Potamon 
von Alexandrien ($. 229. Aum. 2^.), Tlirasyll von Mendes (ib. Anm. 
84.)9 Theon ven Smyiaa (ib. Anm. 9».), Albin (ib. Anm. 30.), AI- ! 
kinoQS (ib. Anm. 88.), Plotin (ib. Anm. 83.), Makhoe oder Porphyr 
(ib. Anm. 85w), lamblidios (ib. Anm. 61.), Dexipp (ib. Anm. 64.), 
der Rhetor Themistios (ib. Anm. 15.), Kassios Lou((in (§. 226. Anm. | 
117.), Metrophanes der Lebadier (ib. Anm. 80.) und auch der Eklek- 
tiker Plutarch (ib. zwischen Anm. 149. u. ISO.), dessen pliilosophi- 
sefae Schriften ttberhaupt ein branchhaies llaterial mssi Vecstandniss 
der alte« Philosophen Mefisni. Zn ihnen kommen nnn noch digeai- 
gen, wdehe das Veistlndniss des Piaton lexikalisch D^iderten, wie ' 
Timüos (§. 817. Anm. 38.), Boethos (ib. Anm. 41.), Dionys der At- 
tikist (ib.), Theodor von Soli (ib. Anm. 43.), Galen (ib. Anm. 44.) 
und Theon von Smyrua ($. 228. Anm. 28.). iieider trieben die Pla- 
toniker mit der damals eingerisseneii allegorischen Ausl^pmf 
oft yiel Unsinn; besonders Plotin vnd Porphyr schwärmen in my- 
atkch-allegoriscfaen Orttbelden , wirkten aber bei alledem dennoch 
Ar das Stndiom des Piaton höchst günstig. Dazu kam das Umsich- 
greifen des Christenthums , gegen welclies die Platoniker sich auf- 
lehnten und für welches die Christen mit gleidien M'affen, nämlich 
mit alle^^orischen Deutungen wacker stritten. Durch Vennittelung 
des Christentbmns hatten die Ansleger der heiligen Schriften wie 
die Häupter der KirehenTäter offenbaren Einfluss auf die £iklärangs- 
wmse der griediisdien Philosopheme. Der Jude Philon gab die 
griechische Philosophie geradezu für eine Tochter der in den heili- 
gen Büchern enthaltenen Weisheit aus (§. 224. Anm. 39.), und suchte 
durch allegorische Oeotnng die Uebereinstinmunf der hcidnisdicn fto' 
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ligionslelifai nit ien Müschen nadurawcifleB. Ilm Mgkm wm - 
Theil Jle chrisdidien Bibeleitiilrer «ml ältesten Klrdienskrlbenlen, 

wie die Allegoreten Justin der Mftr()TPr (§. Am. 49.), Rie- 
mens von Alexandrien (ib. Anm. 44.)i Orig^enes von Alexandrien 
(ib. Anm. 50.) und der auf einen bessern Weg der Bibelexegese 
ftthrende Johann Chrysostomns (Ib. Ann. 58.). 

Unter den Helden allegorisirte systsmatiscli der Stoiker An- 
Blens Rornut (ibid. Ann. 17.) in seine» physiko-ftenlogisdica 
Katechism Hegt r^c tcoi' ^si'mv (pvo^cog. 

Die Redner und ihre Literatur bebandelte im A]1«^enieinen 
Dionys von Halikarnass in seinen ästhetisch-kritischen Schriften; so 
wie auch hier noch dnmal an das erinnert wird ^ was wir über die 
Wortezegese der Rhetoren angefidirt haben *'). Die irorsflgliciistett 
Lexikographen zu den atllsclien Rednern waren Valer Harpokrafiott 
(§. 217. Anm. 57.), Valer Diodor (ib. Anm. 64.) und Julian (ib. 
Anm. 68.). — Besondere Rommentare gab es viele. Den Isokra- 
tes konunentirtd Aelios Theon ($. 226. Anm. 86.) ; den Ly s las Rajus 
Harpokiatlon Ob. Ann. 83.), Zenon dor JlUgere (Ib. Ann. 119.), 
Paul Germinos (ib. Ann. 121.); den Antifhon nnd Hyperideo 
Kaj. Harpokration (ib. Anm. 83.); den Andokides Theon Valer 
(ib. Anm. 13.); den Demostbenes aber erläuterten in Abhandlun- 
gen und Kommentaren Dionys von Halikarnass, ApoUonides yon 
Wklla Cib. Ann. 8.), Nnnenios (Ib. Ann. 77.), Hemogenes (ib. Ann. 
88.) 9 Tiber (ib^ Ann. 85.), Longin (ib. Ann. UM» Ulpian (ibu 
Ann. 185.), Zenon der JUngere (Ib. Ann. 189.), Llban (ib. Ann. 
131.) j Aelios Theon (ib. Anm. 86.) und Gymnasios (ib. Anm. 135.). 
Wir sehen nach dieser Uebersicht, dass die Redner fast nur von 
Rhetoren und Sophisten eriäutert wurden. Aber auch die Rhe toren 
sdbit finden SiUaror ihm rfaetonschen WcriLo, wie Akusllaos 
an Sabin (ft. Ann«f8.), Aristides an Metrophaneo aas EriLarpla 
(ib. Anm. 81.); Hermogenes an dem genannten Metrophanes (1. c.) 
und an Markellin (ib. Anm. 124.), Hephästion an Longin (ib. 
Anm. 116.). 

Die Historiker wurden ebenfalls konunentirt und awar He- 
Todot von Irenaos ($. 896. Ann. 4.), Tiber (ib. Ann.8&.), Salust 



17) lieber die Interpreten des Lysias und der 10 Redner siehe Taylor in 
praef!»^. adLysiam, T. n. edit. Rei.sk ii, p. 64— 70. Ueber die Inter» 
Preten des Denoslkeass Taylor bei Belske V^L VUL p. 710 a^f. 
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(ib. Anm. 122.)» Thukydides vom Dionys von Halikarnasfl , Nd^ 
HMUM iib. Am. 77.), Sabin (ib. Abb. 7&), Tiber (ib. Ahm. 85.) 
wi leukalkdi BiM|S«ns ($.817^ Ain.fiO.>|^Xenophoii, der su- 
gleieh Philosoph war, Ton Bephftstioii ($. 88S. An». 19.)» Metro- 
phaiies aus Böotien (§. 226. Anm. KO.), Tiber (ib. Anm. 85.), Zeuon 
der Jüngere (ib. Anm. 129.) , Lon^iii (ib. Anm. 120.) und Aelios 
Theon (ib. Anm. 86.). Lexikaliflcli behandelte die HistorÜLer Par- 
Ifcenioa (f. 117. Aam. 46.). 

Bin ielisiferKonineBtotor -Reiner and Oeaehfchtiebrciber 
war der Athener Heron, der Sehn des Kotye **). Da wir aciiie 
Zeit nicht kennen, er aber den Titeln seiner Werke nach zu schlies- 
aen , in den Anfang unserer Periode, wo nicht gar schon in die vo- 
life ta geboren icheint, so wollen wit seine Konunentare, Tm de- 
nen sich nidits erhalten hat, gleich hier anführen. Er Ibsste ausser 
andern Werken eine *E^ny^oig Jtivagx^ und ^Tnoftpfjftena tlq ^Hq6^ 
9oTov, ^evoftovra, QovxvMtpf ab. Von Hterarhistorischem Interesse 
würde für uns das Werk Ilegi rdov d(j/aiüip ^tjtoqcjv xui tvöv ko- 
ytov ^ oJq 6vixi]aav ngog dkX/jXovQ dy(ovt^6fi§voi sein. Zweifeliiaft 
Ueibt der Inhalt seiner 8 BB. Ksnififiiva Mftata, • 

Unter den ynktlsdiCD Kownentatoren sind noch einige Aerx t e 
und Mathematiker henrorsidieben, wdehe die Werke ihrer Vor- 
gäng^er paraphrasirend erläuterten. Unter jenen ragt durch \^ ahr- 
haftes Verdienst Klaudius Galen aus Pergamos (§. 21 7» Anm. dO. u. 
^ 230* Anm. 25.) hervor, dessen Erklärung des Hippokrates ein 
Master philologischer Gründlichkeit ist. Dftillig eischeint gegen 
ihn sein. I<and«nann Oribaslos, der Mt ebenirils mit Hippolurates 
beschäftigte (§. 230. Anm. 50.). Ein Lexilton zu Hippokrates schrieb 
Erotian (§. 217. Anm. 27.). Erläutert wurde ausserdem jetzt auch 
.noch Galen selbst und Dioskorides von Anazarba ($. 230. 
Anm. 53.). — Die Mathematiker, sAmmtlich erst ans dem vierten 
Jahrhundert, hidten sidl befan Kommentin» meist an den fclassi- 
sdien Apollonios von Perga, wie thtppos (§. 880. Anm.56.) und 
die Hypatia Ob. Anm. 64.}, oder an Klaudios Ptolemäos, wie 



19) Saldar: 'Ngtap Kotvog 'A^vatosy QtjuoQ jus iy I4&,]yttie iT/xitf yfyQw 

Qovxvdi^ijv , xexQifiiytüy 6youai(üy ßißUa y\ iniTou.)y tüJ*' 'HQny.lfi^ov 
laioQKÜy, TltQi rwy dgxalaty ^qiÖQuy xai lüy koyrny^ qU iyUnaoy ngos 
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Porphyr ($. 229. Anm. 59.) und Theoii aus Alexandriea (§. 230. 
Aum. 59.) i oder au die Phüuomeua des Arat, wie der gemuiiite 
IJieon (1. c.) und Ac|iill Taüos (ib. Aimu 56.). 

Aach rein gnwMlifche Schriften worden Irn— ffnHr<, wie DU 
iywB ud Ajpollonioi ilif/ na^ww iind }^«Miy twi He- 
rtHan (§. 908. Anm. 11. v. 83.); Dionys der ThnlLer vnn Por- 
phyr (§. 204. Anm. 20.); des Uerodian *0(t^oyQa(p£a von Oros 
dem Milesier (§. 203. Anni. 10.); Hephästion ni^i nijQtov von 
Lougin (§. 226. Ahm. U6»); Hernio|(enc8 Ton Meiuuider (WaU 
Bhett. Or. Tmn. IX. p. XIV if.)» Poifliyr vnd Metr^ancn tmi 
ftduurpia (s. S. Ida); Minnkian von Mcnander, Panbntios nnd 
Ptofphyr (§. 211. Anm. 41—14 ). 

Endlich haben wir auch noch der Uebersetzung^en zu ge- 
denken. Alfi solche sind zunächst Paraphrasen zu fassen, deren * 
die PJiilosophen ab Kommentatoren ihrer Meister geliefert haben ($• 
iSl.). Uebenetsunfen ans ftcmdca Sprachen sind immer nodi sehr 
einseln. Einige lateinische Historiker, wie Salnst nnd Eulrop 
(ib. Anm. 12. u. 13.) , sowie die EkIo<^en des Virgil (ib. Aiun. 8.). 
Dag[e«;;:eii beschäftigte man sich fleissi;"^ mit neuen Ueberselzungen des 
Alten Testamentes (ib. Anm. 16.), sowie einiger anderen 
Schnftea ans dem Hehrttischen* Ueborsetnmgen ans dem Aogypti- 
fchca oder die Verdollmetsehnng der Hieroflyphen kamen A^wm^ 
vor (Ib. Anm. 

Dieser Ueberblick wird schon die im vorigfen Paragraphen ge- 
gebene Charakterisiniug der Exegese dieser Periode als einer vor- 
henrsehend praktischen bestätigen, die weniger aaf Erfimsmif 
der klassischen Form nnd Schönheit als anf Aaeignang des nttali- 
chen Inhaltes hinnwedile. 

§. 223. 

Lytiker und Enstatiker. 

Ehe wir /Ai den eigentlichen Kommentatoren selbst übergehen, 
■flssen wir noch der Lytiker und Enstatiker gedenken, welche 
nur aphoristisclie Erläuterungen zu Sentenzen oder historischen 
Pakten an geben pflegten. Es ist das Wesen der Lytiker naher 
charakterisirt worden hi $. 106. (Bd. IL S. 11 £), woranf wir hier- 
mit verwiesen haben wollen. Hier sei nur knra bemerkt, dass man 
auch jetzt noch Gefallen fand an dem Aufsteilen und. Li>ben von 
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Problemen und Apoiieu. Ein recht ansehavliehes hUi, wie man bei 
Tuch mki wissenschaftlichen Gespridicii sich unterhielt , giebt ms 
Athen&os der Nankntide in leiiMB «MdiililNurc& Werke Jtmpo* 
cro^ioT«/, io weichem ebi Chtttmil ^e§Miat wird , sn wddicai 
die Sophisten beim Laurentias raammengekommen war^. Sehr ^ 
wohnlich wurden bei solchen freundschaftlichen Zusammenkünften 
Gedichte rezitirt oder gelehrte Fragen behand^ Allein man fühlte 
gidi ailmaldich MksAgt^ wenn der Oastgeb« mehr Poenen a«f- 
Üaditt als gute Speisen mid Wetne, so iw der Büditem gdaamühe 
€klat ihm den poetisdien P^r an den Hals wOnschCe; 

IlotfjTi^g navdgiaiOQ dXij^wq sattv ixstvog^ i,iif uJn 

"Oarig dfinviZei- jovg dxQoaaaf.i£vovg, • " " i''* 

Mandie Gastgeber yeibaten es sieh gerade mi, dass die CWsl^^. 

lehrten Stoff [ngayfitna ygafAfimiita) zur Unferhaltimg mitbraditai: 
Tov Tov dsinvaQiov vo/nov oifare* arjfiioov vfiäg^ i.«y. 

Av^LCy xaXoi »aivoig doyfiaat avfinoaiov, *^'' 
Ov ft$Xonot6g igst xmuKitjftBPOQ» avt9 nagil^eiig'f - ' 
Ovd* ifßiQ avTog ngofftma ygafifiowaia ^) ' ' ' 

oder dass sie das Gespräch auf alle Dichter , besonden anf iea tid- 
besprochenen Homer hinlenkten: " *• 

TovTOig totg nagd Sttnvov doi^o/itdyoig XoyoTJax^^S f 

Totg dn 'Agiazdgyov yga/njuuToXixgKpi'aiv^ »^^ 
Olg ov mewfifia Uy$$Pp ov nSp äkk' Matimm^^^ 

ffiinvxitvoftMvoi NioTüQi tttii Jl^a^^, t ^u^ff-un • 
Mtj fjit ßoiXtjg xena USip JsXmQ xai uvpfia yntMmi'*^^ I ' 
^rifiEgov ov ösinvcä fiij v iv ä 1 1 € 9 s d " ■ ' ^ '* ♦ " 
Solche Andeutungen des Dichters Lukill, der zur Zeit des 
Nero lebte, machen es begreiflich, wie der mündliche wissenschaft- 
liche Verfcdir zu Alexandrien wie anderwftrts mhiltnissmUssig ver- 
Btimmite. Dafttr fassle man jetit die Slginidaug^ Ziftr^puaa vnd 
AvoBtg meist schriftlich ab ^} , was übrigens auch schon in voriger 



1) LucilHus im Delect. Epigr. ed. Jacobs, Cajj. VI. cp. 74. 
;f^il«ucilliiis I. c. cap. VI. ep. 77. Cf. Martial. IX, ep. 36. 
Tolle tuas arte^ : hodie coeoabis apiid me , 
Hac lege, iit narres dU^ Philomuse ^ novi. 

3) liiicilliüs 1. c epIgr. 78. 

4) SohoL P^irylijrr. ad Hon. lliiuL 688. !£> Yfi Movaii*^ xuiü 'JM^ 
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blemata mit unter den gewöhnlichen Titeln lieijenig^en Bücher 
auf, io welchen ein Inhalt mannichfaltig'er und überall zusammengre- 
raffter Gelehrsankeit sich vorfindet, also Varia. Auf das Vorbaii^ 
ima/k solcher Fencbiedeiwn sduiftMclM fianrtmigcn deutet avck 
ifilejus hin % Kümctt üe ünmumtikm voBmr Pwiodb int im 
■eisten der vorigen an Oelehrsanikeit nnü Grflndlielikeit nicht ver- 
glichen werden, ist auch der Emst, das Verst-ändniss der Schrift- 
stdier zu fordern, nicht mehr ein so heiliger, so stehen dagegen 
die Lytiker v«n jetsst in ungekelirtem Verhiltniaie sn len LytUcen 
von fiühor. Zwar giebt es aneh jeint nnter Umen nodi wdcbe, die 
lieh in ihrer Vemessmdieit, Alles eiUtren sn wellen, als oberflidi- 
liche Schwätzer oder blosse Witzlinge zeigen; allein im Allgemei- 
Den war man bereits über den Scherz hinaus und huldigte prakti- 
sehen Interessen, wie sich dieses bei nttherer Angabe dieses litera- 
tenwdges heranssteUen wird. 

Der älteste AperiensAreibar dieser Periede aag wohl dar Ale- 
xandriner Matreas ^ sein, wofern er nicht schon in die vorher* 
gehende gehört, lieber sein Zeitalter ist nichts Näheres bekannt 
und man weiss nur, dass er als allgemeiner Spassmacher, der sich 



^ay^Qdav yofiog r^y nQoßäkXia&ai l^ijT^fia xai tag ytyyofiiyas Ivattg 

6) Gellius N. A. in Prooem. s. Epilog. §. 6. Nam quia variam et miscel- 
lara et quasi confusaneam doctrinam conquisierant, eo tltiilos quoqiie ad 
eam sententiam exquisifissiinos indidenint. Nam alii Musarum inscri- 
pserunt — — «.tint adeo qiii Ilaydixias et "EUxtUva et IJQoßX^ixata et 

6) Apiilei. Apolon. p. 41. Hip. fp. 177. Oud.). Nach Fabricius Bibl. Gr. 
III. p.SM. soll Theophylakt Simokatta im zweiten Buche der *Ano- 
Qtat ffuatxni verschiedene Schriftsteller von Problemen genannt haben. 
Nach Bojesen de problematis Artetotelis. Hafbiae 1887. p. 4. nannte er 
nur die 8chriftj4teIIer , aus denen er seine Aporien zusammeiige^ucbt. 

7) Athen. I. p. 19, D. (Snidas s. v. MatQittg): *£^v/a«C^o naQ^^Bl" 
hiü$ *ui *Pm/miotf Mmqiut, i nluyos (Suid. lainlmfos), 6 jtU^aif^tig. 
*0e Utye itttl 9^qto¥ T0#y>(iK, 8 «^6 lavvo 3unea9it$ • «$c »«I C^rfto^M» 
/tiX9'' Mtn^iw ^tA¥ titntp. (Eine Erklinnig suchte Bnstath. 
In OdysB. A. p. su geben). 'SnoiiiOM ^ od»; wai nnqa xai 
Uqiototilovf dafof /ac* jwl Jh^tyiytMt i^fioai^, dm ti 6 ^Itog 
iu¥H fikv, xoXv/if4 ^ dli« vi el aniyyw ifVfmiywot fth^t at/yun» 
^wiCorrai iT cS, xai t« tejnätfQaxfim »maXUnam ftky, i^ytCiiM 

Gnrenhjui Gcich. d. PhUvL HL 15 
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durch manche Sonderbarkeiten ein Relief xu ^ben suchte, weit nnd 
breit bekannt war. Seine Aporicn waren nur Parodien auf die Apo- 
rieu des Aristoteles und deshalb haben wir an denselben sicherlich 
aiidi nur Wilae, keine wuseBidMltliciien Aufküumgen Terloren. 
Ihm lUoM MalKM Mit PAilücn Matron identisch sei, ist 
nicht annonelunen % Matms scheine einer ms der Klasse jener 
Grammatiker zu sein, wie sie unter den Kaisern ähnlich den Sophi- 
sten und Rheturen, die mit ihrer glänzenden Darsfelhuiju^sjii^abe Ruhm 
und Sehätaie ersircblen, umherzogen, um durch Disputirkflnste und 
ttfaatliche Torträge dicbtenscher Stellen die Volksgust sich nn 
erwerben. Solehe MUnner waren nicht ebne Bildung und Gelehr- 
samkeit ; trieben aber bei ihrer Ruhmsucht mehr um ihrer selbst als 
um der Wissenschaft willen die grammatischen Studien. Bei ihren 
.Vorträgen gaben .sie dann, soweit als sie es des Publikums wegen 
für natlttg £uiden , nugkich firläuiemngen, bi diese Klasse gehdit 
unter andern auch Alexander der Rotyäer, der Lehrer des Kai- 
sers Mark Antonin, ein Gramnntiker, der sich tbri^ens eben so sehr 
durch seine Wissenscliaftlichkeit wie durch seineu Seelenadel aus- 
zeichnete, und den wir später (§. 226. Aum. 93») als Koflunentator 
des Homer «i erwähnen haben» 

Ein dem Matreas verwandter Impostor war der Grammatiker 
Apion (§. 200. Anm. 13.), von dem weiter unten als Erklärer des 
Homer mehr gesagt ist (§. 296. Anm. 28.). Hier wollen wir nur 
einige ylvön^ desselben anführen, welche uns die Scholien zum Ho- 
mer erhalten haben , und weiche ganz den lustigen und luftigen 
Schwätaeleien des Apion entsprechen. Auf die Frage , warum 
Homer die Liebe und Sehnsucht auf einen ^Rlemen^ (d. L Gilrtd 
der Venus) gestickt sdn lasse? antwortete Apion, ,,weil die Ldden- 
sdiaft der Liebe den Fesseln und Banden gleiche.^ Oder ^'): wnnm 



8) Bei Alken, n, M C. DI, TSD. IV, 18» A. XIT, «MC. XV^eSTr. Uebcr 
die Parodie Mit des Titel ^tfnrop I, a A. n, «i C. Vf^ 184 0^197 C. 

9) CL Casauf^on. ad Atken. I, 5 A. (piig. «8. Mwelgh.) et ad 19 a 
(pag. U7. Bohw.). 

10) ScboL Porphyr, ad Iliad. jlT, tl6. JUt ti ta ^^«rucd ir fyidvrt ^^iw 
*OfiilQoe amrfur/jfaa* „M^ l>« fjihy (ptUtiig, ir d* l/ue(>o^ — *Aniur' 

Noch ,^cblageiider<< ist die Antwort des Satyros Z^ra, wclckr 
■eint : inti nltiyiSy S^ut Sgek^m oi igtSytie. SchOI. cit 

11) SchoL ad Od 3^. SS. r, 341. Tltimms cT iy nvQi ßdUoy} 'E^xnüay dlw i< 
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mkraiiift nan für die CHltter die ^uife^ der Opferdriml «Weil 

die Zun^e das machtifl^ste Glied ist^ Wunderlieli ist feine Vertliei^ ' 
^^igm^ des Zeus von einer Lüge ; besser die Erklärung der von 
den Alten sehon viel besprochenen Stelle: nagt^/'}^-^^ nUav inXeoo'iy 
9vi Tmp dv'o fiOigamp, t(fttatri 6* ht fHoXifa UXnnttu *^). Midilg 
destoweni^er halte sich Apion durch seine Besehäflignnf mit Hener 
den ehrenden Beinamen 'O/u^piKo^ erwerben. — Eben so hiess Se« 
leukos von Alexandrien, der Herausgeber des Homer (§.226. 
Anm. 66.). Derselbe verfasste 'jinogr/judztov Xvaeig oder ngorutt^ 
ti» — Nächst ihm, etwa zur Zeit des Nero, schrieb Soteri- 
das der Vater oder SolLratidas, der Genuüil der Pampliila (f. 



xols &folg dnlviuov las yliüoaas; — — *Ani(üy cf^ Sri XQÜxiajoy tüy 
fiiXüiy j> ylüiaaa , la dk xodtiara lOtf &€ote dn^ye/xoy. 

tt) SchoL ad Iii ad. J3, i2. 'AnoQovai näs nal 6 Ztvs oi/x aXii^tvii i5n^ 
tgXf^Ot&fiMtfOC t%y^y yoQ xfy FAo* ndkiy tvQvdyuiay.** — 'uinitoy Si (fujan^ 
ort TiQQieooy iyJoiäCioy 6 Zfvs xcn' ixdytjy tiJv tj^^Qay (jiiiQi^k 
tW t^f T^oitts öls^QW 6i6 xni xaxrjU^fv fj 'A&qyä^ tfi xüty tqxoiy aya^ 
iQOnfi awayaOTQitfovaa xovg Tquas* inndii iQQ^&tj nayavJip iidytiyiove 

dliiMu ararl {y ^nfyyaftflft yUQ Snayrat Uaoofiiyii'* icai rovro 
dXtid4e' nintttu fdg ^*'lfp«* y'^al fig J^e ngip fyonye atai'Ng^ att&t^ 
«yoftivnr Tgmoi /iox^oea^ui^ (Dias E, 88t.). 
If) Hob. n. JT, SO«, ibid. Sehol. B. pag. 886, 6 Bekker, iivelete Stelle «v 
Mttdiellaiig Bu lang ist 

14) Dasselbe erwähnt der SchoL ad Aristoph. Thesiiioph. 1175. 2lü w 
T(Q^<i(oy inctpaipvaa Iltnaixöy] BaoßttQtxoy xai Thnaixoy ox)Mafia xa- 
Ifiitct xui IJfnaixoy ÖQX'sfia , Tif (>t ov 'Jößag (xuxnoy mnoüiitti. loyoy iy 
xois 7i6Qi i^g i^ictintxijs laxoQlas y ujaxi liXva&at itjy J-dcvxov TiQoraaw 
TiQOXflyft yaQ iy irj TjQog Zr^ytoya ngormixtii i6 Ufoatxoy oQ^tj/^a. 
Zweifelhaft ist, ob Seleukos auch vom Scholiasten zu Ys. 640. gemeint 
sei, wo es beisst: UoHaxtg (?) tlmv , txt nQoßeUii dfuigtxdis (y 
TiQOt JloXvßtoy ngoxaxtx^, x£s 9 'YmqfiiXov fujxtiQ- odx fx^fxty dt fimXv* 
H di XQ'I '<* JOtavxa Cl^fly^ C^^i/rcuffflor aai t^y i^^s x^y ^afxäxoUf tor 
yng nmig« fthf oUa .•/ayuaxav, Sty6(p«mr. Voss hier HoXluxtg eine 
Komiplel ans eineM Bigeanaaiea aely ist eiateuolileiML Frltssche in 
tfea Acta Soctei. Oraec* LIpa. T. L p. 185. aehUgt 4 XÜtvuof wobei 
UoM ttooh das looderbare j/«9pi»i»f fibrig bleibt. Dlesea briage auf eiae 
glficklicbe Weise «rater Bergk rellM. öom. att ant. p. 811, iadeai er la 
UolXtittH eiaea Cteaaimattker wie J7oU/by odar noMtixtis ▼emaUnt, 
waicher referlrt or« ngoßJXXt^ *Ofing*»is, uad dieser HoMiiker wäre 
daaa ebenftdls Iceia Anderer als aaser Seleakoa. 
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SM. Ahm. 68.) Zi/tiiaug 'Qu^^iircri' Vom Rhdor Hemogeaes 
($• S96. Amn. 88.) ntirt der honerische Sdioliart n§gi j»p 4 »po- 

ßkrj/uditov und sein Zeitgenosse, der Alexandriner Hephä- 
stion der Lehrer des Kaisers Venis (§. 200. Anm. 63.), und 
offenbar ideutisch mit dem Metriker, schrieb Tffuyuui kvattg und 
KMfiump dnoQWP kvo$ig. Derselbe verdient liier auch wegen swci 
Spesialabluuidlmigea genannt mi werden. Erstens sclnicb er 
Tov nag' Vtfi^airp^om Xify/vov ore^aMv su welcher ihm die 
Schrift des Meiiodot idov xaia ^ti^iov ivSnl^mv uraygacfnj (§. 138. 
Anm. 39.) V welche Atheiiäos in Alexandrien aufgefunden und dem 
HephAstion mitgetheilt hatte , Veranlassung gab. Hephftstion , der 
gern aller Welt Plagia Schuld gab, hatte aber hier selbst ein Pla- 
gimn begangen, indem der Inhalt seiner Schrift aus der Schrift des 
Menodot entlehnt war, ohne dass Hephastion seine Quelle nannte. 
Dass übrigens auch die Schrift des HephRstion Verbreitung fand, 
zeigt der Umstand, dass Athenäos sie später in Rom bei einem ge- 
wissen Demetrios idptutoTxvQug ^ Antiquar?) vorfand, fiin anderes 
Plagiat beging Hephastion an dem Peripatetiker Adrast (§. 889. 
Anm. 6.), der in seinem Kommentar nur Nikomachischen Ethik des 
Ai istotelt's umständlich von dem Tragiker Antiphon gesprochen hatte. 
Aus diesem kommentar kompilirte Uephästion die Abhandlung Flstji 
tov nugd S^vo(pmvn iv %otq dnofjtinjfiov^vfiaaiv ^/i^xKfxotfXOi , in 
welcher , wie Athenäes sagt, so wenig vom Hephastion herrührt, als 
in der Schrift Aber den Wddenkrans bd Anakreon. — Ferner gab 
jier berahmte Herodia n grammatische Hporaoac, die sich auf Or- 
thographie , Prosodie (Akzentuazion) und dergl. bezogen , wie die 
Fragmente beweisen ^^}. Die Lösung dieser IlQOiäattg gab Oros 
unter dem Titel Avaug ngotdaMP tmv ^H^aStapov 3*), 

lÄ) Suld. 8. V. JTwT/jotJrt?. 

16) Schol. ad Iii ad. </>, 3«3. 

17) 8uid. s. V. jHficctoUuty 'uiii^a^fd^tvs , yQafi/iinuc6s ' Val*S*SOj(. Anm. 11. 

18) Athen. XV, 673. E. 

19) Atheu. XV, «73. F. 

SO) Schol. A. ad Uiad. 601. vtottj] lug tfiolt)- ol fiiyxoi fUf' ttvtw ms ial 
nltUltw weoilay Uyovat. Tiigl dk t^g Xi^f^e , vytiSg 4ax^fiÄt$9iah 
ip tfp ff^ofcrrtx^ iCninoa Der Scholiast ^ ist aber kein anderer ala 
Herodian. Cf. ad Iliad. £1^ 657. nocaifiag] iip' iy, ntqiOnmfUpiis 

dl ff ff I tit lllcaK , äUm awl ^(91^0 iv tmfs n^afilmi. na^tf 
%io¥ oJr tws aara 4tÄlvaw dtmywtiOMOiftug» 
91} Sold. 8. ^iZ^po;. 
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Erheblicher und wesentlicher waren die Untersuchnngen über 
Homer uid andere Autoren von Seiten der Philosophen und So* 
pkistea in swdtea und dritten JaMiuidcrt Hier ▼erdient Tor- 
fliflicli gfiomud werden Plntarch T«n Chironea, der J/«^ 

'OfitjQixui' geschrieben hatte , die aber sJtinintlich nicht auf uns 
gekonunen sind) wozu noch die nffoßXijiLtaTa av/unoataxü in 9 BB« 
kennen, von weldicn eicli Eudg» erhalten liat ^^); jedes Bach ea(- 
hidt ndm PioUeMe aas desi Gebiete der GianunalilL, Mytiiologie, 
Aatiqnitaten, GescMchte o. s. f., wokiie in eincni dareh die Darstd-* 
lun«^ bewirkten Zusaninienhange auf eine leiirreiche Art behandelt 
werden. — Aristokles von Messeiie -'), der Peripatetiker, behan- 
delte die Frage: noztgw anovdatoxtgo^'OiufjgoQ rj nXajtov; — der 

Alexandriner and Rhetor Aelios Sarapion^^) besprach in einer 
besondem Schrift das P^Uem: Ei Stnmimg nxdrmiß'*0fi9ig9¥ Jni- 
utftffft rPfQ ffolrmVic; — Weldien Inhalts des Paasanias von €&- 

sarea n^oßlfj^uioav ßißkwv « ) war , bleibt selbst ein Problem. 

Dionys Long^in (213 — 273) verfasste nach Suidas '^no- 
pif.uctra '0/4J7pixa, Ei 0iX6ao(pog " Ofif/gag ^ nQoßk^ftata^Ofttjgov Mai 
Ifiattg ip ßtßXioiQ ß. Es ist mttglidi, wie Lehis ^ anniaunt, dass 
die jinoQ^fiata and Jlgoßliifiaja wohl ein und dasselbe Werk seien» 
welches Suidas unter doppeltem Titel anführt ; allein es ist die Ver- 
schiedenheit beider Werke ohne weiteres doch iiiclit j^h ich zu Iftug- 
ueu, da Lon^in recht wohl in den ^Anogrifiaxa nur seine Bedenken 
ttber homerische Stellen niedergeschrieben haben konnte, während er 
in den Rgoßkr^uta nmi Xvatig wmt Rflcksiebt aaf seine Vorganger 
grttndlichere Stadien niedergelegt haben dthrfte. Eben so wenig 
mochte der Zweifel begründet sein , dass , wie Ruhnken annahm, 
Eustath dasjenige, was er über die von Longin für uuächt gehalte- 
nen Verse des Homer vorbringt ^°), aus den ^Anag^futta genonuaen 



22) Nach des Lamprias Index librorom Pliitarchi. 

28) Fabric. BiM. Gr. V. p. 186. Herausgegeben von Heiske in voL VIII. 

24) Saidas a. v. ^Agiaroxk^s Meoai^ytof' 

26) Suid. s. V. 2.aQttntu}v. Vgl. §.800. Anm. 90. 

26) Suid. s V. Jlavoartag KtttauQfvg. Vgl. 818. Anm. 4. 

27) Siiid. s. V. y/oyytf OS, 6 Kdaatog, 

28) Arist sdid. Horn. p. 288. 

29) De Lonfjino §. XIV. (pag. XLII sq. ed. Egg er Paris et Lip«. 1837.) 
80) Eustath. UUuL ui, 140, p. 07, «>. (p. «7^ 46. ed. Lips.). Kai $u upm- 
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8€i ; denn g^erade solche kritiscJie Brenken über Acchtheit oder Uu- 
iehthcit iMineriselier Vene lieaieti nch eher in den 'Amagiffttm Ua^ 
werfen, ak in dca Aromg snr EnMitidunf brinfcn, da die Itts- 
«em sich fast dnrehwef M den Alten nmr aaf ScaAmM o4cr 

Realien , höchst selten anf die Textkritik bezogen. 

Von des Porphyr Zrjxi^/tiaia '^O/urjQiyu, die noch vorhandeu 
sind und aus dem Codex B. der homerischen Scholien mit Probte- 
nen rctnehrt werden künncB, sich« unten f. 8S9. Ana. 86. Dcr- 
•elbe sdnieb andi Sift/uxta (^ff/car« oder it^ßXtitimwa in 7 BB. 
von denen die FgafifiuttMai dn^tgt'at versehieden gewesen nefai 
mögen. Seine unogr^fjura in dem Briefe Uqoq *Aveß(a x6v Aiyv- 
nxoiv löste Jamblichos in dem Antwortschreiben: 'Aßufifiavo^ 
/tidaaxdXov ngog rtjv nogqtvgiov ngog 'Avtßco imavoX^v dnoxgtai^ 
Mtu tmw i» tmtj dn9^tuitmp ^vasic Dieses in 10 Aiiscluuttea 
(rtehende und gewahnlidi jfie mysteriis Ae|nrptionnn<^ ibersdiriebeiie 
Werk ist theurgischen Inhalts und behandelt in Abschnitt 8 bis 10 
die ägyptische Theologie -^). — Auch Dexipp, der Schüler des 



ian ixelyog %o nä^m' ilwy.** dqHtt u yag, ^ tjitu^^ tts itXiiay itn^uty 
to nrn mitov xtlfttröy tnog xul fo iipti^f loC iXmy,'* 6 dl 

öd» oiStr WS ImtHOttM 6 iSuai&tisf — und ad lliad. ui, 885. p. 106.88. 
(p. 88) aS. ed. Lip«.) T&ic ^ Jt^iOMOrtm , tis »ni jäoyyü^og dtilot, tfd- 

tyw/ üot nttotoSm$ itu], owl(optte tk to „fjiii yuQ ifioiytl^ vilfter, 

fiil yctQ tfxoiy§ inaÜiM» aoch ^EnifiiQiafAoi 'Ofir^Qixoi ap. Cramer. 
p. 88. 

31) Sold. s. T. JIoQt^vQios. et Procivfl ia Plat. Pottt. IIb. IV. (p. 418. 
nm Rade des Konmientan aum Tbafto« Basil. 1584. Fol.) Oiöa iyioye 
Toy UoQifvnioy (v roTs 2vftfilxioig laroQoCyjn nQoßli^/nnat 

Mr)6lov 71Q0S ^ioyyiyov avvovolttv iiva nK)t luiy (.lOQliav tijg '*pv}[^g ^ i^y 
oCx a|tov TJttQaJQafitiy' Cf. Proclufl Ii. iu iiJ). 1. £uclidis p. 16. 

32) }?iiid. ». V. JIoo^vQtoe R. K. 

33) Cf. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 732 sq. 

3^1) Fiir »cht hallen das Werk: Chr. Meiuers Judicium de libro qui de 
Mysteriis Aegj'ptiorum inscribitur. In den CoromenÜ. soc. .scient. Gotting. 
Vol. IV. (1782.) p. 50. und in s. Geschichte der Wissensch. Tbl. 1. 
270 ; femer Tie dem an n Geist der spekulativen Philosophie Th. in. S. 1.53. 
Für ücht hiilt es Tennemann Gesch. d. Philosophie Bd. VI. S. 2 18 <f. 
Herauffgeg. ist die Sctaxilt «aem lateinjsoii voa Marsiglio Ficiao ia der 
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Jamblichog (§. 329. Aiim. 64.) * jeues berüliiiiteii Platooikers, und 
nidlty wie Mai 0 vermuthet, des Verfassers der babylonischen Üe- 
bemiOKUelite, gdMti als Lyliker notiaiscber Aporien hierher 

So tthcn wir, wie die LyOker bis l«e dritte Jaiwfaaidert Mk 
feMhAftig bewiesen, die etwaig^en Zweifel, die bei der Lekttre der 
Dich(er und Prosaiker aufjfeworfeii ^ erden könnten , mit allen Mit- 
teln des Verstandes und WiUes zu beseitigten; und die Rhetoren 
wlhlten m ihren üebwigen oft der|;leidieu Themen , um durch BÜ- 
lifHif dMsen, was deoi tudndum Verstaade 9ft sdwustiabs eatge- 
güdiaft, die Mücfe and Gcwaadtbctt ilver Dialektik au beweisen. • 
Ss tadelt z. B. der Philesoph Favorin den Homer, indeai er den 
Thersites lobt. Solche Themen heissen infames m a t e r i a e oder 
uJo;o( vTto&daftg ^'). Meiir derjrliicheu Beispiele haben wir untea 
(1^ 296. Aam. 134.) aus den D^oxwfamüftdtwif na^iuyfUKra des 
iiban aafeftthrt. 

Aber aaeh Uber praktisehe GegeastKade, die ans der Natnrwis- 
scBBchaft oder Arzneiknnde entlehnt waren, stellte man Aporien auf, 
wie wir schon in der vorijren Periode ^Anogiai cpvoiyat zu erwiih- 
nen Gelegenheit gehabt haben. So lasste jetzt Kassius Felix, 
der latrosophist genannt, ein Zeitgenease des Aagast and Tiber, 
Vienmdacbtaig ^utguni unogiia nmi ngeßX^fUfnt fvautd ab; — 



Aldln'schen SammluDg der Platoniker vom J. 1 197. Wiederholt von A n d r. 
Asulanas. 1516. Kieol. Scultelliiis Rom. 1556. 4. — Gr. et lat 
tat der Amg» des Janblichos tob Thom. Ctale. Oxon. 1698. fi>l. 

85) Collect. Ten. toffpet. Vattc. VoL n. p. M6. not 1. 

86) Simplic. ad Categor. Aristot p. 1. Xal J^iMnos d^afifiligw Moi mitte 
/tky TO rou jiQiOtwiXovf ßtfiXiof ovin6fiag ^{^y^oin-« {riß» g. S88. Aua. 
46.), iiQ9ityovf»irms dl fa( Jllmlyov dnOQttte, iSg iy dwl&y^ n^nttwo- 

S7) Gell. H. A. XVII, tt. Influaes nateriaa, aive quls mavult dicere Inopi- 
■ablles , qnaa Graecl Mi^s ifi994üttt appeliant et Teteres adoiü aont, 
BOB sepkiatae solum , sed phfloaophi quoque : ot Booler FaTOriBaa opptdo 
. fasB UbeBfl IB eaa aiatarlBs dioebat, iagealo eipe rgoi S B a d o raais 

idoBeas, vd ezereoBdlt arguttis Tel edpnumdis bsb diflcttltatfbBa. BiBBtt 
qnom Thenitae laudea qoaeaivil et quam ftibrlm quartfs dtebui recnrrcB- 
tem iaudavit, lepida sane midta et non facilia Inventu in olramque causam 

dixit, enqiie scripta in librl^ reifqalt 
38) Kd. per Georg, de Sylva. l'aris. 15tl. S.u. 12. L.itiue per Adrian. 
Juninm (Adrian de Jonghe) Ibid. 1511. 8. — Cr. Gesner Tigur. 1562. 
8. Bouav. Vulcaoius. Lugd. Bat. 1586. 12. Audr. Hiv iaus. Lips. 
1653. 1. 
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mai Alexander tm Apbrodisias 0vffn tth fr/^XiW dn9pith ttnl 

Xvoioiv ßißkt'a d' , so wie ihm auch noch ein anderes medizini- 
Bches Werk ^'laigiKÖäy Kai cpvaix(6v n(ioßktj/LiaTu^ beigelej^t vidrdy 

im nur in der kteiiiifdicii UebeiMliVBg Theodor Oasa be- 
kannt ist 

Büdlich mag aneh nidit mbcMlLt hleihcn, wie der Eine oder 

Andere Vergnügen darein setzte, aus den mannichfaitigsten Schriften 
Beispiele von TlfjOTdaeig oder Avatiq , besonders solche mit wun- 
derlichem Inhalte, zu sammeln. So berichtet Gellius^^), dass ihm 
• ein Freund eine solche Sammlung geiehitor Ruriosa oder kuriosen 
Gdehnamkeit angelegt und dem Ckllins sum Gehraikh oder nur 
Würze für seine Noctrs Atticae angeboten hatte. GeUius theilt eine 
Anzahl Beispiele mit, die wir hier zum Schlüsse zu wiederholen uns 
erlauben. £r sagt uadi genommener Einsicht von dem Buche : „At 
quae ibi scripta erant, pro lupiter^ mera miracula! fuo nomine foe- 
lity qni primns grammatieus appeUatus est; et quot fiwrint PyÜiago- 
rae nobiles, quot Hippoeratae, euimodi fidsse Homerus dicat in UH- 
xis domo ogaodvQfjv, et quam ob causam Telemachus cubans iunctim 
sibi cubantem Pisistratum manu non attigerit, sed pedis ictu excita- 
rit; et EurycÜa Tdenmchum quo genere daustri incluserit, et qua- 
propter idem poeta rosam non norit, oleum ex rosa norit Atque 
ülnd etiam scriptum fuit , quae nomina fiierint sodorum Ulixis , qui 
a Scylla rapti laceratique sunt; utrum iv rij inm SaXaaar, Ulixes 
erraverit xarci 'AgiaTag/ov, an ijj i^co xutu KgäijjTa. Id etiam 
istic scriptum fuit, qui sint apud Homerum versus la6y/ii<poi^ et quo- 
rum ibi nominum reperiatar nagamixk; et quis adeo versus sit, qui 
per singnla yocabula singulis syllabis increscat; ac deinde qua ra- 
tione dixerit sugulas pecndes in singulos annos tema parere, et ex 
quinque operimentis , quibus Achillis clypeus niunitus est , quod fa- 
ctum ex auro est^ summum sit an medium, et praeterea quibus ur- 
bibus regionibusque vocabula iam mutata sint, quod Boeotia antea 
appdlata fiierit Aonia^ quod Aegyptus Aeria, quod Creta eodem 
quoque neuune AlSria dicta est, quod Attiea '^xrif, quod Corinthus 
*E(pvga y quod Macedonia *Hfia&ta , quod Thessalia Aifiovta , quod 
Tyros Sarra, quod Thracia ante Sidon dicta sit, quod Seston /lo- 
attäoipeioy, üaec atque item alia multa istiusmodi scripta in eo libro 
fiienmt. 



d9) Vgl. 22Q. Anm. 14. 
40) Koot. AU. XIV; 6. 
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Sporadisch euüiieiten auch Werke mi den Titel X(frjaTOfiüdfiaf 
IlotKikti oder Kmtptj latüffia^ ^ Ymoftvrffuna inogtxa t. igL foldie 
Af&Bm wU liOMBgOL Nadi MmÜm^O enüiidl im PUleaftos 

Che HB 08 mrtcs Bach yioyoi. ntpi rijc n^lvfiMat ■ nmi^ 

hnoQtag die wunderliche Lösung der homerischen Worte : 9dpmog 
Jf TOI €^ dXog avTfti (seil. ^OSvooBf) , von der mau nun indess nicht 
weiss, ob sie dem Ptolemäos selbst ang^ehttiie oder dieser aus ir» 
gwd ciMBB llbergrielunul Werke taM^ 

§. 224. 

Der relij^öse Skepfinsm anter den Heiden selbst, wie der Re- 

li^onseifer der Christen geg^en das Heideuthum erzeug^te in dieser 
Periode eine unselige Lust, den Inlialt der griechischen Literatur, 
besonders der mythologischen und philosophischen, su allegorisiren. 
Sondt wurden nicht nur die schon vorhandenen allegorisehen Erkla^ 
rangen wieder hervorgesucht und fortgepflanzt, sondern auch neue 
ausgeklügelt, die den frühem mehr oder minder au Wunderlichkeit 
ähnlich waren. Besonders waren es die Stoiker, N e ii p 1 a t o n i- 
ker und die j üdischen un d christlich en Bibelerklärer, 
welche in dieser Gattung der Exegese ihren Scharüsinn flbten. Von 
den GTammatikern, welche in dieser Periode überhaupt eine un- 
tergeordnete Stellung in der Exegese einnehmen , ist nur Weniges 
und ünbedeufenderes anzuführen. Von ihnen wurde zuerst die hi- 
storisch-allegorische Deutung festgehalten, während die Stoi- 
ker und NeuplatoniiuHr die physisch-allegorische, die bibli- 
scben Gelehrten aber die ethiseh-allegorisehe förderten^ Um 
▼on jeder dieser drei Cbttungen einige Beispiele Mu geben , bespre- 
ciien wir 

a) die historisch -allegorische Exegese, 
Hier würde dch eine numerisdi nicht unbedeutende Lese aiii 



41) Pfcot mu. Cod. 1*0. p. IM a t«. Kai tj^s (y Tv^Qtjvüt if>aaiv fhat 
*JIXhs nvQyoy »ulovfxtvovt iyofxaa&ijvat ano 'AXos TvQ^ijy^s (faQfia- 
*iäos » n ^fgxfjS S^ganaiya yfyo/u^ytj Ji^tfpa i^g Jeanolytjg. Uqos lavrtjy 
rf/, y>»70t, naQuyfyofJtyoy toyVöuaoia dg 'innoy juir^ßaU loii q^ag/udroHy 
xtti hQe(f€ naQ' tavif,, ^cog ytjQciaae itdfvtriaey. ix iavt^( r^s laiOQlag 
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den Scholien und Würterbttchern , sowie aus den ficliriften der phi- 
iM^iifldMni «Ml bibÜMlMii AU«8*Ktea halte Umat; alleui IMW 
weife werden die AUeferieHdmtnfeii «kne fimtn ihrer IhMkr 
gegeben , tfieihrelse end die OentMiteii ihrer SSeit nach «nhelumty 

so dass wir nicht wissen können , ob sie in unsere Periode gehören, 
und am Ende thuu einige von den vielen Beispielen denselben Dienst, 
uns die Manier der inaterisch - aUegorischen Interpreten zu Y«nm~ 
scfaanlidien, als eine masMihafle tendmf a^eher Anekdaten, die 
doch kein systematiseheB Verfithren erlLeonen lassen, sendera inuner 
auf eine willkürliche Auffassung des Sinnes der Schriftsteller hin- 
weisen. 

Herodor von Heraklea'), welcher einen Xoyog xa&' ^Hga^ 
nUw^ in mindeatens siebaehn Abtheiiungoi sehrieb ^) , und wahr- 
acheudieh identisch mit dem Verfasser emer tatoQia 'OQqtiag »ai 
Movoaiov ^) ist, aber nicht mit dem Olossographen verwechselt wer- 
den darf, erklärte den wunderbaren Widder des Atreus für nichts 
weiter als für einen goldenen Bectier, auf dem Figuren eingegraben 
waren den Atlas für einen Astrologen und den Herakles für 
einen Wahrsager und Physiker *'') ; die Qualen des Prometheus durch 
den Geier (acio^) und sdnen Befreier Herakles erklärte er so : Pro- 
metheus, als skythischer König, sei von seinen Unterthaneii gefesselt 
worden, weil er ihnen keine Hülfe habe gewiüireu konneu gegen 



1) Cf. B. J. Voa« de bist gmec p. 874. (p. 451. sq. ed. WestermanUy 
welcher in der Note 80 aOe StelleB, die sich auf Herodor beziehen, ao- 
aaaraieBgetragea hat), and Heyne ad Apollod. p. 984 sq. Auch Vil- 
lolaon ad Apollon lex. Hooi. p. XIV, wellte aeigt, dass Herodor auch 
eianal koraweg *HQm*litknf genaant worden ist. 

9) Proclos in SchoIL ad Hea. Opp. et Dd. 41. attirt das füinlle, Stephan. 
Bys. s. Xvtnjtutop das aehnte, and Athen. IX. p. 410. F. das sieh- 
Mhnte Buch. Aus dieser Oesdiichte des Herakle» oder ^gitttUi« , wie 
sie wohl fftlüchlich der BohoL ad ApolL Bh. Hy 815 nennt, schöpfte 
Athen au II XI, 474. F. XDI, 556. F. 

3) Olympiod. Hlst. Byz. tom. I. p. 11. Welclierf, Leben und SchrifTen 
des Apollonioä S. 164 hält ihn nicht für den llerakl''Oton , sondern für 
einen unbekannten Grammatiker aus der Zeit des Raligtüa. Cf. iiObeck 
Af^laoph. I. p. 337. sq. * 

4) Athen. VI. p. 231. C. 

5) Clem. Alex. Strom. 1. p. 306. 'MQÖöiunoi lov 'HnnxXttc uuyriy xrci tfU' 
atxoi' y£y6f4€yoy iatoQü naq" "jitlaytog IQÜ *pQuy6s t^y iwy OuQayiuty 
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die verheerende Gewalt des AHos ; Herakles habe den Fluss abge- 
I leitet vnd de« Pronetheiif Mreit — Admlidi erUttrte A$tQt- 
tat teea Zeitalter iiiinrtwt Irt aber in «am PaMe 
so ^hOreii scheint , die Leber ^0iia() (so wie oJ9»^) für cvnapifoc 

y^, und dieser fruchtbare Landstrich des Königs Prometheus sei 
von dem Flusse Al^tos verwüstet worden, den aber Herkules durch 
Kanäle ableitete und dadurch den Prometheus von seinen Fesseln 
(Qualen) befireite. Denelbe eriüirte die Aepfel (ßi^^) der 
^eriden lllr Sehaafe Mit seiur sdiaBCHi VUeaae, daa deahalb galdcn 
genannt würde; sie hätten einen wilden ffirten gehabt, der wegen 
seiner Roh hei t /fgrixcov genannt worden sei. 

Mehrere Historiker verfuhren ganz wie Euemeros (§. 107. Ann. 
Sl.) nnd autchten die GtMter nu Menschen. So identifiairten Thal- 
los'»), Abydenos^O» Kephalion der unter Hadrian lebte^ 
üe griechischen Gottheiten mit assyrischen und niedischeu Ettnigen. 
Thallos sackte unter andern , dass der Assyrer Belus mit Saturn und 
den Titanen ^e^en Jupiter gekämpft habe. Ausser diesen werden 
dann noch genannt Nika gor as (Nikanor) von K.ypros, Leon von 
Pdla, Theodor von Kyrene, die Melier Hippo und Diago- 
ras Von Leon weiss man, dass er eine ägyptische Gesehichte 



6) Schol. ad A pol Ion. Hh. U, 1248. 

7) "Ey ly Ttuv 2:xv&ixuiy. iSchol. ad AjpoUon. II, 11^. 

8) Ihn citirt Mchon Uerodian Jlt^l- n9y, nach Lobeck AglaoplL II. 
p. 988. Siepham Bya. «• "'Aimtlfis* 

9^*Bif y Atßwtmr cT. 0clMiL ad Apollos. lY, 1898. (das ente Bueli sltirt 
der Sciio]. ad II. 486.) 

10) Ueker «ein Zeitalter Nfebuär Abhadig. der Berliner Akad. 1880. 8. «7. 
(kleine 8chr. 8. 188.) Seine i^yrticbe Gesdiiclite erwihnt Africanus 
bei Boseb. Pr. Bv. X,.8. u. Chroa. I. p. 14. et Yoss. Bist. Gr. p. 407. 
(p. 808, Western.) 

11) ITtQl T9f TtSr XaUaiw ßaotXtiag Oder Uoov^Murd Cf. Voss. L e. pag. 
818. «q. (p. 878. Wenlerai.) Niebuhr kleine Schriltea. 8. 187. fg. 

1^ Bnid. 8. XtfpttliatVj ^ Ketfäktxiv, FfQyi^toS' QijrtüQ xai laioQixös, yiyo» 
vm£ ini MgiayoS* ftf vye lijy nrtrqlda «ft* Anix^^^ ihnmütmr swi 
ißi» iy ^»tkttf. iyQft^pe nayroSanäs loioQlttg (y ßißXlon d-', (hiya tni^ 
yQtt(ft$ Movoas f *Jddi Jinlixi^' Mtlüag U ^tjtOQixäs , xai ükka ttyd» 
et Lobeek Aglaoph. p. 995. sqq. 

13) Arnob. IV, 29. Pnssunm.s quidein hoc in loco omnes istos nobis qnos 
iiiducifis atquc appellatis deos homüies fiiisse monstrare^ vel Afuriftcntino 
ßuemero repücalo. cuii» libeUos. ckinun ut aeret* ouactis Mmoaem in 
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schrieb und den afrikanischen ^mmon für einen Menschen hielt '^). 
Dabei suchte er aiieh die ifypiiache nd grieehisdie Mythologie in 
Uebereinstinmning au bringen, und identüMite mter andeni die 
Uis Mit der DeBcfer ^^), 

b) Physisch •allegorische Exegese. 

Diese linden wir vorzugsweise bei den Stoikern (vergl. Bd. 
IL S. 98 fg.), von welchen sie besondcfs anf die alten Theogonien 
angewendet wnde; ja die AUegwIe war iluwn so geUudlg gewor- 
den, dass sie statt der cfnihchen BeieidHrangen gewdhnlicher Ckgen- 

stAnde und Bedürfnisse des Lebens die entsprechenden Gölternameu 
Mu gebrauchen pflegten ^% Sie verfolgten auch die früher schon 
anfgelLonniene allegorische und mystische Deutung des Wortaianes, 
' welche von erheblicher RAckwirkvng anf das Etynologisireii war 
(8. §. Äf 4.). 

Von den Stoikern erwähnen vnr hier nur den Annaeus Kor- 
nut*')» lauge Zeit Phurnut genannt, aus Leptis in Afrika 



Italum nranstulit, vel Hiicagora (in einigen Handschriften Nicanore) 
Cyprio Tel PeUaeo Jjeone vet C^rrenensi Theodor vel Hippone sc 
Diagora HelUs vel aoctortbos allis miOe^ qui* scrnpolosae dOigenttae 
cura in lucem res aMitaa llbertate IngeBtia protiderunl: poflsumna, fa- 
quam, al placet^ lovis res gestas etMioenrae ezpromere befla vfrgtaiis ac 
Dlaoae^ qnlbiis doHs Llber iBdomm afbeta^ertt regmua^ eahis ftierit gob- 
dttionis Venns y enlns operae, eoins quaestas^ maMnMNiiiim Magna gvIbb 
demiefftt Mater, quidmua spei, quid voluptatts spedoso ab Atjre ooneeperit, 
mde Serapis Aegypttus, andd Isis vel ex qaibns caoasia appeüatto ipss 
eoncinnata sil Bominom. 

14) Hygln. AsItab. 11,811. TertuIL de Cor. VD. Angastin. de Civ. Del 
Yin, 27. und denselben Leon vermntbet Lobeck Aglaoph. p. 1000 
Schol. ad ApolL Rh od. VI. 1088. i» ngtuip riQoe MtjxiQa. 

15) Clem. Alex. Strom. I. 888. Tob Ihm sagt Klepwns Muty i ta ntgi 
tfSr attt* Mytmiov ^eSy nQttyfjittifvadfLisvog. 

16) Cf. Epictet. apud Arrian. IT, 30. EvxaQiarot tf ayS-Q(onoi xai atd^t/noyig, 
et jutjJky äklo xa&' ^fx^Qcty aQTOvs ^a&ioyreg, iokfj.t6at X(y(iy , or* oCx 
ol6ccfiiy , fi taxt iig ^rj^urjTt}Q ^ KÖQtj ^ llXovtiov ; 'iyn u>] Hyio yvxiog 
Xtti fifjiiQag ccnolavoyTfs t >f«« /ufraßuXüjy lov itovg xui uoiQioy xai d<t- 
Iraatjg xai yfjg xai xijg ntcQa dy^qtüntay avytqytaSf vjC oudtyoe Moiftw 
oOdh xara noaov ^ntotQ^i^'Oyiai. 

17) Suid. s. V. KoQyoviog' — Ovjog o KoQyoviog ytimltijg (ptX6ao(pog' 
Ainxig dh nöXtg ^^ißvtjg' yfyoytag 4y 'Piofxr] ini AiQutyog xai ngos «iiov 
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• 

oder yielleicht aus Thestis ^^). Er war Philosoph , Grammatiker, 
Ahetoriker und Dichter. Vorzüg^Iich studirte er die stoische Philo- 
flophif , üe er ia Ron , wo die Diditcr Peiaue umi Lakui lelBe 
Sdifller wareo, lehrte^ von wo er aber iurdi Nero, deaseD Bitdkeil 
er gereizt hatte, ins Exil geschickt, nadh Suidfts sogar ndt Musoniug 
getödtet wurde ^^). ALs Etymolo«^ ist Kornut bereits erwähnt wor- 
den (siehe §. 114. Anm. 19.); als Grammatiker schrieb er lateinisch 
nd wir werden daher im «weiten TheilOy wo ron dar Philologie 
der RAmor die Rede int» wieder auf ihn surackkomnen. Er schrieb 
nladieh naeh Kassiodor ^De enuntialione slye orthographia'S 
sich mit Erklärung veralteter Wörter ab ^'^) ; soll einen Kommentar 
zum Persius geschrieben haben (siehe unten), den wir noch he- 



Cf. Fabric. Bibl. Gr. III. p 5.54. sqq H ruck er Hisf. Philo.«?, t. II. p. 
537. .sqq. Ger. Jo. de Martini De L. Annaeo Cornuto philnsopho Sfolco. 
Lugd. Bat. 1825. V 11 1 o i s on Proleg». ad Corhut. p. XVII. sqq. ed. Osann. 
Gotting. l&H. 0. Jahn in 8. Ausg. des Persius p. \ III— XXIV. 

18) Veber den Namen Kornut, Kurnut oder Phurnut sielie Villoison 
ad Ccmiut. in edit. Osann, p. XXIX. sqq. C. Fr. Hermann De sehe« 
liomm usu et anotoriiate in Persü satiHs emendandia. Marbg. lQ4t2. p. 13. 
hält den Namen Phurnut auch für riditig und zwar für den aflrikani* 
sehen Namen. „Ego vero y tagt er , nnDos dnhito , qaln nattvo nomine 
Phonmau Iberlt ac Romam demnm tramdatuH alque mann mlstus Latlnl 
cognoBinifl fbnaam asdverit« Dagegen Tennudiet L. Preller in der 
Hun. AOg. I<ü Ztg. 1845. N. 148. p. llsa, dam wir den Namen Pbomnt 
wohl nmr einem unwinenden Absehreiber «i ▼erdaaken hätten y ^^weleher 
den naeli ImkAnmlioher Weise für den mit roifcer Dinte naehantngendeii 
Inilialen freigelassenen Baum mit einem anstiUt mit einem K anslfiDle.<< 

19) Daher aueh Amtltnt genannt Fr. Osann in edIt. Comuti p. XVm* 
not. 

M) Steph. Bys. a. ▼. BiatH* i* dk t^s ^»xi$e (seit Biatti^s) KoQyovtoc 

81) Persina vtokfindet das Lob semes Lehrers in 6at V, 84. iiqq. 

tt) er« Osann L c. pag. XXII In der Anmerkung. Die Ursache^ warum An- 
näos Kornnt verbannt wurde, erzählt Dio Cassius XCV- (pag. 213. in 
Vol. II. der Collectto Scriptor. Classic, ed. Maioi: "Ort inayyelXoutyou 
NtQcoyos tos KiQitxoaia yoruf fiy ßißlia, noi.'ku avia ilvai ^(f>t} ^Avv(ag 
KoQVQuxos, xai jutjJtya uuiu fSijyunO^m uyKyiyv^axfiy einöyros tf^ jV^ow- 
voc , xal XQvamnos öV Inttivtlg xai ^ijkolg noXXo nXdoya , lyQaxptv* 
«nsxQiyaio ixdyos, ui-l' ^xfiyu /nfjaif^iunattay tty9QW7i(üy ß(og (XiphilinUÄ5 
XqiiOifAa 1^ lüy dyi^^iomujy ßi^) igji, «ai iUt tOVIO i^vyu^tv^il» 

^) Cf. Osann 1. c. pag. XXIV. 
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sitzen ^'O : eine« andern auch zum Virgil 2») ; und schrieb nach Por- 
phyr bei Simplikios ^g^egen die Kateg^orien des Aristotele s^% iu 
welcher Schrift er nach der Weise der Stoiker faMptsichlkh die 
Wörter erklärte und unterschied. Einen Kenunentar aber mm He- 
siody wie man venradiet hat, hat Kornnt nicht geschrieben 2^). 
Als Philosoph schrieb er Hegi &scov q>va(tog oder wie das Werk, 
auch betitelt wird, Tlsgi rijg '^EXXrjvixfjg &€okoytag , auch JlfQi 
dXXrjyoQiuip Dieses Werk kann für einen Religionskatechism der 
Stoiker gelten, in welchem Kornnt die Mythen phynsch-aUeg^orisch 
deutet, wobri die Instoriselie Seite der Mythen von der philosophi- 
schen Attffiuisun^ «i^anz verdränget wird. Es ist aber das Werk um 
so wicbtif^er, als wir von der stoischen Philosophie wohl die Partie 
der Moral in vielen Schriften behandelt übrig haben, aber von der 
eigentlichen Theologie» welche bei den Stoikern zugleich Physiolo- 
gie ist, da sie Gott und die Wdt identifiziren,. uns kein Weik übrig 
geblieben ist Das Werii[ selbst, das nach 0. Jahn erst durch den 
Schulg^ebranch und durcli Epitomatoren zu der litutigen Form so 
kümmerlich verkürzt worden sein soll, ist ein Auszug aus stoischen 
Werken UsQt ^edov, Regt (pvaewQ, Jlsgi Koa/Liov u. dergl., der aber 
mit Geist zu einem System der Stoa rerarbdtet ist, deren Theolo- 
gie, Kosmogonie, Kosmologie, Physiologie und Metaphysik wir hier 
im Kurzen kennen lernen Sdne Allegorien schöpfte Kornnt meist 



t^yOf, Osann I. 0. pag. LXH^LXX. 

95) Gellins N. A. n* 0. (cf. IX, 10.) Honanm' grammattel adatls soperio- 
ris, in quibufl est Conmtos Amimemy lUmd sin« tadoctl neqoe igaobUtt, 
qiii oomineiitaria in Yli^gllium comporaeront , — ' 

S6) Nacii C Ornat CRp. 17. p. 198. (png. 80. ed. Oman.) UüU« t^e fiim'Hmi' 

nagit jeSr d^atmiQWf crdrov nagtthitpdnt , dl ftu^thtq« dp* 
flcikov nQOC94>not* ^ iqöik^ mrl t« lü^mu t^t nalmt&t HoloySas d«ff- 

tfO-UQiJ. 

89) So im Btyni. M. 8. Ztv£ p. 406, Mt. nnd bei Theodoret Itaip. 
senn. IT. p. M2. 

28) YilloisoB In Prole^^. ad Comiit. p. XXXm. sq. ed. Onrnn. hält für den 
ächten Titel KovQyoCiou (s. KoQyoviov) intdQOfA.^ x<av i^y 'Eii^yu^y 

Die nähere Inhalr.san/;abe des Werkes m^i O^iZv (fvaeuis bei Fr. Osann 
in edit. Corniif. p. LTX— LXII. — Aus<j;aben dieses Werkes s. bei Osann 
1. c. pag. Dl. si{. — Edit. pr. ap. Aldum. Venet^ 1505. Fol. — Basil. ap. 
Oporin. 1543. 8. Th. Gale In den Opiiscc. mythol. phjrs. etbic. £d. 2. 
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aus dem Konmeiitai« svr Theog^oDie des Heeiod), aas KlMuilh iUt^i 

i^tööv. Tu fivi^ixu ^ rii{u yiyüinav f flegi tov nottjjov , Hgog *AQi' 
9iaQX^v) ^ aus Clirysipp (^Jltoi Jiög avyygaiuiitu , flefji 'H(jag ^ Hegt 
d*mv vergl. Bd. U. S. 23 fg.) ; aus Diogenes voa Aabylon ($. 107. 
Attm. S7. W4» Cie. de N. D. 1, 16. 8t. 1, 18. M loen kt) und Posi^ 
loniM (Ili^i dccoy). 

Naher auf die Theologie der Stoiker hier diunigehen , deflsen 
überhebt uiis die fleissige Abhandlung Viiloison's ,,De theologia 
fhysica Sioicorum'' in weicher das Material voUsUtudig zusamiuen- 
getra^ea luid verarbeitet worden ist '^^). 

c) Ethiscli- allegorische Exegese. 

Obschon weder der Verfasser, noch die Zeit der Abfassung der 
'AXXtjyoQtai ^Ofujguiut, die handschriftlich einem Heraklit snige* 
schrieben werdoi, weshalb auch nur Heraklit^'), nicht wie es ge- 
schehen ist, HeraUid geschrieben werden sollte (vgLf.lSIK. AnBi.9.), 
Mannt sind , so darf man , ohne lu irren , annehmen , dass sie in 
unserer Periode abgefasst wurden ; denn sow ohi die Tendenz des 
Buches als die Schreibart weisen auf keine frühere Zeit hin. Die 
Absicht des Verfassers war, den Homer vor den Verketzerungen au 
retten» die ihm durch Piaton und Epikur geworden waren. Der 
Vciftsscr soeht daisutbun , dass Homerts Gedidite inhaltsvoUe Bei- 
spiele seien , die zur Bildung der Sitten und philosophischen Ent- 
wickelung des Geistes ganz geeignet wären, nur müsse man den 
ttomer allegorisch verstehen; auch hatten die vorzüglichsten Piiilo- 
sophcBy wie Thaies, Anazagoras, Empedokles und Piaton gewisse 
Grundlehren erst aus Homer geschöpft. — Eine soldie ethisdie An- 
sicht von den homerischen (iedichten finden wir mehrfaeh in dieser 
Periode und nicht weniger bei den Heiden als bei den Christen, zu 
denen wir gleich übergehen werden. So nennt Dioji Chryso Sto- 
rnos in seiner «weiten Aede ilc^i ßttaikuas den Homer einen yyVer- 
kflnder der Tugend'^ Und Basilios der Grosse nahm gleichfalls 



Aiustel. 1688. 8 p. 137. sqq. Von den Meiigriechen Neophytos Ducas 
Vindobonae 1811. 8. Zuletzt Kx scliedis J. Bapt. Casp. d'Anase de 
Viiloison ed. Fr. Osann. Ootting. 18H. 6. 

SO) Sie flndet afeh in Osaun's Ansgalie des Komut pag. 8Sa-W7. 

31) Osann ad Conintp.IJ]. 



Die Neuplatoniker, welche sich auch zur ethisch-alle^rf- 
sehen Deutung bekannten, und von denen wir spater den Plotia 
<§. 239. Anm. 84.}, Porphyr (ibid., Amn. 35.) und Janbliches 
(ibid. Anm. dl.) noch bcsonderB besprechen werden , beg^gen tot 
FehlfAr , die in Piatons Scliriften erwähnten Mythen nicht als mileh^ 
sondern als dunkele Andeutung tief verhaltener Weisheit zu fassen. 
Diese zu enthüllen erfanden sie oft die wunderlichsten Auslegungen. 
War nun auch Porphyr, der sonst und auch in der Schrift Utgi 
ayakfidtmv ^ nach den Fragmenten bei Stobttoa und Busebion mm. 
schüessen , die griechische Mythologie allegorisch erklärte, von de» 
Fehler seiner Schule nicht ganz frei, so war er doch bei seiner 
enormen Gelehrsamkeit einsichtsvoll genug, die allegorische Erklä- 
rung nicht durchweg zu billigen und tadelt sie besonders beiErlüä- 
mng der heiligen Schriften ^'^). 

Auch der gelehrte Kaiser Fl. KI. Julian der Abtrttnnige 
Solln des Julius Constantius (geb. 831. reg. 800—868), der mit nidit 
geringer Gelehrsamkeit viel Verstand, Fleiss und Beharrlichkeit beim 
Studium der alten Philosophen verband, gehört als allegorisirender 
Hythendeuter sowie ztij^^Ieich als scharfer Gegner der christlichen 
Allegoreten liierher. Ais solcher neigt er sich in der nur ans Kyrili's 
Apologie des Christenthums ^^) uns bekannt gewordenen Schrift „g e- 
gen die Christen und ihren Glauben in 7 DB.'S deren drei 
ersten betitelt waren \4nO(7T()0(f)r] xcov evayyeX/cov ^ und die übrigen 
mögen sich auf den anderen Theil des Neuen Testamentes bezogen 
haben. Ferner sind voller Allegorien die beiden Reden Mig tiw 
ßaatXia "Hkiop und Eiq t^v fttfiigu %mv 9swy» Die Kyniker, wddie 



B2) In seiner Hede IlQog rote yiovg xtA. — llaaa jiotriaig im 'Ou^q^ aQl' 
t^g hnir y.cd nnyja ccvkij noog joüio (f^ofi-) oit (n^ nctQfQyoy. 

83) Bei E lisch. Hist. Eccies. lib. VI, 19. kla^t er die Chrisf<?n (deren Feind 
er war) an als : AivCy^arn la (fnytntog Ifyöueya xofxneianyiag xni ^m- 
&(ttiaayTag tug O-eaniauurce nXrjorj xQV(f (loy fivGT^QCüjv , cftd T€ iv(f0v lö 
XQtTixoi' Tfjg ^ln'X'ig XCC1 rtyoi^tfvaayi ag ^/ic'cyfiy i^ijyijofig 

84) Cf. Faljric. Bibl. Gr. VI, 719sqq. Pli. Rene de la Bletterie Vie de 
TEmpereur Julien. Ainsterd. 1735. 12. Pari» 17(6 8. A. Neaniler^ über 
den Kaiser Julian und sein Zeitalter. Vgl. S.239. Anm. 2. 

85) Oes Kyrill Schrift Ist betitelt : 'Yn^o i^e Xqiattwiäi^ iv«yoiis ^1" 
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M Seit 4es Julian die lieidnischc Refigiou läclicrlich maeliten , die 
Götter und Mysterien verachteten , greift er in zwei Abhandtung^en 
an: Eig tovq dnaiisvrovQ xvvag und Jlgog '^HQaxXstov »wixov negi 
rov nmg Kvvtatiop Moi si nginii tf xvvi ßv9cv^ »Xarrccv; bt dieser 
sweiten Rede weist Jidiaii das Brxwiikigeiie der ASeg&tetm arif 
aller Wabrheit naeh ^y. 

Wenn in solchen Schriften zwar viel Scharfsinn und Witz auf- 
geboten wurde , so fehlte doch der ruhige Ernst und die wissen- 
schaftliche Weihe. Man kann sich irren und doch bei allem Irrthum 
snaeBi Gegner Achtung dnlltaen, wenn man die edle AhsicbC ror- 
knditm UUMt, um derentwillen ein RaMipf gekilm)ifk wM, IHes waif 
mm hauptsächlich der Pall bei den hiblisehen Rxegeten, did 
ebenfalls befangen waren in manniclifaltigen Irrthümern, aber doch 
immer den Einen Zweck mit Ernst und Eifer zu erreichen suchten, 
die Wahrheit der biblischen Lehren der heidnischen Mythologie ge- 
gcnfiber nur Anerkennung mi bringen. 

Bs wire uns hier Gelegenheit mi wddftuftlgen Mitttieiluni^ 
Iber die Ider einsehlagenden exegetischen Leistungen der gelehrteil 
Juden, besonders aber der Kirchenvater geboten, wenn wir uns nicht 
auf das Gebiet der klassischen Philologie zu beschränken hatten. 
Allein bei dem gegenseitigen wissenschaftlichen Kampfe, den jetzt 
Heiden und Bibelglftubige fahren, und an welchem die philologischen 
Studien einen wesenüichen Theil haben , können wir es nicht gamr 
imgehen, wenigstens mit ein paar Worten auf die wiehtigsten BibdU 
exegeten liinzu weisen. 

Der Jude Philou (c. 40 n. Chr.) von Alexandrien, ein ge- 



36) Julian, in Or. II. 74. D. Iloniua^fy Uxoyitc ßutCofityot^ raf h^uoioT^rtte 

tfg l6yovg nti9airQve ^ (f6ix^fi4v9VQ %d nldoftata ix jjuxq&s ncivv r^g 
^oroiag igfuofjityoi ^ dfxvdgas Xtay naQaXnßotnfe %as ^QX^ neiQiäytM 
^VfxntiS^sty , cuf xaSxu y% avr« ixftyoiy (^ikoytuv» 
97) Saidas: 4»lkcDy 'lovdaloff ttx^if 4y 'Altlay ^getre yfyovg UQ^toy, (fdo^ 
noip^aas dl ta'EHnrwy, eis /afya nQovßit nmitUte, mg fi$ttX9tty naaay 
^BJJ^ttaiy ntttSivaw , i^y rt ttSy iyxvxUuy xeilovft&'my xal'T«c iloindf ' 
tntot^/ittf aiy AxQtßit xmalitpu. inXo^tiai u XCyoy na^hfiotoy i71d- 
rt»y$9 «ffi tts ntt^t/ilay nnff ^EkhiCt totho x^iQ^üiti, Ii liXdruy' iptlt»' 
ytZtt I 'Pilwy nlmayi^H • roaautii iotiy fyoiit^g t^js u dkayotag xai 
q,^«atias toif dy^Qog nQOg t^y IHArnyos, xal' totyvy yiyQimtat ttdi^ ßp' 
ßUa änttQit. .... — er. H.' J. Voss Bist. C(r. Hb. n. p. 128. (p. 886. 
Wefttenn.;. Fabrie. Bibl. Gr.lV^ 781 sf^. 6. L. Gross uana Quae- 

(MUenhan Qtsfh, d. PiiUol. ÜL 16 
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}diit«r geiftieicbflr Pfiaiiaicr, hatte Mk mit im gMMnten 

griechischen, besonilere aber mit der Platonischen unü Aristotelischen 
Philosophie vertraut gemacht, ohne einem Systeme treu zu bleiben. 
Ais eklektUcher Piatoniker ( — von seiner Erklärungsweise des Pia- 
len hicM es audi: 9 IHäftop q>tX(oitZ(t OtXm^ nlatmytXtt — ) 
und aStiget Jude stdlte er idch die Aufgabe — und darin hatte er 
den (freilich sweifelhallen) Ariatobul unter Ptolemäos VI Phile- 
metor (§. 109. Anm. 36.) zum Vorgänger — nachzuweisen, dass der 
positive Gehalt der griechischen Philosophie schon in den heiligen 
Büchern aetnes Volkes enthalten sei. Dieses konnte er aber nicht 
gut anders durchführen, als durch die Allegorie ^''). Von ihm 
hauptaUchlich datirt aich auch wohl die seit dieser Zeit bei religitf- 
aen ünteranehungen herraehead werdende Gewohnheit, daa morgea- 
ländische Religionswesen und die indisch -persische Weisheit in Be- 
tracht zu ziehen. Philon's Schriften zerfallen in historische und 
exegetische. Von jenen werden wir eini<^er biographischen in 
d^ Abachnitte über literaiurgeschichte gedenken; die exegetischen 
enthalten Kownentare au den jfldiachen Religionabflcbem. Obschon 
die Koaunentare aich nur auf die Bücher Moaea besieheii, ao kann 
ihre aUgemeiue Emähnung hier doch nicht ganz mit Stillschweigen 
übergangen werden, weil sie für die Geschichte der alIe*rorisirenden 
Exegese sfa wichtig und ein Vorbild für die späteren Kircheuiiiuri- 
beuten geworden sind. Zudem aind alle diese Kommentare auch 
reich an gelehrten Notizen über die Uaaaiache Literatur und voll 
allegoriacher Deutungen der griechischen Mythologie und Phfloso- 
' pheme. Die Kommentare, die sich auf die Genesis beziehen, sind 
alle sehr weitschichtig und beziehen sich oft nur auf ein Kapitel, ja 



•ttonefl PblloBeae. LIps. 1889. 4. A. F. Daehae gescUehfltclie Dantel- 
Inng der jfidlscii-alexMMlrtai. ReHgtOBsphflosopliie. HaDe 1884^ I. S. 9IBL 
38) Photii Bibl. p. 86 b. 89 Bekk. und So Idas 1. e. 

3ö;) Phof. Bibl. p. 80 h. 6. ^PfQUcti öd ttöiov {^i/.u>yoe) noikcc xal noixtka 
avt^iuy/Ltni a , tjfkixoig i.öyovg ntQU^oyia xai i^g nakaiüs vjiouyi^uaia, 
t« nktlora TiQog dlktjyOQlnv lov y^djuiuctiog ixßtn^öufya ' ^{ ov oi/Lia» 
xai Tiäs ö dXkr^yoQtxos Tni yQ"if if ijj ixxkrjolrt Xöyos «Qx^y iox^*' 
tifQV^ytti' Cf. J. Chr. Pfister De origine et phncip. allegor. «acr. lit- 
ter, interpret. Tubing. 179.5. 4. J. J. Bochinger de origine allegor. 
acript Inferpret. diss, I. Argent. 1829. 4. J. Maftendam Disp. de ortii, 
progresKu et noxU interpr. aileg. in den AnnaJes Academm. Groning. 1816. 

p. sia-aoo. 
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einzelne Verse, wie z. B. a) nfQi Ttjg Mcovaicog xoafxonottag ein 
ALoffimeiitar zum ersten Kapitel der Genesis, in welchem Philon seine 
■ystisdie Erklärungsart vollkoiiiiiicn darlegt und die pythagoreische 
Zahlenlehre praktisirt ; b) p6ftmp t§Q4»p dXhjyagfai ^) tmy futä tjJv 
fl^arj/uegop m S BB., von denen der Anfang des leteteren fehlt ; eben- 
falls ein mystischer Kommentar zu Gene s. Kap. 2 und 3. c) n^Qi 
TCO»» )f£QOvßtf.t xai nSQt Tfjg (pXoyivt]<; nv^iffuiug xai rov xTtad^ivioQ 
rov ngcoTov i'^ ui^^(j(6nov ^ Kuiv ^ ei« Kommentar zum letzten Verse 
Kap. 8. und Vs. l—d. Kap. 4. U. s. f. Ausserdem kommentirte Phi* 
Ion mstlndlich dai Dekalog und die speriellen Gesetie in den 
msebledenen Schriften Mosis^*). 

Den von Philon angeregten Gedanken, dass die griechische Phi- 
losophie nur ein Ausfluss der Weisheit sei , die in den heiligen Bü- 
chern sich vorfinde, hegte auch Flavius Joseph (§. 231. Aum. 
weicher behauptete^ dass Pytbagoras viele Lehren des Moses 
; in seine Philosophie anfgenommen habe , und dass Piaton des Moses 
Nachahmer gewesen sei'^**»). So verAihren auch die diristlichen 
Lehrer, wie Justin der Märtyrer, Ori genes von Alexandrien 
I und Johann C hr y sos to m*os. Um da.s Christenthum zu enipfeh- 
I len, und die Angriffe der griecliisclien Philosophen gegen das Chri- 
fitenthum xurttdunEweisen, waren sie genOtiiigt, die griechische Phi- 
losophie sorgfUtig XU Studiren und au ihrem Vortheile au benutzen; 
besonders Anden sie in den neuplatonischen Lehren die meiste Ge- 
legenheit, das Christenthum mit griechischer Weisheit in Einklang zu 
bringen. In Folge dieses Strebens wurden die Kirchenväter wohl- 
thätige Forderer der lüassischen Studien, sie mochten nun in ihren 
Schriften fttr oder gegoi die heidnische Religion und Literatur ma- 
ttdvriren, wie a. B. Justin der Märtyrer und sein Schüler Tatian 
bi den Reden: npoc^EUi^^ttc, oder Hermia's im Jmav^f ßog tw 



40) Diese ssttfart Phot Bibl. p. 86 a. 80 Bekk. 

41) Die sämnitlichen Kominentare finden sich irf der Bibliotheca sacra patrum 
Graecorum : Philonis opera ed. C. K. Richter. Lips. 1828 — 30. 8 Voll. 
12. Mehrere» im Originaltext Verlornes hat herausj;ej;el)en : J. Bapt. 
Aucher, Philonis ludnei Paralipomeua Armena^ libri videlicct IV in Ge- 
nesin, libri JI in Exodnm etc. etc. Venet. 1886. 4. (nach der von Job. 
Zohrab 1791 in GtBlMziea au^efundeDen armeniachen Uandsclirift;. 

41b) Cf. Joneph. contra Apion. 80. 86. 
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J«8iiii,4er Mftrtyier'^'), gdi», 69. xuSichm oder navUiBlear- 
polis in PaUtstina, woMbewanilert in 4er lUtmo und nenpIatooiMliM 

Philosophie, ohne durch sie befriedigt zu werden, ward Cluist (Po- 
lyHarp bekehrte ihn) und starb c. J63 den Mürtyrertod. Seiner Be- 
hauptung nach lijiUe Pla(4)n seiue Wetöhcit aus \Verken geschöpft^ 
die von Verfassein heBstanunten» welebe mit der iieiiigen Schrift be- 
kannt i^ewesen seien, nnd suclite nun die UebereinsdnmiuQg dar Wa- 
tonischen Philosophie mit dem Christenthnm nachsuweisen. Nur 
Ewigkeit der Welt, welche Platou annimmt, konnte der ortiiodo» 
Justin mit Mosis Genesis nicht anerkennen. Seine Schriften gehören 
der kirchlichen Literatur an. Hier erwähnen wir nur seinen koyog 

In Ae^^ten hatte die katechetisebe Schule (§. 197. Anm. 6.> 
hauptsächlich das Christenthnm gegen das Heidenthvm in Sehuts ge- 
nommen und an ihrer SpitvZe standen Müaner , die mittelst ihrer 
Geistesschärfe und Gelehrsamkeit ganz geeignet waren, dem ersteren 
nützlich zu werden. Unter ihnen rageu Klemens und Origenes 
hervor. Titos Flavios Klemens'*^) von Aleacandrien (U, a 
180 -f* «wischen 211 und 218^), ^ verschiedenen Ländern, wie IM- 
las , Grossinriechenland, Palästina, Rttlesyric« und Aegypten gebildet, 
ging zum Chrisfenthum über, ward nach dem Tode seines Lehrei^s 
Pantünos Lehrer der katechelischen Schule zu Alexandrien und be- 
$ nutzte seine grosse Gelehrsamkeit und philosophische Bildung zur 
Apologie der Offenbarung. Er schrieb ein grosses Werk, in drei Ab- 
du^limgen, deren erste Tnorviiolafic» die «weite Sti^mMnttvg (Stgmm 
ßauts)t die dritte flatSaywyoQ betitelt war'^^). In Am'YnotvnmaHQt 



49) J. A. Fal>rleii BiU. Gr. YD, p. 58 sqq. 

4ft) Bd. pr. ap. Bob. Stephanaai. Parte IMl. fol. S. Bylburg ap. Com- 
neL Heldelberg 1508. fbl. (Pradent.Maranus)c. alUs ApoIogUs. • Patii 
et Hag. Com. 1758. fol. Venet. 1747. foL F. O berthör in Opp. Patr. 
Gaecor. T. I— Ol. Wiroeb 1777. a 

44) Fabric BiU. Gr. YII. p. 119 sqq. CL J, TrippeehOTivs Diss. de 
Vita et scriptU dementis Alexsadriai. Hai. Magd. 1708. 4 J. B. Bora- 
hold Qyponuieiaa de & Flay. Clem. utrq. in eccles. calh««lv* oioaai» AI- 
torf 1786. 4. Ach. F. Bieloke Diss« de dem. Alex, efusque emwlbas. 
Jeo. 1787. 4. P. H)»fstede de Groot Disp. de Gem. Alex. phiL Christ. 
Groning. 1880. B, R. Ej^lert Caemeas y. Alex, als Philosoph n. Dichter. 
Berlin 1888. & Kaye Life aad writingi of Cle«Mat of Alex* Cambr. 
1886. 8. 

45) Phot. Bibl. Cod. 108. intt. "Jyiyyuta^n KXtifuyios/^iH^ay^Qitas nQ*a^u^ 
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n w^hen er ausser Aber ilas tlte und neue TesUment auch vott 
■■helligai und uiytMscImi Fnbeln sffuch, hatte Kknens flheriianpt 
ciuMi unfe«rduelf D, hunten St#ff Maunwn§petrag«n (daher au«^ der 

Titel 2i(j(OftuTtrg j Tapeten) trag^eii , um seinen Sohn zur Verarbei- 
tung^ desselben anziiregfen '^'). Das Werk ist nicht mehr vorhanden, 
wohl aber noch der UuidtMycoyog und die ^igatfiaiug Vor 
allen aber gehört hierher sein il^orpcnrix^C loyog ngog ''Eklip^aff in 
wekhem er die Mythologie und den heidnischen Kultus verspottet 
md die Mytiien alleg^orisirt '*^). Obschon er nun die (piechische 
Weisheit dein rhristenihume nachsetzt , so halt er ihr Studium doch 
für nützlich, weil sie ja aus dem Judaismus (vgl. oben Justin) her- 
vorgeg^angen und so eine Grundlage des Christenthums sei. Gleiches 
that Eusebios Pamphilu (§. 239. Anm. 18.) in seiner /la^o- 
mrsvi; 9vmYytlit^ , wo er hl Buch 9 bis 18 darsuthun sich bemflhty 
dass die Weisheit grieehisdier Philosophen, besonders die des Platon, 
ihre Quelle in den Schriften des alten Testamentes hfttten. 

Bis um diese Zeit des Eusebios hatten die Christen ihre heili- ' 
gen Bücher nur f1eissi>; gelesen, um sich zu erbauen, lieber die 
wunuch£altigen Schwierigkeiten , welche deai denkenden Leser auf- 
stofiscn müssen , war man leicht hingegangen , indem sich ein Jeder 
den Sinn nach seiner indiriduellen Ansicht sureeht legte. ABein 
dies führte zu mancherlei Widersprüchen und Reibungen in der jun^ 
gen Kirche, und führte die Feststellung von Symbolen herbei, an 



dl eiQuftmttis, lo di nat^yuyds* 

49) 9hoL h e, M ftkif odr dirsfiorwactc ^»mkifipdi^vo^ negt f^tSy ttytSp 
ifg rf nalitiät aal vt&s y^99^» t^i^ «f^oltftwAJff lig dyMr Iff^ 
üiy iB at«l i^fvinUty notittM • tat iy ital fäy uHtiy iq^t doiter Itf- 
ytiy^ iy tioi nayttkm^ tig datfi&s ««i ftv^ti^Hs Uyovg i^^t^WM, 
tk^y u Y&Q ixuoyoy ml lümt tS^ dn6 xwmy ^^tmy etvttyofifyus do(d- 
9ai TOK vtöy tif MtiOfim ««rdy«». 

47) Ueber Um reüerlrt Phot- BlU. Cod. lia 

4S) Pho«. BibL Cod. III. 

4»} BenHisgegeben nit den fibrlgen Werken des Ktenem. Bdit. pr. per Pelr. 
VietorloB Plorent 164a fUL LaUne per CMfan. Hervet. Ibid. Wi. 
foL iMerliott Baifl. 1556. PoL F. Sylburg Heidelbg. 1588. Fol. Dan. 
HeiBsias Logd. Biit. lSie.Fol. J. Potter Oxoafae 1715. SToO-Fol. 
Wiederholl Venet 1757. BV0B.F0I. Chr. et Int. ed. Oberthur, Wflr»bg. 
1780 8. 8 Voll. Zuletzt recoga. Reinb. Klo in. ToLI-lV. Lips. 1631 
-^84. 6. 
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dvnvu sich die (jlcichgesiiiuteii wiedercrketinni wollten. Um diese 
Syiiibula zu rechtfertigen, kam es auf eine g^erej^eKe Exegese der 
l)t'ili«>:('n Bücher au. Zu diesem Zwecke bracht« des Riemens grosser 
Schüler Ori genes von Alexandrien (geb. gest. 853* oder 
2U Tyros), genannt '^^a/iantoc, — rgi. ^i^. /alir^irT«^oc, — die 
mystisch -allegorisehe Erklüningsweise anf eine festere Omndlage 
Dazu kam bei ihm eine vor seinen christlichen Vorgangern merk- 
lich hervortretende Berücksichtigung der Grammatik (während er in 
Alexandrien Schüler des Ammonios Sakkas war, lehrte er auch die 
Grammatik) and die nmsichtige Uebung der Kritik ($. 23& Anm. 83.), 
so dass die Schrift- Erklanmg des Origenes eine allegorisdi- gram- 
matisch -kritische war^O* In seinem Traktate mgi ug/oop stellte er 
einen dreifachen Sinn der heiligen Schrift fest: einen buc Ii st ab- 
lieben, der gleichsam dem aw/na des Menschen entspricht; einen 
moralischen, entsprechend dtry/vxij, und einen mysti sehen 
(allegorischen), entsprechend dem nvsvfta ^^). — IMese Eriüamngs- 
weise dauerte, besonders bei den Vntem des Morgenlandes bb ins 
6. Xahrhvndert fort, wo allmfthllch mit dem Immer mehr ttberband- 
nehmenden Verfall des Heidenthums die Christen nicht mehr der Al- 
legorie so bedürftig waren , um ihren Lehren Eingang zu verschaf- 
fen. Schon Johann Chrysostomos aus Antiochien (354 — 407) 
neigt in seiner Bibelerklärong praktischen Sinn und einfache, klare 
AnlEusung des Textes und neidinet sich Jiier vor so manchem seiner 
Nachfolger in der Bibelfxegese der nftchsten Jahrhunderte aus 



60) Cf. Uenr. V. 'lies Ins de Crifica lib. I. cap. 2S. (p. 171 sq. ed. Burtnann.). 

61) Cf. J. Fr. K II d de US De allegoriis Orlgenis. Vitebg. 1089.4. C. A. 
H.ijL^en brich Übservv. bist, liermen. circa Orisenls Adnmantii niethodum 
inter|)ret. Nacr. Script. Basil, 182a. 8. und die in Anm. 39 angef. Schriften. 

S2) Das "Wel k ist nur lateinisch herausgegeben : Ed. pr. Origenis Periarehon 
.s. dt; Principiis, c. Apologia Origenis per Kiisebiuni , inferpr. Rufino. Ve- 
net 1514. Fol. — Orig. de principiis separat, ed. H. R edepenning. 
Lip«. 183«. 8. 

S9) Neueste Au.sg. des Chrysostomos : Tov iy nyiots ntttgoe ^f^tiy 'Jtoayyov 
70V Xnvooarouov rcc tvQiaxofAfy« nnyia. 8ancti Palris noshri lo. Chry- 
sostonii Archiepiscopi Con.s(antinopol. Opera omnia, opera et studio Bern, 
de Moutfaucon Paris, ed. altera, emend. et aucta. 1835— MJ. XIII 
tomi. (400 Franken od. 117 i lilr.). Der Idte Band entliäU die Biographie 
des Chrysostomos von PaUadlus und Savil'a Diss. de acriptorlbua re- 
ram Chrjrsostomi et pmeflertin Georgio ceteristoe Btoy^itpoH emite le- 
gendis. 
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Die SiUie wahrar WuwBBdmiakUBeit sn Alexaniiiai iHia Per- 
gtOKM» fiiaileB «nter ücr Hemcbaft 4er rMdsehrs Kaiser nicht nehr 

die Pflegte, deren sie sich unter den früheren Königen zu erfreuen 
hatten. Die Folge davon war , dass die gründliche Gelehrsamkeit 
ans diesen Anstalten entwich und nur noch eine pralLtiscbe, sehr oft 
oberflAdilidie Wei«e fiterarisdicr »HMut Feitgang liatte. Die 
grammatiaeheii PerMhimfeB hatten in te Tcrigen Periode ihren 
AlMBchlnss erreicht; die gediegenen Leistungen eines ApoUonioe Dys- 
kolos und Herodian stehen nur als Ausiialiineu da. Man begnügte 
sich , das Ererbte in praktischer Form und auf elementare Weise 
fortzupflanzen in Schulen, Kommentaren und Lehrbüchern. Man darf 
sich daher nicht wundem , wenn die BaEOgese der Antoren gegen- 
wärtig nur tieferen Einsicht in das Wesen der grieehisdien Sprache 
iberhaupt, wie in jias-fdioH einidner Schrütsteller sehr wenig liel. 
trug. Wenn nun nichtsdestoweniger zugegeben werden muss, dass 
man die Idiome einzelner Schriftsteller sehr genau studirte und man 
es zu einer wahren Virtuosität im Nachahmen der attischen Redner 
nnd HistorilLer brachte, was ohne die sfCsioUste Kenntniss der Sprm* 
die und anflaerksamsten LektOre nicht erreicht werden konnte; so 
ist nvr nu horflcksichtigen , dass solche Leistngen nicht von Gram- 
matikern ausgingen, sondern von den Rhetoren und Sophisten. 
Es zeigt sich auch iiier der durch die ganze Periode hin durchge- 
hende Drang nach praktischer Thatigkeit Man studirte die Spiaclie 
nicht mehr, nm dnen Schriftsteller nur nn erklären^ sondern nsi 
ihn 80 in sich antanehmen, dass man Üdiig wnrde, wie er nn 
denken mid an schreiben. Dieses Streben hatte den Brfsig, 
dass man noch Jahrhunderte lang in einer Sprache schrieb, wie die 
Autoren des klassischen Zeitalters (vgl. §. 232.). So verdienstlich 
nun ein solches Studium war, und so lebendig es die grammatische, 
hesoiiderB die lexiludische SchriltsteUerm nnterhielty so gering blieh 
ihr BinfluBs l>ei Abfisssnng der Eommentarlen an den Uteratnrwerken. 

Weit einflnssreicher waren die sophistischen und rheto- 
rischen Studien. Der räsonnirende und klügelnde Geist, welcher 
in den Schulen der Rhetoren und Sophisten mit allem Eifer geweckt 
und geualirt wurde, drang bis in die Kommentare der Grammatiker. 
Zwar war die Sucht nach dem Sdiein einer gelehrten AUwisscuhcat 
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nicht nagclnciiy da die Lytiker sclloii in vonget Pierimk» dieseUbe 
affeklirteii ; allein sie scheute sich wenigstens, in den Ronunentareii , 
der Grammatiker Platz zu ergreifen. Jetzt dagegen treiben selbst 
die anerkanntesten Granunatiker und Exegeten des Homer, wie ein 
Apion und Alexander von Eot^aion, gelehrte Flunkerei, mehr 
nur die Bemudcmg dar Zvhirer oder Lewr auf idch, ali anf «kft 
gUtffiohen Singw w Icnkan. 

Mit geringer Ansnahme ist die gelelirte Exegese, welche ohne- 
hin zwischen der ausgedehnten, durch den Zeitgeist begünstigteu 
Allegorie und der praktischen Paraphrase, welche gegenwartig vor- 
hemditi an Theilnalime aniMrtrdeatlich verloren hatte , acist r h e- 
toriseh -gramnatiaelicr Kater. Kar Wenige seifen nach itie 
QeMd, einen Aulor von der ctstea Zeile hif nur leteCen gpracMicli, 
historisch und kritisch an hesprechen. Man liest lieber, um den ei- 
genen Geschmack zu bilden und das Urtheil zu schärfen, als andere 
zu belehren. Datier die namenlose Menge von MeUrui l)rjio^ixui\ 
daher die RasoaMnents aber Honwr« die Redner und liistonker« 
Wir erianeni nur an die Leistangcm des Theaiiaftiaa, LaBgia, 
LihaB) Porphyr n. A. Bnne AiMtcn nnd eben ao wohl seibat» 
ständige Abhandlungen , als sie auch in gewisser Hinsicht ffir Kom- 
mentare zu Schriftwerken oder einzelner Stellen gelten können. 
Die literarhistorischen Ahha^dluageu des Dionys von Halikarnaas 
sind Prolegomena, oder wenn man lieber will, Epimetra au jeden 
Koauientar fher die attischen Redner, Tfankydidesy Pkton u. a. £ 

Was die Rhetsrcn und Sophisten in ihren Abhandinngen , und 
bisweilen auch in vollständigen Kommentaren, zur Erklärung der 
klassischen Literatur beigetragen haben, ist im Ganzen noch bedeu- 
tender , als was die Grammatiker von Fach leisteten , deren Zahl 
ohnehin in gegenwärtiger Periode sich sehr verringert hat. Dann 
konunt, dass die lelateren nwist sich nur mit Kompilaaionen und 
Ausaflgen aus den KeannentareB und granunatisehen Weilm ihrer 
Vorgänger befassen, — Scholiasten (vgl. §. 227.) — während 
die Rhetoren und Sophisten selbstthätiger arbeiten und manches 
helle Licht liber diesen und jenen Schriftsteller verbreitet haben, 
und selbst in Fallen, wo sie sich irrten, den Weg aua richtigen 
Vcntaadttiss bahnten. 
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§. 226. 

lommenlare der Grammatiker, Rhetoren nn4 

S op Iii steil. 

Die Zahl der kommeutirenden Grammatiker ist, wie sehen 
obca angedenlet wurde , nicht erheblich und dasn kommt , dass ihre 

Werke meistens nur dem Titel nach , oder nach dfirfUgen Auszügen 
und Fragmenten spater Grauimatiker iiiid Sclioliastcn bekannt sind. 
fiUcUicber sind in dieser Hinsicht die Rhetoreu und Sophisten 
gewesen, dem Leistimgen voUstäodiger anf nns gekommen sind. 
OMhmi die Arbeiten der Grammatiker imd der jndetnt Genannten 
ibran Wesen und Charaeter nach abweichend sind , so wollen {wir 
sie doch hier, un nicht der Unterabtheilun^en zu viel zu machen, 
zusammenfassen; zumal da manche Grammatiker wie die Riietoren 
iiud Sophisten Charakteristiken des Stils einzelner ScJiriftstel 1er, die 
JUietoren und Sophisten dag^egen hier und da rein grammatische Kom- 
neaUre ([geliefert haben. Wir führen sie in chronologischer Folge auf. 

Der ($. 3ia Anm. 4.) als fleissiger Dialektograph angeführte 
Iren a o 8 schrieb einen Kommentar zu des Apollo nios .,Argo> 
iiautika/^ auf den die Scholien öfter hindeuten. Dieser Kommentar 
bestand aus mehreren, wahrscheinlich wie das Gedicht selbst, aus 
vier Bachem , und war sowohl kritischer ^) als exegetischer ^) 
Natur. Man sieht aber ans den erhaltenen Fragmenten, dass Irenäos 
eben nicht mit Geschick und beifUliger Umsicht yerführ, wofern 
licht anzunehmen ist, dass die Scholien eben zur Berichtigung nur 
auf das Falsche Rücksicht g^enommen und die sonst richti<^en Erkii^ 
rimgen des Irenäos uuem ahnt gelassen Jiaben. Unserm Grammatiker 
wild nweitens auch noch ein Kommentar cum Herodot beigelegt **). 



1J ^choL ad Apoll OB. I, Eigni^tifog h n^wt^ *Anoliu¥Smt, wo er ^ 

Udtfim arft BeleBOs ii^ tlta9Qmg durch nUttyos erklirt. 
2) I«. o. ad n, Vn, nM* inm»fUf^«3i6wnts\ — UB^atr^rioy EiQtiyttlo» 

tut T$t oSttH f| i^lci, ouu iotir dnn^anhSt ^ yQtt^i taö no$^toS, 
t) Ii. e. ad 1^ aas» "Moiot *Jxftoytoto\ Oddinots älo9f*jiMfi4r*9p U^lmtny 

Ad n, 101«. 'Uqoy <f «vi' tnl rofot^ i^] — 'O dl EtQififttfg My««/- 
fioxor ^90» ntffi mütov tojOQtfif iy 9t ntgl SxmMv, äyy9t»y 'O yag 
WbniOi/taxog [lAtl iy tg EuQiänri ftifiyijtat »ttfdiytjs tns Sav^^f' d dl 
*^Mvytog «al oi TiQOUQtjftiyoi TtfQi i^t 'Aoluf italiyoytmi* 
I) Lezie. riietor. in edil. Pkottt per Person, p. 675; i. 
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Apollo II i<Ies von Nikfta^), vielleicht ein Per^amener ^')* un- 
ter 4en Kawer Tiker, dem er §diie ' Ynoftyjif^ara tov( SiXkn^ 
widmete, deren erstes Buch Dtogcnes 0 M Gdegpenhcit des TImmni 
erwtihnt, hat ohne Zweifel, in diesem Werke einen Kommentar sn 

den Sillen des Timon g^c^eben. Derselbe Apolloiiides war es wohl, 
der als Verfasser eines 'Ynofivtjjua jov n^gi nagangioßeiug J/^/uoa&i- 
wovg ^) genannt wird. Wie andere Grammatiker war er auch Geo^^rafh 
und Historiker, nnd so lange nicht das Gegentheil nachgewiesen wer- 
den kann, wird man wohltfaun, ihn audi für den Verteser des Werltes 
Higi EifQmnfj^j n$ff{ Kati^eva^iiptjQ latogtag ^) und litgi nagotfinä» 
(§. 247.) zu halten. — Der Aristarcheer Pamphilos (§. 200. 
Anm. 4.) schrieb (ig to Nixärdgov ai'*§i;y<7^a '°). — Des gleichar- 
tigen StofTes wenden erwäluieii wir den Kommentar des Diphilos 
Ton Laodikea Iltgi Nutdpiffov ^ginuttiv ^'). 

Ein unter den Exegeten oft vorkommender Name ist Thenn. 
Theon der Alexandriner nnd Stoiker, nur Zeit des August, den 
wir scliou (§. 211. Aiiin. 1.5.) als Verfasser von Tf;fvat gtjTogtxai 
genannt haben, koiiiinriitirle , wahrscheinlich in paraphrasirender 
Weise die Physik des Stoikers Apollodor, in seinem 'Yrrouvfjua t^g , 
'jinoXloStigov fvaiüXoytx^g tkoytayHi Der Sophist Vater Theon 
kommentirte den Andokides *^). Von dem Sophisten Aelios 
Theon ist weiter unten (Anm. 86.) die Rede. Ausserdem erwäh- 
nen die Scholien 2um Aristophanes **) einen Theon als Kommenta- ! 



S) Cf. Jo. G. V08II de Hist Gr. p. 88& (p. 806 ed. Westem.). 

e) Vgl. Bernhard^ Grieeh. Ut. I, 18j(. Clinton Fast. Hell. in. p. A44. 

7) Di Dg. Lhert IX, 100. 

6> Ammon. de dURnr. Terb. s. t. S^Auv. pag. 107. ed. Vaick. 

0)8tepliaii.By8. s. ▼ «aveikfa«; nennt es Iläql tunM^Qfti^w. Das 
a eilte Bach der »m^^^vaiU^n tatogia der Anonymos in der Vila Aratf 
(bei Westerm. ButyQaqtoi p. lOS. Yiß. auch |. »M. Ann. 17.) wo 
'Anolkmt^ti^s 6 Kii^töt In 6 IfutaeiSs umiBttsehreiben sein wird. 

10) Said. s. y. lldfitf Uoe. (pag. 89, 8. Bemh.) ef. Bndoc. p. 849. 

11) Schot, in Theoeric Idj-U. 1. J((/,ilost dl nijainri imp BFt»dr^Q9v 
l^tlQWiniy xvQiOu Öi^o/ia f6y ßovxitor Kyn, cT. Athen. VII^ 814 D. 

18) Saidas s. y, Bimi^UltfytyiQivg. 
18) Said. s. y. Biw* 

14) SchoL ad Aristo ph. Ntibb. 397. UnoXXatytos (IV, 86 i) • 
l/^xraffff, oV yai TinöoOf atlrivrtttjg viftoyrnt. 
lovio cf^ lomos oi 7ifni i6y .iovxiAÄoy Tft^iuäot' xat loif öxXdOV xai 
Qiwftt tQ^qytvoyits lädt (faai xil. C(. Thom. de Piaedu la Mepü. Bjz. 
p. 774. 
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tor des Arat und Apul 1 oii i os von Rhodus, so wie Stephan von 
BjM9MM einen The»n als Erklärer deg Lykophron'^) und Ni- 
kander nitirt; fener sithrt das EtynologicoB Magmni einen 
gleidmanrigen Kenmpntator dea Kallinaehos >0 vnd Homer 

und zwar nicht blos zur Odyssee, sondern aueh nur Uias Bnd- 
lich wird auch auf einen Kommentar des Theon zum Theokrit 
hingewiesen ^^). Ks ist gann wahrscheinlich, dass wir hier nur fii- 



tS) Steph. Byx. 8. V. jityHtt' (p. 23;« 28. Weetemi.) Bimv «T jÜt^iut^g 
raÖT»jv xaXtif vnoinytjfiaiiCtüy toy yivxoifQoya — ». Kvitya , ndltg 

QeaattUag , (6s S^tov iy v no/nyt'jfxan ^ivxotf qoyog (Alexandra, 1389.). — 
Hierher gehört Steph. Byv.. s. v. \foyvQivoi , i<^vog 'HneiQtüHxoy ^ oJf 
Ttfxuios xui Q^ujy. xat .dvxönquiy (v. Iül7.j Elg \i{tyv[ilyovs xai K(' 
Qauy((x)v yüjiag. 

16) Steph, Byz. ^. v. KoQuln^ — Nt/etfJoog (•h^oiaxolg ot Jk vno~ 

uyrjumlaccyif^ avjoy l-^(v)y xui Tllovinn-^og xai .1f;uf';Tntog 6 *I'(tkfjQ(vg. 

17) Etj iii. M. p. li()7, 10. Bovxtottf] fj rijktg 16 anfQunitoy Jtoit^og' Bov- 
xeQa'i'g, xni^yrj ly Ifkujccirtig , Ijttg luyöurtai ai. Ilölvßog \4{)yovg (nix- 
i«0£. llXatniug fina joy ini Jtvxukiiuyog xitiaxlvafioy , ßoog (tvi(ß 
t^yovjuiyfjs xttja XQV^f*^*^* wOtioi« Käöfta * ixdae xaraxlt9eiaay 1^ 
xigaii natä^m i^y yjfy xai XQ/jy^i^ tiyttqttygyaf i^y «716 lov ßoog Bov- 
xtQtttda xaX€ta9tti. ovTto ft^vjy tole önofiy^uaat xov d ahiov AuXXi- 
fiaxov. Ibid. p. 100, 30. *AaivQ6y, ro aaiv. KtdXCfiitx^S* '-^ 1"^ 
id^ova« fiiy« iQvq og öipi^toyovt *AaxvQQy ilaay^ßatyty: — iTQtjTtti noQ« 
TO atnv V7I oxoQtartxiSst daivQoy' ovto» Qiuy iy inogiyf,iAaji taiy tov ff 
«iitov. Bast ad Gregor. Corloth. p. 868. fichaer. remnuthete, dass der 
inofiytifiOTituns der Mtta des KaUimaobos im E^moL M. Theon der 
Sohn des Arteaidor gewesen seL 

18) Btynu M. p. 696^11. nucAoc] oStt» ik ih/oy tovs nXvyovs, Biwv i¥ 
ihtofity^fitan 'O^oaotiae* Aus diesem KommenCar Ist Mrohl eatlehiit Etjrm. 

, M. p. 49^ 45. *Aifiiiy6f (Odyss 191) • Bimy dt ii6yio9a$ d|«o< , olc 
dya^df' fytoi dl ^ontQtontSety» 

19) Aus dem Kommentar nur Uias sohelnt na sein: Steph. Byn. s. ▼. "Mog 
(pag. 84, 88. Westerm.) Bitoy 9*901^, Zu 'jiXos ^Anttwu *^9d- 
fAttvroSi 4 n>iviaaita r^y *Jpt» ipQvyny rtt oniQftttro' tie ttfiiy r nd- 
l«r iSyiftaümy. Idem s. v. TntQiipU (p. 890^ S8.), n6lig 1 9^ Uj^aAr^. ^of 
^ *Ynt(mot^y TC xnl alnttyiy royötoaay ,^Ofir^Qos (IL B, d98). xttMus dl 
Biuy TniQtftty aiSt^y »uUt, ^ 

80) Orion. Etym. p. 40, 80. Tqlnos* — yqtnot äkumt*Ay u ^imwy, oUy 
äyqmny. uyQtZy dl lo laftßdytw. Hiensu bemerkt Larcher^ dass das 
MS. des Etymu der Königl. Bibliothek noch die Worte hinsuflBge: offru 
Bimy iy 6nofiy^/iaft to (lege t^u) iig QeoxQnoy. — Welche 'titofAy/iats 
in Orion. Etym, p. 185, 88. «(/fi-jj wf iy 'Ynofxyiau tvQoy 
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nen Grammatiker zu verstehen liaben, «fer es sich äux Aufgabe 
mchle, eine Zaiil alexandriBischer Klaflnfcer iv tmmmüwm, 
■eben ienen er aach den Vator der Paede «od fasi aMchlieasKdMs 
Muster der genannten INeliter, den HMner, m seinen Slnflinm HMwIrte. 

Wir haben aber keinesweg^s au einen so späten Grammatiker Mie 
den Rhetor Aelios Theou zu denken, wie küster that ^'); noch beim 
Nikander an einen Theon medicus ; sondern an einen Graaunati- 
ker froherer Zeit, etwa des Didymoa oder August Und nun wird 
aaeh ein solcher Theon wirfclieh genannt, weleher Vorgänger des 
Apion in einer grannnati<ichen Schule war (§. 900. Ann. 1.). Wir 
nehmen daher keinen Anstand , einem so viel zitirten Grammatiker 
obige Kommentare zu den Alexandrinern und zu Homer zu vindizi- 
ren« Nur in Bezug auf den Arat müssen wir eine Ausnahme ge- 
statten, da der firidarer dieses Dichters der bertthmte Mathematiker 
Theon von Alexandrien zur Zeit Theodos des Grossen* war ($. 287. 
Ama. 43.). 

Ehe wir in der chronolo^isclten Auf/Hlilun^ der Exe^eten fort- 
fahren, sei es erlaubt, noch mit einigen Worten zwei altere, der 
vorigen Periode angeharende Grammadker an besprechen, welche 
in dem oben (Anm.ld.) angeführten Schotten an Aristophanes aebea 
Theon als Kommentatoren des Apollonios von Rhodos genannt 
werden, nämlich den Lukill und Sophoklios. Wir haben früher (f. 
133. Aum. 30.) den Lukill aus Tan lia bereits als Parömiographen 
erwähnt, aber vergessen, ihn als Erklärer des Apollonios zu nen- 
nen. Er schrieb ausser den 3 BB. llatiotfiiat auch HfQt yga^/nd" 
Tov, Ttxpt*n^^)f n§Qt 0§aoaXop^Hijg^) uud den vom Aristophani^ 



tel , bleibt unbesMouiit. 
ai) Ad So id. T. II. p. m 

Mrjr Wie Uarlesu in Fabrie. Bibl. Gr. VI, 96. iMd. mit Bwig auf Wnrtoi 
ad Theocrit. I. p ISA 

a$) Step Ii. Oys. s. ^. T(iQ(ta' — ^ovxtog (dies ist kein anderer als Milser 
Iiakill} J tjif äno Ta^^ttCy f^t KQijitit^c n6Xtt»t' tf'^Qfrat dl toi&tov t« 
ntQf n€t(} 0 tjiit diy tQta ßißkia aotata xai n f q i y q n y fidw tar Mi 
itxy^^" y^"tf vQmnta. Aus dem Werke IJ^qI yoa//^draiy ist Tl^elcht 
. die BTottB eotlebnt isopboci. Antigosa ed. Diodf Paris. 18Sa. cf. Crn- 
mert Aneed. Gr. Vol. IV. p. 815.) .iou»£JUou Tti^Qtttov- nolla ro^tvo^ 
fifya iOMiy, ds rj ^otf onXtovs I4ytiy6yij' kfytiai yitQ ftyat 'Joif iüytos 
rov viov. 

94) Steplu Byz. s. v. &taoakoiixr^ — Aov*uXos tJ* ö Tm^qnio^ .ifQi Gio- 
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sehen Scholia^sten erwähnten Kommentar zum Apüllonios, auf wel- 
chen sich aueh Stephan von By««iui iiii4 das grosse £iyn(ilo|;ikoift 
bciiclit^^)» -~ Der aadtre EonneDtetor des ApoHomos , der vj« 
Sdiiiliasteii fenannte Saphoklies ist kein anderer als der yo« 
Stephaa benaoiite Sophokles'^); and die auf ans gekbrnmeiieii 
Scholien zum Apollonios (§. 227. Anm. 48.) enthalten wesentlich den 
Kommentar des Sophokles, wie sich zur Geniio^e daraus ersieht, das« 
nicht nur die lauge Stelle, welche der Scholiast ;niai Aristophanes 
(fUbIk 397.) «lirt, sich wMrUich in den Seliolies ad Argoaautica 
IV, fß4L wiedarftndet, sandem aiicli die Zitate beim Byaaaftiaer Ste- 
phan sleii in de» Sch«dien nachweisen lassen '0* Was die Lebens- 
zeit des Sophokles betrifft, so vermutheu wir, dass er zwischen Lu- 
kill und Theon , also etwa 100 Jahre v. Clir. gelebt haben mag, 
vorausgesetzt dass der Scholiast zu den Wolken die drei Kouunen- 
tsteren des Afalianioa in chronologischer Folge auCgefahrt hat. 

Diadodie des Clrannnalikers Theon war der Alexandriner A p i o ■ 
({.MOi Ann. 13.) V der einen Konnnentar sum Homer aasarbei- 
tete und auch eine Rezension dieses Dichters (§. 235. Anm. 4.) ver- 
anstaltete. Aus seinem, sowie aus des alexaiidrinischen Grammatikers 
Heredor Kommentar auai Homer haben die Veneaiaoischen 



aaloyixtjs ßtßlhy tyQttx'^if In diesem Buche mag er gelefi;en(Iich nitcli die 
andere makedonische StncU Kfi)MQyn erMÜhnt haben. Steph. llyz. Ka- 

2öjSteph. Byz. s. v. .1o.Jo'n->j (|»a^^ 1 1 1, 80. Westerm.). M. |). «39^ 

3. ylQfUüV 6 fif^Äiiioi' , 7inQu 10 «p/;^ , <V' »5 xvQiioi 6 xt<tu jiöÄnim' xnA.- 
)J(oy oüjiu T«noftiQS lolg l^Qyoyftviixois. l)er>ell)e ist wohl •;(>iii(;iiit 
Etyna. M. p. 9. Ely('>yiyfg tft ^toi «u'/' cevuö : arit loü tjii hrtn 

yvxrae, tus, fAOyiuyvxü' f<^'0 n'Dffag r^f tiytiyvi tt (T* mu hiniion Tu- 
QttlOi (sie) 10: nana »t'xrrrc lavoy. ta&i 6it auySiia ovtat noXi« iiyfnu 
TjiJ 7ioit]rfi , vis ,,no6dt'innitt TiocfuJ*'". 

26) Steph. Byz. s. vv. \4ßctQyogy Fty^xtiSj Kayaatqoy, "HO es heisst «S'oyo» 
xU)^ vnouvrj^nt(l^b)y 1« L'iQyoyttUTixu. 

87) Step'h. Byx. ». v. l^ßanyoc, vgl. mit 8chol. ad Argon. I, 9.32; Sfeph. s. v. 
KayaaiQoy , vgl. mit Schol. ad ArgOOb 1, ASS. Steplu s. v. Ay^'r^f, vgl. 
mir Schol. ad Arpon. 11, 378. 

^) Eustath. ad Iliad. pag. 1857, 51. ed Rom. n«nint den Kommeotsr ancA 
a/oXitt. ^HQoJütQOs xni *AnU»y iy tois tti fO il OX^hif Ifyovat, 

^) Beide, Apion und Herodor, werden aniMerordenllieh oft gleichKeiti^ Kiürt, 
*Antmy iucl *H^»^^ ao daas, wenn sich elnroid jinlmr uttk JUivtat 
oder Ua/ft>y icol üacddin^o« dadeti wokl mH SIcheilwlt nceooiimoa www 
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Scholien und Eiwtath Haiiptiiotizen g^eschöpft Lehn (QnaeBÜ. Bpf. 
1^. 33. meint, iuB die 'OfiijQiMa des Apion ans swei Werken, mm 
Remmentarien und Glossen hestanden, vnd dasSyWas wirvon 

den Kommentarien noch üMg hätten, (s^ewöhnlich unter dem Titel 
*Anio}v xai 'Hgodcooog vom Eustath x'ii'ivt würde. Wegen seiner Be- 
schäftigung mit Homer hiess Apion 'O/utjQixos Leider war Apion 
bd afler seiner Gelehisamkeit ein Freund Yon Windbeutdelea, die 
er den grossen Haiifen vomachte, um Staunen na erregen und sidi 
ein Relief au geben ^ fi>äb er tot , den Schatten des Houwr 
heraufbeschworen zu haben, um ihn auszufragen, in welchem Vat-er- 
lande und von welchen Aeltern er geboren sei ; allein er wage nicht 
wieder zu erisfthlen, \^'as der Schatten ilim mitgetheilt habe ^^). £ben 
so will Apion Yom Ithakesier Kteson erfahren haben, wie jenes 
Spiel der Freier , die Iltmia beschaffen gewesen sei '^). . Ea steht 
abrigens Apion mit seiner Phantasterei nicht allein da, sondern sie 
findet sich in noch höherem Grade bei dem Wunderthäter Apollo- 
nios von Tyaua , der seinem Begleiter Damis erzahlt, er habe 
den Geist des Acliill nach indischer Weise aus dem Grabe lierauf- 
lieschworen, um sich nu abeneugen, dass Achill wiridich gestorben 
sei, wie die Sage gehe. Da sei vor ihm der Grabhflgel vwi einem 
Erdbeben geborsten und ein fttnf EDen hoher Jttngling in thessa^ 
lischer Chlamys sei hervorgekommen in weit schönerer Gestalt als 
Homer ihn besungen. Dieser Jüngling sei um das Doppelte und 
daiüber gewachsen bis zu zwülf £lleu, und mit der Grösse liabe 
die Schönheit mgenonuMn. Sein Haupthaar sei geschoren und am 
Rinn der erste Anflug von Bart gewesen. Der Held habe sich ge- 
freut , einen solchen Mann , wie Apollonios sei , vor sich xn sehen ; 
habe ihm gesagt, dass die Thessalcr schon lange Zeit keine Todten- 
opfer gebracht hatten , und habe ihm aufgetragen , sie an dieselben 
icu erinnern. Dann hätte ihm Achill noch fünf Fragen gestattet: 
darauf liabe Apollonios gefragt 1) nach der Art seiner Beerdigung; 



den kann, diws *Antm» *tti 'Mqodu^f heffEasleUen Ut Siehe die Stelle! 

beiTluBergk Reliqq. com. aatlq. alt. pag. 65 sq. cf. p. 860. 
aO) Seseca Rplst. ^ In nonen Homerl ab onnibiia ehrttalibas adoptatm etL 
81) Joseph. € Apion. II, 1. sank daher von ihm: na^m ndytu ror /Mor 

afl) Joseph. 1. c. II, 8. 

88) Afhen. I, 16 F. ond von da Biistath. 1886, 6t. u. 1486, 10. 
84) Nach Plillostrat. Tit. ApoUon. IV. c. 18 sq. 
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2) nach dem Schicksale der Polyxena und 3) Helena; 4) nach der 
Menge der Helden, die vor Troja gefallen ; 5) nach der Ursache des 
StiUachweigens Homers über Palamedes. Ueber alles dieses habe er 
gcnOgeiiile Awlniiifit erhalten md beut JUabiieif esdurei gei AcbUl 
nter cinciii BlRse veBwhwuideB. — Doch «n anf Apioo rarOclL- 
Bakoamien : rmk iieaoB wnmlcilichfn mid mit' seiner Gelehnankeil 
prahlenden Manne '^), der unter andern auch die Zuneigung eines 
Delphin zu einem Knaben mit eigenen Augen mit angesehen haben 
woJHe ^^), ist zu wenig erhalten, aU daas das Verdienst seiner Ld- 
stengen richtig ahgeachitst werden kdnnte. Doch spricht llir letn- 
tat üe Bi^lüuditonahne auf ihn von • Seiten der Venenianischen 
Seholioi und des Bustath Scharlatanerie übrigens, die Apion 

mit seiner Gelehrsamkeit trieb, blieb nicht ohne Einfluss auf die Er- 
klärung des Homer. So hatte er ausgeklügelt, dass die ersten Verse 
in Uias zuletzt gedichtet seien, indem der ^^MHviv ac/dc^' begin- 
nende Dichter durch MH die d8 Bücher der Uias und Odyssee habe 
iBdeuten wollen Statt den Homer. aus dem Homer m erklären» 
knmite er Heher sein Wissen ans. Wie Krates legte Apion dem Ho» 
mer alle Weisheit späterer Zeit bei Cvgl. §. 107. Anm. 44.)- Mythi- 
sches suchte er auf razionalisttsclie Weise zu erklären ^'^). In gram- 
matischer Hinsicht hat er das Verständniss des Homer wenig geför- 
dert^®); mehr dagegen hat er in der Worterklärung geleistet und 
in dieser Hinsicht ist er iron den Grammatikern oft nitirt und aus- 
l^esehriehen worden (§. 217. Anm. d.). Dass Apion auch einen 
Kommentar zum Aristophaues geschrieben habe, wie die Erwäh- 



35) Gellius N. A. V, 11. In Iiis qiiae audivisse vel lef*;isse sese «licit fnr- 
tKfise a vUio sttidinque osteiitalionis fit lo^uacior. est eniin «taue quam in 
pniedicandis doctrinis suis venditator. 

d6) GeU. N. A. Yll, 6. Vgl. in Y, 14. die Geschiehte TOB AndroMo« md 
dem liöwen > die Apion auch sellMt mit aDgewhen haben woUfe. 

97) Was fiinrtgens Eustath nnter den Namen Apion und Herodor nitirt, kommt 
nach der IJntemicliong von Lehrs AriKt. p. 887 sq. meint dem Hero- 
dian na. Vgl. ancli p.8S8. 1l]e Über quo Apionia etBerodorl nominibua 
iaftcrfpto Euatatbins usus est, in Msdem ftindamentlJi InaedUlcattts erat qui- 
bus Codex Tenetos. 

9S) Seneca Epist. LXXXVIII, 34. 

'^^) Beispiele bei Lehrs Qiinestt. Epp. png. 86 sq. 

^Oj Lebrs I. c. pag. 88. 
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mmg seiues Namens in den Scholien zu diesem Komiker ymnu- 
fhoi lassen kttmite, wird wohl mit Recht bezweifelt"*-). 

Unter dtn Exegeten Hanerts »kmt a«eh dae wichlife Slelie 
der Gnmimatiker Fhiloxenos (). MO. Ann. 61.) dD, der m 
Anfano^ dieser Periode lebte. Von ihm wurden Kommenfore xwr 
Ilias und Odyssee"*^) zitirt, auf welche die Grammatiker sehr 
oft rekurnrten, wie dieses hinlftnglich die Scholien zu Homer be- 
wfthrrn^^), sowie auch der Gfaanatfker Serenas einen Awmmg 
aus des Philozenos Schriften annn Homer nadite (vgL f. Sd8. Auhl 
7.). Seine Konunentarien waren meist grammatisdi nnd krltiiie h. 
Auch muss liier sein Werk über die von den Grammatikern in den 
Kommentaren und Handschriften des Homer «gebrauchten kritischen 
Zeichen, nfgiarjfuitov loov ev'lXiüdi *^') erwähnt werden, da es änigleich 
auf die Erklärung des Homer selbst einging. Sein soi^gailigiBn SCa- 
dfum des Homor bekundete nach das glossogmpbisdie Werk Htpi 
Tor nap' 'O^it^QU) ykaaatoP (). 917. Annu 10.) und Rsgi xrjg Todbc 
diaUxTOv (§. 219. Anm. 19.). 

Ungefähr Zeitgenosse des Philoxenos war Amarant voii Ale- 
xandrien, welcher bald nach dem König Juba lebte *')• ^i* schrieb 
ausser Htgi axtit^g C$*243. Anm. 10.) einen Kommentar nur Theo- 
kritischen Idylle Mx^ag { eaXvain'^^), 



41) Schol. ad Aristoph. Pliit. 761. cf. Bergk I. c. pag. 285. 

42) O. Schneider de sdioll. ad Arist. fontr. pa;^ 

48) Phrynicli. Kein», p. 68 Lob. Tovio (nämlich dnss schon die dgxafot 
im Akkusativ vioM st. vUa gesagt haben) xai *Pikdl(yot iy rotg n f oi 
j^£*lkitt6oq a vyyQtifi uttai ^a\i)tl£ainja ayi<pqyiv ^ ddoxt^ioy /jl^i^ 
tltfttt i6y vUn , doxvfior dk tw vliw. Ist hier vielleieht nfgi t^t VtcVsc 
xa lesen? 

44) Stephan. Bjrs. s. Jmdiavti, — — ^iA4|cvof dl d t^v X}d6mfMy 

— c^iA. TQV X>S4aatiui^ iHiiyoOftiyos» BchoL ad Odyrn. £, M. 108. (p. 806 
n. SlS'BttttM.). 

48) Mol. ad Iliad. ji, 575. E. 688 (p. 188 a 8t} 887 (p. 175 a 47). i, 818 
(p. 881 n 85). jV; 808 (p. 888 a 81). O, 876 (pi 484 a 80). £, 410 (p. 
508 b 1). n, 668. r, 471. X. 88. It, 665. 

46) Saidas s. v. <f>ii4|fm' 

•17) Athen, yni, 848 B. 

48) KtyntM. p. 878, 40. 'ui^u'tQai^ot ttjtofiy^^jiciti^tay to fyjivilicor Btwgitovt 
oi 4 iniyQtttfy Avntdns 9 Onilvato. Cf. Meineke Qu. seea. 111, 7. n. 
Bist. Crit. Comic. Gr. p. 17. 
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Ein fleissiger Rommentator war Epaplirodit, Freigelassener 
des Modest, Präfecte von Aegypten '*^). Wir haben ihn schon als 
Verfasser toh erwähnt ($. S17. Anm. 28.). Hier ist er als 

Vtxhaßer toh KemMBtara zum Honer, Hesiod, Findar und 
Kallintachos au nesnea; feraer koauaeatirte er die MaX^xal 
des Krattn ''^) ; ob er aber auch dem Sophokles seine Tliätig- 
keit zugewendet hat , steht dahin , da diese Annahme nur auf eine 
unsichere Deutung der Glosse Aa'^ra tnarpfjööivoi bei Suidas be- 
mhi '0 äberdies alle von den Lexiko^aphen uhd Scholiasten 
crbaltenen Glosseaerklirangea des Epaphrodit ($. 814. Anak 51. u. 
§. 217. Aum. SS.) sidi aar auf die Epiker und Koanker besieben. 
Vom Homer kommentirte er sowohl die 1 1 i a s als die 0 d y s s e e ''*^). 
Stephan von Byzanz nennt den Kommentar 'O^^pixä ^*). Die erhal- 
tenen Fragmente in den Venezianischen Scholien lassen uns erken* 
aeBy.dass seiae firklaraag^en eben sowohl grammatisch - fointeU 
«ad l^dküJisch ^) als sachlich") warea. Die sachllehea Erklänm. 



40) Cf. Siiidaa s. v. 'Ena(f>Q6<fnoe. Vgl. 800. Amn. 46. 

50) Herodiao. IKqI /loy. kt^. pag. 89, 25. Eiai /uiyioi oi xai J/« lotf y 
YQfi(f ovaty tv noiy iy THalOaxols KQarlyov naQeif vXa^i ^vufAu/o<;. 

öl) Cf. J. Hichfer de Aeschyli etc. interprr. pag. ©8. G. Wolff de Scho- 
Win Sophocl. liniirent. pag. 'Z6 sq. 

S&) Vsiym. M. pag. 221, 32. OCicog (njiinlich eine historische Notiz liber die 
Stadt Gargaros ; adde Stephan. Byz. s. v. rd^aqu, pag. 60^ 17, We- 
sterm.) 'Ejint^nöJnos iy v/io/nytj^aTi S-' '/AtcJoc. 

6S) Etym. M. pag. 117,25. Ouius (nämlich die Erklärung von uctiQat) ^Ena^ 
tfQOÖnos iy vnofiyri^ait i^s yi 'OJvoatias Cf. pag. 507,32, wo eine Er- 
klärung von KtifttXiiiyiu aus des Epaphrodit Kommentar mitgetheUt wird* 

öi) 8tephan. Byx. s. v. uiaai&^ii, nolie &faaaX(aSf w( *£ntUf>^^uog l¥ 
loig 'OfxtiQtxois» Ebeaso s. v. NvjQaxog und 'OXiutoy. 

&3) Scbol. Yen. ad Horn. lüad. B, 8. (p. 47 b. 29} bda)^ i&t] Diesen Impe- 
rativ nahm Epaphrodit für den eines Aorist, während ihn Herodian flür 
ein PrfisenB hielt. Ibid. ad fi, d4u äntßi^aeiQl tl f*^y dy^i loü aufßatyt 
^agataiutovt <f»o tou a ygamior, «tnt^aoMO* oSims*Bna^^6diios Ad 
Tt 894* dllodanfl nttgayufy^t ai&t^(rte$ (Ss tp^w 'En» Ct ateph. 
Bys. a. T. B^oam, das Epaphrodit mit doppeltem a schrlel»^ wahrschein- 
llcii ad Iliad. B, ASS. 

59) Sciuri. Yen. ad Iliad. 88S. datui^tutoe KtytuvQWi^] ^iloU^waros* 
üUntn yan td ^yta. uSiuts *ßn, — Ad A^, S9S. Qtoe dtiip] noUa di 
diikoi TO Ämwt 9>90<y *E^t§Q6d$tof yStt dk io loS igiou Xtnt4f€Qoy 
9tti xa^gt&ttQor, xai at a^tyd6ya$ inXixoyto» — Ad 519 (pag. 
' Alt a IM Bekk.) vnoU^oput] {i lovf fiiyi^n lou a«J/<«ror d di 

GrÄfeiiliaa Gesch. d. PhUol. UL 17 
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geu tnlnätkn aidi nadi im ZttateB M Ste^liaBM su MMeMoi, 

wie dies auch einigte Scholien jnir Ilias erhärten , raeist auf die To- 
pographie Auf Textkritik deutet nur Eiue rrlialteiie Stelle hin 
Iii Bezug auf U e s i o d wird nur fipaphrodit« Komueutar zum Schild 
des Herakles erwähnt^). Vom Kallimaclius erklärte er die ^i- 
Tta Nach der Eiidofcui schrieb er auch eine *E§^Yif(nt e/c i2«V- 

S o t e r i d a s ^'') von Epidauros , unter Tiber und Nero , Vater 
der gelelurten Pamphile, gab sich mit £rldarung der Dramatiker, 



Tjjf dbM^i, 314^099 dl 4 ^xd* ^90i TO Hdyw oddlifof« Af* 

dQt^ftpitp ilk' 4ni fityifhüs, — Ad 2, M6. fyftotf} pSwt lip inUnt^^ 
^fktuty tpiialy oStt nag« to ofyitP* tft^ai ynvy u^y^oy ilttiy»Gty*' 

47) SchoL ad Iliad. ^ , 8334. Utwttt dl tö n taioyiitt »ai ini ttSy *Bl. 
l^yoiK /ffl r«ff»' Tpwft»*' roitüfhtt, Sc *f>not¥ *Bn. — Ad 7) 77. «drd- 

ajoi ol ftö&ot yfvtovtat tannyoi Syt€s n oji i6 &Qnviua ttviov famaStti 
ovx — Ad X, 3. xexlffjtyot xttlfjaiy ^ntU^faty] Ijroi (naynnctvo^utyoi 
xai ^ntQfiJofifyoi tttif inttk^taiy Jia loy »öjioy T/yf tas Aviux^mv 

08} Sleplu üyx. s. v. Ji^aaa ad Iliad. H, EvtQtjais , f^laßt], KtSnai ad 

Iliad. B, 508; Aäfirpaxoi bei Homer Ilitveta genannt, ad Iliad. Ii, SSiU. 
'E(f LH)a, wahrscheinlich Kti Z, 152; AanL'hq ; N(ö\)nxoq ad Iliad. 578. 
'Okfiioy. Ausserdem die ol>en Am». 52 u. 53 augefii?»rfen Stellen aus dem 
£(>in. Magniim. Unbestimmt: bleibt, wo er die Namcu Myuai^ , ^IJq- 
ipof, ^iQvÖTirj, 2^ttmiof^irc, XQiaaofjlg erklärt hat. 

59) Ad Iliad. 313. ov ns] out» yQätfti 'En , F*'' p dyri tov ov. 

00} £tjm. Gud. p. 36, 13. *Mxata] ovga , xvQttog 9 lou ltoyjO{ , 6ut TO 
sig aixiiy adtoy iQinuy txit y«Q ini tjJ ovQn x(yiQoy, cry' ov nccQO^V' 
yeiat xa9t!ie if fjoty 'JfQnU'Vftoi - (vgl. §. 823. Anm. 9.) xai *ßatt^giduiHt 
iy vTiofty^att. donl^os 'HaioJov. Ibid. pa«;. 69, 48. *uin6tQ97Htg O^öf, 
TQantly yaq iüuy a^o fo nnifjam. S^ty xai nQO lou iimti9^ytt$ y$m 
ro/ityoy anoaittyjtta r^f aiatfvXtjg «nöiQon^ ohoe Uytvat» 6Ütt»c 'ßna» 
^tfdiioff iy inofiy^oet donldoe '//o«ddov. . 

60 SchoL ad Aescbyl. Banen. t. (ed. Schfite. v. 16.) %/ra^^ödiirop iy £«0- 
fiyifunt XaXU/taj^ov ahUuy ft ip^oi mh ef. Bteph. Bjrs. 8. dt»dmy^ 
pag 1\0j 10. u»y6fMinui dl (8cU. Jm^myt^ xtrfa BQaüvßovloy, i&e *Ena~ 
^6&noe ^jto/*yiiftatiC«By to /f ahtüy, dno JSt^myiig, fitäe i»y tbuayi- 
de»y yufi^tmy» 

68) Badoc. s. y. *EnutpQ6dno£. 

63) Cf. 2:^uid. s. v. 
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insbesondere der Komiker ab. Er gehrieb ausser flegi Mt^ftt^öiag 
S BB. ' YmofiPijtiaT« §ig Mi¥apSgov md ein ' YmofiPijfta §ig Ev» 
Qtnt'S^v, Als VerfiMMT voa SüftjjiMc 'Oftiipiuai ist er bereits oben 
(§. 88S. AML 15.) % nanBl wurden. 

Sein Zeitgenosse, der Homeriker Sei cu kos von Alexandrien, 
zur Zeit des Tiber (§. 200. Anni. 47.), kouamentirte die lliade 
nnd Odyssee ^'^'), wobei er sug:leich die Textkritik übte. Bei der 
Aneikeimvii;, dieSeleukos geftmdeii, welclier wieKiates undApion 
den Bhremameii tVci^f ikoc Itiirte , ist die Dttrfti|^keit tob üebcrre- 
sten ans seinem Rommentare anlRlIlig. Berflcksichtig^ man nnn, dass 
von fünf Scholien ^*^) sich allein drei auf die luterpuukzionsweise 
(ffTf^i^) des Seleukos beziehen, so darf mau wohl annehmen, dass 
SeleulLoa ein Hauptmittei zur richtig^en Interpretation in der Inter- 
fsniuiion gesehen und darnach dem Homer Mer and da einen andern 
flim abzugewinnen gesucht habe, b awei Sdiolien nrissbiBigte der 
Scholiast das Verfahren des Seleukos. Ist es nun richtige, dass un- 
ser Homeriker sich auf das mtZnp und ötaaxeXXdv pikirt hatte, so 
kann man auch vermuthen, dass er oft ohne Npth sein Interpreta- 
litnsnüttel anwendete. Kein Wundor wire es daher, wenn man 
seinen Kmnmentar spöttisdier Weise als eine Moatg noXvauxvog 
oder noXvavtxog beaeielinet hatte. Auf eine solche mflvatixog des 
Sdeukos wird einige Mal hingedeutet ^'") und es wäre dann nicht 



64) Bndoeia p. 987. 

S8) A. Meine ke Prolegg. ad MesaBdr. p, XXXrv. 

li^r 3ttL 

S7) Schol. Yen. ad lliad. Sil. (pag. 81 a 88) intat fU^ ipttitcor] üto* 
Uftaloc MÖi JSfiUvaop inl lo df'flliffOK 0ttCt*y m|cov«« Mrt Jx<Kvr/{€if 
xattt 9Ü9S w& m^gWt V j IQ Uyofiiyow, San§Q yuq lm«h oSwxal 
iQiS. ir«m9vta$ dl t^ots fd ff inegßavop toH ntg cvr^iüfiov «al to 
Sd»ytlo9m fd ^fumtxut f am, t&t iotttU ntg wi ws uitUofki^ov iaiuu - 
— Ad lUad. r, 67. (p. 99 a 88.) inl ro irtx« ßQ^x^ ätaartihioy' 
ülQttiaai yccQ 6 Xoyog. Zilivxof &i dfio? or/CWt tya yiytjicci d^avfia" 
attn6p, Sao« (oQyngy xath' favto l£yufit¥oy Snej ov n&¥9 t» db'tr 
/lo«. — Ad lliad. 7,33. (p. 811 b 19.) Zilivxoi jufyrot (f aaitf ini rottyai 
^tttatilXHv. — Ad JJ , 272. xai nyx(finx*>i f^k{iunorJn\ dno xotyov TO 
//*'/ u{jiaiot. 2:tleuxo<; u&dti. — Ad //, ft()7. 'p. 116 b 4.) ax^So^v 
ßakt\ 2^ikeuxog &i (fijaiu ov ifuyaa&cct ax^^ov ßüXfy. 

68) Schol. ad lliad. ^i, 310. Cp. 30 a 18.) £ikivxos nolvoilx^ yQut^u 
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eilie besondere Srlirift darunter zu verstehen, sondern eben nur die 
i^iyfitJtg fig nuvia (oi (intiv noi^r^^y. Dem Seleukus wird ferner 
noch ein YnQfivmia lo» Sßlmvo^ beigetegt^)* 

In's erste Jahrhundert der ehrieUichni Zeitrechnmi^ w 
nicht noch' an das Ende der vori|ifen Periode, gehört fiuphro- 
iiios, dessen die Scholien zum Aristophaues '*) und Atlienäos 
als Verfasser von ^Ynoflvr^(lUTa gedenken, unter deiten der Kommeii- 
tar zum Aris tophaiies m verstehen ist. Betraclitet muä die in 
den ScboUeii erhaltenen Bemerfcnngen des finplironins ntther, so er- 
geben diese, das» er als Interpret dieses Koadkers eben «icht i/tr 
glücklichste war. Sein Kommentar erstreckte sich übrigens nicht 
Mos auf die nocl» vorhandenen Stücke, sondern aurli über jet^t ver- 
lorene ; aber über den Aristophanes sdieint auch seine Tiiatig^keh 
nicht liinaiisgegaiigen wm sein '^). 

Dorotheas tob Askalon ($• Am. Ik), dessen gMaes 
WeilL Ai%tmi owuyioyi) bcreiti ($. 816. An». 18.) erwähnt wnrde, 
schrieb über den Komiker Antiphanes. Das Werk führte den 
Titel: TIeqi ^AiTi(}ürnv<; xai nfni Ttjq nugd TOtQ vf(OT6()nic; xantixoig 

^oixvjjfC und der Zusatz xai n§gi — /lairv^c lasst vennuthen, 



liiyttftfytvoya > Mafli» dyai^uty imtifiivt » »tQäaXid^Qoy (v. 148.). Daoiit 
Tgl. ad lliad. ui, 2SS, CP S5 a 8) ol nfgi iih¥ jtovifr] J<a rov v ß^fvlifp, 
oö &ia Tov oStue l^Qiaraffx^t itai iy rp nolutnixv » worunter hdclisC 
wahrscbeinlteli nur der Kommentar umms Seleukos xm verstehen Ist 
YgL ftach $. 995. Amt, 5, 
60) Snid. 8. V. *OQyiuii^ts] SHtvMf d* ip %f ^o^my/m« tmv Silmpos*A^ 

9 ^touf Es ist diese Bemerkmig waluncheUdich ans des Seteokos malhs- 
sendem Werke JJt^i ^tiSy enttehnk 
fO) Schneider de ftmtt schoB. Aristoph. p. 87. hält ihn für junger ate Didjr- 
mosy so wie er ihn p. 74. not 1. aäehst Didymoe vnd Tor Sjmunachos 
für den letsten alten RrltlSrer des Aristopfcaneü hfilt. 

71) Man findet die Stellen beisammen bei Schneider I. c. p. 87. 

TS) Athen. XI, 495 C. £iXtvxos dk niktxray Bonuxovs ftky r^y xulixa^ Eo^ 
tfQoytos iy inofiy^iAtiat lovf X^f* Cf. Suid. «. t. ^^y«^ (pag. 1381^ 
Beruh.) und s. noQUiloQovaw. 

78) Bergk rell. ant aCC pag. 81. besiehl daa^Fragpeat bei Attenäo« aoT die 
^^nm des Kratin. 

74) Athen. XVI. p. 868 F. jtifuXiuwit dtoQo^ia itfjtj 'jigtuAmpitg avy 
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dass wir hier keinen vollstjUidi<?en Kommentar zu dem so fruchtba- 
ren Dichter zu verstehen, sondern wohl nur eine Abhandlun«^ über 
des Antiphanes Dtditung«- oder Lebensweise und über die in seinen 
ILMMklieD berOhrte ttaTtv/f jni denken haben. Naeh Vwpkyr na 
flias to HonMT bitte Derolbeoe sein gaases Leben (oAen ß/ov)^ 
richtiger wohl ein gsLnan Boeh (SXov ßißU'ov) , war Brfclanrag des 
Wortes xPv/Vtio)' bei Homer verbraucht, und es ist anzunehmen, dass 
der Artikel »Uaioy eines der zalilreicheu Bücher füllte, aus welchen 
die ovvayuyij beftand. 

SSh Ende des eisten nad an Anteg des iweüen Jahrhunderts 
«faridi der Bleale Falasiedes, dessen wir (s. oben) als Onosuk- 
tologren md Lextkog^phen gedacht haben » ein ' Ynofn^tjßa dg ni¥» 

Seit dem zweiten Jahrhundert wird die Zahl der eigentlichen 
Giasyutiker klein und als Exegeten haben wir yon nun an fast 
nur Ehetftrai und Sophisten au nennen. Wenigstens kennen wir die 
Zeit der meisten Oranunatiker iMelist sdten und sfaid somit nicht im 

Stande , ihnen die chronolo^^ische Stelle einzuräumen, in die sie ein- 
zurücken waren. — Unter Hadrian lebte der Rhetor Numenios,' 
der Verfasser der ' Yno^sang jtov QovxvSi'dov xai ^rjfioad^evovg ''); 
und UM dieselbe Zeit schrieb Sabin Eig GovhvM^p »ai ^AxQvai^ 
Um» (nämlich den Bhetor) nai ikXwg inofti^ftuta weldie Bern- 
hardy lusamuMusteOt mit den Werken des Lebadien Metro- 
phanes aus Böotien , Sohn des Rhelors Kornelian , TleQi rcov 

Mit dieicm Btfotier ist nicht der Phrygier Metrophanes aus £u- 



T^g naQct lois yftariQots xtofÄixoig ftKxivtjg. QfXTaXtoy 
tpi]aty th'tti tuQtjtia imxiaQidaai re xdy laig IdO'iyots xaia t^y Alaxe- 
^onoy ^TiixQttKiay. 

75) Schnl Venet. ad Iliad. /, 90. {p.2U a40 Bekk.) Hlov ßiov (ßißHov Coraei«) 
iJerjat ^toQOd^^^ *yiaxaX(üy(ip dg i^qytiaty tov nrto' '0^f}Q<p xXiaiov. 

76) Suid. s. T. JlaXa/j^äiie Cf. Boeckk iu UfrtkeSüL ad ScholL Pindari 
p. XIX. 

77) Suid. s. ▼. Noufiiy*9t» 

78) Suid. 8. Zapw6e- 
9») eriecb« Llt. I, S. 488. 

80) Sold. 8. V. MtiTQOipdytiSt KoQyiiltayov i^^ogof, jitßü&t^Sf n6Xts Bou»- 
titts $ AtßidBui* aoq>Uft^e* Jlt^i jwy x^m^x^^Q^^y JIlärt»yott S^ro^wy" 
fo^y WutofftQdfOv, <Pilo«nQdtov , MtXifas» jidyovs ntryiyug^xovf. 
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k«rplt"0 m vcrwedMNte» dbcaiüls eis Sopliist, wcfehcr mCcr 
• ilem mcB Kowrtir mt Rhetorik in Uermo genes ua4 gtm 

Aristides schrieb. — Der Tarser Hermogenes selbst (§• 8S3. 
Aum. 16.) schrieb ein ' Yno/nv^/na fiQ Jfjfioa&ifrjv »2). 

In die Zeit des Trajan und Hadrian werdeu auck die heidok 
ISofhistea IL*j«s oiul Aelios HarpokratUn mü wttam sem, 
wie dies fldMn der Nme Aetioa (vgL f. Sil. An». 71.) mMthes 
lllssl. K a j « s II a r p o k ra ti •!! aehriek ilcpi * Ynsgi'Sw xmi 
uivtj/ov Xuyajv und TlfQi tmp 'AvTKpcopvoi a/ijjuatmp» In letzterer 
Schrift iiatte Harpokratiou nach Bernhardy (ad Suidam) nicht so- 
wohl die Figuren in den Heden des Autipboa erklärt, als viclaebr 
auf des Antiphon tizv^ ^l^ognt^ sidi btJ og cn . Aelios Harpo» 
kration"^) schrieb ausser einer tixpii ftftoQittii (§. Sil. AnBL49.> 
Hfffi Tov ioMrww» totg Q^iogatv i^yvotja^t^ 'YnMang tmulaxw» 
*Yntoidov , Hegt rov nart^ftva&m f^*Hpodofoif latogtav und Utgi 
rov nuQH BivocftZvTi Tu^ivov. — Ziemlich gleichzeitig müchte auch 
der oben ((.211. Anm. 56.) genannte Sophist Tiber gelebt haben, 
dessen wir wegen seiner Schriften fLtQi tmv nagu ^tjfioa&ivsiQX'h 

Bovnvit'dw gedenken kttnnen , wenn glrieh wir nns mfer den 

Schri|ten aller drei genannten Sophisten keine eigentlichen Kommen- 
tare^ sondern blos rhetorische und ästhetisch-kritische Abhandlungen 
vorzustellen haben. — In diese Zeit scheint auch der Sophist Ae- 
lios Thenn nn gehören, der (»ne ^Ynofipt/fta eigto» 'ioojepar^y 
tlg tov Jiffiw^iiv nnd roy Sßiß9f£if%^ ^) sehiieh; so wie der 
mehrmals fidadiiich als ^PhiJereer*^ heseichnete Demetrios von 
Alexandrien , der Verfasser einer noch vorhandenen Rhetorik (§. 97. 
Anm. 17.) und vielleiclit eines Kommentars zum Nikander^'X 
dürfte hier zu nennen sein. Wenigstens utöchte es nicht zu gewagt 
enchetnen, dem Rhetor diesen üommentar beisiulegen ; doch ist wnlir- 



ir^S 'I*Qvyias ttdj^f ßißlttt ß^. IJfQl tJetHy löyov. Ilf^i aiüattoy. Eis 
'EQfioyivovs i(x*'*i^ vnofAVtjua , F.ig jov 14qioi tiötjy vn6fiyt]fxa, 

88) Sjrian. in Oratt. Gr. Tom. VII. p. 00. ed. Walz. . 

88) Sold. s. V. \4QnoxQttj((oy 6 Fdios ;^()>;^u«i/aaf. 

81) Sil id. s. V. 'AonoxQajtaty 6 AlUos XQIf^ttiiaas, 

85) S II i (1. s. V. Tiß^Qiog, 

8«) Suid. s. V. Oiujy. 

b7) »(eph. Bj'z. s. V. Koquthi. s. oben Anm. 10. 
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sclieüilicher , woran Fabricius gedacht hat, hier ileti Leibarzt deg 
Kabers Mark Aurel und Zeitgenossen des Galen zu verstehen, de&- 
tcü Galen ^) in seiner Sehrift gedenkt. Uebrifens knanl in den 
flcMien selbst xnweilen der Gnnmmtiker Demetrio« Chlorns 
v«r, nn den meb gedaciit werden kttnnte. 

Ausser den ang^eführten Sophisten hat übrigens das zweite 
Jahrhundert auch einige nennenswerthe Grammatiker als Kommen- 
tatoren aufzuweisen. Wir heben den Pergamener Telephos und 
Ketytter Alexander lienrnr. 

. ]>er fleisslge Chnunintiker Telef hns ren PerguiMi ($. IfNk 
Ann. 7.) , der Lehrer des Kaisers Verus (c. ISO n. Chr.) nrass als 
Erklärer des H 0 ni e r KrwUiiituiig finden, obschon ihm ein eigentli- 
cher Koniiiifiitar zu diesem Dichter nicht beigeleji^t vird ; er schrieb 
aber Abhandlungen ttber denselben, welche schon nach den Titeln ' 
s« flchficasen, den Pergaaener und Krmtetecr Yermthen. Triephos 
■ttnßeh legte, wie der Mfter seiner Schule , dea Hoaer alle mög- 
liche , aneb selbst die uiodemsle Bildung und Weisheit bei. So hielt 
er dafür, dass Homer der Einzige* sei , der einen reinen Hellenismos 
gesprochen und bewies dies in seiner Schrift : *'0n fiovog ^OfAijQoq 
tmr u(fx^mp kXXfjvtZu Er fand im Homer dreinefan rhetorische 
Schemata seiner Zdt, und lehrte dies in der Tixf^ ntgi t^c xm9* 
'Oftil^ ^ijro^fxiJfC mit wddier woU «neh die andeie bei Smdus 
genannte Schrift Hf^i twp nag* 'OfifjgM a/fj^tarw Qrjroptxth sa 
ideniifi^ireir ist. Endlich verglich er den Homer mit Piaton und 
WHsste die Uebereinstinunuug beider herauMuklügeln, die er in der 



Ö8> Galen de Theriaca ad Pisonein c»p. 18. und de Antidotis L C. 1. Cf. 
Sext Emp. adv. Math. 1, &I (p. 618; 8 Bekk.). 

69) Suid. V. Titlfi/tot: 

90) Said. 1. c. et Apnd Wala Rhett. Gr. VoL VB. p. I. pag. «8. Kai 

Sit 'Dffv^Of V« aniqfima j^s ''iX'^HS »tn4fitdLt9f, ti^haü^ T^hi^t 6 JItg* 
y«ft>iyhg, Barts tixv^y nuyy^^d/ays iniyqtt^t ntqi uad^^^fA^f^p 
^litOQUiifS , Mäxtf ntgi rmp fgtfitatätKu 9»yiyQtnlß€ atm9tmr» Airf dieses 
Werk des Telephos sclielnt steh auch der Seholiast aar Utas O, B68 (f. 
484 a 1.) BO berufen : T^Xfipas dl tit inl dtofi^Soue itn^u (lllad. S, 199). 
iy ax»if*tnt die M4l»attr Bu oxdroe tixoy, Tdepho« aladlch eochlo doreh 
eine rhetorische Figur die aDgegebene Stelle an erkUürea^ in welcher ge- 
sagt wird y dass Mtnenra pldteUeh die Griechen ia helles Lieht versetet . 
habe, ohne dass doch vorher gesagt worden war, dass ihnen Nebel auf 
den Augen gelegen. 
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Schrife JlfQt Ttjg 'O/n^Qov nui iiXtimPH darlegte Auch schrieb 

Nächst Telephos war einer der beriilimtesteii (irammatiker Ale- 
xander von KotyaeioB in Pbryg^en, Sohn des AsklefiaA, iieb- 
rer des Kaiseis MarlL Antoiiiii «nd des Rbetiws AiisHdes, der einen 
jioyog inuaiptoQ auf ihn schrieb, ausgeselehnet dmdi seine bis ins 
Greisenalter erhaltene Körperschönheit, wie durch seine Wissenschaft- 
liclikeit — er ist über den Büchern gestorben — und seinen See- 
lenadcl, so dass seine Mitbürger ilin nach dem Tode wie einen Halb- 
goti verehrten ^*). fir tng wm seiner Vateritadt, wo er eine Schule 
hatte, den BeittaMwn Kotvatvg, erwaih sich n»che Schätse, die er 
M ttfailliciien Kanten in seiner Vateistadt hergab und starb sn Km 
im Jahre 109 n. Chr. ^'*). Der Kotyfter ist oft mit Alexander dem 
„Polyhistor"^ verwechselt Morden, da beide oft nur mit dem Namen 
^^exander^^ zitirt werden. In solchen zweifelhaften Fällen wird 
aan nicht sehr iiren» wenn nuui wie s. K, in KtyHKilogikon Magwpi 
nnd bei Stqphan ▼« Kynann die historischen Notinen anf den Poly- 
histor, die gramniatischen anf den Kotyier snrtlclLflibTt. Kd den 
Scholiasten ist in der Regel der Kotyäer geoMint ^^0- Einige Ans- 
nahmen übrigens i^ird man bei diesem Grundsatze immerhin wieder 
niigebeu müssen. Was die Schriften unseres Kiutyaers anbetrifft, 
wttihaib wir ihn auch hier erwähnen nuissten, so sind bkw nw« 
Weihe nachweisbar; nttmlich die in AnB.93. angeführten dSKficher 
ntfi Munoianr^g vXfiq , auch einfach iloyrodaiitt genannt , und 



Ol) Suid. 9; TijU(föf» 

92) Sil Id. 1. c. 

93} Steph. Byx. s. v. Koitdeiov. — — i^y&a 'AX^^ttvÜQOi 6 IdoxliinUt" 
Jov yga/jL/tauxot noXvfittd-iatatos XQ*if"*^ * ^^Q^ naytoJaii^^ vlijg 
KaaaQtixoyjtt Suo fyQatjtt l6yovs (Hehdiger : ß(ous ; besser ßtßlovg. cf. 
Lelirs Quaestt. Ejpicae. p.18. und ulier; Alexander überluuipl ebendai* 
p. 8—16. 

•4> Diese NachrioUen inte «idi im XAyos in$idif,$9s te Aristldes Tos.1. 
p. 1S4 ifq. «d. Dindorf. 

96) er. Mau «ff sc Collect. Iiist. de Arfaitide in der fMudorf'tclien Ausg. des 
Aristide« T. HI. p. CXXXin. 

96) We gener Aula Af(al. p. 200. 

97} SchoL^ ad Horn. Iliad. S, 2U. ^Emaxoiijt yfyifttyotf iniaxoUs, tosjtli^ 
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dBe 'QftiiQtMi avyy(fa^4 Unter d&r letsterea sind nach Ldin ^ 
iKeselbcn KoMDOiUirieB mm Homer am verstehen, die Porpiiyr be- 

uu(iiJt hat und von ihm ^E^rjyrjrixd o^e iiaimt werden '**°) , die nicht 
umfiasseud |;ewesen sein können, da die homerische Stelle Ilias 
S09l im zweiten Buche erklärt M'ird. Die Stell--, die von der be> 
lagerten Stadt auf dem Schilde des Achill handelt , ist eben nicht 
giä eifclArt und von Porphyr besser verstanden worden. Sonst wa.- 
ren sdne Bemerkungen nach den erhaltenen Notisen meist gramma- 
tisch, unter denen mehrere nicht billit>;ens\ver(l) sind, wie z, B., dass 
Homer 'A/Ufjog nicht aus etymolog^ischen Gründen, sondern des Me- 
trums wegen mit Einem X geschrieben habe, wie KujuavdQOQ statt 
SttoftapiQOi ^^^), Ueber seine Etymologien siehe §. 214. Anm. 6S. 
Wenn Wegener a. a. 0. nach Arlstides sagt , dass Alexander 
ausser uum Homer audi Kommentare mim Hesiod, Archilochos, Ste- 
sichoros, Pindar, Alkäos und zur Sappho ab^efasst habe, so hat er 
die Stelle niclil genau ^cnu(|^ angesehen. In obig^er Stelle ist blos 
von seinem mündlichen Vortrage, hauptsächlich in der Schule, die 
RedCy wie Lehis richtig verstanden hat '°^). Auch gab sich Alexan- 
der mit Korrdctnren der Handschriften iStoffMp'} ab (§. 233. 
Anm. 140. 

Um jene Zeit, nicht lange nach Apollonios und Herodian scheint 
mir Astyais^es (§. 201. Anm. 13.) der Grammatiker gelebt zu ha- 
ben , welcher ein ' YnofiviifAa ti^ KaXXt'iiaxo» tov noiii%^¥ abge£aüst 
hatte '^). 



96) Oefler erwähnt vom Arlstides Im Hy* ina&tpt^g- 
W) Iiehrs Quaestt. Epp. p. 11. 

100) SokoL ad lUad. UM, (pag. 508 b d5 Bekk.) ? ^ HutiQ^ iwv i^iir- 

101) SeboL ad Iliad. 1. (p. 1 b 48 Bekk.) 'O Xotvaive *Jxt^os dt« to fU-- 

108) Aristld. Oratt. T. I. p. 148. ed. Dindf. Kai filiv tl'O^nQoy SfivQvatois 

Sifjttiivtätjv xai ^ifjOlxoQoy 'Jju(Qa(ois xai Qtjßalois IHyJnooy xai Mtru- 
Itjyaiots 2ttn(pa> xai l^lxaioy xai htnon tifQOv^ tiycig </ wfi (ptXoii^tay, 
tag yag ^AO^^va^ idi in i vy, tj 710V y.ni viiäg fiiya (^Qoytiy tixoi ini 
tovxovg ilnctyitts xonfj'jnnyii xcti (^f-i'inyn. 
103) Lehrs On-'iestf. Epp. pag. 11. „Tot igitiir ille piieris explicahat 
poetas (quaroquam) opiuor^ oratores quoqtie v. p. 145. 146. iiiunlicli bei 
Aristides).« 

IWj Suid. s. V. 'jiaivttyfjg. Vielieiclit war aus diesem K.ommeuiar euüeiin^ 



r 
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Etwa am Ende des zweiten oder zu Anfang des dritten Jahr- 
hunderts lebte Symmachos von Athen **^''), der ein ^Ynofu^tjfim 
Mwm Komiker Arlstophanes schrieb *^). Dieses ^Ynofonffia^ te 
41e Scholien so oft anonym jdtiren, hat nerst 0« Schneider dem 
Symmachos vindizirt (vgl. §. 227. Anm. 90.). Der Werth dieses 
Kommentars ist hoch anzuschlagen , da man über das '\^erfahren des 
S}inniacho8 nur günstig urtheilen kann *^). Sjmmarhos kannte 
flbrigens jchon nicht mehr alle die von ihm anfefilhrten OrammatU 
kor ang Autopsie Dass er anch einen Kommentar «rai Kratin 
freschri^ habe, hiclbt dahin gestdlt — Wahrscheinlich aem 
Zeitgenosse "*) oder um wenige Zeit alter war Phafn **^), den die 
Scholien zum Aristophanes als solchen erwähnen, welcher das * YnO' 
fivtffia zu diesem Komiker mit seinen Zusätzen bereichert habe. Ob 
er den ganzen Aristophanes oder nur einzelne Komödien kommentirt 
habe, llsst sich nicht mehr ächer behanpten; jedenfiüls aber ist 
Schneiden Ansicht zu verwerfen, der dem Phaln nicht nur jede 
gelehrte Bekanr tschaft mit Aristophanes und seinen Kommentatoren 



was sich bei Orion. Etym. p. 69, ». findet: 'H(j{txi.fiJi]s] — — 'Aaivd- 
yiS tffjoiy , 6 öl "H^ay uxkfrjg yeyöutyoe öiä 10 /19 ßaOiltCaaif diia 
»»litvet Evnva'&ti. Cf. p. 18Ö, 26. 
105} O. Schneider de foutt. scholL Ari;$r. p. i)6 sqq. Cf. Schol. ad Ari- 
sto p h. Acharn. 145. 

106) L. c. p. 63 sq. Cf. Schol. ed. Plutum 1012. ibid. Hemsierh. pag. 36l8q. 
u. p. 366. — Fabric. Bibl. Gr. II. p. 37 L iu not. cc. 

107) L. C. p. 76 .sqq. 

106} L. c. png. 85 sq. beschreibt IStchoeider die Uekonomie des Werken« 

109) Ii. c pag. 79. 

110) Tb. Bergk rell. com. ant. all, pa^. 261. niuint einen solchen Konimen- 
tar an : y^Symniachus quem de Crafini fabiilis commentafiim e#»e satl>< (?) 
apparet ex Uerodiano«* litql ^ok. p. 89, 86. j&oi (tiv^ot ot xai Jca 
70V y yQttif ov*iif ir ftütp ir MaX^aKais Kgmfyov nnQtqvltU ^^ffi**X^' 

111) Dafür hiUt den PhalB Dlndorf in edit MoH. ArlsCoph. T. IV. P. HL 
In Addend. pag. 89t., womnch Sehneider 1. c p. 119. »n korrigiret 
wür»^ dessen Ansicht ist: ftiisse Phainum granunaticttm satis reeentea. 

118} Attsser in den Scholien ad Bquilt. 958. IIS». 1146. 1816. 1888. wird er 
nur noch im Btyn. M. p-800, 46. xillrC BXi/iuCnr] 'Patti^os dl uulSAfn- 
fu*X9s naffu TO pUftd^tw (f Schneider 1. c. pag. 117. ^XißoftäCtw) te« 
fiuCoif iynH/iiyov • ist wichtig die Unrerschrift im Cod. Venet. ad Aves 
u. ad Pacem. (cf. Vitlois. in Prolegg. ad Born. p. XIX.) KtxoXXtarat (sciL 
iitvta üxoXttt) i* fttSly 'HXwduiQOV naQayiyQttniat ix tüiy *tatt¥W x«l 
Svftftaxo» »ai aXXwy itynyi Uebrigens vgL Schneider Lcp. 117—118. 
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abspricht, sondern ihn auch zu einem sehr spaten Kompilator macht, 
der.aadi Art des Thoaai» Magister aus Handschrifteii des Aristo- 
piuuMv descn sich unter andern anch des ftymmadios Bemerkwi- 
gen vorgefinden , seine Ntftuen mammengeraffl habe "^). 

Ktfssios Longfn (-1*273), der ausg^ezeichnetste Kritiker des 
Altertliums *''^) , schrieb mehrere Abhandlungen über Homer, so 
wie einen Kommentar zum Xenophou und zum .,Phaedon^ und 
„Tnttos*^ des Pia ton. Es lüsst sich nicht genau bestinunen, oh 
der eine oder andere« Titel , welcher einen Konnnentar verräth , ein 
seHpsCslSndiges Bndi heseichnet oder einen Theil der OtXoXayoi. 
Hierher können bezogen werden Titel wie: i7f(»< rov itura Mttdhv 
(wenn anders diese Konjekhir für das handschriftliche Otidtov rich- 
tig wäre), ttber des Demosthenes Rede gegen Midias ^*^). V^Tropij- 
/imra ^OftiKfntu^ Ei ^ikoaotpog "OfujifOQ ; II^oßkij/itaTa *Oft^^ov xai 
Xwtg^ h ßtßX/9ig ß (f. 998. Anm. 97.)» nag* 'Oft^^f 

nsUa atifjuu>ova»p Xil^sw ($. 917. Anm. 11.). Scholien fiisste Lon- 
gin zum Handbuche des HephHstion ab: 2y6Xia fiQ ro tov^Hfpttt'' 
oii'oavog syystfji&iov *'^); schrieb Eiq rtjv nrjroQixfjV '^Efjf.ioyäiovq, 
Nur schwach ist die Andeutung eines Kommentars zum „Phadon*^ 
des Piaton" ^); häufiger wird der Konnnentar zum „Timttos^ zl- 
tht , der nch übrigens nur auf das npooi'/cioi» erstreckte. Der 
Verlusl der Konnnenlare zum Piaton ist um so mehr zu bedaueiu, 



113) Schneider 1. c. png. 119. 
IM) Vgl. §. 237. Anm. 40. 

115) Huhnken (wSchardain) de vita et scriptis Lonaini g. 14. (pag* XU ad 
Longin. ed. Egger. Paris 1837.). 

116) Bahnken I. c. pag. XLV. ed. Egger. Diese Scholien oder Prolego* 
nena finden sich in den Ausgaben des I«ODgin von Hndson^^ Ozon. 1710l 
8. und später bei Heinecelns , Moms , Penreins, Toop. n. A. 

119) Bei Oljmplodor im Kommentar ad Plat. Phaed. p. 899 D. DtSg iut 
fa x(i4i*^^ näntg ol n6Xtfto$ yhfo>im; nolloi yig xai <fi' alXag akime 

(Er» *ui iai jmy Xu^iguy iXnls inntlyei tw noXtfiw» *Sle dl Attyyü^ogp 

XHwtut fsljp X9if^^^ ndyrts ol noltfjtoßyus» 
118) Apud Proelum In Tim. p. 10. 11. 18. 90. 9L ». 80. 88. 98. Dww 
Mich. Psellos im Kommentar anm Tlmäoii^ Aoyyiyog [iky oSy 6 
i»»6t foy nS nX&fwog iSiyovfuyog TIfutiw uul ßtivldfityoe fity rtSy 
^iliOQtxiay x^Q^^^y SfioiQoy «ithy dnodcll«» eotpttftutäe t^y jov nQ90$- 



&is Longiii, Sieger effrif e Verehrer Ics gMtUelieii PlillMO|ihefi, dhitvh 
sein tiefes Studium und seinen offenen Sinn , der die Mystik seiner 
Zeit perhorreszirte, im Stande war, den befriedigendsten Aufschluss 
Kum Ventttainiss des Piaton zu geben , wie diem iie wenigen Ue- 
beirate seiner Erkliunuig bei ProUos bcstätigai Nidtt aner- 
wllluit mag audi hier bleiben die Abhaadlwig iU^i t^g -xar« iliU- 
rava Bivtatwtvvrjq ^ welche gegen Amelios geriehtet war. Eine Ab- 
handlung, wohl keinen eigentlichen Kommentar, über Xenophon 
adtirt Longin selbst *^^). — £twa xur Zeit des Longin lebte Pau- 
los Germ in OS aus Mysicn, welchen /Saidas "0 als Konunentator 
ies Lysias nennt Er seigt sich dabei als Kritiker «nd trieli mü 
ungegrflndeten Behanptongea von Uniehtbeit vieler Reden des Lysias 
einen sehr nachtheilig gewordenen Unfug, wie wir es (§. 236. Anik 
17.) erzählen werden. 

Der Sophist Salus t (c. 320 n. Chr.)t dessen wir noch als 
Mythologen gedenken werden (§. 338.)» &8ste einen Konunentar 2iun 
Dcmosthenes und Herodo t ab, dabei wabnMMnlich nehr 
auf den Inhalt als die Form eingehend^ obsehon Salnst, wenn an- 
ders der im Etymologikon vorkommende mit dem unsrigeu identisch 
ist, sich als Grammatiker gezeigt hat '^^). — Der Literarhistoriker 
Mar kell in (§.250.), wohl identisch mit dem Historiker Ammian 
Marke Hin 9 der lateinisch eine GescJucbte des Kaiserreichs v«i 
Nerva bis auf Valens in 81 BB. sehrieb, sdieint auch der Vei^Ksser 
des Konnnentais an des Hermo genes TB/,^ri ^rjxo^txr] mgiavaatup 
2U sein '2'). 

Etwas vor Konstantin dem Grossen lebte der fthetor und So- 



119) Beispiele bei Ruhnken 1. c. 6. (pag XVII sq. ed. Kgger). 

120) IlfQi v\J>. cap. 8, 1. 'En€i iSt n(vjt^ tos av (tnoi ns , ntjyfti ityis ftoip 
al T^g vt>jtjyo()lag yoyifiuji aiai — — nQÜiiot^ /uh' y.ni y.ncaiaroy t6 tKqI 
irtg yoi^ang a^QfntjßoXoy, log xay loig jkqi St^voipiüyios unii ou^iOa- Jiv- 
Tf()o»/ Jh tÖ a(f'oJ()6y xal iy&ovataouxo»' nüO^og. * 

$. V. IJttvXoe rcQ/itifOSt aotfuaiijs' — öno^y^fiaiu eis love (U- 
lovg löyoug Avolov. 
188) Siiid. s. V. ZttXovoriog. 

l!83} EtjiH. M. pa«;. 148, 3(j. 'Aontg\ ap/i/dff, tu vno^rifiaxuy u tf/) xni xq^- 
nl6as xalovai' jietfjH 16 ()ä/iT(o, Qccnig, xai QaniJeg • Tjolofioafpq yaQ 
ia vTio^r/juarn • x«i xnrct unUifeniy', unniiSfg' oviio 2Lnlovouog. 

ISM) Der Koininentar fiudet äicli ia Aldi Khetl» Graeci. Yeoet. IdOö sfi. Fol. 
VoLlI 
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phist Ulpian von Antiochien'^'') auch <lpr Emesener genannt, der 
ausser für den Verfasser von rhetorischen Abhandlungen auch für 
den Kommentalor iler ,42 phUippischen Reden^* des Demosthenet 
gehalten wird. Aber im Alterthim ist iLein entschiedenes ZengnisB 
TOfhanden, dass dieser Antlochier der Verfasser der Demosthenisehen 
Scholien sei. Der erhaltene Kommentar oder die sogenannten Ulpia- 
nisfhen Scholien — OCknunov (ir^xoijfx; fltioli'ynf.ifiu eig zovg Jrj^ 
fioad^evovQ fig ^Okvv&taxovi xui 0ilinntxovg koyovg — * tragen die 
sichtbarsten Spnren einer spatem Kompilazion aus vcisehiedenen 
Mlaningen dieses Redner» an sich, so dass, wenn sie audi die 
Bemerkungen Ulpian's ganx oder theilweise nit cndiilten, sie jetsi 
flieht mehr als die Arbeit eines einzelnen Ronraentatnrs tietraditeC 
werden ki^unen *^''). Sowohl die in dem Komnienlar vorkommenden 
Wörter «nd Redensarten erst späterer Jahrhunderte, sowie die mehr- 
fachen Anachronismen lassen nothwendig die jetzige Gestalt als 
ProdalLt ein^ sehr späten Rompilators eilLennen — Bald nach- 
her kommentlrle der nnter dem Raiser Julian lebende Rhetor Z e- 
Bon der Jüngere ^^'^) von Rition auf Kypem , daher auch rm En-* 
nap der Kyprier genannt, den Xenophon, die Reden des Lysias, 
so M'ie die des Demos t he nes "^). Auf diesen Zenon bezieht sich 
auch in den Prolegumenen der Verfasser der sogenannten Ulpiani- 
sehen Scholien zu den Reden des Demosthenes, wo er abcv dem' 
Zenon eben kein ganstiges Zengviss ausstellt 

Der genaue Renner und Beurtheller des Demesdienes, L i bä n 



125) Cf. Fiibric. Bihl. Gr. 11, 82m sqq Jo. Chapman ObservÄÜ. in Com- 
mentarios viil^. l'lpianeos, in der Ausgabe der Melectae oniU> Demo^tiienifl 
per Hich. Motintenay. CaiUnbrig. 1731. 8. n. 170^. 8. 

126) Cf. F. A. Wolf ad Leptin. p. 210. 

127) Cf. Casaubon. ad Theophr. pag. 218. U. Yalesius ad Uarpocrat. 

p. 92. ' 

128) Heraiis^yjegehen von Aldiis M n n n t i ii s niif Hnrpocrafion. 1.503. Fol., 
wiederhoir 1527 von Andrer» s Asulanus. Daun iu der Edit. Deinosthe- 
uis per Morelliiiin. Paris 1570. Fol. 

129) Snid. (et Eudoc.) s. v Zi]t'wy 6 Kiiin'g- — Jlfoi aidafios. IleQi a^f}' 

lüOj Cf. Chapman Obser\ v. in Coiiinicmarios vitlfio l lpiaueos ciiin Prolejaig. 

Ric. Mountenay. Londiii. et Flonae 17(il S. -|. p. XXI bis XXIV. 
131) Suld. s. v. ^It^iai ioq. Vy,l. 195. Aum. 29. Eine Nelbstbio^^rnpfiie ;;iebt 

Liban in dem ./ö^of iitnt ijyf ittviQv tC^nS' Cf. F. C. Peter.s«u Dft 

Vita Ubanii. Uavii. 1887. 4. 
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aus Antiociüen (Siy^,— 303) , Schfller des Grammatikers Nikokles, 
Lehrer des Jobann Chr}'sostomos * ^*), ein ausgezekhiieter Redner *-^'') 
maä eifriger Beförderer der lüaMiaciieB Utemtur, war ein eifriger 
Aahinger des HeidentiiimB und bekkgle den Tod des Kaisers Miau 
in seiner Rede McpipSt'a sdion deshalb, wdH mui die ehristliehe Re- 
li^on wieder die Oberhand (»gewinnen würde. Auch hielt er eine 
Rede für die Erhaltung der heidnischen Tempel und Götterbilder. 
Dabei war er aber, eiu Zeichen ächter Durchbildung , tolerant und 
stand mit dem franunm Rischof Basilios don Grossen in freiind- 
schaftUchen RriefwechseL Als Rhetor stndirte er hanptslchlidi den 
Demosthen^s «nd den Homer. Zu jenem gab er ^Inhaltsan- 
ceigen^* der einzelnen Reden mit vortrefflichen kritischen Bemerkun- 
gen ($. 248. Anm. 13.). Die Art und Weise, M'\e die Sophisten alte 
Klaanker s(udirten und ihren Inhalt aum Gegenstand nmstindiichcr 
Bcspredrang Md ethischer, bald imn rfaetofisdMr Art nachlen, seigt 
uns Libaa in seinen nQ€yvft»mafidTw nmQmSifyfima *^), wo er Ab- 
schnitt 4. den homerischen Spruch: Oi/ X9^ napvvytop tvSsip ßov-* 
X,tjfpo(joi> uidüu (Iliad. 2i) bespricht; im Abschnitt 5. zu wider- 
legen sucht, dass Chryses nicht zu den griechischen Schiffen gekom* 
meii sei; in Abschnitt 6w die Walirlieit der boneriscben Ernttlilmig 
vom Zorn des Achill «nd von seinen Waffen behauptet; in Absduiitt 
B. Lobreden anff Achill, Ulysses, Dionedes, Thenites, Dcmosthenes 
u. s. M'. hält; in Abschnitt 9. auf Achill^ Rektor, Aeschines u. s. w. 
schmäht; in Abschnitt 10. den Achill und Dionied , den Aias und 
AchiU , den Demosthenes und Aeschines vergleicht u. s. w. 

Am Endo dieser Periode , nur Zeit Konstantin des Grossen, 
•dirieb der SopMst Gymnasios von Sidon^^^) ein ' Yiio^i^^ii § 
Jrjuoü9ei'Tjv , und nur Zeit Theodos des Grossen lebto Horapol- 
Ion '^^) aus Phäuebytis in Aegypten, einem Dorfe im Panopolitaui- 



108) Phot. Bibt Cod. 00. p. 79 0 8. Eha (Xgvaioro/ioi) i¥ "^ytioxtt^ t« 
1S8) VgL Uber ihn ab Redner Phot Bibl. Cod. 90. 

1043 Die ProgjnuaftDiiita iilDd heniiugegebeii vob F. Morel gr. et lat. Paris 

1600. Fol. Am ▼olhtfiodiissten von J. Jae. Belake In der vollst Ant- 

j^abe des Iiiban, AUenbg. 1791 C 
195} Saidas: rvfiyaatos JS^wpioft co^tor^tf inl tiSr Km¥9xtt¥it¥QV fov 

ßaatU»g XQ^^* iyqm^t fiiUtae nttl eis Jii/iool^iip CnfSfiy^ tmi 

djUa Tiyd. 

ISO) Sold. a. *SlQM6l3iMr, *tatrtßd9tt»e , inifuis toS IZttyonolitou y6fi9v» 
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schen Nomos. Er war Graininatlker und g^eliOrte zu den Mitgliedern 
des dortigen Museums, ging aber später nach Konstantinopel und 
wund hier vielleicht Christ. Er zeichaele sich durch seine Gelehr«^ 
suilLelt wie durcii seinen Unterricht ans. Br selirieb Konuneatm» 
n Homer, Alkaos imd Sopiiokles, uni ab Antifnar «ker 4ie 
den Mttern geweihten Stlltteu, Tt^tvtttu (s. nnten). Dieses letz- 
tere M'erk hat man für einen Tiieil der Hierogl y phika eines 
Horapollon gehalten und deshalb unsern Grammatiker oliiie Grund 
■it ton Hieroglyphiker identiüairt '^'), der nach Lenormeut ein 
Nilofolit war Vom Graamatiker hat sich nichts erhalten. 



Als UeherganiP 2U den praktischen Kommentatoren ^ wie es die 
nnlMOfhen waren, seil ans hier die firwalinnnf des.gnunuMitisch- 
iheCnrisdi »4 philossf hisch gehüdeten BklekUkefs uni Bio^phen 
PIntnreh yfm Chtrsnea (|(eh. 50. f e. ItOO dienen t^). Sehen 

seine zahlreichen philosophischen Schriften, die wir hier selbst dem 
Namen nach überquellen , können in vielen Fallen als Koninieiilaricn 
der vorausgegangenen Literaturwerke benutzt werden. Wir erinnern 
nur an die Werke , in weldien Piutarch Probleme aller . Art litete 
und sich sondt als Lytiker bewährte, wie die jinogwp Xvo§tgj Hsgi 
nQoßXtjudtmvy nXaiatnxu C^r^/iara u. a. ($. Anm. 9S.). Ferner 
ergiebt sich schon aus seinen Lebensbeschreibungen literarischer No- 



YQUfdfiajtxos dtjä^ug '.iitlui'ihnlr^ xai u^tyvm^, fir« Koyoffty- 
Twoi'TidAf t i't i GfoJooi'iv. ^yQrtiUf Ttfiiytxt't ^ 'Yno^yrjjua 2!o(f oxl^ovg^ 
\Ahtalov , ti( "O^tjijoy. krtfAin^ig uiy ini rjj it'/yj] oy&Qiojio^, xui nöy 
nälnt Xoyittioitti (jjy yQttfjumixiöy ov'äf'y ii /udoy xkiog dntytyxüufyog. 

137) So Le ein ans in seiner Anss;abc der Hierogljphica. Anisferd. IfSßS. 

138) Ch. jLeuorinent Heclieiches siir I'nri^iine , In desrinnfion che/, les an- 
cieus et riitilite actiielle des liierogl^ pliiques d'Uorapollon. Vnris 1838. 4. 
Vgl. dazu Hall. A. Lit. Zr^^. I.s:j». X. Cf. Goulianof K-isai sur 
les lüerogl^phes d'llorapoUou. Paris lwö7. 1. A. S. Cor 3- The hieroglj- 
phics of Horap. Nil. I^ondoii IKK). 8. — Edif. pr. c. fabulis Aesopi e( 
Gahriae, IMitirniito , flernclidis Pont. proverbHü. Craec. coli. Venet. ap. 
AI dum. 15(),5. f<»I. p. I5il — llü (ir. ef lat. c observv. 1. Merceri. Pa- 
ris. 1.518. 8. D. II Oes che I Aug. \ ind. 1595. 1. 1609. 1. Gr. et lat. o. 
not. Varr. cur. I. C. de Pnuw. Trai. ad ttb. i7S7. 4. Daaa die iu Anm. 
IIS. angef. Ausgabe voo Leenanus. Lesariea Back Pariser HaadMiwif» 
ten giebt Oachmann in Anecd. Gr. Vol. II. p. 406—417* 

138) Fabric BibL 6r. V. pAg. 158 sqq. 
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tabilitäteu , wie denen des Demos t Ii enes, Cilsar und Cicero, 
mehr aber noch aus den leider unterg^egaii^enen Biographien des 
Homer, Hesiod, Pindar, Krates, Arat, dass Plutarch weninf- 
Bteiis indirekt ran Ventiadmas der Werlie dieser Miimer beitrug. 
Aber «Heil durch andere Schriflen, die speaiell die ErUsmiig^ ven 
Literatvnretfceii beabsichtigten, machte sidi unser Chllreneer ver- 
dient. Hierher gehören die MtUiai 'O^tjQixui ßißX/a '^°), auf 
welche die Scholiasten und Lexikographen hier und da Rücksicht 
l^euommen haben*''); flfQt lov /govov t^c *lUd6og ^'*^) , wofern 

* diese Abhandlung nicht einen Theii der eben ang eftthrtea Mekhat 
' ausmachte, da dieselben, wie wir ans GeUius abndunen können, sich 

in einein laxen Gebiete bewegt zu haben scheinen * ' ^). Einen Korn- 
menUr selirieb Plutarch zum Nikander /iVg rd NixdvÖQov Of^oiu- 

• xa I"), und, wie es scheint, auch zum Arat*''), M'ofern hier der 
fikhoiiast und Eustath sich nicht etwa auf die Plutarchische Schrift 
jiix/ut TW» ^Aifäxov mifis/mp ^*^) belogen haben. Auch nun He» 
siod schrieb er ^Ynoftv^ftaiay yrnt denen Qellius das vierte 



140) Im Index des Iiamprias. 

Iii} er. Schol. ad Iliad. O, 625. (p. 432 a 84.) dyefiOTosqig] vno dvifiov 17 J- 

'^ijutioy, Cypt^Xöy, oiccy 16 \4yrtu(fiyoyos nvf[xoxQ«p(g (f^itjaty, wanfo iy 
ijj A (258) , ttvii Tov tayvnöy t« yuQ ^minha xni xnxaaxia^öufya lüiy 
diyÖQioy evyfy!j juhy xai Itiov i6y SQnt]Xcc -lotfl, na&fyrj xai uceXaxoy 
xni ttyvuyaaroy (tyaöldoiOiy oig d'i 71 ooon louyhg utjQ xcü dyfuüf 

^t]g, rrtCia talg iiuy nytvjuäiojy iQt^-^outya nkrjyuig tutoyoy xni JvoO^aV" 
aroy r/ei ifjy aifooöi ijjn, uig (fr^ai TU 0 v x a o^o g (y ftiXit mg 'Oui]- 
Qixttig. Dasselbe (heilt auch das Efym. 31. p. 103, SO. s. v. 'Ayffto- 
rneiffg xC\ua mit, wo es am Ende heisst: III. (y i^aldri 'Our,Qov. Aus 
den nifllttti scheint auch entlehnt zu sein, w.is der Scholinst ad Iliad. 
852. (pag. 139 a 6.) sagt: dJLvova'] 16 aXvov 01 uöyoy ini Xvnrig dkl« 
xai InixfiQ^St iyX)övaa6ltf iy j^dlvetg Sri ''jQoy ^yixijafltff*' (Ortyss. 
18, 833.). UXovraQxos xaraxoQtog ovto) xQ^rni, xjj Cf. SdloL 

ad E urip. AIcest 1128. Gell. N. A. G. 8 et 8. lY, c. 11. 
142) Im Index des Lampriafl, 

148) GelliUM 11. cc. theilt aus dem eraten Buche der MeXixai mit, was 
Aristoteles über die Pythagoreer asfthlt, und aus dem Zweiten, dass 
nstarch SU unbillig über die Kpikureer genrlheilt habe. 

144) Im Indes des Lamprias j imd bei Stephan. Bys. s. JTo^wfff* 
Siebe dte Stelle In Aom. 16. 

145) Wenigstens erwüliiien die Schollen mim Arat den Platareh sechs bis sie- 
ben Mal. 

146) Im Index des Lamprias. 
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aitirt Dieser Kommentar erstreckte sich nur auf die *'Eoyu xai 

'Hftdifai und ist im Ganzen noch in des Proklos Kommentar enthal» 
ten ^*^), Kritisch ist der Kommentar in sofeni wichtig , als nuui 
$m Um abaeluMii kaaa, wie Pluttidi im AUfemeinca keiMB aaieni 
Text kanote, aki wir, md iate die von iieMiii Clrantikeni nack- 
gewiesenen InterpoiasioBeii weni^fgleM selMHi MPhrtarchs Zeiten im 
Texte waren. Nur dem Titel nach ist bekamit: Eig 'EftntdoxXia 
ntgi rijg ovai'ag ßißXi'a i Was nun die Erklttrung^ philose- 

f bischer Werke betrifft, so hat Plutarch hierin sehr viel getban, 
woui auch nicht immer out dem fireieslea UrtbeUe, wie s. sdne 
Sebriflen j^egen die Epikureer «ad Stoiker bewiesea: wir erinnera 
nur an die Svpoy/tg tov Sn na^ado|ore(>tt oi Stmuiti noitixtSp X£» 
yovot, Ileoi t(OP xoivöäv kwonav ngog jovg 2noixovg^ flfQi ^lOHxojif 
ivamto/A,uTmp — oder "Ott ot'd« eaxtv r^Öing xat' ^EnixovQQ¥^ 
ilgog KoJiMTtiv vad Ei nakme eigrjrat Au^s ßttiaag^ wen noch eiac 
Aaaalil verlma gefaageaer Schrifitea iwmml, wie a. B. Si»püipt^ 
TOV St€ umQaitil§iot§ga oi !Biitarotf^fiOi tuw nottftmv Xfywaiv^ Stwünh 
Ml/ 'Bntwvpeimw heXoytU wi sXey/oi^ Jlgog j^p nv ^mxövgw 
dxgöaatif u. v. a., worüber sich nur nach dem Titel urtheilen l<lsst. 
In Bezug auf Pia ton sind zu erwähnen die nkaicovixd lijxr^fjiaja^ 
Jlsqt j!jg ip TtfiM^ y/vxoyoptug , ' Ynig fov Jlkatmpog QeuyipovQf 
ilc^i TO« y§yw§pM Mota IlXmtmpa tip wiofMp a. a., die aar aas 
dem ladcz 4c8 Laai^ias bdiaaat slad, aad derea ant mehr Becht ia 
einer Geschichte der Philosophie als ia der der Bzegese Erwähaung^ 
geschieht. Aber aus allem geht hervor, dass Plutarch viele Ge- 
wandtheit besasSy in das Verständuiss dessen einzudringen, was er 
las, und dass er mit besonderem Fleisse und Eifer alle seiiie Aa* 
MitoB aad Elaweadaagea aa Papier brachte. Der Kammeatar aam 
flesiod beweist aas, dass er es adt Geicbick aad vieler Ckiehrsam- 
keit that; seine literarhistorischen Studien, die uns schon die obea 



147) Gell. N. A. XX, c 8. Id eflnm, inquit, miilto mirandum est magis, quod 
apud Plutarchum in qiiarto in Uesiodiim coinrnentnrio legi: Caepe tum 
revireseit, et congerminat decedente luna^ contra autem inarescit adole» 
seente: eam cAiisam es<<e dicunt »acerdotes Aegj'ptU, cur Pelusiofae caepe 
■Ott edimt: quia solum olerum omnium contra IxoMb aacta atqiie danuia 
Tlees ntnuendi et augendi habeat contrarias. 

148) Dies liatK«F. Ranke in seiner Coaunentfitio de HeModi Operlbus et 
Diehos. Gotting. 1886. 4. uachgewiesc«. 

149) Im Indes des Lanprias. 

Giifenliiia Ctmlk. d. PMlol. ID. JS 
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lassen, sowie seine Verg^leichuiipreii von literarifiMjkeii Chrlkwcii, wie 
die ^vyyoiaii DUfutdoov y.ui i-ijiioinfpdiovg (§. 237". Aiim. 31.)^ wo- 
leni sie icbt inl» und seiae Schrift Tlfot noir^uxr^i und UmQ der tov 
vk» tm9 notiifimmp mn^%w *^), be^iuide% wie bewandert PlutMoli 
in poetiaelm litenliHr war. Ue leistgcuMüe Schrift iat » 
gleich dbw Tiiaorie 4er Sxcgcee wmI liefert ein ienfllcbes Beiafiei, 
wie Pliitarch sieh eine ntttzliche LelLtttre der Dichter dachte. 

$. 2S7. 
S c h 0 I i e u 0* 

Nacbdeni ^nrch lüe Alexaniriner das g^iannatisehe SftwHm 

sich eben sowohl in die Breite wie in die Tiefe erstreckt hatte, fing: 
man aUmttlich au, das vorhandene Material iinter einen (Jeberblick üii 
bringen und es noch einmal der Zensur sn unterwerfen. Dabei 
fehlte es alienUngs nicht a& Banchen VerbcMserungcn; aber ea ging 
nndi durch die kanpendinriache Zasanunentteilung vid Chitea vcr- 
laren. Die SchoUensaannluugen geben davon den sdilagcadflleH 
Beweis. 

Die oft breiten und umfassenden Kommentare zu den einzelnen 
ScfariftsteUem wurden frühzeitig exzerpirt, und Handschrifthesitaer 
pflegten die sun Ventttndnifia einer Schrift naihdttrftigstea Bcmr- 
kungen an den Rand der Handseinriften m schreiben. Solche Rand- 
bemerkungen , im Ge^ensntv mi den Glessen, weldie sich nwisdiea 
den Linien fanden, hiessen ^/oXkx und rührten nur in den seltensten 
Fallen von den Abschreibern der Haudbchriften her. Je oachden 
die Schalien ausführlichere firklttmngen enthalten oder nnr knne ! 
Wort- und SadierlLlftrungen, nennt man sie grosse oder kleine j 
Scholien; oder nach ihrem AUer alte und jüngere Scholien. 

Wie alt die Gewohnheit ist, Randbemerkungen zu machen, 
lässt sich nicht nachweisen, da die ältesten Manuskripte nicht auf 
uns gekommen sind, die vorhandenen aber nur ausnahmsweise bis 
auf das siebente oder achte christliche Jahrhundert aurückgehen. 
Auch rühren die vorhandenen Scholien in der Regel nicht von Suic« 



1.50) y^\. §. 242. Aum. VI 

1) Hchiibert Einige BemerkunKen über dft-s griechische Scholiemvescn. In 
der A%. &$ckui-Zig 163 L N. 140. und die unten Anik », nageL SduiAeo. 
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VcriiMO fl r her, MMiieni ikBEtmdadkMmh^lmat cnreilerteii 4ie sciM 
Tufgcftu M kata BoBeikmifeii bhI eigenen Snsilam eier Sxierpta 
am Keannenterai •ier eenstlgen Btff giMtt i ln . Aach seilten üe 

Scholien nie sog^euaniife ^Commeiitarii perpetuP bilden. Daher igt 
bei hiütoriscber Betrachtung^ der Schotiensamnilungeii festzuhaken, 
dass die Scholiasten inmer nur zum eigenen, naeh imüyuhielleBi Be- 
dtffnbee bendiueteit Gelbiwclie ihre Hambduriffeeti mm Ranie be* 
admelbeiL 

Neluncn irir fir das Wesen iler ISehelien ein Exserpiren von 

Notizen aus Kommentaren, so können wir schon den Didymos als 
Sciioliasteu ansehen ^) ; doch ist zu g^lauben , dass auch früiiere 
Cinnunntiker und Exegeten ein CUciclies getkan haben und dnss s. B, 
Aristnrch ien AiiiteplinMs von Byjaum^ dieser den Kallfanachos, 
Zenodot nml Mdm exierpirte und deren Eifclärungett In den eige- 
nen Konnnentnr aufnahm , oft vm sie sn widcilegen , oder auch weil 
sie befriedigten. So wie aber Didymos ausgemachter Weise als einer 
der ältesten Scholiasten oder, um einen termiaus a quo zu haben, 
als der alleste Sehelinsi gelten kann, so wird er selbst wiedor nidit 
■it ÜBredit als eine Hanptfndle nnd Clmndiage der sfftteren Scho- 
liasfen angesehen weiden m fl ss en. Und wenn es nnn andi gewagt 
ist, unter den von den Scholiasten zitirten ' Tno^ii'iy/icanarat , 'Yno^ 
ftv/jituTindfisvoi^ 'Fir^y/^nu/nfioi gerade zu den Didymos ^) oder Kom- 
mentatoren vor Didymos zu verstehen so bleibt docii so vi<^l ge- 
wiss, dass die späteren Bcholiasten erst ihre Weisheit meist ans Di- 
dyMos sdMIpIten, weicher yieHeicht auch die Namen mehrerer * Yno. 
^i^juarMTTa/' angegeben haben mochte, die aber von den spttteren 
Scholiasten aiisgclasseu und allgemein mit 'Yno^v/^fiuiiatui auge- 
deutet wurden. 

Bas Scholienwesen ward eist in gegenwärtiger Periode, in der 
■an Tom dem Fleisse der Vorgttnger sehrte, recht gewöhnlich, wnrde 
aber bb mm Untergang des morgenländischen Kaiserthnms fortge- 
setst, «nd wir finden noch Scholien ans dem fenIMinten, ja selbst 

sechzehnten Jahrhundert Anfänglich scheinen die Scholien meist 



9) Vgl. Band II. S. 4 fy:. ii. H f«. 

3) G. Wolff de Sopliüclis Scholiis LatireiUt. |>au. 13. 

4) J, Hichtcr de Aeschyli etc. iiitorpixtt. p. 101. 

5j Man denke nur an die {Scholitn von TzeJze.s , Demetrios Triklin , Miisu- 
rus ; oder an die Schollen y.iir priechiscben Anthologie, cf. Fr. Jacobs 
Prolegg. ad Antbol. Gr. Tom. VI. Vol. I. P. I. pag. CXXII sq«. 
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Mff nadi Einem Kommetttor gemacht xu sein, «id wo sieli Bfiliff 
iMgen auf HandMhrilteii, ntAatu «der vtmwt^m dm)^^fm rar- 
iaden, so ist aasune ht« , dass solche BoaeriLaogca aidii yob dca 

Scholiasten selbst, sondeni von dem ihnen voilief^enden Kommenta- 
tor herrühren ^^^^ durch allmäliche Nachträge« die Sehe- 
lieu an Umfang so zunahmen, dass ihre Masse neben dem Texte in 
den Handschriften kama noch Plats finden konnte, so reiiel ann 
anf das Abschreiben solcher Randglossen in einem besondem KodeaL 
Hiennit bildeten die Scholien wieder besondere Eoaunenlate lir sieb. 
Die Scholiensammler stellten aber die sich vorfindenden Bemerkun. 
gen schlicht neben einaiider, ohne sie zu einem zusammenhäno^enden. 
abgerundeten Kommentar au verarbeiten. Man sieht ihnen daher 
anch noch die Sotstehungsnreise deutlich an. Die drei Kennaeidien, 
welche O. WoUF aar Dailegnng des Ursprangs der SchoMca «uai 
Sophokles Torfttbrt, sind Meiknmle, die in allen erhaltenen Scholien 
und in den einzelnen Artikeln griechischer Wörterbücher, wie be- 
sonders im Etymologicuni Magnum, Gudiauum und Orionis wieder- 
kehren und die vielkt^pfige Autorschaft dieser Ari»eiten vcrrathea. 
Es bedarf hienu weniger eines Beweises als eiaes unbefiaageaai 
Blickes auf dkse kompllalorlsche und epitonuttorischeSchriflstelleiei. 
Sie Venrath sich als solche durch deutllcho HiBw^saugen anf ver- 
schiedene Erklfirun<;^sw eisen, die mit fj, aXXtog^ tj orrcog, xtvsq u. s. f. 
eingeleitet werden, oder sich auch durch wiederholtes Lemma oder 
Stichwort, das Gegenstand der Erklärung ist, kenntlich BMciica. 
Die awei- und aidirlachcn Erklärungen sind in der Regel verschie- 
den nach ihrer Ausführlichkeit oder Dttrftigkeity wobei in der kar- 
aen Erklärung sich aiemllch dieselben Wörter wiederfinden , die ia 
der vollständigeren gelesen werden. Dieser Umstand deutet auf ein 
Epitomiren aus einem vollständigeren Kommentar hin. Dass über- 
liaupt allen unsern Scholien ein vollständigerer Kommentar meist 
ans der respektabeln Zeit der Alexandriner, wenigstens aas der des 
Didynos an Grande gelegen habe , Ist kaaai an heaweifidn. ¥oa 



0) Schoo, a« Aristoph. Nobb.as. m, 87«. 

7) O. Selinelder de aobollor. ad Aristoph. aintt. p. a#. 

8) e. Wo! rr l. e. pag. 1. Trta caim lasignia kttfm ref nobte sunt indicia: 
priman aotae ipsls aBBOtatfOBibiis addltae, fum eiusdem expltcatiouis eo- 
dem in loco repetttio, deniqua piaae diversne aut lectiones aut explicatio- 
Dos eoden loeo aut ita cOBaMinatae; quaai ad idem redirent^ aui siae 
cottloaelieBe cooipoiutae. 
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dem Bedüi'fniss und der Ansicht der Epitomatoren hing es dann ab^ 
ob sie viel oder weni^ exzerpirten, so dass der Werlh der Scholien 
eben so sehr davon abliHn^t, M er als wen man exzerpirte. 

So diirfti«^ auch oft die Scholien sind, so hat doch die neuere 
Zeit iliren Werth schätzen gelernt und die Kommentare und Scho- 
lien der Grammatiker als unentbehrliches Hiilfsmittel zum Verstund, 
niss der alten Schriften anerkannt. Fr. A. Wolf in seinen Prolej^o- 
meneii zum Homer und A. W. v. Schlegel in seinen Vorlesungen über 
dramatische Kunst und Literatur (Theil I.) haben das Verdienst, auf 
ihre Wirksamkeit aufmerksam gemacht zu haben Seitdem haben 
auch mehr als je die Philologen sich bemüht, die Reste alter Gram- 
matiker aus den Bibliotheken hervorziisuchen und zu veröffentlichen. 

Wir besitzen noch Scholiensammluiigen zu den gelesensteu 
Schriftstellern , wie zum Homer, Hesiod, Pin dar, den Tragi- 
kern, Aristophanes, Kallimac hos, Apollonios von Rho- 
dos, Arat, Nikander, Theokrit, zur Anthologie (vgl. 
Anm. 5.), auch zu einigen Prosaikern, wie zu Piaton, Thuky- 
dides und Andern; wobei nur zu bemerken ist, dass die heutige 
Form aller dieser Scholien meist erst den folgenden Perioden angehört. 

Man hat nicht nur angefangen, die Scholien in brauchbarer 
und nach Handschriften bereicherter Gestalt herauszugeben, sondern 
auch nach ihren Verfassern und Quellen zu forschen. Was die 
Verfasser der Scholien betrifft, so sind diese freilich schwer oder 
gar nicht nachzuweisen, weil sie sich in der Regel nicht nannten, 
auch die ursprüngliche Abfassung der Scholien im Laufe der Zeit 
durch Zusätze oder Abkürzungen von Seiten derer, die sie für ihr 
Bedürfniss zurecht machten, ganz verwischt wurde. Etwas weniger 
schwielig lassen sich die Quellen nachweisen, aus denen die Scho- 
liasten geschöpft haben. Weil es aber den Letzteren in der Regel 
nur auf die Erklärung , nicht auf den Verfasser derselben ankam. 



9) er. Ig. Mnrt. Chladenii de prae.stantia et usu .scholiortim Grnecorum 
in poetas diatribae II. Wittembg. 1732. — Miscelinnea Lipss. obss. 39. 
Lips. 1716. de bibltotheca scholia$(ariiin adornanda. — C. D. Beck de 
raHone qua Scholiastae poetanim Graec. veferes inipriinisqne Homerl 
ad seiiNiim elegantiae et veniistatis rec(e adhiberi pos.sinf. Lips. 1785. 4. 
— C. 6. Heyne de usu Gramm aticor um venerum interpretatione Home- 
rici carmiuis. In seiner Ausg. der llias T. VIII. p. 551 sqq. Derselbe 
De scUoliiä in Uomerica caruiua, lexicis et glossariis; ebend. T.III, pag. 
LIII-LXXXII. 



mamlcn sie nur am Eaät riiuMl ihre Qvelle, oder liefsem im Na^ 
MeA iks KemmeDtaUirB regelnOtosif weg, oder litirteii mit cnifa 

Uli bestimmten ol — ei dk^ rnig, cytec, «der fügten swel md 
mclireie Erklariiiio^eii mit Jt , deutlicher mit ukXcog an einander 
So köitiien mit Ausnahme der Steilen, wo die Quelle iiauH-iitiich hii> 
geführt ist, die HülUNniltel, nach denen die Scholien bearbeitet sind, 
nur vUlekt hdherer Kridk, oder hu «Ule die «ueHea aeihst (wie 
M, B. stellenweise bei den LeKikojnraphen) noch TvAaBdcii aindy 
durch Uebercin.stimmutt|S' des Exzerpts mit dem Original nachg^ewie- 
sen werden. Um ein Bei.spiel für den ersten Fall anzug^eben, er- 
wähnen wir die Venezianischen Scholien zum Homer (siehe 
Anm. 10.), in welchen am Bnde der eiwielnen Rhapsodien adk die 
Unterschrift findet: Iln^wutrmt tu ^pioro^tieav oj^^cfo, to z/i* 

'iXtuxrjg 7iQoaiodia<; 'Hgonitaw^v mr/ ht rtSp Ntttdvo q o g neQt 
uTiy/ttfjg. Aus diesen Schriften also sind die Hauptnotizen der Ve- 
nezianischen Scholien zusammeugestellt, und wahrscheinlich nicht 
lange nach Herodian ' % Diese Scliolien Terratheu einen gelehrten 
«nd denkenden VeAaser. SpUerhin wurden aus Beueren Komnea- 
taren, wie des Forphyr ($. 2S9l Ann. 4&.) und andern Schriften 
Zusätze gemacht; so ist ApoUoiiios Dyskolos (riffji nvPTu^Kogj ikqi 
ui'Korv^icov^, das Lexikon des Apollonios, Orion, Cliürobosk (aus 
deni 9. oder 10. Jahrhundert) und Anderes benutzt. 

Was die Scholien zum Börner betrifSI, so yersichern Valckc- 
naer »und Villoisott *^), dass kein altes beMplar des Homer gefun- 
den werde, wdchen nicht Scholien beigeschrieben wftren*'). Die 
sogenannten Scholien des Didymos, welche aber spittern Urspnin«(s 
sind und vielleicht noch nicht einmal unserer Periode aii^ehtiren, 
sind §. 109. Anm. 93. erwähnt worden. Von ausserordentlicher Be- 
deutung Ür die Kritik und das Veiutilndniss fioaier*s wurde . die Her- 
ansgabe der Venesianisehen Scholien xur Ilias durch J«B. 



10) O. Schneider I. c pag. 19. not. 1. 

11) K. Iiehrs AristareU atudia Homeri pa«. Ufi. 

t») Valektn. IndUw de SehoHki In HoMenin inedUls p. iWk md Vitloit. 

ProltfK, ad A pol Ion. Lex. Horn. i«ecf. IX. 

13) IVber die Scholien zu Homer v^l. Fabrlc. Bibl. Gr. I. p. 3«« sqq. Val- 
okt naer in d. angcf. Di&<scr.tAzioi); und Beck und Me>ue in den Anm. 
9. nngef. Abhandlungen. 
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C. d'A n s s e d e V i 1 1 o i s o ii * '). Diese Scholien, deren heutige Gestal t 
weher scboii bis icegea Bode mtierer Pertode m Weseatlidiea fest- 
gestellt war ftadeR sieh Im eiaem Mnmkript der Mufan-lUbli«». 
Ack SU Veaedig, wedmlb sie auch Sclielia Marciaaa geiismil 

werden '^'). 

Die Scholien ssim Hesiod '') sind ziemlich jiiiig^; die ältesten 
sind von Pro k los, der aber ftltere Quellen benutzte, hauptsächlich 
dea Kaouaealar des Plularch (rgl. $.296^ Aaai. 147.)$ aachstdcai hat 
■saScholiea voa Johaaa Tsetaes unä Baaaa«! Moschopal^ 
was« endlich noch des Jahaan Fralosf athar iLaise *Biiiytjatg 
fvotx^ itop ^ftt^cöp 'HntüSov kommt. 

Die Scholien xum Pindar sind Exaerpte aus alten Koaunen- 



14) HOneri IHui «d Teteris CoäM» Veaett ideM reeeMMa. tiekolla la esm 
antt«|Oiwiiiia lunw prtauni edldtt cum ssMscit y oieHicto «litof ue sigsta 
crttlcto J. B. C. d'A. die YilloUoa. Veaet. 1769, toL 

U) et I. Mötxell de eneud Bes. Theog. p. £81* fefea GdUling praef. 
ad Theodos. gnunm. p. XIII. 

15) Maantcbflich Teraielirt ans HmidscIirifteB^ mgteiefe Bit einer Auswahl aus 
den Schollen des Dldl^-mos (2:x6lta nnlma) gab die Scholien heraus Inn. 
Bekker, BeroLlsmi. B YoU. 4. Dann ein Appendix Scholionun in Ho- 
neri Binden, BeroL 1887.4* — Ludov. Baehnaan Seholla in Honerl 
Illaden ex Cnd Bibl. Paulin. Ltps. nunc priniua edidit 8 Fai^ec. Lips. 1885 
— 1888. — Scholien zur Odyssee entdeckte Angelo Mai xn Mailand 
in der AmbrosiRniscIien Bibliothek und ;i;ab nie „Mediolani 1819. Fol.« 
heraus. Zwei Jahre nachlier Ph. Butt mann iSchoIia «inliqua in llomeri 
Od ysseuiiij luaxiniaiii parfeui e Codicibus Anibro.*<ianis ab A. Maio prolafn, 
nunc e Codice Pnlatiuo et aliuude auctiu» et emendatius edita. Bernl. 1821. 

17) Cf. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 575 »q. und K. F. Ranke in der $.6. Anm. 
126. angeführten Commentatio. — Die Scholien erschienen zuerst in der 
Auitgabe von V. Trincavellus Yenet. 1537. 4. VoUstiindiger, aber in- 
korrekter in der Ausg. des Buchhändlers J. Birchmann, Köln 1512. 8. 
Dan. HeinsiuN Lugd. Bat. 1603. 4. Ch. Fr. Loesner Lips. 1778. 
Beginont. 1787. 8. ealsford in dritten Theile seiner Poetae graeci 
ninores gfebt eine KoHasion dir BehoUen nach Pariser, Florentiner nnd 
OxftMder Handsehriften. — Die BehoUea nun „Bcutan Hereulia« in der 
Ausgabe von C. F. Heinrich VratlsL 186B. 8. 

18) Cf. Fabric. Bibl. Chr. H. p. 65 sq. A. Boeckh. PraelM. ad Plndanun. 
Herausgegeben sind die Scholien xuent ntt Pindar von Zach. Kallier- 
gus Bon. 1515. 4. *> Besser bei Chr. Dan. Beck Llps. 19IBB. BVoU.a 
enihftit nur die Scholien nu den olympischen, pythtaehen und nenebehea 
SehoBen. ^ Toflslftndig bei Chr. «. Heyne «actlng. 1788.a m VoH.ni. 



Digitized by Google 



taren, die den Handschriften einverleibt waren und spater erweitert 
wurden« ALm hat alte und neue Scholien unterschieden. Die er- 
ste Samalaaf nalm Tli««fts Mayister (in 14. Jabrh.), die 
sweite Bmaaiiel Moschep «1, wil die dritte Denetrioa Tri- 
klin (Anfang des 1&. Jahrhiuid.) vor. Die Sehidieii rflhren «os 
alten Quellen her. Ueberhaupt erwähnen sie nur drei bis vier Schrift- 
steller , welche jünger sind als Didymos , und diese erklärt BOcl^h 
für s|>äter beigegeben ''^). Alfe diese Scholien sind in metrischer, 
giWfluUiscbery Mytholofisclier and liistorisdier Hinsicbt von Wicli- 
tigkeit; weniger dienen sie nnr Veiansdlnnliciiang der Pindarisdie» 
Poesie in ihrer Erhabenheit nnd Miüniieit 

Leber die Scholien an den Tragikern hat J. Richter^) Ei- 
ni»(es gegeben. Nach ihm (pag. 90. 101. 103.) sollen diejenigen 
Scholien die ältesten sein, welche kritische Bemerkungen und Par:i!- 
lelsteUen cntlialten; die niehstfolgenden die, welche das Mythologi- 
sehe bertteksichtigen ; die jOngsten, welche Metrisches, Paraphnsen 
oder blosse Glossene geben. Indessen das Alter der Scholien nach 
dem Stoffe bestimmen zu wollen, den sie behandeln, ist ganz miss- 
lich , da man zu jeder Zeit jeden der obigen Stoflfe ;sur Erklärung 
bedurfte. — Die Scholien au Aeschylos haben nur mittlereu 
Werth ^')* l>*fregen gehdren die nnm Sophokles jni den besten, 
die wir ttberhaupt ibrif haben Ihr Werth üBr die Verbal- und 



Am besten bei Boeckii in der Edit. Piudart (Lips. 1811— ISeS) Tom. II. 
Pars 2. 

19) Boeckh Praefat. ad Pind. pag. XXIV. 

80) De Aesch^'Ii, 8ophoclL«( et Euripidim interpreribii.<i. Rerol. 1839. 

ni) Sie erschienen zuerst durch Fraux Hobnrtelli Vcnet. i552. 8. und en 
gehurt diese Au.«<;Abe jetzt zu den ScKenheifeii. Vermehrt u. ^erbe^^sert 
bei Piedro Vettorl iu seiner Ausgabe des Ae^chjios, ex olTicina !Ste- 
phani, 1557. 4. Thom. Stanley in seiner Ausg. des Dichters, Londin. 
1663. (160^4), und zwar bereichert für die 8 ersjen Tragödien aus einen» 
Cod. ünroccianiis in der Arundelischen Bibliothek , neb.«tt sonat unedirten 
Scholien nus einem andern Kodex. M. Butler in sein. Ausg. des Ae- 
achjios Cantabrig. 1809 sqq. mit der Eintheilung in axoltn n^oira, Jtu- 
ifQttf 7Q(ia für jede «inzelae Tragödie. C G. Schütz im vierten Bande 
seiner Ausgabe des Aesch^ los^ Halae 1821, der die von Butler gemachten 
Unterschiede swnr mit y angedeutet, aber »ur Bequemlichkeit der 
Leser die na Einem Vene gehörigen Scholien xoMBunengestellt bat. 

») In einen noch ninitgelhallen Ziistende gab sie nuent J. Lnscnris als 
SxQlMt nalmim, Roman n^ CaUfeii. I&ia4. iMmoa^ daher nmoh Rdmi- 
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Reaiexegese ist von jeher anerkannt worden ; der iieucrii Zeit aber 
Hieb es vorbehalten, lie mnr RrkÜL des Sophokleischen Textes mit. 
Mblf «1 benatseB. Wn n de r mitcnraif sehon diefeiigen Pälle, 
WS fai den Sclielien dnreh die^kritisehe Si^atnr yg (d.i. ^'^a^troi) 

eine verschiedene Lesart angedeutet wurde, der Betraditnn^, ob die 
Lesart dem Sophokles zu vindizireii sei oder nicht. Ein genaueres 
Eingehen aber lehrte , dass audi noch ausserdem eine Auaahl lies- 
arten ohne vergesehobenes yg in den Scholien verborgen lag, wie 
■It yielc« neiase 0. Wolff ^) nadteuweiseB gesicht bat Die 
CkMictt snid meist ans alten Konunentaren entlehnt, die in ihnen 
sitirten Grammatiker vordidymeisch oder gleichzeiti«: mit Didymos, 
mit Ausnahme des einzi^i^en Herodian ^''), und wenn nicht Didymos 
seibat itir Verfasser ist, so sind sie doch meist aus seinem kommen- 
tur nun Sophokles entlehnt ^^). — Was daa Alter und die ^nellen 



sehe Scholien venannf; daun finden sie sich in der Editio SophocIi.«i Iiin- 
tina FIorenK 1^22. I5t7. in der P. B ru h nc h i n n a 1511. 1. und sonnt. 
Durch Demetrios Tri kl in wurde eine von der JLaskaris'scIien };:»nz 
abweichende neue Scholiensamnilung redigirt, die A. T o urn e b o e u t' mit 
dem Sophokles Paris i562—5S. 2 Voll. herau5«t;al). Krst luil Brunck 
M-ird flOMOhl der Triklin'sche Text des SophokleA als die nenredlje;irte 
Scholiensanimlunv M-ieder in den llintergnmd geschoben , indem er die 
BöraL^chen oder Laskaris'scben Scholien verbeMKerf und mit Zusätzen er- 
weitert, Straasburg 1786. beniiwgiib. Am vollMtäodigiBteD and lesbarsten 
aber erschienen sie nacli ein«r Ton Bim sie j TenuMlalteten Abrnbrift 
aiia dem Codex Laurentlanns ui* durch Th. GRisford Ozon. 1809. 
(LIps. 18M.)y weswegen ale aan aacb die Laorenllnisohen BckolieB 
heftHea» 

SS) B. Wender Comment. de schoUenua Bomanoram in Stopbociia hragoedias 
anclorltere. firimmae 18Sa 4. 

S4) 6. Wo! ff De Sophoclis scholiorum Laurentiauoruni variis lectiouibus. 
Lips. 1818. 

86) Für meist ge«ichei(ert hält die Versuche Wolfis , den Sophokles aus den 
Scholien zu emendiren, Fr. Hitter in der BesensiOB dieser Schrill in der 
Jen. A. Lz^;. Nvbr. 1844. N 281. ff. 

M) Wolff L e. pn«. 88 sqq. 

87) Tgl. meine Beeension der WoWschen Schrift in der Ztsdur. t d. Alt 
Wiss. 1848. N. 148. pag. 187 C Fr. BiUer in seiner vorher angef. 
BeaensiOB, sowie in Dl^ymi Chalcent Ofoseo. p. 87. in d. Kote^ nimml 
als HaapDqneile ebenfalls Didymos aa^ nad aielsl Itai noeh den Pios, 
soBsl weiter keiae QueOe. 
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ier Sclioliea üu finripidefi ^0 betrifft, so gilt von iliiieii im Gau- 
.Mi dasselbe, was von denen mb Sofboklei gesn|;i ist; sie niiii 
alten Komnentaren enüelmt vnd vielleiebt Torhemebaid didyMneh. 
Leider haben wir nor die Scholien wa Mien Tragödien det DiehteBi 

übrig, die Arseiiiits fi^esaininelt hat. 

Ueber die Quellen und den Verfasser der trefflichen Schollen 
xum Aristüphaues dem Komiker 'uit 0. Schneider in der oft 
erwähnten Schrift eine grflndUche Untersnchnnf augcitellt und aia 
Grundlage dieser Scliolien ein * Tnofiy^/tca des Symaachos ((.SML 
Amn. 106.) nachgewiesen Didymos musste seine Kommentarien 
daxii leihen -^'). Dieses ' Y^o/^j^y^ua , auf das sich die Scholien vor- 
jnigsweise beziehen , musste ein sehr beluumter Kommentar gewesen 
«ein ^ da die Scholien seinen Verfasser nie nennen, also als bekannt 
voranssetflrten. Ob dieses vnofiPt/fAa Enstath noch gduknnt habe, 
der es vnoftvtiftatMftog nennt , ist httchst. nweifelhalt Wahrend 
Scholien keine «geordneten Kommentare sein sollten, so finden sich 
doch in den Ariütophaiiischen Scholien Verweisunji^en auf frühere 
Erklarung:en , die mit einem wi tiiitjiui , ngof/gtjTui , didtjXwui u. 
dgl. angedeutet werden. Diese Verweisung«! rühren offenbar aas 



8ä[) Scholift in Septem Euripidis (rn<;oeriias etc. ap. 1 u ii t a in Venet. Iddl. 8. 
— Biwileae «p. Henrag. IdH. & D«nu in luehrereu Atisgnhcii des Eiiri- 
pidea, wie der von 9. Musgrave Oxon. 1778. 4 Voll. 4. (Kdit. nova, 
CMaagOT. 1797. 10 YolL &); oder A. Mallhiae Llpa. 1813-2». 8 VoU. 
& nnd in der Glaiigo w-LoBdoner Aivtgabe bei R. Prleadey 1881. 9VoU.&, 
wo die Sdionea «i den vier er^ren Tragfidie« aach Miingrave , sa dea 
drei letatea nach Hafthifi gegeben, and der „JXkMoaff und die y^Trqja* 
neriDoea«« mit den uaedirten Scholien einer Yattkaaischen HaadMhrilt be- 
gleitet sind. 

SO) er. Fabric. BIbl. Gr. H. p. 874. 0. Schaeider de Telerüm In AriaCo-* 
phanem scholiornm fbntibns eommentaHo. Sundlae 1888. 8. Vgl. die Be- 
deaken gegen einige Schltlsse Schneiders von Enger In der Ztsch. f. d. 
Alt. Wlss. 1811. N. 118—115. 

80) Schneider I. c. pag. 10 sqq. cf. p. 80 sqq. 

31) Schneider I* c. pag. 14 sq. 

88} Enstath. ad Eiad. p. 748 B ed. Rom. (p. 854, 80. Ups.): ro jpUqi' 
T«v tiQ)[tttotniij (f tXixq nQ^atfwii^ts iniato3L*/iat6c ti »ni htgoiaf tSs 
xai 6 xioutxos xrti 6 xai' autoy v n Oft ftai t« UO s »t» IXXo6t^ 
SqXot. Auf diese Stelle giebt Schneider 1. c pag. 2». vielj gar BichCs 
dage^ca Knger 1. c. \. 113. pag. 988. und in der That wild es einem 
j»chwer, in derselben einen Beweis zu findeii; das» Bastadl das "Iftl ö/ii^^^uo 
des S^mmachos verstehe. 
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dMn alten Kommeiifar her, welchco SchoKast bemtst uni 
wdrÜieK ausgesdiTieben hat« Weniger wabraeheMidi Ist, tag 

8ie auf den Gebrauch eines Handexemplars hindeuten sollten, in wel- 
chem die Komödien des Aristophanes in einer festen Reiiienfolge 
verzeichnet gewesen wiiren, von welcher der Scholiast nicht abge- 
wichen '^^). Vepikgtm haben iie Scholien, wie ihui geglaubt hat, 
keine neoeren Znaftlse erfahren , weder Vom Tnetses oder Thonaa 
Magister , noch yon Triltlin oder Nnrania '^). Sie aind oft her- 
ausgegeben worden 

Zum K al 1 i machos haben Mir kurze Scholien, meist nur 
lexikalische, au sechs Hymnen von unbekanntem Verfasser. Unter 
den in ihnen genannten OrammatilLern befinden sich Diogenian und 
lerodian. Gesn«r hielt den Sammler dieser Scholien für sehr spKt^. 

AU imd gelehrt sind die Scholien xnm Nikander^ nnd wahr- 
scheiiüicii noch dieselben, die das Etjmologikou Magnum erwüliut ' 



333 Schneider I. 9i yag. 4i. Vgl. AJbrigemi aoeh pag. M wq, 
H) CL Bänke in Ytta ArtolopbaiÜR p. CLXXXW «if. (m edit. Aristofk per 
B. TUenoh.) y welcher uchwetoeB bu ktaaeB BieiBt, was Ib dea Aldial- 
scben Scholiea alten GniniBiatikerB oder dem Thomas Magister angehöre. 
SA) Schneider I. c. pag. 188 sq.* 

36} Kdit. pr. «p. Aldom, Venet. 148d. Pol. nar 9 Stucke, com Scholiis M. 
MuAuri. — Ap. luBtam, Florens. tSÜS, 4. o. scholiis Arsenlfl. per AnL 
Fracinom. — Lud. Kfister, Amsfelod. 1710. — Am besten In der Aus- 
gabe von P. InTerniKSl) C. D. Beek et O. Dtndorf 18 VolL Lips, 
1784— 18M. a nach dem Codex Bavennms. Die Schollen Anden sieh hi. 
Vol. X. xn. Dann so einselneB SIfieken : wie die ^^Nobet o. schfUiac« 
ed. 0. Hermann. Idps. 1789.8. ed. 2B. 1880. 

87) er. Fabrlc BIbl. Gr. m. p. 81». 

88) In Ihst allen Ansgaben der H^nen des Kaüimachos. In der sehr selte- 
nen Edtt. princ. von J. Laskaris Florens 1181 — IJOO. sind sie wie der 
Text mit Vnsialbuchslaben j^edriiclct; in einiisen Exemplaren aber aneh 

mit Kursivschrift. In der Ausg. vou C. J. Blomfield, London 1815. 
werden die Schollen vermisst. 
88) In der Aldinischeu Ausgnhc der Therinca etc bei Andreas von Asola, 
Vene(. 1.523. ohne Text, der schon 1-522. 4. erschien. Ferner Apud G. 
Morelium, Paris 1557. 4. In der Aiisirahe von J. G. Schneider Alexi- 
pharinaca mit den Scholien imd der l*ara|»hrase des Euteknios. Jjip**. 
1792. 8. Von demselben die Tlieriaca c. scholiis et paraphr. Lips. 

1816. a 

40) Etvm. M. p. 168, IS. '^i/fwy, ttq>Qoyiiaiüiy. UiiCwy, äis nfQuf fQÖfiS- 
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Zu dea 18 idylleii des Tlieokrit liat »an Scholien, die aM 
iltoren KooiMrtarai gC9eh«pft äid '^O- Wem tetath. 2« §ic BU^ 
nptt9¥ «nd eis * Ymoftrtifta Sf»Q/t9v sitirt , so fol^ hieraas «war 

nicht, dass die Theokritischen Scholien schon vor Eustath gesammelt 
oder redi^rt g:ewesen seien, da ja Eustath einen alten Kommenta- 
tor , wie den Amarant (§. 226. Anm. 47.) oder Asklepiad vou Myr- 
ka C§* 110. Ann. 87.). oder ThooB (§. 226. Anm. SO.) oder sonst 
da« andern verstanden haben kann; doch so viel steht fest, dass 
die heuti|ren Scholien ans den Konnnentaren dieser GranunatÜLer ent- 
lehnt und alter als Eustath sind. Diese Scholien haben keinen sehr 
gjossen Werth, sind aber in antiquarischer, historischer, mytholo^- 
scher , sowie in sprachlicher üiusicbt , besonders was den dorischen 
Dialekt betrifft, nicht gtau anwisentlich. In neuester Zeit hat J. 
Ädert den noch nicht hmusgegebenea Thett Theokritischer Scho- 
lien, nach einer Genfer Handschrift bekannt gemacht *^), ans der 
früher Kasaubon, Vaickenaer und Ruhnken nur einige Exzerpte mit- 
^etheilt hatten. Diese Handsclirift aus dem 14. Jahrhundert scheint 
mit der Pariser, aus welcher Gaisford die Scholien edirt, einerlei 
Quelle nu haben. Die Scholien, wie sie Ädert mit gnten Bemerfcn»- 
gen S. 66 - 90. heransgefeben hat , sind als eine Ergännung der 
Kiesslingschen nnd Gaisfordschen Ausgabe sn befrachten. 

Den Aral erklUrteu Grammatiker und Mathematiker fleissig 
(vgl. §. 230. u. §. 105. Anm. 5.) ; aus ihren Kommentaren , yorzü^- 
lieh wohl aus dem des Uipparch (§. 113. Anm. 12.), sind die 
heutigen ScMien geflossen, welche in den Handschriften gewöhnlich 
dem Alexandriner Theon ($.880. Anni.fiO.) angeschrieben werden; 
doch ist ihre jetsige Gestalt viel jüng^er als unsere Periode 
Theon selbst wird ja in den Scholien zu wiederholten Malen zitirt, 
was er als Verfasser nicht gethau haben würde. Auch zeigen sie 
sich in den Handschriften bald in längerer bald in kürzerer Form. 



41) sie iaden aioh tu der Aidlna •eeonds 1405. Fol. Y^ibtftiidiger bei Zacb. 

Kalllergos Boou UIO. a Tbom. War ton, Oxford n Voll. 4. (tat 

Bwetten Bande) nod nach dieser Ausgabe gab die BcboUen Tb Kiesa- 
* ling, IAfi9, 1810. 8. Aucb Inden sie sieb in Vol. IV der PoeCae Oraeei 

minores ed. Tb. Gaisford, Ozfbrd 1880 (naeb der JL.t;ipKiger Ausg. in 

Vol. V.). 

48) ScboUonui Theocriteoran pars inedita, quam ad eodicls Generensli iden 

edidit J. Ädert. Torici 1818. 6 nin. 
48) Cf. Fabrio. BibL Gr. IV. p. 94 sq. 
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In der Moskauer üamlschrift , wie sie Buhle herawge([^eben hat, 
sind sie weit kflner, als die Iftagere Zeit liekaiiiitea. UekrifM 
fliiNl die Schollen von Wortli und Theon gA in üimb aadi tigtmfT 
Atssai^e in dem SehluMWorte , das er an Jvlian rielitet , nor das 

Wifhlig^sU' und zum Verständiiiss Nodmendijjsle "). Oßenbar lie^eu 
aber die Kommentare des Eratostheiies , Attalos, Hipparcli uiid An- 
derer SU Grunde. — Neben diesen Scholien haben M ir noch iswel 
auf Amt besttgliche Kommentaaioneny deren eine die Aufisehrift fiihrl: 

fina die aber weder dem einen noch den andern der genannten 

Grammatiker aiio^ehört. Die andere anonyme Kommentaziou bildet 
dei Anfang; eines Kommentars zu Arat und bezieht sich haupt- 
sächlich auf die dichterische Sprache des Arat, und venaüi iiier- 
durdi mehr als die ttbrigen praktischen Konnnentare «i diesem IKdu 
ter, daas ihr VerfiMser ein Grammatiker van Fach mnl ans der Zeit 
der alteren Alexandriner oder' Per g^anmer f t w e s e n sei. ünler die ' 
§;iiten Scholien, die wir noch übrig; haben, gehören die zum Apol- 
lonios von Rhodos, welche Exzerpte aus den Kommentarea des 
Lukill von Tarrha , Sophokles und Theon (vgL 896. Anm. 
sind, Tonftglich aus Sophokles, dessen Kommentar aiemUdi voll- 



44) Die Sduilteii ftsdea sidi in den Angaben des jlra^ went lei Oail. Mo- 
rel, Pbaenomena et Diotem. PartelM0.4.; besonder* seit J. Tb. Buhle 
UpB, 1998—1801., wo In Vol. I. gleich nater dem Texte die Schollen des 
Theon sieb befinden und pag. tS7-^4. -noch einmal nadi der Moskauer 
Handscbvifl. In Toi. II. flnden sich pag. 401-4M. (et p. 884 sq.) Glos- 
sen nnd Sohollen, wetobe .6. B. Oroddeek nach elaer Wiener Band- 
sdnift mltgetbeilt hat {rfß. aoch p. 475 sq.). Mach der Zelt wurden die 
SobQÜen sn Amt herausgegeben von Halma Parts 18BI. 4. und Imm. 
BekkerBerol. 18fi& & 

48) Im 'EniUyof (BoUe Vol. I. p. £54. n. p. 874.) belntt es vnter anderem s 
Tirvfd oot VovAioWt avyayttyoynt, taxttw ncjioW/<c^<v tvi^ inayyt» 
itaif, <EUo«( uly ftiUtt» yQtt(fat dUoiaf nottb^- .... totg yuQ fiovl»* 
fiirotf ta niQiui^xiaitt ßißUa xtnaltntiy, letti nXtioi^m xni to* dyayxniov 
inoSf toütttit 6db/* t,utii iyxttCoov^ tag i^iytiofig nottiaafifyoi xer» 
rtlinofiey t6 Tifqnioy i^f ovyjaxux'Jg Ix^oaaos- (tQtjJui Je nnyrit rti 
ttyttyxuta xal ovyitkovyitt nnos to outf 'fg tl'tfQttQyiog xui tus uy fiyjQg 
dttt itüy ^ttd'/jftttJiüy (f donoff oi yi i t^li,yt]aaaf^(xi TiQtnoy ^y xxl- 

46) Sie fSngt an: Tr^y /u'ty öiiiiy nüf 'Putyofttywy y und fiudeC sich bei l»e- 
( a V i II s im l'ranol. p. 256. 

47) Bei Pctav. I. c. pag. 268, und bei Buhle in edit. Arati; Vol. II. pa^ 
133— i 11. 
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glKaiKf iD ilie MloUen Abergegangen zu seiu sclieiut (vgl. §. 290. 
Abb. M). Dsb* SlyaoWgikon «tirt die Miolm ni AfoUoBioft Al- 
ter'»«). Sie nmä fHÜMeitig gedmlU encUewi '^'9. „In Bitelal 
werdeil noch iinedirte Scholien anfbewaiirt Einarä Clarke und 

Plüer haben sie in Händen gehabt. Sie erstrecken sich nach Plüers 
hestininiter Ausklage über alle vier Gelange der Argonautika ^ 
Uater den PnMaikeni warw Plalon's Werke so glücklich, 
wH gMW vonaflichoi Scholien ▼eiBeheB m irevdeB, die sich in 
verschiedeBMi Hantehitflen serstreat finden «nd Miiettt Ton SielM«- 
kecs ^'), vollständiger aber von Dav. Ruhnken gesummt nnd nneh 
sduem Tode lierausgegeben m urdeii -'2). Ihrem Inhalte nach sind sie 
granmatisch und historisch und gdl>eu aus der Mythologie und Ge- 
schichte eft Nadinditen, die sidi sonst nirgends weiter finden, ao 
wie sie ngleidi viele Fragnente ans verloraen Schraken enthalten. 
— Die SchoUen mm Thukydides^^), die wir nnr in dfirfügem 



48) Etym. M. p. 14, 46. R.'v. Ay^w^t^ mH Beeng auf AfioDoB. IV, III. — 
p. 81) 90. 8. V. WAfr/M^j^ioif (ApoU. II, St-L)y WO das Etym. ein voHüCmi- 
dlgera« Bxeiaplar var dcli Imttei ab die benttgea Schollen niBd. — p. 4S^ 
«8. ttixas (er. Apen. lY, 89a). — p. 1^, 48. ad v. iaaoi^, woräber in 
unseren Scholien alck nickte findet, -r- P* ^» XUn^ (cf. Apolt 1> 
97a. et 1068.). 

46) In der mit VnsinibnelMlabfln gedmekten Edit. princ. von Job. I«askaris 
Florenis 1496. 4. am Bande. Bceonden kedrockt nn der Ausgabe voa 
Frans Asnlaans Venedig 1681. a Dann fifter bis auf H. Stepha- 
nns Geoev. 1674. 4. G. H. Schaefer Lips. 1810—18. im SH-eifen 
Bande, vermdHrt ans einer Pariser üandsehrifl. A. We IIa« er Lips. 
1888. Im ytwelfen Bande. 

50) Scholl Gescliiclife der «Ä;rlech Ische n liiterat, Th. II S. 65 

öi) S^iebenkees in dea AnecdoUs GraecU. 

68) Scholia in Platonem. Ex codd. Mss. multarum bibUotli«carum nunc prlmnm 
eollegit D. Ruhnken ins. Lngd. Bat. 1800. 8. — Wieder abgedruckt in 
Vol. Vlli. der Ausgabe des Piaton ex oflicina Tancbnltxii. Lipslae. — Eine 
bissertasion von Jnl. Stfick' de Scholiis ad Piatonis Civitatem perttnen- 
tibns. VratLnlav. 1816. a, In welcher der Vflr die Entstehnng dieser Scho- 
lien vom ersten Jahrhundert bis cum Erloschen der Sehlde der Neuplato- 
niker setnt, ist mir noch nicht ssiur Ansicht gekommen. 

^) Die älteste Ausgabe der Scholien ist eine Aldiua. V^net. 1606. Fol. Dann 
folgten mehrere mit dem Texte des Historiken von Bernk. lunta Flo- 
rent. Id06 , Fol. (ed. nova 1686.), von Joach. Camerarius BasO. 
1610. Fol. Die Scholien berfasktigle kiitlsek H. Stepkanas Paria 1661. 
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Zustande erhalten Iiabon, waren urgpriiii^Iich reich an biop^rapiii- 
sehen iiud ästhetischen Mittheiiuug^en , und aus g^rOsscren Werken 
4i»er Thuky4ides entlehat Aus diesen Scholien, deren Quellen sich 
auf Didymos ChnlkentenNi mrttcklihTai Iftweo, entkbute der Vcr^ 
teer des B«oc QovttvMov^ nämlkh Markellin (irgl. f. 250. 
Ami. 18.) MHie Weisiieit, me Vr. Ritter klar ^enug dar^e- 
thau hat. Ferner erMithnen die Scholien selbst den Rhetor Antyll 
als Kommentator des Historikers ' Ein günsfi<^es Vorurtheil für 
denselben erweckt Pseudo-jMarkellin oder Didymos, vor dem er ge- 
lebt baben nutss , wenn er von den Rhetor sagt : ditomojog «j^f 
fimptn^^am xai taioplup yvmimt, Mai didiilaf ^§i»6g — Rinv, 
aber Meistens gut and aiua VerBtanlniss recht brauchbar sind die 
Scholien zu dem zu Lebzeiten bis durclis ganze Mittelalter viel ge- 
leseneu Lukian von Samosata '')• 

§. 228. ' 
C« Pralcttelie Kxegrese* 

Iii den Grade als ^e<;enwärtig das wissenschaftliche Studium 
der Grammatik und mit ihm die gelehrte Exegese abnahm, nimmt 
die praktische an Umfang zu. Es lag dies in dem Geist der Zeit 
Die griechische Elxistenz, welche in der vorigen Periode noch durdi 
die griechischen Könige in üriecfaenland, Syrien und Aegypten 
sdiwack gestillvt und ge|»flegt wurde, ging unter den kaiserlichen 
Sz^ter Roms ihrer vttlligen Auflösung entgegen. Es gab keine 
griechische Nazion, mithin auch keinen entschieden griechischen Na- 
zionalcharakter , keine griechische Religion mehr; und Avas in poli- 
tischer Hinsicht noch au das Christenthum der Vorzeit erinnerte^ das 
suclit» die listigen Römer durch römische Instituzionen au vcrwi ' 
sehe«. IKe Oriedien hatten iLeinen natarlichen'Halt mehr; sie gl- 



(ed. oova 1596) Fol. « J. C Gottleber — C. L. Bauer — Chr. 

Dan. Heek 2 Voll. Lips. t9YK>-180l. 4. 
Ö4) I» WieiD. Mwflimi (1811) Bd. III. Ufr. 8. 9. 881-&SS. . 
SS) Marcel litt, in vit. Tkiicvd. §. 8S. Cf. Sdbolia ad Thucjrd. III^M. IV, 

IB. o. B6. ttud Fr. Rttter Optuiec. Didjml Chiüc pag. 13 et 80 
M) Mareellin. l. c. $. 53. 

97) Sie finden flick anter dem Texte in der Ausgabe des Lukian von Fr. 
S c hm ie de mal. 1800. S Voll. ' 
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dieii Pflanzen, die gewaltsam in eine fremde Z4Mie venetst, nun alle 
ihre Kräfte md Säfle verwcnileii Biiisteii, im in den «iiBattlrliclien 
Efina auasudaaem. Die Kaiser thaten m wcmp, imd koimtea iliwr- 
hanpt nicht ^enu§r thun, um das wissensehafUiche Lehen, welches sie 

in den griechisch g:ebildeten Provinzen vorfanden , zu erhalten , ge- 
schweige zu erhöhen. Zwar mehrten sich die Schulen der Gramma- 
tiker und Rhetoreu; die Lehrstühle der Philosophie wurden aargfid^ 
tig hesetst: aher der ZweciL des Unterridito war nicht mehr, rar- 
snhereiten sum fireien, von allen materiellen Nebenahsicbten reinen 
Oenins der Wissenschaften und Kfinste, sondern man henntste Gram- 
matik und Rhetorik, um sich zur Uebernalime eines Staatsdienstes 
fkhig zu machen, und studirte Philosophie, um Trost und Beruh i<i;ung 
bei den obwaltenden Religions- und Gewissenszweifeln zu finden. 
Man stvdirte po m sagen in der Angst seines Eencns. KeinWnn- 
der also, wenn man die Wissenschaften nicht mehr um ihrer aelbst 
willen, sondern eines praktischen Ffutsens wegen betrieh. 

Die Wissenschaftlichkeit wurde dabei nothwendi^ herabgedrückt, 
aber nicht ohne Nutzen für die Menschheit. Die Philosophie, 
welclie nur immer das Eig^enthum weniger Auserwählter zu sein pflegt, 
wurde nur Weltlüugbeit, und somit in ihrer niedem Sphftre dncm 
grossen Publikum erreidibar und begreiflich. Allerdings wird die 
Philosophie gegenwärtig zur Afterphilosophie ; fast nirgends zeigt 
sich Originalität. Indessen unterhielt doch der Skeptizism die Auf- 
merksamkeit der Denker und hat mehr genützt als geschadet. Weit 
niederdrückender war die Schwere des kaiserlichen Despotism, der 
statt Wahrheit Heuchelei und Lflge, Gedankenlosigkeit und Aber- 
glauben ernengte. Das Beispiel von oben wirkte nach unten ; es 
fehlte nicht an Schmarotsem und eiteln Gecken, die unter dem Na- 
men von Pliilosophen und in der Kleidung von stoischer Einfachheit, 
ja kyuischer Gemeinheit , sich in die Hüuser und an die Tische der 
Vomelunen, welche als Freunde und Förderer der Philosophie gelten 
wollten, einschmeichelten Aber trots solcher Mlingd und Schaden 



I) DiOB js Bxeerpte Vol. II. p MO. CoUect. Codd. Yatleiui. ed. A. MsL 
iDr« MovMtaifoe npbt Btanvawph» «ata rw«^ St«»S»m¥ avicUtd vf <2ti< mi 
^v/»aaM» 4s €t* ceJ/ffMrroc Mii^v tio» ntnXtiQmfiAw ««r vor if«j- 
ymi^n tif «itmy »a^g, «mI tag 6ipgdttf difttOnmog, tö tc igtßiiytw drm- 

wai jrcri nicr tip^lavtif t*^y^> 'dy Uyi^svow d)} roji'ro /«yfft yQtififima 
(litt yity infoitttttf nal näytat 6/ifQOQuiat , xai loy fiky tiSyiy^ r«9<(2- 
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wari vwk 1er fronen wohlgesiiiBiar NtaMr üe Weiihcii der 
Vendt aiit f nktisc^er Methode fiOr die Gegenwart ■uadcedit ge- 
■aeht Am meisten Cand man Interesse an Pythagoreischer 

Moral und Unsterblichkeitslehre; und die Aristotelische und 
Neuplatonische Philosophie gelaugte üu hohem und einflussrei- 
chem Anselm (vgl. §. 229.). 

^ ' Auch die praktischen Wissenschaften der Arnneiknnde und 
Mathematik fiinden eine alle Anerkenming verdienende Anfinerfc« 
samkelt (f. 2801), und es wurde die vorseitliehe Literatur dieser 
Branchen mit eben so grossem Eifer studirt, als durch aufmerksame 
Beobachtungen und neue Erfahrungen dieses Gebiet ausserordentlich 
bereichert wurde. Die Mittheiluug der gemachten Erfahrungen bil- 
det einen grossen Theil der Kommentare, die man zu den medizini- 
schen und matheaiatiscben Werken abfasste. Allein es ist nebenbei 
anmerkmuimi, wie man die Meister der Vomeit auch in spraehlidier 
Blndeht mit grosser Sorgfalt und Gelehrsamkeit zu entnilfieni suchte, 
und ihre Werke grammatisch und kritisch zum Theil weit gründli- 
cher behandelte , als dies die Grammatiker der Gegenwart in ihren 
Kommentaren zu den Dichtem, Kedueru und Historikern gethan 
hallen* 

§. 229. 
Philosophen. 

• 

Wie eben (§. 22a) angedeutet worden ist, waren es vortilg- 
lich Peripatetiker und Platoniker, dann aneh emige Bklek* 
tiker, welche die Schriften der grossen Meister erklärten, aber 
selten Iber deren Lehren hinauszug^ien Im Stande waren. Ihre 

Kommentare waren meist paraphrastischer Natur, besonders die der 
Aristoteliker, da ihres Lehrers gedrungenerer und gehaltreicher Stil 
nunüchst auf das Bedürfniss einer breiteren, für schwächere Denker 
bequemem Darstellung hinwies. Danu kam, dass Aristotelische Phi- 
losophie in gegenwartiger Periode eigenthfiodich annog und vom 
Alexandifnlschen Museum aus mehr oder minder gelehrt und geist- 
reich behandelt wurde. Einige Kommentatoren suchten des Aristo- 



uiaxQoy (t}(fväy loy de nXovatoy nkfoyinr^v j roy niy/jTa SovkoitQen^ 
xakovat. — Lucillius im Delect. Epigraminatiim Cap. VI, epigr. «ft uiul 
dazu die Anmerkk. von Fr. Jacobs (Goth. 1889.} pag. 179. 

Giifaiktui G«Mli. d. MdoL III. 19 
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leles Lehren mit denen anderer Philosophen zu vereinigen , aiitl«re 
— und von diesen kann hier nur die Rede seiu — sie für ihre Schü- 
ler und d«0 f rMsere Pvbükiim nu eriMem. 

A. Peripateiiker. 

Zu Anfang dieser Periode lebte Nikolaos von Damask *), 
Freund des Kaisers August und Königs Herodes. Er wird eben so 
sehr wegen sdner Kenntnisse in der GnunmatiiKy Rliet«rik und Poe- 
sie gerahmt y als er in der Philosophie und Geschichtschreihung sich 
ainzeichnete. Wir werden seiner spftter noch als Paradoxographen 
(j. 247. Anni. 27.) und Aiitohion^raphen (§.250. Ainn. 1.) gedenken. 
Hierher gehört er als Paraphrast der ^Metaphysik^ und einiger an- 
derer Schriften des Aristoteles, den Nikolaos wegen seiner Mannich- 
laltigkeit des Wissens hewunderte. — Der Peripatetifcer Aspasios 
(e. 40 n. Chr.) konunentirte die ^Nikomacbische Ethik«' — Ale- 



1) Phot. BIbliolh. Co4. 1§8. Saidas s. v. ßftit6Xa9S daftamuiyög , yi^ug»- 

Hüo^ot ntqinatifi^ws n nimwtM^» TByaaiptp 'Joiogütr xaMMfr ir 

P^lioie ifioinotnu' xml tov ßto» Kaiaaffog dyiayiftf» fy^fl'^ »«i 

ntql Tov litov ßtau Mal r^g laviou dyt»yi(. An» dieser SeUMtbiograpUe 
scheiiit entlehnt su sein f -was Soidns vaeiiler noch fiber die SiCndiea des 
Nikolnoe beifügt. Daselbst hiess es nnter Anderen : r^ttfi^mvi^t t c yuQ 
o&ityof jfcrfoy infftiftUiitOt uCt^v nouirutiic ndoijf adfOfi dl 

7Qtty^ä(at inoifi ital ttwfJt^Uts iMoxifiOvc» it* fiälloy teuQOy «rd|y- 

t^s ntQl TIC ftttf^rifima ^tn^iag »iti yuloaoq>iag ndo^t* — Cf. Fabric; 
BIM. Or, m. p. MO. SeTin Beelerche« Mr Mleolas de Daan» ü M 
Memolr. de TAcad. des Ineor. et Mke-Mres. Vol. VI. Woateraiana 

Pnrodoxograiihi , pag. XXJOI Sf. nnd aeaerdiagi Tfeeopfe. Rdper ^^Blft- 
colai Dana^seni de Ariscotells piillosoplUa librorum reliqniiie in des 
Dfinsiger Schtilprotirmimi 1814. ,,L«^crioDes Abiilpharaj^anRe<< p. 3^—43. 

J8) Sein Komnieniar zu Hiich I. II. IV. VII. ii, VIII. findet Mich in der Edit. 
Aid Inn fSanuiilunf; der peripafetischeii Philosophen von Paulus Manu« 
t i II s) cum E u s t r a t i i et aliorum Peripateticorum cominentariis in Ari- 
stoteliM libros ad Nicomachiiin. Venet. 1536. Fol. J. Bern. Felicianu«, 
welcher 1511. eine lateinische L'ebersctzung jener Sammlung nach Hand- 
schrinen herausgab, schrieb den Kommentar zu Bucli II. and IV. dem 
EuAtraliOs au. — H. Hase 'Aanaatov oxoUmv tig ra ^9ixa joC Uot- 
€i0tilovs innofi', (edit. princ), im CIa.«(sical Journal VoL XXVlll. N.M. 
p. aoe sqq. und Vol. XXIX. N. A7. p. 104 1144. 
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xander von Argu c. 50 n. Chr., der wohl ein Anhänger des 
Aristoteles war, aber ihn fremde Meimngeii j^iMiscIite, wird von 
Einigen für den Veifuser der Kowentm nor „Metephysik^* nnd 
„Metemlegie" gehalten, die Bum tonsl nidi 4en Alexander von 
Aphrodisins in Karten mdirellii — Adrast von Aphrodisias ^) 
fc. 120 n. Chr.) fasste ausser einem literarhistorischen Werke Hegt 
T^g rd'^fcog tcov ^AgiaxoTslovq ßißXiut¥ xai vrjg avtov (ptXoao^Of 
($.2^. Anm. 11.) anch Konmentare m Aristololisclien und 
PlatonisehenWeiiwna]^, die mdlt «dir TOfiiaiiden sind, llament» 
lieh Werden angefüttt die Kenrntarien sn den «.Kategorien^ des 
Aristoteles nnd zum „Timäos" des Piaton Wahrscheinlich ist der 
bei Athenäos genannte Adrant^') kein anderer als unser Peripate- 
tiker Adrast^ wie schon Kasaubon verinuthete. Athenftos Lc. nennt 
ihn als Verfasser von 6 BB. Ilegi twp nmga Bso^ffdatf i¥ roTc 
n§(fi xad* iatOQt'av ntu A^iv ^tjrwfthWf wonu noeh als sedi» 
8tcs liinnu kam Iligi xmv h roTc "H^ixofc NtMfuaxei'oig *jigiüt9ti^ 
^ovg , in welchem er unter anderem (vgl. §. 223. zwischen Aiuu. 19 
u. 19.) umständlich von dem Dichter Antiplion handelte. 

Der tüchtigste unter allen Peripatetikeni war Alexander 
von Aphrodisias der nicht nnr seines Meisters Schriften mit Grflnd- 
lichlLdt und SelilUrfb kommentirte, sondern anch einige Lehren wci» 
ter ansführte, wie die Lehre vom Fatum, Ilsgi tiftagftivtjg. Er 
lebte (c. 210 n. Chr.) unter den Kaisern Septiniius Scver und Anto- 
nin karakalla. Er stellte des Aristoteles Lehren , die durch minder 
strenge Aristoteliker, wie den genannten Alexander von Aega und 
seuie Schiller, tbeilweise entstellt worden war, in ihrer Reinheil 
wieder her. In Vorlesungen nnd Schriften erUSrte' er die Werke 
drs Aristoteles mit solchem Erfolg, dass er den Beinamen 'E^f^ytjti^g 
erhielt. St ine Schule hiess die A 1 e x a u d r i n i s c h e , weil er zu 
Alexandrien, wo er Mitglied des Museums war, leJirte. Von seinen 



8) Sai4. s. V. 'AUSmfSgog'jifyallte^ f/nliaoifos ntQinm^m6£j Mdattalüs 

4) GH FabTic, WM. Gr. DI. p. 466. 

5) Porpkyr. OlMiment. In Ptolem. Mmle. (ed. Oxob.16B8^) p 990. iytote 

9) Athen. XV. 09». B. iUd. CManbom». 

7) Fabrio. BIM. C^. V. p.«lO sqq. cf. Petr. Jo. Nunaealu« ad vttam 
Aritlotolit not 48, f jeHalb bei Spenge! pag. VISU aq. In der (Aob. 14.) 
aagefiUirten Augabe der Qnaestl; natt. et morsIL 
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Kommentaren sind bis jet^t folgende herausgegeben: 'Ynofivtj^a (iq 
TO a tmp n(fOti(f(ov dvaXvtutw "^Ynoftvtjfia iig tu tj tmv tomuav 
*jinoa9ifi9itia9t^ si^ iXiyx^^Q oftawufpc ^Yuifitpi^a §ig tu iß 
rcpy Mttwf/vwmAp weldiet Bfadgen i«m Aleuader wn 
Aega(8i^ oben) zugeschrieben wiri, *Yn6^t fjinu ciV r« xmv lu- 
jf(agoXoytx(üv ^^): auch die Schrift schreibt man dem Alexander von 
Aegä zu, da der Verfasser sich einen Schüler des Sosigenes nennt; 
endlich auch ein ' Ynoftvrjiua zu des Aristoteles WeriL von den Sin- 
nea iiBi dcB GegenstiliideM ihrer Wahrnehmiuif *^). Uecher gcbm 
aiKb das Werfc des Akzander: „Ovaeatioaea naUuralcs et monÜM^ 
in 4 BBw, deren Inhalt jinogtm mal AvauQ sn der Pbyrik irad Btliik 
des Aristoteles ausmachen ; der griechische Titel ist Ovautti» axoktw 
unoQtw¥ xai Xvotuv ßißUa^' *-^). , i't^w 



. < . ... -■ « 

Wegen seiner literarischen Studien and insbespmicjj^^^egen 

seiner Erklärung der Aristotelischen und natonisc)b|^. ij||^^^ wert^ 

hier sdillesslicb noch erwähnt der Rbetor Tb em||.t^j^ *^^J[ aus 

8) Edit. pr. Andreas Asulnnus, Venet. t52() Kol. Apud Inn tarn Flor. 
1521. 4. mit dem Kommentar zu den "Elc/xoi oo(fiaiiy.o£. vgl Anm. 10. 
liRtine verde Jo. Bern. Felicianus, Venef. 1560. Fol. 

9) Marcu.s Mii.siirns Venet. »p. Aldiim 1513. 1526. Latine vertU Giiil. 
U Orot Ileus Venet. lAd4. Fol. u. öfl«r. J. JB. Rosarius Yen. ap. Uear. 
Scotum. 1503. Fol. 

10) Ed. pr. Hercule.s Gyrlandus, Venet. ap. Aldum 1520. Fol. Apudlua- 
tam Flor. iSüU i. Vfil. Aob. 7. Latine vortit Marcellus Veaet.lM& 
1559. Fol. 

11) Noch ungedruckt im Originaltext. Latine RonaelA^. Fol. per J. Gc- 
nesium Sepulvedam. 

tit) Franc. Aaulanus Venet. IW. Fol. Beim KoMeiitar des Jokann 
p'hlloponos snr Schrift „De geoerattone.« — LatfnoTerttt Alex. Pio- 
coloninU yenei. 1940» FoL u. dller. 

It) Franc AmlaBus Venet. mit dM Siapllktoa Kcueauv n 
jigunvtAove jii^l ^^nc fitßlkh 

14) Bd. pr. Vietor TrincaTellaa Venet. IM«. NOneete Amgabo: Ale- 
xaadrl Aphrod. Ouaeattonum nataralii« et noraUoB ad ArMoteila philo- 
aopUam fflaaCraadan llbri lY^ ex reo. L. SpengeL Mooaeh. l(Mt. & 

Iff) 8a Ida« ; #(fi/of lor, iftUooipog, ftycumg ini rcSr x^tfymr *lomhmp99 tw 

ye«e«y tmw ivoXvxuamv ßifiktnis ff, tiSv dtnUmtmäp ßtfiliOH f* 
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Paplila^onien (bl. c. 360. f nach 887), {genannt „Euphrades^* wegen 
geiner Gewandtheit aU Redner, oder wie ihn Gregor von Nasriaiui 
warnt z BmaiXiVQ loyw. Er Mte m Ron, Antiochien vnd yontf- 
tteh m KonslniiliBopd , wo er tb» Wohlwollen der Kaiser Konsten- 
tfan vml Minn pfeHoss, die fhm hohe Bhrensidlen (802 n. 881 war 
er Prafekt) ertheilten. Der Kaiser Konstantins ehrte ihn durcli ein 
Reskript , das noch vorhanden und dem yiöyog tv/agiav^gtog vorge- 
setzt ist. Ausgezeichnet als Lehrer berücksichtigte er beim Unter- 
lieht den itanestbenes, ThnkydMes, die Dnunatiker Sophokles , Bu- 
rifidesy Aristophanes y so wie die Lyriker Sappho «nd Ffndary so 
liM er die Hauptklassiker in sein SCndlani hindnzog. Seine phllo- 
Hophischen Studien erstreckten sich hauptsächlich auf Aristoteles und 
Piaton, deren Stil er auch zum Muster nahm. Den Aristoteles kom- 
mentirte er grossen Theils und seine Kommentare haben sämmtlich 
die Fonm der Paraphrase ^^). Sie erstrecken sich auf die 'jipaXv^ \ 
tuta SatBga In 8 BB^ IliQt ^voiarigfc uxQouawg in 8 BB^ ilsp< tf/v» 
X^Q in 7 HB., auf die Parva natvralia, nämlich Ilegi ftvtiittfjQ 

Kui uya/ui'ijafioc; ^ FlfQi vnpov xai dygrjyÖQoeiog , Tlegi ivvnvtcav uud 
n^Qt Jtjg xu9' vnvQv ^apJiKtjg Uegi ovgavov und das zwölfte 
littdi der Meiaipvaixd In einem florenliner Kodex des vierzehn- 
' ten Jahihnnderts, welcher des Thcoustios Paraphrase der 'AvaXvuxd 
wfT9gm cnthitty indet sich eine Paraphrase der 'jESUx^ot oo^tataoi 



10V üxonov xtti j^g fniyQnf^ ng) , T(oy xarrjyoQtojy iy ßißXi^ ä *at Jitt" 
l^tg. Cf. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 790 sqq. Ueber den Gang seiner Bil- 
dung berichtet Thenüsttoa selbst Mehreres in seiner Bede Bucaytat^s « 

19) Phot. Bibl. Cod. 74. (psf. Mal«. Bekk.) Twkov toS Btfuattov de 

lüttitSy »gl tt»y ntQl V'vyv^ ßtßlUtr iml tny t^e ^vaa^s Atqodot»t 

itnl AnXäe igaottlf imt Mal onoviäatie tptXooo^ittf» 

17) Alle die blAer genamitea Panpbrtsen faden sicli mit den übrigen Sehrif- 
ten des Tbemtsties (Ytet TrineaTellos) Yenet ap. Aldum 1594. Fol. 
IiotiBe Hernolans Barbns Yenet 148a Fol. und Yenet ap. Bisron. 
Seolnm IMO. Fol. und Öfter. 

18) Diese Paraphrasen sind nur lateinisch Torhaaden und swar aus dem 
HebriUschenfibenetzt; jeoe Yom Amt Moses Alatinns Yenet 1«74. Fot, ' 
diese Toa Moses Ftaslns Ibid. 1576. FoL 

« 
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des Aristoteles von einem Uiigenaniiteu ^")* derselben Handschrift 
findet sieb auch ein Theil des Buches Tlegi fivrif^rji, nach Bandini, 
eb«ii£ftU8 von Theaistios', und ewIMi des JlU^nclies Sopho- 
aias^) JlaQaifQWfig mgi tfnfxiQ» Pumnarh lüMmte es flcheineii «b 
gehttre ohi^e Paraphnse der "Ekgyxoi oo^iarwo« dm TlmMstioa an; 
allein Spengel in der Vorrede seifier Ausgabe findet sie etnes The- 
niisfios nicht m ürdi^, nimmt Anstoss an der Art und >Veise, wie von 
den Uklijvfi und ' EAkt^nKOi Xoyoi geredet wird, und hält sie für das 
Werk eiacs Christen; auch filrd im ftüiften Kapitel KuBoni«« 
carwuluity was TlicBiatiM üiclil hatte thw kümfln. 

B. Die Platoniker. 

Die seit AugasC aafgekonimene ISchule der Nenplatoniker 
bat das Verdtenst, dass die Lehren Platons, Mlich nicht in ihrer 
Reinheit, enm Oemeingilt der denkenden Menschheit gemacht wur- 
den. Ohne in einen charakterlosen Elektizism zu verfallen , weil 
sie die Hauptlehren Piatons als feste Basis beibehielten , suchten die 
Neuplatoniker die Hauptsysteme der Philosophie, nämlich den Ari- 
stoteKsm, Stoiaism, Skeptisism, Bpikureisni, ja selbst die Haaptlehrea 
des alten und neuen Testaments in Einklang an bringen. Um Je- 
doch dieses uu erml^glichen , konnten sie nicht den geradesten M'^eg 
einschlagen, und begünstigten deshalb auf das eifrigste die Allego- 
rie. Daher Audeu sich bei iiinen oft sonderbare Erläuterungen der 
philosophischen Lehren, und die Gedanken des Piaton wurden dabei 
nicht selten ycistflnunelt ^^), Trots dem aber haben sie durch Vor- 
lesungen wie durch Schriften das Verstftndniss der plülosophischen 
Literatur gefordert 

Der eklektische Charakter der Neuplatoniker tritt schon an 
Potamon von Alexaudrieu heraus, dßa fiuidas in die Zeit des 



10) IncerH autoris paraplirasis Aristo teli» BOplilsficonim elenchorUB. Bl 
cod. Monac. nunc prinuim edifiif L. Spengel. Monachü 1842. 

50) Sophonias (cf. Fabric. Bibl. Gr. III. 90», tt. SM.) gehört woU ent 
ius dreizebnfe oder vierzehnte Jahrhundert. 

51) Cf. C h a ] c i d i II • in Tim. p.3m benerkt : SeoieBeUs Platonin pleoe et dfUgeiitar 
elaboratis iuniores pbiIosoph08, nl nott optlmos heiedes patemnni ocbsob 
IB firiista dissipantes , perfectam atqoe uberen seuteiitiani in nuiUlM opi- 
niunculas incldisse. 

US) 8 u id. s. Jlotdfiuy 'JU^ay^givs, if^iUoo^os, yi/ayug nQO M}'o»otov 
Hai ftii* «My, iotty a^rov äis tag JJldtwog noUtUmf Cuofiriumt«. 
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Aa^fust versetjst, aber nach Diojrenos von Laerte M'eit später lebte *^). 
Et schrieb einen erläuternden Kommentar zur Republik des PIa- 
ton. — Thrasyll^^) yvn Meudes (c dO uach Cbf.)» Sohn de» 
gioekBUiifMi Aitr # k g fi i wii §dbit Aßtnk9g^^)^ vnlir 4cn Ralftr 
nhcr, dea er «beiMte, ordMte «Iii- kineiitiite ScMfitea 
Pia Ions. Die Trilog^ien , in welche Aristophanes von Byzanis die 
platonischen Dialogen gebracht hatte (§. 136. Anm. 39.) , änderte 
er in Tetralogien um, und schrieh viele Konmentare über dieselben, 
die aher bis auf dürftige FngMite Valoren gegangen sind. EhcB 
M thettte er dk Werke de» Deaekril in Tetnlegie« und kett- 
■eatfarte sie. In einer propAdentlsehea Schrill nn Ikaekrit^ Tä 
T^g dvayvmatmf jSp Jtjiitoxg/tov ßißKt'a»^^) handelte Tlirasyll über 
das Leben und die Scliriften des Demokrit. — Gleichzeitig lebte der 
Platoniker und als Taktiker bekannte Onosander, welcher nach 
Mdag ein vüoßr^ftu JlkdzmvQ noltttimg sehrieb — Zum 
Ventiminiss des Platon hidt man die Renntaiss der Mathanatik für 
aothwendig. Theon van Saiyma (e. 116 n. Chr.), auch der 
Platoniker genannt, schrieb über den Nutzen dieser Wissenschaft bei 
Lesung Platon's; fltgi imy xatu fia^ijfianKt^v /^QJiaifiw eiQ r^y 



a8).DIog. IfS. ProoeuL $, SL *Eii 4k n^^ 4liyov arctl ixJLuruei ttg ftüpf« 
o$g <l0%r^9 ^719 Itoiufmrog toS 'AUUa^^giust ixU^mfUi^ov t« äfficayra 
a ittttOM^t- f^y tttqiffmK- Dennach wire er Eklektiker gewesen. Nack 
Dtofesen schrieb er sack eise eioixttn^if* elB KIcBMnCarwerk. 

M) lieber die verschiedene Schreibwelie des Namens ThrssyD — namlick 
Ggaevlios, Gnaavlos und e()aai}iUcor siehe Kell 8peciswaOBomstol.gr. 
(jLips. 1840.) pag. 63. — Ueber s. Leben vgl. Sevln: 8ar la Tie et les 
ouvrages de Thrasylle, in den Mem. de TAcad. des Inscr. VoL X p. 89 
sqq. Mull ach Quaestt. Demociitt. spec. II. Berol. 1848. 4. pag. 5 sqq. 

S6) Cf. Tacit Annal. VI, 2« u. 21. Suet. vIt. August, c. 98. Tiber, c. 14. et 
68. Schol. ad luve nah Saf. VI. 574. Thrasyllus multarum artiiim scien- 
fiam professus postremo se dedit IMatonicae sectae ac deinde mallicsi, qiiae 
praecipue viguit apud Tiberium, cum quo sub honore eiusdein arris fami- 
liarUer vixit: quem postea Tiberius in insula Hhodo praecipitare voluit iu 
pelagns quasi conscium pronüasae dosUnstiOBis. lauern dolum quum prae-> 
sensLsset, fugit. 

26) Diog. Laert. IX, 41 u. 45. 

87) Suidaa: Vfiaw^QOg, q,il6aoq-o{ Jlltnt»yixös- Taxiixa , negl argarij' 
ytjfimtavy ^YnofonffMU» §ie tat DUntwjH »itlaftat, Cf. Fsbric BibL 
Gr. IV. p. 386 sqq. 

8S) Fabric BihL Gr. IV, 85 sqq. 
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roC nXuioopoQ (ipäyvwotv^ in welrher Schrift er die Werke Pla(«n's 
beracksichtigte , die auf die Zweige der Mathematik, iiamlich Geo> 
Metrie, Aritimetifct MmUl mil Atlnnmit engebea. Was rmt üe- 
MT Mrifl «Mg ieC, beifdit neb mnr airf Aiftbnelik md Mwik 
— Bfaie Binleitang in die Plaioniacben INalog^en, Eiauytayr^ ci; tovq 
niÜKovog dtaXnyov^ ^ schrieb AI bin, der Zeitg^enosse des Galen (c. 
180 n. Chr.) ^°). — Eine weit bessere Einleitung aber in die Phi- 
leaepbie des Piaton gab der Vorläufer des SynkretisB, Alkinoos, 
uter den Titel 'JSjuro/ij; { MuaitmXutop twp ilAomyoc Soyftmm» ^t), 
Br war vngefiJur Zeitgenesse AIMm vbI seltl^ aacb well «idi 
tber andere Werke Platon's ^^). 

Am meisten gewann die Neuplatonische Philosophie durch Plo- 
tin ^O <^us Lykopolis in Aegypten (S06 — 875), der seit seinem ach- 
ten Jahre in Alexandrien lebte, w« er nach den gnunnaliscben 
«nd ritetoriscfaen Kursos Sehttler des Annonios Sakkas wnrde, van 
den er den Synkretisn der grieehisdien Philosophie, des Christen- 
thums und des Orientalism annalim, besonders als er den Kaiser 



29) I s m a e I B ii II i a I d ii k (Bulliaud) PRrl<<. l&l I. 4. T h e o n i s Sm^ rnaei Pia- 
tODici expositio enriim, qiiae in Arithineticis ad Platoub« leclionein uUIia 
sunt. Edidit J. J. de Gelder. Lu>a(\. «a<. 1^27. 8. v 

aO) Ed. pr. in Fabricii BIbl. Gr. red. Prior) Vol. II, p. 4» sqq. — J. F. 
Fischer in der 3. Aiis^. der 4 Platonischen Dialoge: Eulh^phrOB^ Apo- 
log. Socratis, Crifon et Phnedriis. Lips. 1788. 8. 

öl) Diese 'Enno^utj erschien zuerst in mehreren lateinischen rebersety.iin- 
gen. Die Ed. pr. de.s griechischen Textes ist von Franc. Asulanns in 
der Ausgabe des Apnieius np. AMum. Vcnef. 1521.8. Di onys. Latn- 
binus Paris 1567. 4. Dan, Heins ins beim Maximns Tjriii.s , Lugd. 
Bat. 1G07. 8. u. sonst. Zuletzt von J. F. Fischer in der Ausgnbe des 
Platonischen Dialogen Entyphron. Lip.«. 1787. 8. 

9iS) Uiibnkeu de vita et soript. liOngini YII. flne. (pag. XXII. ed. JLongin. 
per Egg er.) wollte von einem Alkinoos nichts wissen und hielt diesen 
Namen ffir eine Korruptel aus dem Jitmok Albin's, und .schreibt daher 
letKtereai auch die Schrift des Alkinoos t.u. Den Nainen des Albin Tin« 
diairt er auch der Stelle bei Euseblos Bist EoeL Vl^ 19: Zvyijy yoQ 

pove tt »ai Aoyy ivov t ttmi Modir^cfrov. Ntxofit^ov u mrl vaSr 
tote ITvdftyoQtiots tlAoytfiww Af^QtSy iSfiiht avyygttfffia^nr , wo «Der- 
dtagB jiayyiifov ein Anaolroni«m wir« 9 jiXß^ov aber recht gut panen 
wtirde. Yfß. aiioh Fr. Osann In der 96tsch. für die AltWte. IMHi Wt 
6. 8. 600 fjg. 
. 8S) er. Fabrio. BibL Qr. V. p. 676 s^q. 
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Gordian nach Persieu begleitet httte. Später (s. 244) lehrte er zu 
Rom Philosopliie. Mit fprosger Gelehrsamkeit und einem tiefen Ver- 
fitaade erkittrte er in Vortrügcii md Schiiften die NeuplatMM«^ 
MoBy kante iieh afccr iler gtttbebiisBy flqmtiiclMdkgviMiaK 
and schwämeriflcben DevtrafCBweise der PMlo wf i lM i tdaer Sek 
nicht frei erlialteu '^^). Griechen, Chijaten, Juden und Aeg>pter fau- 



M) Ueber die Art nnd Welse , ivle PleCüi seieeD Plaioa oad Aristolieles er- 
kUlrle> hat Stein kart, dtoser gdehrfe Kmmer dm Plotin, geartMt In 
Miaer Abbandlimg: Meletemata PlotlnlanaNoBbui^ 1810.4* (Soial» 
pferter Proganun) , and wir kennen um niohl eaHudten, Ikien Inkalt nnd 
das Beeidlat kfer niilnaaeilen^ daa dieser Foneher geAmden kat Cap. !• 
PlotiBus Piatonis interpres p 6 — 94. Cap. II. PL Aristotelis et In- 
tcrpres et adversnrius. p. 2i — 85. Cap. III. PI. gramm aticus. p. 35— 
37. Cap IV. Emendationum PloHnianartun ecloge. p. 85-- 47. — Daselbi^t 
heisst es p. 8. 0"' (Plotinus) qiiainvis Piatonis interpretls perpefiio as- 
siunere videahir personain , ma^i.s tamen philosophiam illiiis universani 
quam singulos eins locos interpretatiis est, neque^ ut alii ex illa schola 
miilti, vel aliquos vel omnes Platouicos Itbros continiia expositione illu- 
strare conatus esty qiium bene sensissef, non ad aliena se natiim esse in- 
terpretanda, sed iiiaius sibi divinitiis iniintis iniimchmi esse, iit novani illaiu 
de rebii.s divinis doetrinatn , quam Pla(onl«< nomine ornatam ab Ammonio 
inveneraf praeparatam, siio ingeDii aeumine et clarius cxplicaret homiuibua 
et omni ex parte perfiCeret. — — Ut philosophus philosoplnim legere ao- 
letj «ic Plorinns Platonem et let;it et interpretatus estj primimi igitur sen- 
tentias magis quam verba curat , qtiorum vim band raro suam in opinlo- 
nem detorquet^ tum ubi parum sibi coD.^titisse viderettir Plato, suum esse 
profitetur, diversas magistri sententias inter se concUiare et ex aummo 
eins ooBsilio ^Ingula quaeqae explicare (Bnnead. IV, 8, 1. 5); denique 
fuum princeps phüosopkonim persaepe res divinas iinaginibus magis et 
ajwbolü quibusdam proposltis adumbravisset quam diserte enuntiasset^ de^ 
fiperans scilicet^ mortali ore reote de üa diel peaae, Plotinua haec qnoqiie 
iUttstranda eenaet et latentem sab imagfnibns ToriCatem enneieandam (En- 
nead. 111^ 5, 9.). ttalbus in rebus qnamyia interdon a reeta via abenm- 
verity fuis est qui neu unlTersum eins consOlum probat? und In Besag 
auf Aristoteles sagte Steinhart von Plotln. p.t4. Plotinos quanvis Ar is to- 
talem saepe gravlsslme repreheadat, nutta tarnen ex eins thesanro reoe- 
piC et m aunm uaum convertit; sed Ita üa usus esty ut phüosophnm deeet| 
nam relhliena atmul interpretator Stagiritam^ neque el eonfradieit tantom, 
sed Dothmes ab ÜIo propoaltaa ipsas taterdnm sibi conbradloere ao repn- 
gnare atudoit ostendere. in singulis vero doeirinae Peripateticae partibus 
traetandis hoo fyre eonsOiam secqtns est, nt logioam AristoteUa disoipli^ 
nam dialectiea arte^ quam n Platene qplendidisaime landatam ipse ezoolBit 
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den bei ihm Anklang und Einbau;?, wo deren Lehren oder Schriften 
seinem Systeme «usiif t-en. Er gehört« unter die allcgorisirea^ea 
befclctt, wi« wir oben (f. iM. swischeu Aam. 32 u. 
beutet liaWn. Wichtiger tb imh seine fidnifttti wwie Hvün 
i«ch seinen Mitler 

M a I c h o B oder Porphyr'-'). Er je^ehört hierher als ErkUU 
rer des Homer, Aristoteles, Piaton , Plotin, Ptolemaos, Hermogenes 
und Minukian. 

Sehr günstig qnrichi fttr Porfhyr's Exegese des Horn er , «bss 
er wie Aristaich von tei GruMlsalie nnsgiiif : Homer eriil&re 
sieh meistens seihst; leider «her wllre man von Ihm Schul« 

Unterricht her mehr daran gewohnt, etwas zu eiünden, als das her- 
auszudenken, was der Dicliter sag^e ^''). Der vollstAndijjp Kommentar 
Porphyr's zu Homer, der bei den Vorlesungen des Philosophen über 
diesen Diditer entstanden ist, ist erst spät yerdffenüicht ; wenigstens 
sind die Z^r^^ara 'O/ijjpura Uteri da er diese auf Veranlassung sei- 
mss Freundes, des Anatolius, als Brinnerung^sblätter an die Vortrage 
über Homer zu Papier gebracht hat, und die sich nacli Porphyr zu 
den grösseren Abhandlunn:en über Homer (^€tZovg flq "0,uf]Qov npa- 
yiLtatetai) nur wie eine Vorübung und Einleitung zum Dichter ver- 
halten und meist nur Phraseologisches berühren sollten ^'). Uebri- 



maxime, rauICO inferiorem hnherdt, de physicA eins docfrina, qiiippe quam 
minu.'« recJe intellexisset , iniqiiiiis iiidicnrel, elliicain rcpudiaref , ex iiieta- 
physici-s deiiique periiiiiKa reciperel, in ii^^que vel explicaiidis vel aiij^endis 
atqiie amplificandis vel refiitaudis liben(is>«inie versaretur. Oiiinino vere 
Arlstotelis arniis ArHtolelem iinpiignnre atisus est, quamqiiain ar^unientatio 
eius saepe Peripateticos magis tan<iif, quam ipstini scholae huius auctorem, 
quem si iiiinii8 Platoiiicis oculü JegLsäet, multa fortasse ab eo dicta recüus 
intellexisset. 
8^) Vgl. S. 195. Anm. 31. 

06) Porphyr. Ox^t^^tl« Homm. iui(. (p. 292. in e(li(. Homeri per Micylluni et 
Camerarium, Basil. 1551.) Ilokldxis fihy lalg ngog (Uir,kovs avyov^ 
> clttis 'OjAtjQixüiy J^rjxrjfittnav yiyyofiiyiity, ^Ayajolte , xdftov Jtixyvyai net- 
QtofAiyovy tut avtog fiky havtlv % tt noXld''0 fitiqof i^tiydrai. 
4fUis dl i» t^s naiduc^s xatiixnotttg ntQiyooSfUy ftaXioy iy tots nUi" 
oiots I yooSfttt^, S Ifyti. 

87) Ii. c. *mimifttt («cO. WmdiM) iray^d^t fu ta Itx^i^it, fugäh d<«»c- 
oiyt» imam dno t^c i4^9S ii/mi^iß^^pmi, ft^ mir dl oUg u vQOg tiif 9af 
dffOffic d9u§MMWf im oi nal lovs allov£ 'Ofi^Qou iQooiie mtgaoo/imt 
td u ^«A6ffa nctk uiftHytaty, tu t$ nuUp ^noa€ii6yra itQ0i9iiym^ ris 
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pm hielt man die Ztixrjfiaxa für wichtig ?cuug, sich auf sie 3sa 
j^erufeu ^"). Einen Theil des grossen Konimentares , wo nicht eine 
ksondere Schrift zum z^^ eiteii Buche der Uias, bildete sein KaroXe^ 
yq^). In dcM Werke Tu iva^aAcXci^H^a «o^ oder ▼eilfttbidifiw : 
J2»pi viov 3iap«A«lf i^/c^M0v noiiftjj infOfunw bchaadelte 
phyr die hn Homer ▼oikonmeadeB Eiisrennanen , wie ee meii de» 
wenigen Fragmenten scheint , genealogisch und stellte die Abwei- 
chungen , die sich in dieser Hinsicht bei den Dichtern fanden , zu- 
«UMBeD. Veranlaseiiiii: zu dieser Arbeit gali ilni der ÜMstand, da« 
Mama oft die Nanmi der FenoMn nicht geradcM aennt, sosdem 
nr HMehreftC Mit «fd'c oder «arif^ Tinec« ant Derivata auf -«^j^c» 
MrjQ y -ttdtji u. dg].; oder andi, dass Homer keine Gelegenheit 
hatte, den Vater oder Grossvater, oder Sohn, oder die Mutter u. s. f. 
irgend eines Gottes oder Helden beim Namen jni nennen. Diese 
nicht genannten, vom Homer ausgelassenen Namen gab Porphyr 
in 'der angefiOirtien Schrift JIc^i tw nagaliXitftftimp tf nüiigwff 
ipofuhwv, wekhen Titel flailess (BWl. Gr. -V. p. 74&.) mifasseni 
de roeabnits ab Bomero omissis, statt de nominibus, ftber- 
setzt. Ferner gab Porphyr einen allegorischen Kommentar zur 
Schilderung der Nymphengrotte, an der Odysseus (Horn. Odyss. XIIL) 
auf Ilhaka landete : i2«^i tov h Wvaaa'^ zmv Nvfixpmv uptqov '^^), 



fify iLifti^ovg (ig "O/nijQOy 71 oreyjucfTfiag vn fQj i&iu(yog (Is xaiQoy axiypBojg 

loy 77 no^r^xoyj et , tnuti oioy nnoyvf^ivaoncc Jojy fig aviQV dyaiyaty j iy 

ois tlyyof-ncci itey TiokXa rtüy xara rrjy (f Qaaiy. 
38) Cf. Schol. Neiiet. ad lllad. B, 249. 380. r, 175. — Fabric. Bibl. Gr. V. 

p. 7.3.3 sq. Die AiiSjVAben der (juResfr, Horn, siehe in Anm. 12. 
3Ö) SSclioI. art lliad. O, 333. /| *Alxi(^äxt}<; t/Jj ^Pvlttxov r^y i JTuc y tuff (pt^at 

JloQtfVQioi iy 7^ xaraXoy^* äU,^ od aufitputyti no»^?^' 'MQti^m^QS, 

yaQ q tjni loy Atayia. 
iO) Schol. ad Uind. 314. JlQidfxoiO ndis] JIoQfpVQtog (y lois 7i aQaXiXsift- 

(jt(yois (p^aiy oii roy '^xroQa *,An6lltayos vthy naQadidaiaw "JßüXOSt 'j^^i" 

^ayjgost EvtfOQitoy, Avxoif OMy. 
41) Schot, ad lliad. r, 250, uiuofAsdot^itttdg] fi^^nq JlQtdftov , 9991 IToq- 

tf vQtOf iy 7^ 7T€Qi itoy 7iaQttleXn/4fiiy»y r^y notijjfj Syofidrtoy, xara fiky 

'Alxfuttpa toy ftdonotoy ZtuHan^ , *ata dl 'ßkkaytxoy £tqv(ui {TqvfM& 

Cod. D.). 

4Ui> et, Fabric BibL Gr. V. p. 794 «q. (J. Laiearis) Qaaesttones Borne« 
rtcae et de antro Nymphamnu Rom. IMas. Andr. Asolann« lASt.S. 
JaofuesBedontiB den Jdeinen Scholien sn Homer. Stmsbg. 1439. 8. 
Canerarins a. Mycillua in ihren Ausgaben a. Homer. BasU. IM, 
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Auf Ilias 0 und Odyssee E bezog sich Hegi ^ivyog, wovon sich 
einil^e Fra^ente bei Stobäos finden *^). Auch mög^en die von Sui- 
4t8 «tirten Sdiriltcu Jlsgi r^g 'Ofi^ov ipiXoaoipü^Q waä ilti^ 
4 ^Oii^^v tS^sXn'ag xm¥ ßamUm» ßaflX/a /y L u flWr to Nntsw, 
diMi Mnig^e aM ier htktMre its Hmmt slclieii ktHmeii , «ae Er- 
wähnung^ finden Von g^rossein Werthe sind die bis jetzt noch 
nicht vollständig lu rauso^e^ebenen und nach den vorhandenen band- 
■ebriftUcheu Mitteln noch kritisch zu bearbeitenden Scholien ^uiii 
BoMT^^), welche uis mm Theii den Veilvfll 4ee Kmuieiilaii er- 
•etM. Hit Unrecht aber hat naii ta Fiorphyr iir to VerfiMeer 
ier sogenannten kleinen Scholien , die nnn ehie Mtlängr Mwh fite 
Scholien des Didymos gehalten hat, ausgeben wollen, M'ogegen 
schon der Umstand spricht, dass Porphyr in denselben selbst zitirt 
wird und so^ar (iu Schol. ad Odyss. 153.) Janblichoe^ der Schü- 
ler des Poriphyr , TorkiMunt ^^). Anch die ^EnitnftOQ dt^ifm^ th v«C 

ftXiniotif9iS8a gdidrt nkht ihm, sondern wahncheinlich dem Nike- 

phoros Gr egoras (1295—1359) an. Auf Pin dar (Isthm. V, 
35. bei Dissen. V, 23.) bezop^ sich die Abhandlung Uegi rmv xaru 
DipdeLQov tov NetTiov ntjym» Sonst kommentirte Porphyr keinen 



1513. 15.51. Barnes. CaiUabrlg. 1714. — De aoJro Njinpliarmn, Venet. 
ap. Aldiim. 1521 8. Bei Luc. Hol.steoiiis in vita P^fha^orae. Kom. 
1B8Ü. II. Cantabri^. 1655. 8. R. M. van Goens Trai. ad Rhen. 1705. 
J. de Hhoer in Porphjr. de abstinentia etc. liiij^d. Bat. 1792. 4. 

43) Stobaet FlorU. m. 100, 21. OL lOi,W. C/. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 7dJ». 

44) Suidas s. v. TloQ<f.vQioi. 

45) Cf. Fabric. Bibl. Gr. Vol. I. 399 sq. u. V, 748. Einzelne TheUe gab 
zuerst Vaickeiiaer aus einem 1^03 denen Kodex in: Hecloris interitiiSj 
Carmen Houieri s. lliadis IIb. XXII. cum sclioliis vetustis Porphyrü et alio- 
rum. Leovard 1717.8. Wassenbcrgh Homeri lliadis libri I et II, cum 
paraphrasi graeca hucusque inedita. Franeq. 1788. 8. Die Scholien zur 
SLsten Rhapsodie gab C. F. Matthaei in seiner Ausgabe der Fabeln 
des S^ ntipas Lips. 1781. 8. Zuletzt hat die hauptsfichlichsten SchoUea des 
Porphyr Im. Bekker mit den VMeaianischen Scholien herausgegeben 
Berel 1886. VgL den Index zur angef. Ausgabe s. v. Porphyr ins. 
Uebrigens enthalten auch die Scholien des Cod. B. meist den Konunentar 
des Porphyr. Ct JH. NdhdeB De Porpl^'ril acholUs In Homeram. 
Accedunt qaaedam inedlla oet. Gotting. 1797. & 

46) Fabric BIM. Gr. I. p. 888 sq. 

47) Suid. 9, V. 17099 v^lO^ 
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Dichter, und wendete seine übrigen Studien den Philosophen zfL 
Als Konmentator des Aristoteles schrieb Porphyr eiae Einleitung m 
im Kftteforien: Eimmyuy^ ^ w§gi tmp nipva ^tM^y^. DtM 
gehörte der Komneattr su eben üeseii Kaleg orin in nragcii imi 

Antworten — tntra n$vaw »tu dnouptüip^, Wmtsr einen Kommen» 

tar zu JUoi eQitrjretaQ ''^); zu des Theophrast flegi xaracpotaKog 
xai dno(f.äato>s ^^); zu des Pia ton 2o(piaT/jg ^'') und Tifsatog ^^); 
woneben wir noch ilcfi rot; fit'av slwai triv nidtcovog xai '^QtarO' 

tiXovg ailf&atp C (eine gewtthftliche Anucht mir Zeit -des Porpliyr) 
erwähnen woDen Auch kownentirte er Tide Schriften seines 
Lehrers Plotin^); so wie die 7crro^/a ^tAotrd^ov des Cbaldlevg 

Julian in 4 BB. •'^^'). Unter den Historikern zog den Porphyr 
Thukydides an, über dessen Jl^ooi/uiop er sich verbreitete 
Selbst grammatipelie vnd rhetorische Schriften führte er weiter aus, 
wie die i^jfJ^ yfmfiftmnx^ des Dionys (f. 104. Ann. 90.) und die 
tixp»j 4v^i»i des Hernogenes^. Andi fiMste er einen Keak 
nentar s«r flarnienik des Pt«leniftos ab, f/c ^j^gfioptm 
nxoXtf^aiov vnofipfjfta , von dem sich ein Theil erhalten hat 
Dieser Kommentar, von dem wir leider nur das erste Buch und die 
sieiien ersten Kapitel des zweiten besitzen, iel nicht blos wegen der 
BrMttiung der donklca Stellen des PtolcnMU» Ton Wichtigkeit, sen- 



46) Cf. Fabric. Eibl. Gr. V, 735 sq. Introductio in Arlstot. Organen s. de 
quinque vocibus M mit den Kafegnrien des Aristoteles öfter henuugege- 
ben. P. J. Olivarius Parü« 1538. 4. 

49) Jacques B agare, Paris. IMS. 4. Cf^ Fabric. B. Or. 768 II. 74S. 

M) F abric. Bibl. Gr. V. p, 748. 

6t) Im, c, pag. 744. 

40) Beetliius In pmeL UM. de Divisione. 

9V) M aerobb^ II, 8. Sornn. Scip. nad MIer hei Prokloa sum Timäos, Auoh 
M Joannes des CHraauBaliksr, Cinilra Proclnin de aeternltale mmMlL 
VI, 10 et 10. 

84> Said. s. lloqip^gtos, 

85) .BBaap. nta Porf^« *jtUu umi nMi tmp ß^Uatmw i^fu/yMpant «rdre^ 

(sciL Jllmtpov) ifmiif%J«%* 

86) Satdas s. noqtpiq^ot* 

87) Saida« 8. t. XFo^^^Mff. 

88) Apod Aldum RiMlt.6r. VeBeli.1808. foL pa«; 188 tf. Chr. Wala Vo& 
IV. p. 897 sq. Cf. YoL Y. p. 8. 11. 14. Ml. 888. 848. 468.- 

88) Bei J. Wallis In der Ausgabe des Piole«aeo«. Oxon. 1888. 4« and «i 
Wallisii Off. T. m. Ozon. 1868. foL CT. Fahrie. L e. Y, 74a 
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dem auch wegen der Mittheilung^en , die er von andern Autoren 
über Musik, über die GruiidsätvZe und Schulen derselben g^iebt. Die 
allegorisirende Erklärung geht durch fast alle Werke des Por- 
phyr hindurch, tritt aber hauptsächlich liervor in den Schriften flegi 
dyaX^uTcov und HsQt Stvyo;. In der ersteren erklärt er die grie- 
chische Mythologie allegorisch (Stobäos und Eusebios geben 
Fragmente); in der andern die Fabel vom Styx, mit Zusammenstel- 
lung alles dessen, was er in Schriften vorfand, worunter die Erzäh- 
lung des Babyloiiier Bardesanes höchst interessant ist 

Ein Schüler des Porphyr war lamblichos von Chalkis 
in Kölesyrien (bl. c. 300 -j- 333), der die Schwärmerei der Neupia- 
toniker aufs Uusserste trieb, und sich selbst als Wunderthäter gel- 
tend zu machen suchte. Seine meist aus Kompilazionen bestehenden 
Schriften sind für Literaturgeschichte (s. unten) wichtig. Er 
schrieb einen Kommentar zu des Nikomachos von Gerasa (c. 146 
n. Chr.) *^Qi^/nj]Tix^ ilaayayyrj und einen andern zu dessen 0«o- 
Xoyoviiuva dgi^jutjxix^g *^). Jener bildet das vierte Buch des grossen 
Werkes negi Tfji nvdayoQst'ov aiQiattog. — Sein Schüler Dexipp 
(c. 335.), dessen wir oben (§. 223. Anm. 29.) als Lytiker gedacht 
haben, kommentirte den Pia ton und schrieb auch einen Kommen- 
tar zu den Kategorien des Aristoteles in 3 BB. ^'^). •» ■♦ 

§. 230. 

A e r z t e und Mathematiker. 

Die praktischen Wissenschaften der Medizin und Mathematik 
mussleu in dem Grade an Theilnahnie gewinnen als die ganze Gei- 
stesrichtung in unserer Periode auf das Praktische gerichtet war. 
Mit dem allgemeinen Völkerverkehr, welchen die römische Herrschaft 
geschaffen hatte , wurde auch die Mittheilung von Krankheiten ver- 
allgemeinert , die theils durch den Mangel an nöthiger Pflege wäh- 



60) Andr. Schott us Observv. humanne. Hnnov. 1615. 4. Luc. Holste* 
nius s. Aiini. 39. Cf. Fabric. Bibl. Gr. Y. p. 735. 

61) Fabric. Bibl. Gr. V, i». 758 .sqq. 

ß2} S. Tenniiliiis lainblichi introdiictio ia Nicomachi arithmeticam etc. Am- 
stel. 1668. I. Fr. A^^t. Lips. 1817. 8. 

63) Chr. Wechel Paris 1543. 4. und bei Ast 1. c. 

64) Latine edid. Bern. Felicianus Paris 1519. 8. Bruchstücke bei J. 
Irl arte in Ca(;«l. Codd. Matrit. p. 274 sqq. 
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. rrad der «MMAMHiidM Kriegsmftnche, thittf tocli to AnfntMt 

unter un^ewolinteii Himmelsstrichen , theils durch Epidemien und 
durch unnatürliche Genüsse sich zahllos vermehrten und nach den 
UansUindeii in den verschiedensten Abstufungen heraussteUteu. Ab«r 
so sehr auch nadi eineM halbcaMntMiMMl die MemclwiK und Knak» 
lieitea ihrer Nater Mteh eine Aenderang erlitten haben wiehten ^ m 
kurirte man nach wie vor inuner-noch mebt nach Hippokratesi 
dessen Lehren wie Orakel für untrüglich gehalten, und dessen Werke 
mit der ausserordentliehsten Küiirigkeit studirt und kommentirt wur- 
den. Es geschah dies schon, wie wir gesehen haben (vgl. Band L 
S. 335. u. ed. Bd. iL S. 73.)i mit grossem Sriolge in der verigen 
Periode. Und wenn in der gegenwärtigen kein einniger von den 
vielen Kommentatoren des Hippokrates gelebt hätte, welche Galen 
in seinen Schriften zitirt, so wäre doch der einzige Galen hin- 
reichend, die Wichtigkeit aufzuwiegen, welche die £xegese des Hip- 
fekrates durch alle nnne Vorginger «rlangt hat. 

Galt aneh H^pokrates im allgemeinen fSr dnen utriglicheB 
Bathgeber und Helfer bei der Bdiandlung der Kjfankcn, sa traten 
Einzelne als Gegner ffir gewisse Fälle auf und trugen somit indi- 
rekt zur praktischen Exeg^ese des Hippokrates bei. Wir erinnern 
beispielsweise nur an die Streitschrift des Empirikers Apollo nios, 
den Galen auch o ßißXä^ nennt, und der vielleicht mit dem Kitier 
ü^iallonios (§. IIS. Anm. 4.) identisch ist Er £i|sste gegen den 
HeropiniceE Senon, der Ober die Charaktere der Epidemien des 
Hippokrates geschrieben hatte, eine Gegenschrift ab, auf die Zenon 
wieder in einer andern antwortete *). Eine andere Oppositionsschrifit 
gab Julian der Alexandriner gegen die Aphorismen des Hippokra» 
tes heraus, welche Galen in einer noch vorhandenen Schrift wi- 
deilegte'). Tkessalos trat mit dner Schiifl gegen des Hippo- 
krates Weik n£Qi ^iaiTfjg und ebenüdls gegen die Apho- 
rismen auf^). 

Die vielen Kommentatoren des Hippokrates , welche Galen 
und Erotiaii nennt , sind <>rosscntheils ihrem Zeitalter nach uub^ 
kannt und es lasst sich oft nicht bestimmen, ob sie der vorigen oder 



1) Galen. Couini. II. in III. epidetn. (ext 6. p. T. IX. Chartier* 

2) Galen adv. luliau in Tom. IX. Chart. 

3) Galen. Comm. I, in IIb. Uippocrat. de diaet. acut. text. Sl. p. S8. T. XJU 
4} Galen, adv. lulian. cap. 1. pag. 077 T IX. 

A) Cf. Preu De inteiprttibiis Bippmsratte Gratcis. Aliarfc 17S5. 8.. 
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InMier feiMe Mifdritom. Mk Mogdiwf ieijeiügren , wddw 
tiereits in der vorigen genannt sini, lasM wir ein alpliabelisches 
Verzeichniss derselben nachfolgen. Aristopeas, Aristoklcs der 
BJiodier % dessen wir später im Abscluiiit über Literatur noch geden- 
km wttden, Kallimacbo« Ueiopliiiecr, ^ cino ^H^o^kov 
Mag^^ Biokies«), Dionys ^, Dioskoriies, der Alexaalii- 
ner, den wir bereite als Gkssographen erwilint iwken; Domnos ^^), 
Ephikieu'*), Lykos der Neapolitaner * von Galen Makedonier 
genaunt , und nicht zu verM'echseln mit dem Peripat^tiker und A^ater 
des Lykophron, — Mantias, Marin *^)yMetrodor '^), Schüler 
des Sabin, Mnevoa der Sidite «^), Nnmesiau '6), Pelops'O» 
Pbikian*«), Philotiaos Quintvs''»), Rnfns^O m 
KphesoB, Sabin, Lehrer des Metcodnr ^0 , Satyros'^}, md Ze- 
no n der Herophileer (vgL Ann. !.)• I^^e Adleii des Uippokrates 
erklärte Pamphilos^^). 

Auf den Sammler, Herausgeber und Interpolalor der Schriften 
des Hifpokrates, Artemidor Kapiton werden wir qpAter (f. 

Anik IS.) in d» Abschnitt Ober Kiltik sv sprechen keaMnea. 

INe vonftfliebste Stdle nnter allen Bridarern des Hippokrstes 
nimmt in dieser Periode der Arzt Klaudios Galen aus Per« 



6) Erotlan. p. 18. 

7) Brotiaii p. 8. «. sonst. 

8) Oalen. Cornau In Hippocr. de olle. med. I. (est A. p^ 14» T. TBL 
9} Oalen. in AplorltnL Üb. IV. a. eS. 

10) Ihn flttlrt Ortbasios te Kemnentsr su 4ai Aplioffiisien dcsMppolprates. 

11) Bei Galen de ordine legender, librorom. 

12) Erotian p. 814. und dfter xltirt bei Oalen. 

13) Galen, ad Aphorism. IIb. VII. n. 84. u, 64, 

1h Galen. Comm. I. in Hipp, de offic. med. text. 5. p. 14. T. Vlll. 

15) Galen. Comm. I. et III. epidem. text. 4. p. 238. 239. T. IX. 

16) Galen, de luunorib. text. 21. p. 535. T. VIII. 

17) Galen de Hippocr. et Plat. decret. lib. VI. c. 5. p. 191. T. V. 

18) Galen. Comm. I. in III. Epidem. p. 228. T. IX. 11. sonst. 

19) Galen. Comm. I. in Hipp de offic. med. text. 5. p. IL T. Ylll. 
2()} G al e ri. Comm. in I. Epidem. Hipp, praefat. p. 3. T. IX. 

21) Galen. Comm. II. in VI. Epid. text. 31. p. 414. T. IX. 
22} Galen. Comm. 1. in III.. Kpidem. text. 14. p. 222. et text. 4. p. 203. T. 
IX. II. son.st. 

23) Vgl. Anm. 18. , 
21) Galen, in K.vplan. voc. Hippocr. p. 402. 

85^ Said. 8. V. raliitfus, u d«aoigf<öiaio( iatqogt UäQyofi^is, y§yort»e ini 
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^araos (131—^/201), ei« Sohn des Geometers und Architekten NU 
kM , und Schflleff des Arztes Pelops ^^). An mehreren Orten (jm 
Pttganofiy SmytmtLy KMUtfa, Aleauuidriai) febilM^ hielt er ach wd 
tilgen Zeit m Bob anf md start fai PergwBM, wukmg Jahre alt. 
Br hatte seinen Flaton vnd AfistoteleB waeicer ttndirt, «id eridirte 
des Uippokrates Lehren auch meist nach platonischen und aristoteli- 
schen Grundsätzen. Die Frucht seines Studiinns der platonischen Philo- 
sophie legte er in den 9 Bflcheni Hfot tcöp 'InnoxQuiovg km ililo- 
f»Mg defftd9»¥ nieder, die er anf Antrieb des Mthos ahCuste, nnd 
Tsn denen die drei letsten erst hn spttteren Alter von ihm snfefllgt # 
worden sind, wie Galen selbst beriehtef ). So wie Theon von 
Smynia (§. 229. Anm. 28.) die inatiienia tischen Elemente im Piaton 
zum Geg^enstand einer besondern Schrift machte, so that dies Gah'ii 
in Besag auf Medinin. Die Schrift aber iitt nur lateinisch und als 
Piagnent anf ium gAmmtm ^Frmgnwtntwn in TiMeuni Platoms 
Ycl e qnatnor conuneniariis qnos ipse inserlpiit: de üs ^jnae nwdice 
scripta snnt In Platonu Tfanaeo^^. Wie nothwendig flr einen 
Arzt die Philosophie sei, hat Galen in der Schrift : "Oii apiato; 
%if6g xai (f üüüO(fog ^o^ ^ gezeigt Seinen rein wissenschaftlichen 
Sinn 9 so wie den £i£er, denselben zu verbreiten und seine Abaei- 
fpmg gegen Mos kttrperliehe Gewandtheit, wie sie Athleten sdgen, 



MdQxov »ai Ko^oS'iv ( desseD Leibarzt er wurde) xtti Ilt^tiyaxos 

nokXä nvt^tifttj^ui^ taiQtjeft it xnt i^ üCaoiprt fii ie fQn^urtTtxa xai ^i/ro- 

Qixd. fß(at (5. Cf. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 377 sqq. Ueber 

Galens Kindheit- und JiigendKeit giebt mehrfticlien Aufschluss seine Schrift 
IltQt dtayyt&oetag xai &eQa^(^as luiy (f ijj ixdaiov ^}fvj(p idüay na^wf» 
Sie findet sich bei O. Kähne Opera Galenl^ Tooi. VIL 
M) Galen. 4it libr. propr. png. 17. ed. Kühne. 

S7) Galen, jif^i /dlwir /l</U cap. 8. 'iSr TfS xe^yt» foi^T^ (nämlich lea n. dir. 
ab nn Rem die Pest.graMirte) nt^i fiky ttSy 'InttoatQdtovs util Jlldtuintt 

Tipof » d(|tt»r Tdff f^r Tlalmniy^f SvQtms, ir } Mal dni9ayty, tmi Sta 
«eSro fifta noluy ;|f^yor ixmiQay i^r nquy^mUmy 0üyitil*o«h n^vyt» 
Wftipmy fio* umlvftdfuy fttva tqy its oixoy innroSoy. 

98) Die Uebereetanng ist von Agostino GodaldUo imd findet shA bei 
Chartler Opp. OaienL T. V. p. WS. Cr. Fahrte. Bibl. Gr. Y. p. 41«. 

SO) Bei G. Kfihne Opp. Galen. T. I. Aneh heraingegeben von Ad. Coray 
Paris 181«. a er. Fabrie. Bibl. Gr. V. p.400. 

Giifcnhao CMch. d. PtiUul III. 20 
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offenbart er in dem ngoT^tTtvtxog Xnyog ini raq Te/vuQ, ursprun^idl 
eiaem Werke des M e ii o d o i ^'^ ). Calen sdgrt neken p bilosephisdMr 
und intfkher DonebWldttiif einen BeicWinni gnonmatisciier Kmt- 
nisse , M dase er eben sowohl nnter den Pbilelogen nis unter den 

Aerzien einen ehrenvollen Plates verdient 

Als Arzt zahlte er sich zu keiner Schule und wollte blos Hip- 
pokratiker sein. Für die Werke des Hippokrates hegte er eine 
solche Vorliehe, das« er sie alle an konnnentiren sich yonahn, 
anch snn grttsstea TheHe sein Vorhahen ausftihrte nnd nur durch 
den Tod an der Yolleudnnf gehindert wurde. 6clne Exegese der 
hippokratischen Schriften zei^ von \inssenschaftlicher Gründlichkeit 
und kritischein Talente. Die praktische Tendenz hensclit in dersel- 
ben vor. Daher werden die früheren Konunentatoren des Uippokra- 
les häufig au Rath« geaogen und aneh ezscrpnrt; daneben aber ent- 
widtdt Galen dneA ReiebUnan vna giiMunnriiichen, fciitisitai, an- 
tiquarische» md literarhistorisdien Notiaen. M dieser Wie von 
erklUrendem Stofle leiden nun seine Koniiueiitaro allerdings an einer 
unann;^enehmen Breite ^^)y die aber bei der Wichtigkeit des Inhaltes 
sich gern übersehen lässt. Dass Galen den Grund aller richtigen 
Exegese in der Wortexegese Isnd, sagt er dendich in der Vorrede 
nn seiner *Ef4y>j^Q t»v '/unosi^ovt fUm^ Von Deinen 



S^b) Kdid. Tli. Goulston Gnleni opuscula varia (9.) Loud. 1610. 4. J, 9. 
Köhler Llps. 1778. 8. Abr. Willer Lu^d Bat. 1812. 8. 

80) Das Urtbeil de«< P h o ( i o 8 Cod. Itfl. p. 107 b 4. über die Schrm Iligi ai- 
Qtofbjy in .stilistischer Uiusicht auch von den Komnientaren des Galen: 
^^Iw oatt y€ (nl ic Xiliu xai avvta^tt, »tt^QOf iaii xai (vxqi^ 
y(s TOi/Twy yuq iatty iy näaiy 6 Fai^yos ff QOt^iütiti tt ttai iynollols 
nviov ttav ovyyQttftfiäiwt hetttqiUnftui nai nagnttgonmig MtU tmy 

äyuy dta toö fttaiQcO ligov loy dx^Offtyr* liy j^g to flft^^ ßtfilioy 

djriSiUaMrct«. 

81) Galen. Praef. ad Voco. Uinpocr. p. 400. tkta toiyvy. %my iyoftmmy h 
(tJky f orc fiAlsti xQ^'^^f i'' ffu^fAf , pvyl d* odjc^« imt^ tu fAy wmSw 

ftky ^Ix h^oyoc ngoa^lta», 9vy4^ H iatty tlg td4t, »ata tut läky tmy 
OvyyqnftiAntmy aditSy i^^^ttt üfäHyw in»&M0xaa9tu. Tis yag f xglgtt 
*ul tt TO ^70»^ Xttl U ti dqUas ar«l tig 4 in^ äitQ»y tit^ nul niy^ Ba« f «i- 
crvta Uyov fiiy nafifi^xws 9ig t^tivty Jlettmt, tfiryii^ 64 iaity odillr |mr 
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zahlreichen Schriften, die theils selbstständige Arbeiten, theils Kom- 
mentare zum Hippokrates, theils iiterarJiistorischcn Inhalts sind, sind 
die Achlen Moch ueht alle von den «nichteii gescliieden. Vou den 
Konmentaren, dk luu hieraUeiii angehen, sind acbtnebn be- 
kannt und gedniekt; was Ton den ungedruckten Werken (gegen 
funf^ig^) und den verlornen (hundert und achtundsechzi^ an Zahl) 
hierher gehören dürfte, lässt sich jetzt nicht sagen. Die erhaltenen 
Konuneutare erstrecken sich auf folgende Werke des Hippokrates. 
a) Zwei KManentan n der Schrift Sls^i qtvaiog äv^^anav ^=2}, 
md dam noch eine besendere Abbandlang ileffi tmp xad* ^inmoxQw^ 
nf¥ aTo«;rfrW, in welcher er den ersten Theil des hippokratischen 
Werkes nicht ohne Bit^eiieeit gegen die Zweifler vertheidigte ; b) 
Iltgi ^luiTfjg vyiai'vtjg ^'^) ; c) Drei Kommentare Heni cHqcop , x du- 

Tonmp ^^); d) Vier Kommeutarien n§Qi rgoqf^g^^)-^ e) Drei 
ttttHMBtarien ilcf < x^fiSp ; f) Drei Konunentarien sum Jlffoyvu^ 
«nxe» ; g) Dnei IB^onipnenlarien mm ersten Budie des flgofftutt^ 

; h) Drei Kennnentaiien sunt ersten Bndie der *Emäiiftt'ai ; 
i) Einen Kommentar zum z\> eiteu Bucli der ^EnL^fjfuai ; k) Drei 
Rommentarien zum dritten Buch der *Entdf]/^uat '*^); 1) Sechs Kom- 
■entarien aum sedisten Buche der 'Ejudtifiiui ; m) Sieben Kom- 
«entarten an de« sieben Bticbem ji^offtaßoi'^^); n) Vier Konuaen- 
(aricB an Jlf^< iiuittiq dl^iSmp 'i^) ; o) Drd Konnnentarien au Kax* 



ovyiaotv Bit nXtta nttQtxUfn^vat» toy Maoxovat. 

32) Bei Charter Tom. IIT. p. 91 sqq. Ruhne T. XV. 
83) Bei Chart. Tom. VI. p. 2iM sqq. Kühne Tom. XV. 
U) Bei Chart. T. VI. p. Iö7 sqq. 

35) Bei Chart. T. VI. p. 838 sqq. bei Kühne T. XV. 

86) Bei Chart. T. VUI. p. 508 sqq. nur lateinisch; bei Kühne T. XVI. grie- 
chisch, edit. pr. 

87) Bei Chart. T. YIU. p. 383 sqq. 

86) Bei Chart T. Tin. p. 689 sqq. bei Kühne T. XVI. 
m) Bei Chart. T. IX. p. I sqq. bei Kfihne T.XVII. a. 
4») Bei Chart T. IX. p. 119 sqq. bei Kähne T. XVU. a. 
41) Bei Chart T. IX. p. IBS sqq. bei Kfihne T. XVU. a. 
43S) Bei Chart T. IX. p. 853 sqq. bei Kühne T. XVIf. s. u. b. 
48) Bei Chart T. IX. P. U. p. 1 sqq. bei KAhne T. XVH b. 
4^ B^i Chart T. XI. p. 1 sqq. bei Kähne T. XV. 
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i/jTQirov — de officiiia medid — '*'') : p) Drei KomnenUrien flsgi | 
uy/imp'^); q) Vier Komiiientarien n§Qi uff^gw'^^; müi, daau kMH- i 
men noch die beiden StreitBchrillen: r) ,^dyernig Lyeuoi über, qnei 
nihil In eo aphorisno peccet Hippoerates, cuius initiun: eres- 
ciint plurimiini Iiabent caloris iniiati*^ ; und s) „Contra ea y quae 
a luliano in apliorismos Hippocratis dicta sunt libellus^^ '*^). — Ga- 
lens Erklärung hippokratischer Glossen haben wir bereite 
f. 217. Anm, 90. erwähnt; und wegen der Schrift Ils^i %mv Htm 
ßißUwv^ die von seinem Leben und seinen Schiiften handdty wwdea 
wir spttter (§. 251.) auf ihn snrOckkonunen. 

So wie Galen den Hippokrates kommentirte, wurden seine eig^e- 
nen Werke frühzeitige und zwar nocli in gegenwärtiger Periode 
Objekt det Exegese. Dieses geschah zunächst von Oribasios ans 
Pergamos oder Sardes Schüler des berOlunten Zenon von Kypeni, 
Mitglied des Museums m Alexandrien und Lelbanrt des Kaisen Ju- 
lian ^'). Er studirte besonders den Hippokrates und Galen und 
brachte ausser den Schriften dieser beiden Aervte noch viele andere ' 
in Auszüge (§. 2J8. Anm. 3.). Wir en^'Jlhnen ihn hier, weil seine Um- 
schreibungen vieler Stellen alterer Aerzte als praktische Kom- 
mentare angesehen werden künnen. Der ihm jrageschriebcne , mar | 
lateinisch yorhandene Kommentar nu den Aphorismen des Hip- 
pokrates wird für unftcht gehalten und einem Christen vlndinirt ^'). 

Ausser Hippokrates und Galen fand auch der uni die Mitte des 



45) Bei Chart. T. XII. p. 1 sqg. 
4ß) Uei Chart. T. XII. p. 151 sqq. 

47) Bei Chart. T. XII. p. 287 sqq. bei Kühne T. XVIIl a. 

48) Bei Chart. T. IX. P.II. p. S.'Sa bei Kühne T. XVlll a. 

49) Bei Chart. 1. c. p. 876. bei Kühne T. XVIII a. 

M) Eunapli Vit. Sophist. In Tita Oribasii u. Bttldas 0. X>^tißiai6e* CL 

Fabrle. Bibl. 6r. X. p. 74a s«. 
51) Cf. RuaapU Rxoerpta apud Aug. Maian GoDeot ieriplt. Veit Vatfo. 

Yol. n p. S54 sq. X> dk if 1« ^dX$ata ftywws a^if» (selL ^ovXtwf) 

»fr intxdntw JlQtoioe xal dq&y in OiMfic^r« ««^ dmß^iftm^ iß6m nt^ 
fpatuSt ti fii ovyygdifOifit (oüniUdi Bnnaplos; er munterte alsa dea 
Bonap sor AbfiMsung seiner GescUelite auf), »al riSy y§ nQaitnr nimg 

«0) Edid. B. Guinterns (Winter) Paris 1W8. B, wiederholt Basttene .IV* 
Cratandr. 1580. a Banu 1553. Padnae 1556. 8. 
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cnten JahrlnuiertB lebeade Anl Dioskorldes ^0 ^on Ananiba 
hl Kilikien, auch Pedanios oder Pedakioi genailiity seine Kon- 

H)eii(atoren, Epitomatoren und Ex^erptoren so wie auch Galeu 
auf deuselbeu Rücksicht nahm ^^). 



Wie die Mathematiker sich hauptsächlich mit Apollo- 
u i 0 s von Perga und Klaudios Ptolemäos beschäftigten, so die 
Astronomen mit dem Arat Das Mathematische im Piaton nnd 
was mm Verstindniss dieses Philosophen fBr nttthig erachtet wnrde, 
Mandelte Theodor ron Soli Cf< 217. Anm. 48.) und Theon von 
Smyrna im Anfange des «weiten Jahrhunderts (§. 229: Anro. 28.)« 
Das System des Mathematikers N i k o m a c h o s von Gerasa , der 
auch (dioXoyoviitva ugt^^rjrixr^s abfasste, fand wegen seiner Eigen- 
tkttmliclilLeiten und Sonderbarlieiten viele firldärer, die aber mmstens 
hl die folgende Periode gehören. Oben (f. SSH. Anm. 89.) nannten 
wir als Kommentator des Nikomachos den Platonfter lamhlichos. 

Der Astronom und Erotiker Achill Tatios von Alexan- 
drien ^^') , der spätestens im ersten Viertel des vierten Jafirhunderts, 
also etwa um 320 n. Chr. gelebt haben kann, da ihn FirmÜLus 2i- 
turt, kommentirte die Oeupoftwa des Arat Wir besitzen von ihm 
aber nnr noch dn Fragment unter dem Titel *&t xmv 'Axt^ttq nffhq 



§S) Fabric. Bibl. Gr. IV. p. STSsqq. Sprengel Geschichte der Ajcziieiwiss. 
ThL II. S. 83 ff. 

M) P hol.. Bibl. Cod. 178. (p. r^S b. Bekk.) sagt von dorn Werke Jltgl 
tftttQfidxwp also : Xai £oo« dk fiti* ttdtw (JtwinwQidiiv) ntgi &nlßp tpttQ' 

irtfy ifi fUtaygaipfi to dMQtß^ dut9t»ütu niipfjombtnvw % dXlm uml waHt' 
fiOf tu 6l6itliiQoi^ f|c ntQl ixAmv dtdämmXiat miL 

55) Galen, de compo«. medic. see. genera üb. IV. p. SSB (Chart.) mid de 
anttdolte IIb. I. p. 4M. 

56) Suid. s. V. 'A-/iJilBvg Ziditog, *Al(l(iyttQivg , 6 ygaxltas ta xata Afvxln" 
nt]y xai Kktiio<f iuyia (cf. P h o f . Bibl. Cod. 87 ) xai nlka *EQCüitxtt (v ßt- 
ßUoif f]. yiyoyty (oy^aioy XQiajtayog xtti *Enloy.onog> fyQceipe (fk IJfQl 
aifittQtrg xcti iiufioloyictg , xai laiOQtay ovfif.tty.rov nokXtuy xai ftiyäXojy 
xai O^avftaaiuiy ttyd()(oy /uytjfnoyevovaay. 6 tSt Xoyog avTOv xata niiyia 
Sfxotog TOtg fQioTixoig. Cf. Fftbric. Bibl. Gr. IV. p. tl sqq. J- G. Th. 
Grnsse Handbuch d. allg. Lit. Qeac^. Bd. I. setzt ihn ius Jahr 
4d0 n. Chr. Geb. 



Digitized by Google 



BiaaycDyriv tiQ tu *j4quxov tpatvofiBPa , welches ZU dem Werke Ütgi 
atffut'oug gehört haben mag 

Besondere Aufmerksamkeit schenkte mau dem Klatidios Pto- 
lemäos, dessen ^Aqim¥%mu Porphyr kommentirte ($.229. Anot 
59.)* Doch fand Porphyr schon den Kommentar des Eudoxios 
iror, den er selbst sitirt; und was Porphyr selbst nicht vollendete, 
soll di r Ma(heiiiatikerPappos aus Alexaudrieu unter Theodos dem 
Grossen, Mitglied des Museums zu Alexandrien, fortgesetzt liaben. 
Derselbe Pappos schrieb Aififiata zu des Apollo nios Bücher 
i7«pi inaquov nnd iasste einen Kommentar jram „Almagest*' des 
Klandlos Ptolemftos ab, wenigstens sum fünften Buche. 

Ber ^gelehrteste Mathematiker und Astronom seiner Zeit war 
T h c o n aus Alexandrien '''^) , Mitglied des Museums daselbst unter 
Theodos dem Grossen. Er kommentirte die Mathematiker der Vor- 
zeit, sciirieb Scholien 2U den „£ieffleuteu'^ des Euklid unter dem 
Titel 2vvovaiaif obschon es noch ungewiss ist, ob nicht Euklid selbst 
der Verfasser dieses Werkes und Thewi nur der Herausgeber isl; 
femer nu Arat und inhaltsreiche Kommentare zum y^Almagesl'^ und. 
zu den „Hand tafeln^' des Klaudios Ptolemäos, \^'obei er seine 
bedeutenden Kenntnisse in der Astronomie beM Uhrt. Der Kommentar 
zum Almagest erstreckt sich aber nur über Buch L U. IV., einen 
Theil von V. VL bis X. und Xlll. Der ' Kommentar cum dritten 
Buch ist von Nilus Kabasilas^)^ Enbischof von Thessalonich ; 



57) Bei Peftr. Vfetorlnt mit Ripparch, ap. Juntain. Florent. 1567. Fol. D. 
Petavins im Uranologitiin Paris 1630. Fol. p. 121 8q. (Amstelod. 1703. 
Fol.) und sonst in den Ausgaben der Scholien zum Araf. 

Ö8J Saidas; JJdnTios *Ai.(^ayjQ(vs , (fulöaotf , yfyo^'^x}S xraa loy 7iQ€nßü- 
KQoy Gfo^oatov loy ßaai/Ja, Sie xui Qtioy 6 ({ il6ao(f og tjx^tttt^fv 6 yQ"" 
xjjas (IS Toy nioUi.ialov xuvöva. ßtßKu iT auiov X(^QOyQa(f {ct oixuvuf- 
ViXtjj Elg Tfi (T ßißkta itje TlxoXffitttov fifydltjf avyrd^tujs vnöjuytjurt, 
TfoTctuovs tovs ip uiißvj^, 'OynQoxQtttxd. Cf. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 
710. N. 13. 

SiB) Sil i das: G^toy 6 (x Movailov , ^^tyvTirtog , ^lAöaoc/o;, avyxQoyos 

JlfinjKt) HO (iiXoa6{f(ji xai ftörulliilt^aytSQii. hvyxnyov ^ nft(f>6riQ0i (ni 
ÖfoJoa/gu ßaotXeios loo jiQeaßuUgov. fygatffi Mu&ij/iimMfi, '^gti^ft^iixetf 
Tlfni a>ju(:t(oy xni axon^g 6qv(o}v xai XOQUMOV <fu)ytjg, FI tot rou xv- 
vis intaioX^s, JliQl lijg loö ßftiXou dyttßaafojg , Eig iom JItolfuuiov 
ngdxfiQoy xavovcc xcti ttg toy jutxQiy daiQolapoy vaiftyitfitt, Cf. Fs- 
bric. Bibl. Gr. p. 170. 178 8^^. 

60J Fabric. Bibl. Gr. 20. 



Digitized by Google 



- III - 

te Anfiuig lUlai m PaFf«« («Mie «ta). BriidteE hake» 
sich T«i 4en ArMtoi to Theos & JS^mvo^i oder der Koamea- 

tar Süden ^oi/tAi £v«Wdov^'); iie 'Eitjyrjotg tig rrjp fuydXrjp 
tnivral^tv tov flToXt^atov den Kavoveg tiqo^/siqoi des Klaiidios 

Ptolemaos ^'^) ; und endlich i)jöi£a tlq^AQuiov (§. 227. Amn. 43.). 

Theon's ^elehrt^; Tochter und des Philosophen Isidor Gemahlin 
Hyp atia^), die 415 n. Chr. ein Opfer des chrisüichen Fanaüs- 
mm wvrde^^)y sehrieh EosMentaie wtm Apollonlos von Perga 
and AaCronoaMn lli'ophant, Jtipwnw datgoiv^uMp itayoVa, 
die aber beim Uiaudc der alexaudiiiiischeu Bibliothek uutcrgegau- 
gen sind«. 

g. 231« 

Paraphrasen und Üebersetänngeu. 

Bei der inner nehr annehnenden Verderbniss der grieehisehen 

Sprache, bei einer der praktischen Richtung lUeser Periode sich an- 
schliessenden Breite und Bequemlichkeit in der Darstellung musstc 
das Verständniss der in körniger und knapp abgemessener Sprache 
abgefassten Werl» des lüassisdiea Zeitalters inner schwieriger wer- 
den. Da unternahmen es die Philosophen in Schulen und Schriften, 
den Stil der Aristotelischen und Platonfsdien Werite au verdollmet- 
sehen, so dass die Kommentare derselben oft nichts anderes als Pa- 
raphrasen sind, wie wir dies beim Nikolaos von Damask, 
Alexander von Aphrodisias, Themistios aus Papblagouicn, sowie 
auch bei den Aeraten Galen und Ortbasios angedeutet haben. 



61) Fipdet «icb In Biiclidli Bepealä (ed. Siai, #ryaaeos) BssiLlasS. Fol. 

«8) Ed. pr. (0. erynaens et X. Camerarina) in fdlt. Ptelenael. Basfl. 
14». Widder. 1M8 PoL Doch fiodei alcb der Koauieiilw nicht in aDea 
Exemplareo. M. Hai na Coannentaire — aar la cnaipoiition mafliema- 
tiqae de Plolto^ (aiit den grieck. Texte) Pari» 1891-». VoO. 4. la 
der KAaigL BlbliotlielL an Parts lladea alcii nocb awel lateialscbe Veber^ 
aeiauagea diese« TbeoB'scbea KoanaealafSf von David de 8t. Clair, 
eiaeai 8cbot(cipi des sechaehatea Jabrtaaderta aad von Tbeophilus St ' 
Urbia. 

08) et 3. vanderHagen. Obserw. in TheonLs fnstos et in fragmm. exped» 
canOB. Anntel. 173.5. 4. D od well. Diss» rüKiones Cypriftiiicae. OxOB. 
1884. 8. Vollständig von M. IJalma Paris 2 VoU. 4. 

64) Suid. s. V. Cf. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 194. 

05) Socrati.s Ulsl. Eccies. VIII. c. 16. und PJiilostorgios. Vin. c. 9. 
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Mehrere RisiiMi des DioD Chrygost^äoi, wie N. 1#VIL LIX. 
LXL kMtten simTlieil ancb hierher gesogen werdea. — Dorinn'g 
des griechbchen Deklanator Meta^hrtse des II ob er gedenkt Se- 

iirka 0- wahrscheinlich identisch mit dem Kritiker Dorion 

bei Philostrat ^) , den Valesius zum Zeitgenossen des Hadrian mach- 
te I>a die griechischen Rheloren und Deklamatoren selten die 
Kritik nach Art der Granunatikcr ihten, sondern neist philo«o|ihi8ch- 
ästhetisch, so haben wir anch in nnsemn Horion einen solchen Ae- 
sthetiker sn suchen. — Blne nuQucpgaaig lijg 'Oft^gov dani6og 
schreibt Saidas ') dem Sophisten Philostrat von Lemnos, Sohn 
des Nrrvian zu. — Aus unbekannter Zeit ist Demostheues der 
Thraker, welchem eine M(TU(p(}aatg *lUd$og ^) in Prosa, oder rich- 
tiger Mftaßokai *OJvaoHai ^) md eine JkUTtuj^gturtg §ig trgp 'Haio» 
dov 9foy99ia¥ beigelegt wurd, von der leider auch nicht das Gering- 
ste auf vns gekonnnen ist, da sie doch geeignet wtre, nns von der 
alten Form der Theogonie zu unterrichten. 

Uebersetzungen aus fremden Sprachen lassen sich nur 
spftrlich nachweisen , und awar nur einige aus der lateinischen 
ndirere ans der hebräischen, und unsicher aus der ägyptischen. 

^ Ans dem Lateinischen fibersetste der IKditer Arrian die 
„Eklogen^ des Virgil ins Oriechische Wann er gelebt hat, 
lässt sich nicht nachweisen , doch scheint er in den Anfan«; unserer 
Periode gehört au haben. — Unter dem Kaiser Klaudius lebte der 
Ton Seneka wegen seiner wissenschaftlichen Bildung gefeierie Poly- 



1) Sotsor. I. ■ 

n> Vit BOfh. If9$f4» Dooh Ist er Dickt sa venvecluela mil Dorion jr^v- 
fiafonoi4g (bei Atliei. Tm, 888.), den YerAmier der llia§^yt»ti (ibid. I, 
f. 98. a. A.) Vgl. Iiobeok Aglaoph. p. 888. 

S} Vale«. IIb. III. eMeodatl. o. 41. p. 88* de orittea e. 8. p. 14t. md Bar- 
mann In AddemMs p. 9M nq. 

41) 8nid« T. ^tX6ürQafos A'eQßtaf^9. 

S) 8a Idas; .1f]uoa&^yijs 9p<^|. o^ioc (y^uipt dfhiotf^aüw */Ai«f<fo$> ntC^ 
Xoyq), *EitvtofJttiy tioy ^ttfiay^iov rov 'HQttxXttotoUt IJtQi 6i9vQmfißiinot«äv, 
Mtia(f)Qaatv ils T^y 'HatoJov Seoyoyiay. 

8) Vaicken. Opusc. II. p. 116. 

^ Vgl. C. F. Weber De Latine scripfis, quae Graeci vcfercx iii lingiiain 

suam transtuleninf. Part. I. Cassel. 183.5. 1. 
8) Suid, 5. V. l-iQ^ittt'6<: • inonotöi, fit^naf qhoiv i(oy retoQyixtuy BfQyiXiov 

intxüis noi'ioa;. cf. Sur in gar Histor. ehr. Scholiast. lat. Vol. II. p. 1908. 

A. Mciut^ke Analecta Alexaadr. p. 370. nq. 
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bio8 y des Kaiiim IMg^hMener «ml LleWaf aber gpiter 

^oreh die Ränke der Mewalina , mit der er im rertraatesten Un- 

gaiig gelebt halte , umgebracht wurde — 56 n. Chr. An ihn 
richtete Seneka ein Trost.schreiben (50 n. Chr.) , als des Polybios 
Bruder gestorben war (§. 212. Anm. 16.), in welchen er ihm das 
admeiciielhafteste liob in wissencliaflMcher Beriehng spendet Pto- 
lybios rerstand das Latein so gut als sein Grlediisch, und ttbeisetste 
den Homer ins Latelniselie, den Virgil ins Grleeliiselie, 
damit diese beiden Hauptdichter von den beiden gebildeten Völkern 
der Welt gelesen und bewundert werden könnten ^^). Der Sophist 
Zenobios '^), nur Zeit des Hadrian, und den wir noch als Parö- 
■uograplien nennen müssen, gab eine Uebenetnunf der Ittnf Bücher 
,^storiae<' des SallusH, die wahiscbeinlidi Plutaich bd Abfassung 
des Lebens des Sertorius nodi lienutnte , wofern er nieht das Origi» 
ual selbst eingesehen hat. Die Ueberset;«uiig ist sonst weiter nicht 
bekannt. — Von Eutrop's ,,Breviarium historiae Romanae'' Mer- 
den zwei Uebersetzungen angeführt Die eine die den Päanios 
nm Verftsser hat und auf uns gekosusen ist, gehört entweder ans 
Ende dieser oder an den Anfimg der folgenden Periode. Seine De- 
beraetsmig, die im Ganzen treu und geschmackvoll gemacht ' ist, 
aber einiges bald zusetzt bald weglässt, führt den Titel : Meiäcp^fa^ 
atg (ig xi^v xov Evifjontov (ßwfiu'ixtjv laiogi'uv *^). Die andere Ueber- 
setsung oder Metaphrase schreibt man nach Suidas dem Lykier Ka- 
piton'.*^) SU und gehört in die folgende Periode unter Kaiser Justi- 
nian den Ersten. 

9} Sneton. Yit. Claud. c. £8. Bio Caaa. LX^ SS. 81. 

10) DIo Cass. LX, 81. init. 

11) Senee» Cons. ad Poltjb. c. XXVI, 6. Non est quod allum tempiu va- 
eare paHaris a ttodiis. time UM Ittterae tose , tamdin ac tarn Sdettter 
aiaatae, graUam lelimMit: tano te iOae antistiteni et cultorem suumTindi- 
oent: tun Homema et Virgilius, tarn bene de hninano genere meriti, quam 
tu de omnibiiR et de illLs meruisti, quos plnribus notos esse voluisti quam 
acrip^erant^ muUum (eciim moveotur. tutuui id erit omue tempiis^ quod 
Ulis tiicndum commiseris. 

12) Suid. s. V. Z/yro/Jtof. Vgl. S 247. Anm. 23. 

18) Ed. \n: Fr. Sylbiir^i Hist. Roman. JScripU. minores. Frankf I5S«-1590. 
in Vol. III, p. 62 sq<j. Dann in den Aiisgg. des Eutrop von Ce Mar ins, 
Hearne, S. Ilavercamp Lugd Bat. 1728. 8. H. Verhejk ib. 1768.8. 
J. F. S. Kaltwasser. Goth. 1780. R. 

H) Cf. Suid. s. V. '^^hoanif et MQtihayCf ibid. K Ilster. Reinesius 
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Die Uebmetraif«! aus iem Hebrttischeu besidben sich 
' tet nur ftvf 4ie Blleher des Alten TcrtMn«itg ; \loch kmonen auch 
einigte andere vor. So Qbenetarte B. Plavius Joseph ^0 w 

Jenisaleni (geb. 37. f n. 93.), ein Pharisäer und aus dem OescMedite 
der Makkabäer, der seit 70 in Rom lebte , seine urspriiii^Iicii he- 
bräisch geschriebenen 7 BB. GeschicJite des jüdischen Krieges ins 
Griechische : Ufffi tov 'iovätüxov noXifuov ^ *IoviaiK^ lotogia ntQi 

Die in der yorifen Periode (B. IL S. 77.) erwähnte Bibel- 
ibersetzung durch die 70 Dollmetscher ^ Septuaginta ~ 

ward in dieser Periode durch einige andere UeberseLzungcu vermehrt 
Denn die durch den vielfachen Gebrauch und die oft nur zu nach- 
lässig^en Abschriften der Septuaginta eing^erisscnen fiutstellungen der 
heiligen Schrift riefen das Bedlirfniss neuer Uebertragnngea der hei^ 
ligen Bflcher henror. Af vila von Sinope (c. lao n. Chr.) anfäng- 
lich wohl ein Heide, dann ein Christ und endlich ein Jude *^), über- 
setzte für seine jüdischen Glaubensgenossen auf eine mögliclisl wort- 
liche Weise das A. T. Da nun allerdings die Septuaginta nicht 
immer worttreu und oft nüt Glossen ttberlUUift ist, so fand des 
Aquila treue Uebersetsung trots ihres schlechten Stib vielen Anklaag 
bei den Juden und verdrängte sogar die Septuaginta ans den Syn^ 
gogen. Nach des Hieronymos Aussage lieferte Aquila eine zweite 
und noch wörtlichere Ausgabe seiner üebersetzung. Nur Bruchstücke 
sind auf uns gekommen — Nach Aquila lieferte Symniachos 
ein Samaritanery späterhin Jude und Feind seiner Landsleute (im 9« 
Jahib.?) eine neue Uebenetvung des Alten Testamentes, die sidi 
durch einen bessern Stil vor der der Septuaginta und des Aquila 
auszeichnete, aber bei grösserer Deutiiclikeit auch freier sich be- 



• 

m Ep. ad Hoftauuin. n, a nennt Ihn Cephalon, was nloht anpssseod 
tat, da die Griechen jener Zelt rdndscbe Nauen in ihre Sprache xm fiber- 
seteen pflegten. 
U) Fabrlcit BIM. Gr. Y, 1 aqq. 

16} Eplphaniufl de ponderib. et mensar. c. 14. Cf. Fabrio. BiM. Chr. HI. 
p. 690 sqq. 

19) Sie linden sich bei PI. Moria Rom. 1567. J. Drusiiis Fragmin, vett. 
interpretitm. Amheim 166«. 4. Monffaiicon Hexapla Ori^^^enis. Paris 
1718. »Voll. (Wiederlioll : Lips. 1789-1770. S Voll, ö.) 

19) Fabric. ßibl. Gr. III. p. 695 sqq. Ct. Tliieme de piiritatc S^nimftcW- 
Lips. 1735. 4. 
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wc^i und dem ürfoxte sich weniger anschliesst. Auch er lieferte 
wi«' Aquila eine ZMTite Ausgabe seiner Arbeit ''^). — Eine dritte 
Ueberselzung des A. T. aus dieser Periode war die des Theodo- 
tion^) im 2. Jahrhundert, am fiphesos, eines Ebionilen, welche 
eine Veibesserang der Septnag;inta nach der hebrilischen Unchrifl 
ist Das Ansebn derselben beseng^ «He Antorisasrion seines Daniel 
statt der Uebersetining der Septuaginta von Seiten der alten Kirche. 
~ Ori«,MMies 2) von Alexandrien (185—253 n. Chr.), der ;«ur 
Bewerkstelligung einer Rezension der Septuaginta alle griechischen 
Uebeisetaungen sanundte, die er vorfand, benutzte ausser den drei 
bereits genannten nodi die anderen, die in den bibUsehcD Pnlyglot- 
ten als Editio quinta, sexta und septima genannt werden 
und von unbekannten Verfassern herrühren. Die Editio quinta hiess 
auch Vulgaris i n t e r p r e f a t i o ^^). 

Was von Uebersetzuugen aus dem Aegyptischen angeführt 
wird , ist liistorisch schwer zu begründen. Verdollmetscht ist auf 
jeden iUI mandies Ifcgyptisclie Sprachdmknial , wie dies sehen in 
voriger Periode der Fall war (B. II. S. 73.), aber wannl und von 
wem? lässt sich nicht mit Bestimmtheit angeben. Namentlich wer- 
den die Bücher des Hermes Trismegistos als solche angeführt, 
deren Inhalt in die Schriften der griecliischeu Philosophen überge- 
gangen sein soll ^'^). bunblichos führt als einen solchen namentlich 



19) Die Fra^^iiieiite finden sich mit denen (le< S\ nmiaclios in den Anm. 17. 
angef. Werken. Vet)rigens soll in »ricchisclieu BtblioUieken uoch die 
ganze Üeberse^zimg vorhanden sein. 

20) Fahricii Biblioth. Gr. TIT. 092 sqq. T. Fr. Budde us Dlss. de Theodot. 
Vilebg. 1688. 4. ii. in .s. Pareri^. Hisl. (heol. pag. 29 .sq. 

81) Ueber ihn vgl. den ausfiilu liehen Artikel bei Siiida.s s. v. 'SlQiyty'jf. 
Fabrlc. Bibl. Gr. III. p. 7()8 sqq. I. A. Ernesfi De Ori<|;iue interprete 
Sacror. gramin. anct. in seinen Opuscc phil. p. 288—323. 

2SS) I.sidor. Orlgg. VI, 4, 3. Fuerunt et alü in(erpre(es (nämlich ausser den 
LXX.), qui ex hebraica lingua in Graecam sacra eloqiiia transtulerunf, 
sicut Aquila, Sjminachus et TheodoHon, sicut Hiani Vulgaris illa inter- 
pretaüo, cuius auctor non apparet et ob hoc sine Domine interpreti« Quinta 
editio nuncupatiir Ibid. $. 4, Praeterea sextam et septlniam editionem 
Origenes miro labore repperit et cum caeteris editiouibus comparavif. 
law blieb, de Mysteriin c. 4. Ta fthy yaq iptQOfAtya tas 'EQ/iOÖ 'Egfutt' 
XUS vtQiixH ^iitts, (l xtti fjj rwy <ptXoo6iff«>ty yXtiup nollaxie XQn^^** 
MSTayiyQanttti yoq da6 r$$ jity'unttai yXmxtiS vn' Mqmv ^Uoffoy/af 
01^ dnt(qw£ ixoytwy. 
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äok Biiys^^) an, welcher Ittr «lea K(Hug Aanon die In Hterogly. 
phen geschriebenen Bfleher des Hennes flbenetete. Bßt denselben 

Schriften beschäftigte sich auch ein S eleu kos , wahrscheinlich der 
Alexandriner, welchen Suidas als Verfasser von 100 BB. Fltgi ^sooy 
(§. 240. Aiun. 4,) anführt^ die Galen für einen Auszug aus den in- 
haltBsleldien Werken des Hennes hielt — Dem fiuphantos, oder 
wohl richtiger Ekphantos, dessen ancb Jamblicbos als Krotonia- 
ten und Pytha^oriker gedenkt, schreibt Porphyr die üebersetmng 
eines Aivoq vnhQ %ov vtxqov aus dem Aegyptischeu ins Griechi-' 
sehe zu ^ '). 

Die Werke des Phönikiers S anchuni ath on übersetzte 
Philon der Byblier ins Griechische , wovon sich noch einige 
P'ragaente bei Ensebios erhalten haben Venuch Wagen- 

felds, das Publikim nit der ganzen üebenetiung des Philon zu be- 
glücken, welche er in einem portugiesischen Kloster gefunden haben 
wollte, war eine blosse Mystifikatiou , die nur eine ganz kurze Zeit 
ttberraschte ^^). 



8i) I am blieb. I.e. cap. 6. 'Ttp^n^linQ »ai taör^y liiy 6do¥ 'Equ^c- 
'HQf^ptvüt ik BStve nQOtfßitiit "Aiifimrt ßaoiXtt iy ädurote eä^wy drm* 

%6 rov Oiov ^mfta naqUiaM vo d^xor dt' Blw xoOftw. Und cap. 7* 

dl dp9qmnwop riyy jr^o« aMp UyuOip » tmq Bttvg in %mv 'BQfiutxwp 
ßtßlnp (it^^Qfi^rsuotp 

85) Porphjr. de abstta. lib. TV. p. 870. (ed. Iiugdaneaa.). 

M) Porpbyr. apud Buseb. Praep. Ef. 1, 9. Ti dk toS £ayxovy»n&9$poe tis 
*EUddtt yluoüw ^^/i^Mva« ^HLur. und Porpbyriua de abstin. IIb. n. 
M. Kai nliigtig dk 4 ^owufi Unoqta xuy ^oväytmp, JSityxovvui^p 
fihy tfi *Potyi*MP yX^p wyiyQaxjfiPt 4»Ümv dl t Svßltoe ilg t^p *EkXad€t 
yitüTfup dik* 4*Tw ßffiXitay ^q/jL^Ptvotp* Diese Uebeneteung renteht auch 
Stephan von Bjrcana n, vr. JMinr^oiia et 19laißigy wenn er von PbllOB 
^$p$xnm erwähnt. 

87) E 08 eb 'Praep. Ev.I. c. 6 6t7. Bdid. I. C. OrelU cnott. Itealigeri, Bo- 
ehartt, Vontt, CaaAeriaiidiy alionuD. I«fps. 1888. & RogllHch B. Cun- 
berlandj Lood. 1980. J. P. Cory Lond. 1886. Ct, HoffiaaaB Im 
. btbliogr. Lezleon d. Griechen , Tbl III. S. 589. 

88() Fr. Wagen feld Sanchuniathon's Urgeschichte der Phönizier. Hannover 
1686.8. Sanchuniathonis hist. Phoenic. libri IX, c. lat. vjers. ed. Fr. Wa- 
ge nfeld Brem. 1837. — Vgl. C. L. Grotcfciid Die .Sanchtmiafhonisclie 
StreUfrage. Hannov. 1836. 8. und K. O. Müller in den Gotting. Gel. 
An%. 1837. April; >r. 52, 
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Alß üdbenetsnng^ ans den Syri sehen mag hier der Brief 

^er Zenobia, Königin von Palmyra, nicht unerwähnt bleiben, den 
sie auf Anrathen des Loiigin an den Kaiser Aurelian geschrieben 
haben soll 2^). Das syrische Orig^al übersetzte ein Niko machos 
ins Griechische. 

§. 23S. 

Nachahmung. 

Hieraher nur einige Worte , nicht etwa weil die Nachahmung 

in dieser Periode abgenommen habe, sondern weil so' niemlich die 
ganze Literatur jetzt ein Produkt der Nachahmung ist. Es handelt 
sich jetzt nicht mehr davon , dass man bei seiner stilistischen Dar- 
stellnng irgend «in Muster der Branche, in der man schrieb, sich 
vor Augen stellte und kopirte, sondern die Sprache selbst musste 
erst schulmttssig gelernt werden. Nadidem schon seit Alezanders 
Zeit die griechische Sprache in Verfall gerathen war, ilndet sich in 
der sogenannten hellenischen Sprache, wie in der späterhin by- 
zantinischen keine feste Norm und Manier mehr. Die Sprache fügte 
sidi dem täglichen Gebraudie und wird nugestutzt au dem wisscii- 
sehalllichen Vortrage und modulirt nach der Persönlichkeit des Skri- 
benten. Es ist dieses die grammatische und rhetorischeDik- 



SS) Yopisens vtt. AnreK c; 80. (p. S78. SS. ed. Bylhg, ia T. II. ScrlpCtrer* 
Aug.) : Grave iater eos, qni caesi saat, de Longiiio pbUosopho Ma»e per- 
Mbetar^ fuo fOa m^^iistro nsa esse ad Graecas üteras dicltiir; quem qai^ 
dem Anrdiaaofl ideirco dldtar ocddisse, qnod superbtor IDa eplstola Ipslos 
dfceretur dtctata consino , qaaaiTte Syrto esset sennone ooaCextR. Der 
Brief selbst laatet latelaisch bei Vopisc. L e. e.97. ,,Zenobi% reglna 
Orieatis, AnveliaBO >agiisCo. Nemo adbue praeter fte, qvod posoisy liferis 
petüti Tirtate flideadiim est, qnidqirid in rebus bdtteis est gereadam* 
Deditioaem neam peHs, quasi nescias deopatram reginam pertre nalutsse^ 
foaBi la qaaUbet vivere dignUate. Kobis .Penariim auilia uon desunt^ . 
quae lam speramos : pro nobis soat Saraeeni, pro aobis AimeniL Lalro- 
neu »yH exercttum «aon, AurcUaae, vioenmt QaM igUnr, si Uta ▼eaerfl 
naona, quae undlqiie speratorl Poues profiseto supercilioai tnum, quo 
unne wM dedittoaem onmUbriaai Victor impenw.« — Haac epIsloIaBi Iii* 
eomaetaas te traastniisse In Graeeum ex lingua Syromm diett^ ab ips» 
Zeaobia dietalaM, aan Ula superior Aureliaai (findet sieh in Cap. Mi> 
gpraeca nfssa est 
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sion , die keine Aehnlichkeit mehr hat mit der klassischen Kraft mid 
Pdnbeit der voraleiaudnniflchen Zeit Die Gelehrsamkeil hatte die 
Sfrache su einem Weikseiif e der blooien Blittfieaang und teslichen 

Belehrung herabgesetat, ohne ihr die Kunstform oder antike Klassi-' 
zität zu belassen. Dabei kann nicht gclüuguet werden , dass die 
Sprache ein ung^eheures Wachsthum an Worten zeiget; aber dieses 
neigt eben von ihrem Verfall. Das Wachsthum ist nur ein formelles 
und quantitatives, kein intensives; ist nnr äusseriicb, wie bei der 
unorganischen Natur durch Ansetnen und Agglomeriren; ist Rompo- 
sizion mit Formen ; nicht organisch, hervor>;c<;an<^eii aus dem Innern 
geistigen Leben der Griechen , das bereits versiecht war. 

So ist es deim gekommen, dass nur wenige Schriftsteller die- 
ser Periode einen eigenthümlichen und selbstständigen Stil haben, 
nie etwa Plntarch, Luluan und Galen Die meisten schliessen sich 
an ein Vorbild an. Und wer sind diese Vorbilder I Es waren nicht 
mehr vorzugsweise die von den Alexandrinern kanonisirten (vgl. 
Bd. II. S. 185 fg.) , sondern der Kreis der Musterschriftsteller batlc 
sich ganz ausserordentlich verengt.' Alle wollten ^^xiixi%€iv (siehe 
2I8.3. Hierfür wurden von Verschiedenen verschiedene 9eap6iffg 
aufgestellt (siehe f.S49.); allein die Laune wirkte hier wunderlich, 
und traf oft weit neben das Ziel. So wurde Menander als 
S])i'aclunuster hingestellt, oder ein Anderer verräth noch sonderba- 
reren Geschmack, Meiin er die Briefe des Italers Brutus dem Pia- 
ton und Dcmosthcnes vorzog -^). Sonst waren es die attischen Red- 
ner, hauptsttclüich Demosthenes und Aesdiines, femer Thukydides, 
Xenophon und Piaton , welche auft .genaueste nachgealunl wurden. 
Philon ahmte in Worten und Gedanken den Pia ton so treu nach, 
dass man sagte nXdriüv (ptXw/^et 0fXtt9 irAarbWI^ei. Den Xe- 
nophon ahmte mit Erfolg der Taktiker Onesander nach, und 
noch weit sichtbarer Flavius Arrian, dessen Schrift über die 
Jagd vielleicht ebenfalls nur aus Naohahmungslust des Xenofhoü ent- 



1} Ueber Galen ab Gegaw einer erkfiostelten, phraMotogiMten NaolMfemmg 

8. Lobeck ad Miya* p. 700. 
9) Phrynioh. p. 418, den schon Berabardy Gr. Lit I, 481 ■UM, wo 

Hehreres ober 4ie Naehahmuiig siOh ladet. VgL g. IM. Ann. a 
9) Phot Bibl. p. 101 a 18. — — arai Ma^uuepiy 990» tsor x^tmov (X^y- 

BQQvtov tov *Italoü intmolns nQoxQtyay ttai mty^tt tljt ip loy^o «Qt^ 
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standeii ist. Ben Poly biog nahm sich Appian von Alexandneu 
mnä Muster, ohne ihn aher so erreichen; desglocben Dion Kas- 
sius ans BMiynien. 

Doch wozu so einzelne Beispide anfttbren, da wie g^esagt der 

Haupt tlu il dvr Literatur nur nachgeahmt ist. Erwähnung^ mag da- 
her nur noch finden, dass man auch die bereits ausjjestorbenen Dia- 
lekte wieder henroiwehte. Am häufigsten schrieb mau im i o n is chcn 
Dialekte '»X genannte Flatins Arrian aus Nikomedien in 

Bithynien seine Wmj} und seine 8BB. Jßi»vptaud »); oder Praxa^ 
Soras von Athen das Leben Konstantin des Grossen in 8 BB^ 
sowie eine Geschichte „von den Athenischen Königen** und eine Ge- 
schichte 9,Aiexauder5 des Grossen • in 6 liß. Weuijjer Beispiele las- 
sen sich von der Anwendung des Dorism nachweisen; wie etwa die 
doriairte Uebersetaancf des Platonischen Timäos, odor des Sextos 
von Chäronea ftnf Abhandlungen gegen den Skeptinism , die ihm 
deshalb, weil sie in dorischer Sprache «geschrieben sind, noch nicht 
abzuspreclien waren, wie man zu Üiuu geneigt war ^'). Mehreres vgL 
$; 191. Anm. 8. 



III. Kritik. 



f. 8» 
Einleitung. 

Der Begriff, den man von der Kritik in gegenwärtiger Periode 
kntte nnd der Werth, den man ihr beilegte, ist im Ganaen ttbeceiu» 



4) er. Lob eck in Agiaoph. p. 998. 

5) Pas 8. ow in der Roe^-ldopMie von Rnch mid Gruber Bd.V. 8.405 neMy 
nilt Besug auf Eustath ad lllad. 6. d. 681 , 44. ed. Ron. , daat Arrian 
dieaea des n^Uiiaehen Inhalte -wegen geüian haben nocMe; und -da so- 
wohl dte Logographen als Herodot die «Ueale OoseUohte ionisch schrie- 
ben, so hat diese Veramlhiing «hiige Wahrschelaliohkcil. 

«} Visconti im Mos. Pio.-CiementiBO T. III. p. 97. ed. Mediol. wiU des 
Oorfsm wegen diese Abhandlungen in eine frühere Zeit rorlegt wissen. , 
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stimmeiKi mit dem, was in der vorigen von ihr gesagt wurde. Man 
iNstraclitete sie als einen Theil der Omnuutiky aber ala den vor* 
nflglicheren. Diese Unterordnunf der Grammatik nnfnr die Kritik 
ging vom Fergamener Tavriskos aus*)) welcher das Wesra der 

Kritik als ein dreifaches bezeichnet , als ein Xoyixov , rgtßixov nnd 
tarogtxov ; welclicr also der Kontxrj alles das beilegt, was andere 
Grammatiker überJiaupt unter der r^a^^tartxi; verstanden. Dem 
tntsprechend ist auch Sex tos des Empirikers^) Ansicht, welcher 
die Kritik als ein Ütm'tSQOv fiigoc r^g yQafi/imK^g hesdchnet und 
darunter die EriLlftrung des Unklaren bd Dichtem und Historikern 
versteht , ferner die Auflinduug des TreMchen und des Schlechten, 
die Unterscheidung des Aechten und Falschen. Wir sehen also hier 
unter der Kritik auch die EjLegese und von stilistischer Seite die Gram- 
matik mit einbegriffen , wie ja überhaupt keine dieser drei Dissi^ 
nen abgesondert bestehen kann, sondern eine In die andere flber- 
grelft. Diesen ihren Innern Zusammenhang hat Satos, wie wir 
oben (§. 188. Anm. 14.) gesehen haben , sehr richtig hervorgehoben. 
Galen schrieb , wie er in seiner Schrift nsgi tcöv idi'cov ßißh'(0¥ 
berichtet, eine Abhandlung Ei övvaiai %iz uvai ngirixog xai ygufi» 
fiattxog. Da sonst die Beseichnungen xQtrntog und ygafifturtxog 
sehr häufig synonym gebraucht werden, so Iftsst sich ans dem ange- 
führten Titel der Schrift schon schliessen, dass Galen beide Begriffe 
streng auseinander gehalten habe ; und es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass auch er die in dieser Periode herrschende Ansicht theilte, dass 
die Kritik den höheren und wichtigeren Theil der Grammatik aus- 
mache. Ist diese Vermuthung richtig, so können wir weit» amtdi- 
men, dass Galen der Meinung war, ein Kritiker müsse jedenielt auch 
ein Grammatiker sein, ein Grammatiker aber nicht nothwendig auch 
ein Kritiker. Daraus würde sich nun die Lysis des Problem's von 
selbst ergeben, nämlich dass man allerdings Kritiker und Gramma- 
tiker sein könne, weil ersterer auch letzteres sein müsse. £iue an^» 
dere Ansicht lüsst sich dem Galen nicht leicht nutrauen, da wir von 



1) Sezt. Rnpir. iidv. Granm. p. M8. Fsbr. (p. ÜM a«. Beide.). Stebedle 
SteOe in 78. Anm. 34. 

8) Bext. Empir. aihr. Gramnat. p.886 Fabr. (p. 619, 85 Bekk.) [79(}^«/i^ 
futttM^t TO fi4tf iOTty tatoQMor, to dl tt^rutw^ lo dl Mici/fc^or]* 1^««^ 
vfpoy dl TO nma %w n^miiti imi ovyy(fmfHit imüJtono&ct f «a^ S tic 
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ihB wiaBCB « wdeiie forgfUtige mmä Mmige griMpatbdie StadiMi 

er naelite, im sidi Kim Kritiker uiid Exeg^eten des Hippokrttes m 
beftthigeii. Nicht unpassend vergleicht Wower ^) den Titel der Ga- 
Jen'scheii Sehrift mit dem ^libelliis quo (Cornelius Nepos) 
stingiüt liteiaUni ab emdito^ (vgl. §. 146. Ahm. 

IHe Kritiker stenieii in huhcrai Ansehea als die Grannatikcr 
fewOlmliebeii Schlages. En ürflieil Aber Litentwweike , Uirai 
Werth und wahren Verfasser gestand mau nur den bewährtesten 
Grammatikern zu , den yga^fAuiiyoi doyi/ncoiuioi ^) , wie sie beson- 
ders aus der Alexandrinischen Schule hervorgegangen wareu. Frei- 
lich verdienten sie nicht alle dieses ehrenvolle PriuUkat und mit 
ROeksicht nnf ihre gegeboMi BMMcn bcscicbnele man die Kritiker 
nicht ohne Spott als y^mftftmmmv natStg 

Eine so «^rossarti<^'c Thätigkeit, wie die Granunatiker der vo- 
rigen Pciiode in der Kritik, an den Tag gelegt haben, ist gegen- 
Märtig nicht nachzuweisen. Sie scheint nachgerade erschöpft. Zwar 
felilte es nicht an Veranlassnng ssu derselben; noch inuaer war eine 
grosse Nachlese von den m halten, wna die Vorgünger nnvoUendel 
ibrig gelassen; noch danerten die Interpolaiionen mul das Unter- 
schieben von lUschco Werken nnd AuMnrlflen fori und weder die 
Handschriften , welche schon die Ptolemiter und Pergamener aufge- 
häuft hatten, waren bis zur Entbehrlichkeit verglichen, noch die 
später gemachten Abschrilten hinreichend korrigirt. Im Gegentheil, 
das Material der Kritik war jetst noch unfusender nn4 bd der 
fortgesetsien bibliografhischca Sorgfidt flbenichtiicher geordnet als 
jemals: Allein es fehlte an den ktiinen und gerttsteten Arbeitern, 
die dasselbe hätten bewältigen können. 

Da^u kam das infallibele Ansehen, welches Aristarch nach 
wie vor behauptet, und neben ilnn ein Zenodot, Aristophanes, 
Krates und seit korsem auch Didymos. Diese Männer schienen 



8) Wower de Polymatliia, cap. XVI, g. 8. 

4) Athen. III, p. 110 C. 8iehe die Stelle unten In g. SM. Ahm. 1. • 

5) Athen. II, 19 B. "Ott 'Haloiog iy Kiqvxof yufi^ y«(> yQafJfittTtxtSy 

yai) Tpr/ioiffff T(tg T{)(cinC(ts (fr^aC. Cf. Vlll, 359 D. ^pikiaie OCdninyk 
jj vuftg yQuuuttiiXfay nai^fg, ttjittii f40(» liy* ivyot^ -o "ßqfnnoi tV lOts 

To uoß/foy 
TO 1ÜS KoQutvrfS ttÖQioy tSitny^aofittf' 
CfiKralHm GcKh. d. Plillol. III. 21 
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H» Möglkhsle geleistet au haben und auui wagte kam an eine 
Partgetsimg ihrer Ari>eit m denken ; daher die sehr Bparsaim Ver- 
buche neuer Resensionen oder IHordiasen. Man hielt sich an die 

vorausgegangene Kritik nard irji' yQajttftuTtxtjv nupdSomp, die sieh 
hauptsächlich auf die Aristarchischeu Studien stützle (vgl. §. 116. 
Anm. 61. u. §. 119. Aiim. 6:1. u. §. 235. Aiiin. 2.). 

Die sogenannte ^hUbere Kritik*' fand ihre Aufgabe in der £nU 
decknng interpolirter und unter falschen Titeln eingeschwAnIca 
Weike. Das eintrftgliche Gewerbe der Bllcberverfiüschung hatte 
noch nicht aufgehört; jetat kam nun noch ndt den Geg^ensats des 
Heideiithums und Christenthums das zelotische Vernichten alles des- 
sen hinzu , was von dein Standpunkt der streitenden Parteien aus 
als unsittlich oder staatsgefährlich erschien. Daher wurden SteUca 
umgehnderty ausgenenrt oder andere eingeschoben (vgL AnnL9.u. 10.). 

- Um sich gegen dieses wüIkttrHche Verfiüuren, denen die Schrift- 
werke ausgesetzt waren, einiger Maassen zu sichern, legten die 
Schriftsteller Verzeichnisse ihrer Werke an, aus denen die von ih- 
nen verfassten Schriften erkannt wurden; wie z. B. dieses Ga- 
len in sdncr Schrift negi idiav ßtßktmp ($. 249. Anm. 6.) that, 
dem selbst fiüsche Schriften beigelegt wurden (s. die Anekdote in 
§. 286. Anm. 17.). Oder der Verfasser gab genau den Plan , Inhalt 
und äusseren Umfang seines Werkes an , damit nicht etwa Andere 
noch Bücher oder Abschnitte zusetzten. Auf dieise Weise suchte sich 
Diode r von Sikelien zu Anfang seines Geschichtswerkes zu si- 
chern Diodor fühlte sich hiemi um so mehr veranlasst, als Ton 
seinem eigenen Werke, ehe .'er noch die letzte Feile daran gdegt 
hatte , einige Bücher wider sein Wissen und seinen Willen vertfffent- 
lidit worden waxeü Wie willkürlich man oft mit dem Text um- 



9) Diod. Sic. Biblioth. Uist. lib. 1. c. 5. Nachdem er den Inhalt genau an- 
gegeben, fügt er hinzu: Tavta fi^y ovy äxqtßtSf nQo^toiQiaafxe^a, ßovlo- 
fUvot TO(i /Ltiy dynyiyojaxorrttf tig fyyottry dyrtyfty lijg oXiis ttQo^^oecas* 
70VS ök dittOxtvttCtiy (itMwe ^dg ßißiovs dnor^ii/>«ft toi Iv/iaitfta^M 
i«f dUorgimg nffayftutitas, 

7} Diodor. Slenl. Bioerpta, sp. A. Mai ia COOeot soriptt vett. ToL IL 
p. 181. itSp ßißlw^ lufhf ngo lOiT tt^q&n^^ytn Mai t^y äxQtßi 9uyfi' 
Xuet^ Ittßiiif xlttfHtom$ ngot^du^iicay, ovnu avi^tüugtatovftiytay 
«17 yQttff^f Se nt'^its Anonoio^fit^ t»n dl aifr«! ^wtqal ytvoftiyui /ij 
Xv/jitiytariai i^yZJi^p intß^Xiytqs UnoqtaCt ixfffyttfity dtty toy Uiyxww 
iöyoy i^y ayyQitty (*MQoh iy TMCttgdxoyiu yttQ ßißXotC ntQttdiiif6tef 
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f^ng^ davon gleit ikw Ynftknm imt Aritmilor Kapito wni 

des Dioskorides mit dem Hippokratea binlAngUehes Zeugni&s (vgl. 
§.235. Anm. 12.). 

Unter den Philosophen waren es besonders die Neupiatoni« 
ker, welche Bttcher unter bertthmten Nanm a d tti dbc n , in te Ab« 
siebt y den Stoikem entgegen n wirken. 

ArMtobnl und andm Juden euchten die KkehenylUer mit 
ihren Machwerken su tauschen; und die Christen blieben nicht 
uütliatig Daher die kla^e des Celsus**}, dass die Christen den. 
toÜLeln der Sibylle viele und schmäbsüchtige Verse unterscbtfben. 
fiigegen waeiitea die Christen mit EUfenuehi Uber die Beiuheit der 
griechischen Wbdflbenetiung^ worauC die AnelKdote hindeutet , weU 
che (der offenbar spute) Aristeae in seiner OescMcbte der Septoa- 
g^nta hindeutet; näinlich dass man nach Vollendung^ der Bibelüber- 
setzung sich eidlich verpflichtet habe, nichts zu. {Indern, weder durch 
Zusetzen, noch durch Umstellen oder Ausscheiden, und dass für alle 
Zelten der Text rein und unYcmehrt erhallen werden soUte 

Zur Verwirrung trugen auch die Sanudunge n man SdunAen 
bei, wenn die Verfosser der geeanunelten Stttcke nicht genau be- 
zeichnet waren ' Dann wurden bald mehrere für das M'erk Eines 
Verfassers gehalten oder auch m ohi in ein und dasselbe Werk fremd- 
artige Theile eingebunden und später in dieser Verw irrung von un- 
kritischen Abschreibern als ein einnges fortgepiannt (vgL $. 116» 
Anm. S.). Dies geschah ndt der RlieldrilL des Apsine.s und dee 



irjy nnayuttieiay, it^ juhy latg TiQbitate uyeyQaxlfttfify las TiQO lüiy TQioi''^ 

8) Ueber jüdische und christliche Falsa Ist die Haiiptschrift Vaickenaer 
Diatribe de Arisfobulo Iiidaeo. Lugd. Bat. 1806. 4. 

9) C eis US apud Origin. lih. Ml, 868. — 71 agtyyQaq ety noXka xrd j5Aa- 
atfitjfxa. Cf. Nicephor. Greg. V. p. 93 E. Ttyis ra attx^dia nXiliroy' 
KS eis lAlfiijaty taiy X91^t^^* ijiata xaiä ro itX^^f naQttani(Qou0*r 
fte Toy dijfioy avxd, 

10) ^Eintl xakwe xal doiojg ^ifg/ntjyBvttoy xal »ata näy ^*iftßmf*iy(os , xaltSe 
ij(Oy iariy, iya ^lafiiyp tavta oStme ixorra xal f*^ yiy^tat fiii&ifita dta^ 
üMiv4> IJuvtmy 4k im^mpiiüiyimr roür Mtfm(Uyois, ixiXevai ötagdauo^h 

16 avyolw tt»y yeyQttftfi^my 9 nototf/ttyof dqaiQdfw, XtdtSf toiTfO 
nQuaaoyris tya diu n^tyiog diyua uai gtiyoyttc dmipvlna^ftii«*- 

11) Galen, de uKMotbi I, s. f. r« dl d« p^pUm t« «ira tat ßtßlto^^itas 
dnoMtifitya 1« ttSy AQt$fnSy fywHt a^/ici« (ifäi»e dt^mt^i^aat. 
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LdiLgln, ifddie KhuMmi erat B. RnlMikeii entieckt liftt^. Ue- 

berhaupt j^ab die Homon^mif der Schriftsteller häufige Veranlas- 
sung zur Verwechselung^ der Büchertilel. Selbst die Eponymie blieb 
ndit ohm verwirrende Folgen, wie z. B. Aristokles und Ari- 
gt^teles, dkr ihnliche Naneii. Dieser dnstanil rief schon in 
der vorigen Periode ScIirifteK IMtgt 6fi»pvfim¥ liervor, wie wir dies 
an Demetrios von Magnesia g e sehen haben ($. 186. Ann. 5T.). 
Auch der gleichartige Inhalt von Schriften verschiedener Verfasser 
hat hier ein böses Spiel getrieben. Schiller schrieben gern über 
denselben Gegenstand , den ihre Lehrer behandelt hatten — man 
denke nur an die Aristoteiiker — ; solche Schriften der Schiller 
wnden dann ttfter den Lehrern und umgekehrt beigelegt 

INe Schulen der Rhetoren wirkten auch ihr Möglichstes nur j 
Konfusion der Liferaturgeschichte, in denen man Briefe, Deklaroa- i 
aiouen und Disscrtanonen schrieb ujid ihnen h^rtthmte Namen vor- I 
setste. 

Was die Handschriften dieser Periode hetriflt, so hatten 
alte oder gut korriglrte Exemplave grosses Ansehn, und man legte 
auf solche einen bedeutenden Werth. Aber der Geldwerth, den gute 
und alte Handschriften hatten , gab aucl) Veranlassung zu allerlei 
Betrug. So erzählt Dion Chrysostomos in seiner Rede flfoi xuX' 
Xovgj dass man ganz neue und werthiose Uaudsclirifteu eine Zeit- 
lang in einen Cletraidehaufen steckte, wo sie moderig wurden und 
mit dem Ansdieiu eined bedeutenden Alters hohen Geldeswerth er- 
hielten ''^). Die von den Buchhändlern ißißXieniSXai ^ ßißUoitdniiXfny 



18) er. Wals Hhect. 6r. YoL IX. p. XXIV. und bei Egger in edit. Longii. 
(Parte et Lip». 1887) p. LXXH sq. 

18) Ammoniiifi ad Arisfot Categ. Prooem. sagt, dass dem Aristoteles viele 
Bucher beigelegt worden seieO; die von aBdern^ aber gleichnamigen Ver- 
fassern herriilirten. 

14) Ii II ci tili. adv. Ind. '// noOfy yun aoi Jiayt^cöyai dvvnjöv , rCya ftky 7i«« 
iaia xni nolXov 7<V« t^e ifttCla, xal «iUwf aanQo , d dia- 

ßißouja&at xai xuKcxtxöt^&ai «ui« ifx/uafQoto, xcti avfißovXovg rovg aia; 
ini r^y ilitaaiv naQutjMft^yfts ; Dion Chrjrs. Oral. XXII. de pulcr. 
p. jS72. ndyitas ynq ttyt imy ßißlionwXüßy n^6f^^t;xnc , Jka t/ (T7 toüio 
fit igttr^C; ort tiJ6i€g ice tloxnttt iny ßißlUov anoväaCdfiiytt i&e o/itiy9r 
yfyQnuufyet xai iy XQtiiiooi ßißXioif ol f« ^crvA<Sr«ra rtSv v0y »a- 
^(vm de airoy, Sniog t6j( xQ*^/*** BfHU« yiy^M tolt nttXtttotg *«i a^Sf- 
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ijuno()oi) ausgehenden Absrlirifteu befriedi|^(en uiir eiii praktisches 
Bedürfniss; die Wissenschaft konnte auf diese nur in der Absicht 
auf Gewinn angefertigten Handschriften nicht bauen. Sie waren, 
worüber schon Strabou (vg^i. §. 115. Aum. 15.) klagt , meist voll 
Fehler. Eine solche unrevidirte , schlechte Handschrift , ääiog&toioy 
ßtßXt'ov hiess uysvsQ ßtßh'otf , auch daxtytg ßißli'ov i^'). Man un- 
terliess die Korrektur oft nur deshalb , damit die Handschrift nicht 
verunstaltet oder zerkratzt würde '"). Der Schreibfehler hiess aya'A- 
, daher ein Bucli mit Schreibfehlern ba<ful^ei>ov ßißXt'ov (s. 
die Stelle in Anni. 17.) ; so wie umgekelirt ein genau kopirtes oder 
revidirtes ßißliov uy^tßtg oder uncpuUQ "'). 

Mit der Korrektur der Abschriften beschäftigten sich die Gram- 
matiker (§. 115. zwischen Aiini. 15. u. 16.). Sorgfältige Korrekto- 
ren, auch Diortiioten genannt, setzten, um den von ihnen korrigirten 
Handschriften Ansehn und Werth zu versciiafl'en, ihren Namen unter 
dieselben. So weiss man, dass Alexander der Kotyaer sich auf 
diese Weise verdient maclite und ebenfalls seinen Namen beischrieb -^). 



15) Steph. Byz. s. v. rfJnioata — iy i^i toTs tov lIolviaxoQog ötu lov x 
(VQ^&ti Jj TiQüht] avlkrtßij j uW dJton&ioJoy 16 ßißUov- 

1«) Steph. B.vz. s. V. BüßQccs — {vQijtai xoci iaoavUnßos ^ nXiaig ly dan- 
yil ßißXi<^). 

17) Schol. ad Dionys. Thr. p. 688, 31 Bekk. Eiiu li^y tthiay diiOfSidovf, 
^1 /Jk QU ii'Onfu yvy (jii iKtatji avllaßr^g ij ßanftu, «f tjoiy „tyu fi'] y.u- 
Ki'/ftndaaujyifii i« ßtßlia^ lovto yvy ov yiyEtca". 'EndaußäyoyKu dt 
7?o/Ao< 10V le'/ytxov y.ul qiuaiy ur* ovx (v).oya doxfi kiytty • xcaa yaf) 
10V10V iby loyoy xai 6 (VQioy toiffikut'yoy ßißXtoy ovx dtf/eilet lovfo 
tfiOQ^ovoO^cii xrti ^leiy 7« xaxcos y(ice(f (yi(t , uXV iity uJiCgO^iotoy, iV« f-itj 
10 ßißkloy uxallie n 6n<^io xttl iiycc iqoTioy i<fxvx"S ^eaudiujy innpe^ö- 
iieyoy. Cf. loa. Alexamlr. p. 6*. Jx« 10 jj,>] xcauaii^fty i« ßtßUa. 

18) Stupli. ßy/.. s. V, ri'ioyfcoog • 'Ekhiyixö^ Fd^yaaoy itf ij jtjy noXtv 
ihft 10V a, uXr otouttt a(f(i).fin tiyat. 

19) Lucia II. adv. Iitdoct. cap. 1. 

2<>) Ar ist id. Orat. T. I. p. 111. ed. Diiidl'. 'Hütt xuy TOig ßißkioig ix Jhoq- 
0 i^JXilftydQOg) , lavio (seil. 10 nctonyouij^ua rijg nuiQtfSos, also etwa 
xftru öiooSiüinv \4kt^uy3{>(K roy Koivct^a, cf. Lelirs Quaestt. Epp. p. 14.) 
fyxnirtUkuniat avLißokoy. — Beispiele von einendirteii Handschriften, un- 
ter denen sich die Namen der Korrektoren finden, giebt Bern, de Mont- 
faucoM Palaeogr. Graec. lib. 1. c. 6. Auch Burmanu ad H. Valesii 
de Cririca lib. II. pag. lÖO sq. In Bezug auf römische Diorthoseu 
besonders Laiir. Ler^ch in der spiiter anzuführenden Schritt. 
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Die eben emälinten Korrektomi sowohl, als die wiederkehren- 
den Klagen der Kritiker über die mannichfalti^en Verderbnisse und 
NadüAsngkeiten in den Handschriften deuten auf den Werth hin, 
im tun auch fefmwiurtif nitf die hnmiacliriimichen KolUmonai 
(upwißoXai) legte. Beioiiiera hoch achilste wmm' die AtStiy^afu 
oder Ori final handidirifteR , wie eehen darans henrorgeht, daas 
Lukian solche xf/^yjA,/« in dem Besitze eines 'Anatdivxoq für einen 
todten Schatz erklärt. fh'&fjxoQ yuo 6 ni^rjxoQ , y.av /ovasa e/fi 
avjLißoXa. War es möglich, so nahm man seine Alischrifteu von den 
Originalen. So hatte n. B. Amelius Tnscva, der Mittler des 
Plotin, seines Leiners Sdiriflen nadi dem Originale abgesduricften 
Wir werden spater sehen, mit weldier peniUen Sorgfiblt Galen 
Handschriften verglich und benutzte (§. 235. Anm. 19.)- Wie genau 
man noch im dritten und vierten Jahrhundert die Handschriften an- 
sah ; nnd wie man selbst die Entstehung der veisdiiedenen Lesarten 
iy^a^y sich m eridäm suchte , neigen «ns Porphyr ^'^) nnd 
Helladios ans Antinoe^). 

Auch die ehristliehen Gelehrten legten die ftnsserste ' Sorgfalt 
bei der Emendaziou des biblischen Textes an den Tag, wie wir beim 
Gr i genes von Alexandrien (§. 235. Anm. 26.) sehen werden. 
Iren&os der Heilige aus Asien (158 Presbyter zu Lyon), beschwor 
sogar den Ahschreiher seines Hneiies »de Ogdoade^ bei Jesus Chri- 
stus und dessen Ankunft num jüngsten Gericht, dass er mit Fleim 



ni) Lncian« sdr. fadoct c 4. Kot« tttSttt l'/c ^vlkaßvi^ (xtttfti li Totf 
JtifiQft^iwwt , Boa x^^Q^ «r^^^v 6 ^ffttoQ (yQctxj/t, tmi t« fov öoü- 
xvMav Sütt nttQa toS ^^/lod^rovf , »«rl m^it ixr^te ftitiyyeyoaiufiiifa 
t^QiO-ij xteltSe. tl nim» inäufa »ttjap , Boa 6 SHlut Ii4»iyti9ti^ tlg 
Italiap (^^Tjf/u^pe , t( dr f» Toi^f^v nlior tle nmieiay xf^aato; xtL 

88) Porphyr. Vü. Plotin. c. »0. 

SSd) Ad Horn, lliad. IC, 271. pag. 5fl0 b 49. Ol xni ttvio&fy «lioüai fi^i 
^AAI^Z^ ygatpfty, nlXa B^iA^^^ , ayui^fv (f äaxoyret dfMtQtdyoi'ti 

M) A^d Phot BibL Cod. tTS p. Ml b^lS. Kttl y^Q iouy iÖQtty to i4iXm 

tiiXn. ^«0 »ai rw n«q* *Oft^^^ attj^y riyh od jitta äkla tiwln 
n^o^yeyMM dynytytionoyrte , *ai iniatifiqyifttyot lit 9 intit^ yiyoyty £i 
Tov tiyue ti dtirtQoy t dytl rov X XnßeXy^ rlgc ßQoxvtiQtts y^ttft/A^c fO^ 
T ipayttti/üty «üoti t^e 6^&ljt »tiuiftts to^ r n»qtiüX0fi4y^t , tijt dl ftti- 
^9yoe t^S inutttfiiyiig iyxaQoiaf, 
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und Soro^falt abschreibe und vergleiche 2^). IMc Christen hatten 
aber auch alle Ursache, auf ihrer Hut zu sein, da ihre Gegner, die 
Aobäng^er des Heideuthums , keine Gelegenheit verabsäumten, durch 
KemipfioBeB äta Textes den Dogaum to CliristeBtlNBHi gvfidiiliah 
n vevieii. Mier klagea Oiinwcs, LiridM der Biidiof ud AnMt 
Iber die vielen Bntstellung^en , die mUkt fvimlil die Zeit, «1b der 
Eifer der üebelgesiunten noXv ro vn^ovy oder noXv 16 xtßSrjXop in 
die Handschriften itirer reli^ösen Urkunden g^ebracht hätten ^''), um 
deren Sina jRi yerdrehen, na$at(fiy/ai top iv jai^ UqoS^ ßi* 
ßkUug »evr. 

IHe kritiiclMii Zeichen, ^$rm^ wddie idt Ariitvrali in Ge- 
bmieli gekoameii waren (Band H. S. M ff.), wurden gegenwirtif 

fortgebraucht und theil weise durch die biblischen Kritiker erweitert. 
Da sich der Gebrauch dieser Zeichen bei verschiedenen Kritikern 
verschieden lierausstellte und man selbst für die .verschiedenen Klas- 
M von SchriftoteUern liesondere Systeme der 9tiß§ia erfunden iuitte^ 
M wurden nnm richtigen Ventandniae nnd ficbiauche dcndben be- 
lendere (Schriften nathwendig. Unter den Hanum scMeh Suetan 
ein Werk de notis in Ii bris scriptis. Hierher gehört nun in 
HephHstion's Werk ^Ey/ft^i'^iov nsQi /tt^Tocov das Schlusskapitel 
Iltgi arifxumv^ aus welchem wir lernen, wie diese Zeichen bei den 
griediifclien LyrilLem nnd in den Charen der Tragilber va« 
d.n Graonaatikeni anf fana ahwaichcada Wcisa gdinadit war« 
den aeien ^0 > vnd wie edbet in den verMhiedenen Anigaben eiaea 
und desselben Schriftstellers die Anwendun«; der Zeichen eine ver- 
schiedene sei '^). — Ferner t heilt uns Dio<jenes von Laerte ^'') die 
Zdchen mit, welche sich in Platou's Dialogen beigeschriebau fanden, 



SW) Irenaeus apud Euseb. HUt. Eccies. V, SD. 'Oox/Cw af , toy udayott- 
^{iufyoy 70 ßißUoy tovjo, xara tou xvoiov ^uiüy 'Jr^aou Xoiajov xni xara 
itje (vdö^ov nctnovalag auiov tj( tcr/tmi xnlycti ^'^^»'1«? xai yeyoovgt %ya 
RyTtßttlfjs 0 fj€ifyQ('t\p(o ini/ufÄuig xal loy oQxoy loCnov ouoiojg juercC' 
yQuijjjig xai O^^aeig iy äyjtyffatf^. Cfa. Uieronjrm. de scriptor. ec- 
cless. cap. XLV. 

28) Vgl. die Stellen $. 235. Anm. 83. ii. 88L 

S7J Hephaest. Eochirid. jMtr. Td o^fitla litnnqit joU ffM^rcrrf äUmt nu^* 
rtllots »tUai. 

28) Bephaest. I. c. *Enl ök Jtoy 'MxaUv Udos xuia fikp tky UQiaxotpd- 
SB) Diog. I^aeri JIT, äff. et va. Ib.. Casaabon. et Mea»g. 
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und die wahrscheinlieh sich von ArisCophanes dem Byzantiner her- 
schreiben , der bekanntlich sicli mit den Platouiscliea Oialojj^eu 
beichüftig^ und nie in Trilog^ien brachte (§. 135. Auni. 39.)- Am 
iOflffilltifBteii unter den biblischen Kritikem bediente skh der 2ieU 
dm Origenee ki aeiiier kntisdien BearMtvig tefleptvaguita-'^*). 
8r bediente lieh baqitineblidito Aster iBks()iC), nul welchem er 
die Lücken der Septuafinta beseichnete, und die er aus den Uebei^ 
8etzun<;eu des Theution, Aquila und Symmachos ergänzte; des Obe- 
los ( — mit welchem er Wörter oder Sütse bezeichnete, die im 
Urtexte nicht stehen; des Lennisk (— r-*) und Hypolemnlsk 
deren BedienCung noch nicht recht bekannl ist Leiicr 
wnrden diese Zeichen bei spMerai Abicbriften graostentheiiit > jjü» 
nachlftssig^t, indem schon Bieronymos (im vierten und zu Anfang des 
fünften Jahrhunderts) darüber klagt, dass in Folge von Auslassung 
der Asterisken und Obolen (virgulae) das Verstttndniss oft vejtwiirrl 
wovien sei^^). , , {«.»y 

Von dm kritischen Zeichen hat man die atifi§la oder sigrlnc^ 
notae als Abbreviaturen, Mireibkonipendaen, im untenebei- 
den, denm sich die Tachygraphen (vgl. §. 192. Anm. 36.) beim 
Nachschreiben der Reden und Vorlesungen bedienten ^'). Solche 
Compendia scheinen bei den Griechen erst in dieser Periode allge- 
nKiner feworien zu sein, da sie lan^e Zek nur wenige Zeichen für 
ganne Wttrier und Endungen hatten. Bcaoudeis bedienten sich de- 
ren die christlichen Skribenten, denen es darauf ankam, ihre Schri^ 



30) Da3s diese Zeichen von Antigen os dem Karystier in seiner Schrift 
Ileni Zqymyos cnvähnt würden, konnte nur nns einer irrigen Konstruk- 
zioii der Worte bei Diog. III, 66. j;efolj;ert werden , indem man ia fiii^ 
atj^utiu luL'ia xai r« ßifiXia toaavtu verhaod, stati hiater a^fitl» luvtm 
ein Kolou zu .«letzen. 

SI3 l eber die klinischen Zeichen b«i Origen«s val. MoBtrauoon in OrigeniA 
edit. hexaplar. pa;;. 36 sqq. 

3») Ueber den Lemnisk vgl. Isidor. Origg. I, .5. in %. US. Ann. 88. 

.S3) Hieronym. in Epist. CXXXV. ad Suniam et Frefelam. 

3*) In neuerer Zeit hat sich besonders Ulr. Fr. Kopp dureh 8«ine ,,Tachjr. 
ipraphia Veterum»^. Mannli. 1»17. 2 Bde. 4. um die ZusrnnmcMteHung uad 
Krklarnu«; der siglae verdient gemacht. Aeltere üüchriftea tob Maffei 
ssigiae graecae lapidariae. Veronae 1746. 4. Ed. Corsinl de netto 6nd- 
corucQ, Floreni. 1749. fol. Eisiges bei 6. Hermann pnie£ in Oiaoont 
u. bei Fiscker ad Veiiei. I. p. 286. Ia Besag auf das nene TettasMot 
Seniler beffMenenttsoh« Veri»«rtttBBg. St 8. 8. 18 A 
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ten möglichst scliiiell und billige zu verbreiten. Leider aber ^aben 
solche Kompeudien Aulass zu vielen paläographischen Verwirrungen, 
da uicht jeder Abschreiber sich diesdlieii enträthseln kouute. Hier- 
Mdi eriüJUrt Mkaer die ttlMtniiis abweiehende Ckttak der Hom- 
fien des Clirysestoaios in den vmehledeiicii BMudsehrilleii. «Vea 
dieier an iieh seaderteren ErscMaang, sagt er, kann man fHr die 
Chr>'sostoinischen Schriften ei historisclie Gründe angeben. Seiue 
Reden wurdeu durch Tachygraphen nachgeschrieben, ätd a/^/un'tov. 
So gab nach seinem Tode der Antiochische Presbyter Konstantia die 
lomiKeii Aber den Brief an die Hebräer dno 9fiit§in» heraas. Nan 
Met sich , dass nacb dar Benediktiner Zengniss aneh die wenigen 
Handseliriften dieses Kommentars sowohl unter sich als von der of- 
fenbar nach grosser Treue strebenden Uebersetzung des Mutianus 
sehr abweichen. Demnach scheint diese Verschiedenheit in der ver- 
sebiedoMn AuflOsong der tachygraphischen Zeichen einen natttrlicbea 
Chrand au baben, wenn mtn nicht mehrere Tachygra|»hen von utt«* 
glflidier Tkeae aanebmen wilK^ 

Endfich hat aach noeh die ungenane und üflcbtige Handsehrifl 
der Abschreiber die mannichfaltigste Buchslabenverwecli se- 
iung hervorgebracht^^'), auf welche geu9,ue Leser und Konuaeuta- 
toren aufineriLsam machen , wie Galen. 

§. 231. 

Stoff der Kritik. 

Was den Stoff der Kritik anbetrifft, so ist dieser im Ganaen 
em sehr beschränkter und berfihrt lange nicht alle die Schriftsteller^ 

die man der Erklärung gewürdigt hat (§. 222.). So ging man in 
der Textkritik, namentlich was eine durcligreifende Textkonsti- 
tuirung betrifft, kaum über Horner, Ilippokrates und die biblischen 
Schriften hinaus. Den Homer behandelten kritisch Apion (§. 235. 
Anm. d.) , Selenkos der Homeriker (ibid. Anm. 5.) , Herodian (ibid. 
Anm. 6.) und Ptolemäos von Askalon (Ibid. Anm. 8.); — den Hip> 
pokrates Artemidor Kapiton, Dioskorides (ibid. Anm. 12.) und Ga- 
len (ibid. Anm. 16.);. — die Septuagiuta Origeues, Lukiau der 



ZS) Bei der Anzeige des Chrysostomos ed. Montfaucony Paris 1884—40. in 

den Leipzs. Jahrbb. 1811. Ud. «8. HfL 1. 8. da 
S6} et Passer atluf de Utemmm oogBatiane ae penautatione; Paris 160S.a 
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Märtyrer, Hosychios, Bischof von Aeg'ypteii und Basilios der Grosse 
(ibid. Anm. 23 ff.)* Nicht näher bekannt ist die Diorthose des ko- 
lophoniers Antimachos durch Zotikos (ibid. Anm. 11.). 

Pttr die hilllere Kritik arbeiteten besonders die RbetanB, 
wdehe hanptsftdilidi die len äUem, Uassiseben Reden cnkenmendcn 
Ton den mächten nu scheiden snehten, wie Dionys von Hnlfl^nmasB 
(§. 236. Anm. 3.), Cftcil von Kaiakte (ibid. Anm. 6.), Aspasios der 
Rhetor (ibid. Anm. 7.) , Paul Germin (ibid. Amn. 18.). Ausserdem 
zeichnete sich als scharfsinniger und g^elehrter Kritiker Galen bei 
Feststellung der ächten Werke des Hippokrates aus (ibid. Anm. 
11.). mit Nachweisung ron Bflcherverftlschung flbethanpt scheint 
sich ApoUonides Kepheus beschttfligt nu haben (ibid. Ann. Sl.);«^ 

Auch in ästhetischer Hinsicht wendeten die KrldklilPM|i. 
sächlich den Rednern, und daneben den Historikern ihre Auf- 
merksamkeit zu, wie Dionys von Halikarnass (§. 237. Anm. 2.), 
Cäcil der Kalaktiner (ibid. Anm. 19.). Seiteuer gab man sich mit 
den Dichtern ab , wie Dion Chrysostomos in- seinen Deklamanionte 
(ibid. Anm. 80.); Plutareh (ibid. Anm. St.). Her grdsste Kritiker 
war aber Longin (ibid. Anm. 40.), dessen Schrift Iltgi vyßtng glelci>- 
sam als eine Einleitung zur kunstmässigen Reurtheilung der LHern- 
turwerke anzusehen ist. > ^-^itfi^nfftim^ 

§. 235. 
A. TexfiKriilli. 

Die praktische Lektüre, das unruhige Haschen des Lesers nach 
dem blossen Inhalte, hat die Form des Textes, die durch nacfa- 
Iftssige Abschriften , viel&che Abweichungen vom Original eifahren 
hatte, oft gans übersehen lassen. Die Grammatiker, Ton denen 
eine Fortsetzung der kritischen Arbeiten, wie sie in der vorigen Pe- 
riode zu Alexandrien und Pergamos ans Licht traten, hätte erwar- 
tet werden könueu, geben sich meist nur mit der Exegese, und zwar 
auch hier zumeist nur mit der Wortexegese ab, und nehmen nur 
sporadisch auf die Kritik Rficksicht. Sie begnügen sich, irgend eine 
Renension des Autors, den sie besprechen, zu Grunde zu legen und 
nur liier und da, oft willkilrlicli, eine andere Lesart zn begünstigen. 
Sie sind als Kritiker nur Eklektiker, und verfahren ohne festes 
Prinzip , weder fesüialteud an der positiven Tradizion bewährter 
Handschriften, noch an der grammatischen Analogie ; hoclistens dass 
ein guter Gnnnmalaker, wie Apollonios Dyskolos den Kinflnm 
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— aal- 
te Frhisi^ te Aulofie omI AneiiMÜie Mf die Kritik der Dkliler 

einmal in Erinneniiig bringt In unsere Periode gehören auch 
die Kritiker^ von denen Eustath ^) sagt, dass sie wären oi xard tijv 
fgafiftttttxrjv nagdSoaiv fidoieg xQi'pttp td noi/jftaxa; denn jetzt iin- 

lely nftchdea durcli Aristorcli die Gmmmaük dne daichgrdlfliide 
Festigkeit erlauft iiatte, erst eise y^fiftatt»^ nu^diü&$g Statt 

Wie weit die als Exegeten (§. genaimteu Ckwnatikcr 

bei Erklärung der Dichter auf die Kritik des Textes sich eingelassen 
haben , lässt sich bei den wenigen Ueberrest^n ihrer Kommentare 
sdiwer ersehen und ein Urtheil über ihre lurilischen Leistungen ist 
aar Zeit kaum aiebr iMglich. Bs llsat sich aber, wcaa wir nach 
dem sehlieaBen, was sich Kritisdics bei den Scholiaaten ladet, 
Wahl annehmen, da» ihre Kritik auist nidit weit her war. M mr 
aus Lust y eine neue Lesart zu schaffen , versuchten sie oluie alle 
Veranlassung Konjekturen 

Hier und da machten die Grammatiker auch in lexikalischen, 
ihetoiiBchen vnd amt granuaatischen Werken kritische BeaMriumge», 
^ Die Zaiil der Sdiriflen , deren Texte gegenwartigf dner we- 
sentlichen Kritik sieh au erfkvoen hatte, wie die Zahl der nennens- 
werthen Kritiker^ ist höchst unerheblich. Jene beschränken sich fast 
einzig auf Homer, Hippokrates und die heilige Schrift, diese auf 
Apion, Galen und Origenes, welche neben den Einzelnheiten, die in 
$. S83. anfefilhrt worden sind, den Beweis liefern, dasa auch jetat 
noch den EindditSTolleren die Textkritik als etwas höchst Wichtiges 
and fttr das wahre Verstandniss der Schriflen Wesentliches angese- 
hen wurde. Apion nnd Galen repräsentiren die nachhaltige Wirkung 
der Alexandrinischen und Pergamenischen Schule, Origenes die lle- 
bertragung der philologischen Kritik auf die biblische Literatur. 

Des Apion Diorthose des Homer (von seinem Kommentar ist 
§. S2e. Amn. 28. die Rede gewesen) ist nicht näher bekannt und 



1) Apoll on. Dysc. de Synt. I, 10. (p. 3ß, 2ß Bekk.): Ka^&ntq ovp ndf^ 
^ovat» fiky »iy ttSy nou/fidtttr äydyymoty t^y «»'« X^'^*'^ ^tUnv xai 

8) Battath. ad lllad. S, 6Sft> p. aSft, 0. ed. Born. ^. Ml, 4. ed. Li|M.). 
8) Btnlgei aus den ScbolUuiteii buoi Sopkeklee bei e. Wolff de scboUis So- 
phocL tisurentt. p. aas— M. 
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ilir VerhllltiiiBS anu* Aristerehnelieii nodi weniger; aker sie ttaad ia 

Auseheii und ist als die letzte Haupt rezeiisioii zu bctrachtea, die im 
Aliei'thuui von den Homerischen Gedichten gemaclit wurde Im 
dritten und vierten Jalirliiuidert wurde die Aristarchische und Afi»- 
■ische ReaeusioB 4et» Hoaer sn Grunde i^eKeg^ und daraus eine neue 
RevisiM veianstaltet — Neben Apien bat Seleukoa der Alcouuh 
Mner seine kritische Sorgftlt dem Honer gewidmet und seine Be- 
Dierkung^en «V noXvajt/jt) (vgl. §. 226. Anni. 68.) niedergelegt 
Zu den Verfassern von &xdna(tg des Homer zahlt ihn ApoUonios 
Dyskolos Des letztem Sohn, Uerodiau, hatte nach einigen 
Scholien jnur Uias eine "Ardooic 'Ofi^gov veranstaltet, die neben den 
Kanensionen des Aristarch vnd Aiistophanes g^eaannt wird % Ana- 
serdl» führen die Venenianischen Scholien eine Annahl von Lesan 
ten ") auf, welche ebenfalls aus der Rezension des Herodian entlehnt 
sein können. Allein es ist wahrscheinlicher , dass diese kritischen 
Notizen aus der Tl^oiwö/a 'O/n/jifixij des Homer (§. 204. Aiun. 27.) 
tntlehnt sind, welches Werk in einem weit hiUiereu Anaehn hei den 
Kiitikm des Homer stand, als die nvrfiin Mal entschieden genannte 
^ 'Hpm^tamv» — ' Ferner gehdrt hierher sein jüngerer Zeitgenosse, 
PtolemRos von Askalon (§. 195. Anm. 2.), welcher nicht nur in 
dem M'^erke Jls^ii rr^g Kaair^xsi'ov uloeaso}; ") die Leistungen des 
Krates prüfte und unparteiisch vortrug, sondern auch insbesondere 
die Aiistarchische Diorüiose der Odyssee, lUfti rf; ci^ 'OdtroociSji 
*AiftifT»^/ov. StoQ^maHUi ^) einer Revision unterwart Dass die Kri- 
tik des Ptolemaos sich Ansehn erworben hatte, beweist die grosse 
Anzahl von Zitaten seiner Lesarten und sonstigen grammatisch eu, 
besonders ortho<;raphischen und prosodischen Bemerkungen in den 
Scholien 2ur lüas '*^). Von Wichtigkeit fttr die Kritik des Homer 



4) Senec. Einst. 88. Apiou graminaticiis , qui sub Caesare (ota circiiiulatus 

est Graecia et in iiometi Homeri ab oiiinibiis civiratibus adoptatus. 
.5) Apollon. Synt. IT, 22. (p. 167, 9.). Cf. Athen. V. p. löö F, 
Ü) Sohol. Ven. ad Iliad. p. 209 b 50. ut 'JinaittQXOv ßtöf, jj l4niOTO(f('cyovg 
ßouyy <7 Hfimdun^wi ßüi, p. 212 b 37. i6 t pu dni tou idy naQu HQta- 

lois äilote ojßiktaicct. 

7) Siehe den Index Bekkers su den SckoUen «ir lUas s. v. HerodianuSy 
am Ende: ^^lectiones«. 

8) Sehol. ad llia«. r, t5A. (p. lOi a 81.). 
S> Bold. 8. JJtoUftaioe t uiaxal»9fisift' 

iO) Man iche den Index ad Scholl. Marc. JOm^ dt BelLher^ s. v. Ptole- 
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war auch seine Ugoof^dia 'Ofitjgtitii , von der oben (§. 204. Aiun. 9.) 
die Rede gew esen ist. 

Als Emcndatw oder Diortliote desAntinacboB tm Kolophon - 
wird ZotikoB, Freund des Plotin, genuurt**), wdcher um 969 n. 
Chr. lebte. (Nine Zweifel hatte Zotlkos, da er «^rcxo^ genannt 
wird, inelirere Dicliterwerke kritisch behandelt; Porphyr saa^t auch, 
dass er noirjrtxog , also ein mit der poetischen Literatur Beschäftig^- 
ter gewesen sei, 6g «ai tu *Apti^i^yov dtogdmuiw n%noiii%au 

Mit keinem Texte ist man willktirlicber umgegangen als mit 
dem des Hipp okrates. Zu diesen Textkormptoren gehttren vor 
allen Dioskorldes imd Artemidor Rapiton znr Zeit des 
Kaisers Hadrian, Melrhrni sie ihre Ans«^al)fMi des Hippokrates wid- 
meten. Was gar nicht Uippokratisch war, wurde in deu Text ge- 
schoben , wie das besonders in den *A(pootafxoi und in einigen zur 
Semiotik gehttrigen Schriften geschab. Obschon nun der Kaiser Ha. 
drian- — wfts konnte auch seine Majestät bei einem flim gewidmeten 
Weike weiter thnn — die Arbeit dieser beiden Manner billigte, so 
nimmt dagegen Galen jede Gelegenheit wahr, die Gewissenlosigkeit 
derselben bei Behandlung des Vaters der Arzneiwissenschaft offen 
an den Tag zu legen ^^^^^^ sonst erfuhr Artemidor Kapiton, 



. maens iktoalonitay in der UnteniMlieaiuig „lectiones eios^^. Cr. 
Iiekrs Artotarcli. st Horn. p. 89. in not *). 

11} Porphyr, vit. Plofin. c. 7. Zvyrir {nio)n'i'(;>) xrci Zioiixos^ xotttxos 

12) Cf. Villoison Prolegoin. in Uom, liiad. c. Scholl. Venet. img. 3ß sqq. 

18) Galen, in Comment in Hippocrat de Nat Horn. text. 1. p. 97. T. III. 
ed. Charter. jiQttfiidtaQOt 6 intxXij9ti( Xaniitoyt ix^oaiy txnoin^ 
eato t£y 'JnnoxQttfovs ßtßXlmy iO&oxtfiiaaaayt oO ftdroy nuQu 'AJqtäy^ 
a^onQotoQit iHtt Mtti vCy i/no nolkwy anovdoCofiiyiayf Sgntg xttl 4 
Cvyytyovg atti^ ^loaxogidov, JToilcr ftky ouy ifitpoitgot ftsri» 
yqa^ay önalXaiioyrtg ittg nttlaiae yQf'ffasi ne li6yag Taaaty of #$9* 
y^odfityöt tu 'JnnoxgAiovs ßißlia, Tom Dioskorides heisist es femer 
kei Galen. Conmeot m. in Hippocrat lUir. I. Praedietionum, ad text. 
118. p. 780. T. Yin* ed. Charter. ' dioaxvi*t^nt wantg äXXa noU^ 
ngox^iQas iy tots äaa^>4ot ßißUoti ^nikkttUy* ttüita xttl xo duoi/rd- 
^VQu /AttayQtt^ms inoitjoty ano*ltiif*aQ«t, xnt <f^aty nßtüs oSrotf 4yo^ 
ftdl^to9tt^ xa inofttlay^oyin , 10 yctQ axdtoc %li((f €ts ttg^a^t xai naQu 
JltySaQ^o. — St« yciQ äy tig ly tote ro«ovTO<( tag ßtßrtitdg tyyiaxmt diro- 
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im mum mUhi wAt ^AlmmMma Kapitän <^)Tenrec]i8d]iaari; 

Tadel und Spott ^^), — Weder von der Ausgabe des Dioskorides 
noch von der des Arteniidor ist eine Handschrift auf uns gekommen, 
so dass wir nicht einmal die Reihenfolge wissen , ia der sie die 
Werke des Hippokrates ordnete. So viel nur erfahren wir aus den 
BeBefkuBfen Galens, dass beide sieb willkürlich in BestimMinig 
der Aeehtheift oder Uniditbeit der Werke, so wie nrit Avibahne der 
Lesarten verfuhren , und «war übertraf die Kflbnheit d«^ Arteaüdor 
noch die des Dioskorides. 

Nach solchen destruirenden Vorgängern fand nun Klaudias 
Galen von Pergamos ^^), dessen Kommentare oben angeführt wor- 
den sind, liinreidienden Stoff av bearbeiten und nuin nuss ihn 
naehrahuien, dass er nit Unverdrossenheit und ausgeselchnetem Er- 
folge gearbeitet hat. Bei Handhabung der Textkritik des Hippo- 
krates stützte er sich einerseits auf die Tradizion der bessteii Hand- 
schriften, die er mit der grössten Genauigkeit vergliche, sowie ihn 
andererseits dite yollkonmenste Kenntaiss der Sprache seines Anton 
bei der Bawudanon des Textes untentatste. Galen wurde lltar Hlp- 
pokrates, was Aristarcb fttr Homer gewesen. Dass ihm bei seiner 
Arbeit ein reiches Material an Handschriften und Kommentaren vor- 
lag, Icisst sich schon aus der vielfachen Theilnahme, die Hippokra- 
tes SU allen Zeiten gefunden , schliesseu , wenn auch Galen nicht 
selbst schon durch die gewissenhafte Nennung seiner Vorgänger das 
hinlänglich beneugte. Indessen waren ihm • die besten Haiftmittel, 
nimBch die alten Handschriften aus der Zeit der Ptolemier und At- 
talen wie namentlich das Exemplar des Sidit«n Mnemon, rd 
ix nXoi'iav y.uru diotjOcoii^v Dhr^iinvu 2itdnf]i'^ nicht mehr zur Hand, 
indem er selbst gesteht, dass zu seiner Zeit kein Exemplar mehr 
▼orhanden war, das alter als dreihundert Jahre gewesen Um nur 
einige Beispiele anzufahren von der Sorgfalt, mit der Galen die 



14) Afhen. VIII, 3.50 C. als Verfasser der 'Ynofiv^fittitt 7i(ioj ^Pdonunnw 

II. X, 125 U. 'Eqoji ixoiy ß' . 
lö) Man lese das skoptisclie Kpigramm des SS trat on ün Delect, £pigr. ed. 

lacob.s (Go(h. \t:i:iG.) pag. 188. 
Iß) Vgl. S. 230. Anin. 25. 

17) Galeo. Coiiiment. III. in Fpid. lib. II. T. ]\. p. 239 Chart, u. Comment. 
I. in libr. de nat. hiimana text. 48. pag. 127. Tom. III. 

18) Galen. Comm. in lih. de Qffic. med. pag. », T.Xlh Chart. Cf. Fabric. 
BibL Gr. U. p. d23 sqq. 
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Lesarten auf üie Spur konmen sachte, erwähnen wir, wie er 

auf den Grund der Orthographie luauclie glückliche Einendaisionen 
machte '"); wie er zei<jt, dass aus der Verwecliseluug von t und ijy 
von 0 und (0, die ehedem mit Eiuem Zeicheu gesciirieben wurden, 
FelUer entstaadeu wie bei der nngenmen Trennung der Wörter 
und unheseichneten Interpunkzion bald Wörter nsaHnengeflessen, 
haiil auseinander gerisMu worden seien '0 » vnd wie aft*einePieriode 



19} Galen. PraeC in Comment. I. in libr. VI. Epidem. p. ddl* T. IX. Chart. 
Ei fiiy ovy ftiia to JffXuiaai t^y nttXctiuy yQttqt^y iltyty tjftaQt^a&ttt 
t^y XiUy > elxos ttt) «y xai 6iu iovto intyody ttvxovs li/y 'JnnoxQatovs 
yQatf^y (lyai i^iy Ji tiya , ay iniötluf/uiy ttvrovs, (( ye f-ieia i^y ina^ 
y6Q9toOiy iiuQ(oy ^tiäaxoytag le ;^^90(//6r n xai tijs yyufi^s ixoftivw 
TO0 naliuov. inti hioit xai xm' nutfoi atf iilloyrtu, nolo ßilitoy 
/do|tf /KO» qnflttnoytt riiy $titx**«y yit^f^k" (aamlicli die liaptdanclirllly im 
Ctegennats bot KarsiTscbrifl), dtl uiy anoM^iy ittityigy i^^yttalkH^ ^9 
dvy^9ty%t- &i noie toCio ngn^tu, ni9uy^y xqy inaydQ^vty «ifi ff nout- 
a&ai , M«9äntQ 6 'Hgiutltiä^g ty vfS ^tvriQ^ iwy imiiiftuSy iaotiiaato 
natu j^y lÜiy ixeiyiiy p yfyQnniw ngog dl ro 'AipgoÜiatoy ai O^gal 
ipikenw. *Entiih ''^^ ^$9X99«^6^«f i^y Odqttl yQ«^h»^ itm^yrng 
tMgitutt tdj^Oj ifntti, BüQtn /iky i}r ytyguft/tiyoy ^ta toü B wijg ftiotig 
4k yQiftftils iy adtji ^itt^^aqiiOiif idotty ßtfiXtoygatfos O^^ai 
■ ytygiif^at* 

W) Oalen. Conmi. m. in libr. Tl. Bpiden« ad lezt 40. p. 9W. T. IX. Chart, 
wo TOB der ax^ipte ia der BedeuloBf tob An6axtf%}/ts die Bede Ist; doch 
BselBt Galea: /toxtt di ftot d6yaa9n$ ar«rl oStttf djroi^ccr r^s Q'laeios, tTyt 
Bind t^ydt i^y U^ty «fi^^TO* üx£t}fts ftiy iot», n&yta ii§>* oso« yeyofieya 
^i^tfvi, toihiay nqoytvo^iywy ttuWtiy , ynatfoyttay rwy naJ^ttSy r^y rt 
tov H ittp^oyyoy xal r^y foff E dk* fyos ;if"p«JfT'yoof, o? yvy ^i6yo<: Ot)- 
fjiatytt thy hfQoy tf ^oyyov top E JToXla yccQ yiyoyty itfiauiijum (c nöy 
ixyQatf.ou^yujy oi) xaia iijy y^wut^y ivHy ynai'^dynoy itjy fj(itt9eaiy lujy 
yQUftfittTüjy nottjaafi^ytoy. ^tc dk jiQogix^ty tcxQtßiög yntj lotrtvTctig yQcC' 
tfttU, (v oti Jvyniöy iaity loy rov H (f Oöyyoy ttg i6y lou E jufKcßlfj- 
S-^yictg, rj Tovun ttXiy yod xhayi ttg InttvOQ&tuattaO-ftt ttjy y()n(f tjy. ououug 
di xai U7i6 loü £1 xai O noir^itoy , intidq Xtti tovtioy dftt^oxiatoy ol 
ffO-oyyoi Jt' h'og yaQccxi tjoog iy(tn(f oyi o. 

21) Galen. Comment. I ad libr. de \ar. Horn. (ext. 1. p. 90. T. III. Chart. 
**0/t ov ffayfoay iaiiy (yfoy iv i(<i uyih^ioji or\ Tijy xrci (t t6 rt'log T//f 
Qijaewg tf myr^y (lf.nf (ßoloy ovaay fy jo) yiaQu Jim'nfOiy xai avy9iaiy yi- 
yit afdtfißokiag , äufivöy iaii xniu öietiQfOiy (iyayiyuiaxHy , fydtt (fujoiy 
„o^cT nlXo oiöky, oi» ^f; (/ayfQÖy iati '<ty (oy, iy lip dy^tin^**. to yoQ 
%y ioy 0^ WS ol t^y nQOtigay iwy ünytotwy nqto^öoyt^ ofoytmp 
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md MthrflMlie WcIk inliffaigirt wmä iIi— larh ▼«McfaMm eiUirt 
werden kttimte ^^). 

• (Im nun noch eine Andeuiun«; zu g^eben, M ie die Kritik gegen- 
wärtig beider fimeudasioii der biblischen Schriften, obschou de- 
ren Gcscliichte ausser ansereni Plane liegt, gehandhabt wurde , er- 
wähnen wir noeh die Hauftkridker der SeptuaglBta. Der vor- 
sligliebste unter ihnen war 

Orlgenes der Alexandriner (185—253 n. Clir.), den wir be- 
reits als Alle^orclen (§. 224. Anni. 50.) erwähnt haben. Er stellte 
sich die Aufgabe, die Septuag^inta , welche theils durch den Leicht- 
siiin der Abschreiber, theils durch absichtliche VerfälschungeB ^'), 
tlieilfi durch die Unkennteiss der Abschreiber mit der biblischen 
Spradieigenthflnlichkeit ^) oder den biblischen Namen an ihrer 
Originalität bis auf seine Zeit sehr gelitten hatte, möglichst auf ihre 
ÜrgeslaU zurückzuführen. Diese über dreissig Jahre ihn beschäfti- 
gende Keiteusion, zu deren Instandsetzung er grosse fteisen machte, 



liyou ftiqiif TO (ikp ht^op oy/ia fiopoatillttfioy t t»g inttSdp Ifyofitp 
äQtd-ftoSytte f &9 dvOf tQiu* ro di hi^fuf, onfQ ifttig ip JJyoftey, ot 
dk 'Jwpts Up ip dvolp ovlXaßmtp. 

88) Galen. Comment. I. tu Praedtdioo. IIb. I. texL 85. ^.710. T. Vm. CluiH. 
Ot txtnikpTts 6U'»s iautOQ^^aptMC ohp Uffvm *pfftpuuni yipoyrni\ Da 
die Interpunlwion fehlt, tot eine drailiuslie Koiulniksion ndc^ich: Mktftkp 
yÜQ ioti avp9iaig aitup „ol fxaiaptte iU«»S^f c'<^ d«* dil^f d^fC 
„{nmvQilinptts dU« d* «v n^tp avp&tatg to noiy Uqui^* notk 

ftkp nQO a^ToOy Itotk dk fitt* a^ro «ivmatt6fitpop* ^vpmtu ynQ 
Mai oIhwQ tj ()r,ais dyayyma&^yai „iTunvQt^apttg ovp i&QWitt*'» uänHta 
utf* ii^Qtts ^QX'iS ty'fQff^i'^^ol yipoptiti,**, ffvrivffa« yuQ iricl 9VP IdgiStt 
tffQtPitUtOVS aJtOifg yty€adn& kiyup & yQaxpns rauta. 

23) Orijg^enes in Corament ad BTattli. p. 88t. ed. Huei. IJollr, yiyoyfy 9 
•füiy dvfiyQttif ü}y Ji«(/ o(^i«, «fi€ «tto Qrf&vulng nyiuy yQtttf iioy ^ tixe ano 
jökufji iii'cijy tio'/O^tjQfig T^f JioQi^o'janog iiuy yQcttf oufyioy ^ elti xal uno 
iiitv I« /«r-roff 6nxoii'i(t (y ifj (hofj&iöafi :i Qo^Oiviuiy t* ufftttQoC'yiioy- 

JjJtj 1 (h; m a<l Matth, p. i:i9. ^oxti /lioi vno 'E/.kijyojy avyt/iog yQatpofteyn 
T« n'ayyt'Aiu ^u^ fiJiittn' jtjy i^iäkfxioy üvyiff^vaOat (y roig itatu top 
lönov r/(n<ait' uvxu r';/o TiQO(iQt)utyov x^akuov (seil. XVIIn»!). 

2>) 1(1 ein ad loann. p. 1.51. Ov xarn^f noyt^rtoy ovy i^s TifQi t« oyo/Linra 
(txnißn'ctg 7fp annnnkffjtli't; ßot'lotih'fi} avi th'ru T« nyia yQnfiuaja 10 
uiyioi ye tj urtoi tjoOcti h' Toi^ t-lkr^rixoig cu jiyQf'<(fots T« TifQt itüy opOfiä" 
loip noiikuxovf xai äno iQUituv dp ns ntio&t£ii ip loig ivayytXtoie* 
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MI las Mutoinl «v «iimiiHii , sUltato «r Mf eifer Vei^leirlNiiij^ 4m 

Sephmji^inta mit der luhiliisclifn lirschrift und mit den iiim zii Ge- 
bot«* ^l^l^elldelI Hebe rspl2uii;rpii , iinler dnien sechs versrhiedtnc 
in i^rircliisdier Sprache waren (vgl. §. 231. Aiim. 21.)- von 
ihm i-ergestelllii Text der Septaaf^inta heisst daher auch fidUio 
hexaplari^^^), im Gegensat« zur Rditio vulf^aris (§. 881» 
Anm. 22.). — *te»Joff*c •f»»»''? — welche rfen Text pebt, M-ie er vor 
Oriffcnes war. Seine Rezeu.sioii wurde in Palästina kanonisch. Des 
Origenes Arbeit in Tyros^ ohne durch Abschriften in Umlauf zu 
kenaieB; dort faiideu es Pamphllos der Märtyrer und Ensebiofl, 
welche die von Orfgeaes rezenslrte Septaaginta hesnadcrs heravs- 
gahen mit We^Iassnn<r der flhrigen Üebmet^ngen. 

Als kritische BcarhiMter der Septwapnla, und zwar der ..Edi- 
Wo viil<>aris", sind im dritten Jiilirhtindert noch Lukian der Mär- 
tyrer ^^)^ Priester zu Antiochien, und Hesychios, Bischof von 
Aegypten ^^), aufgetreten. Ihre Rezensionen wurden ebenfalls ka- 
noaiRch ; die des Lukian galt in der Kirche des Orients von Kon- 
stantinopel bis Antiochien, die des flesyehios in Aegypten, liftztere 
wird auch ais £x emplar Alcxaiidriiium bezeicliuet. Dazu 



26) T^y ftfy oi y ty Jots nyityQntf otg r»yC iinlnif^^; t^iH',h',yt,>: (hwf loyUty, .?fot7 
JtcToj'iof, hvotiuiy iiiaua^ai, xnti>iiji(>f -/otiOfiturot i(<ii; /.oi ud^ t/tKof-ai. 
Tiut^ yiCQ dfUf tßukkou^'yiüV 7H<o(i lolg 'I\iii^ou>]y.uyit( thü i*,y uÖr (ö r/; <m- 
tftwy thatf toyfay ^ Tf]y xniaty TioujOttfityoi vnu ttuy komüiv ixäöatuiif 10 
ovy(tSoy ixfiymg fifvlaloufy xjX. 

8T) Ueber die«cs Werk xti}. Carpzov in CriMcH Sacra pa;;. 571 sqq. — Pie 
l«sle Aiii^snlie lieferte B. d».« Moiufimcon. 1715. 2 Tom. FoL Die 
bierhergehöriise Literntnr bei Fabric. Uil>I. Gr. III. p. 711 sqq. 

98) fluid, n, V. .4ovxiuro( i uuQiVf cliog h. 2Luuöannuy lijfj XuqUh ^y, 
dy^^ imy kZ ytyopottiv* ^ — nQovßij »tti lig h^mavy^y, TigiaßvTfQOC 
fy *Ayttox*f^ yfylfi*yt% *nl A^oxtihlöy ftiya tmt nvytntijomo , Ixa* 
Ofitx^^fy anwiuMiawy *oe itdioy i*dlttxii^f>i^ uUviy äqtxyooftfytoy, 
ovroc lae it^ut ßlfAws &*a9uftiyot noXo to roBoy thdt^aftiyag, fo0 tt 
XQoyov Ivfi^yufU^w nMit luiy iy nhtiis itat i^e wy^^oof Afp* iftguy 
ttf iUQa fitittMt9»f »«i fiimot mi ttywy dy9Qtii9ioy iioi'v^otiirtei', ol 
fOtf 'Elktiyiafiov n^octOT^arcffay, naQnrgftlmt liy iy tt^tttf MijoAyfny 
PQ$y, »al nolo xtßJijluy iyaxkuaattfiiymy,' a^oe ^nttüas dynlteßtay i* 
i^s Tßottidog üirae inartyftuonto yitirtiic , 5^ »«I ft^fi*' »tXQtßtuxiae ig 
' t« ftälttna ff, niyoy 1(1 infyoQ^wOH nXnöJoy detyfYxtifxiyof» — — 
*EfittQivQriat <Ä* inl Maitfitayoö iy JVi*o,«»jtF*<V< t-jf Bidvyiuc. 

SD) (f. I. Cbr. Thorflchmid deHesychio MfloaiO. Tltebg. 171S.4. Sect. I. {.S; 

Unfealua (iesch. d. PbUol. III. 22 
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kam in Werten Jahrhm4ert DiortlMM im Septua^infa durch 
Basilios den Grossen (§. 201. Ann. 34.), Bttdiof von CAsarea, 
wekh« Codex Caesarien&is lieisit 

«.IM 

B. Utfbere 14rltlk« 

Die höhere Kritik, welche die Aechtheit oder Unächtheit der 
Literaturwerke nachzuweisen hat , fand in g^egeuwärtig^er Periode 
nicht weniger Beachtung als früher. Selbst bei TischgespridMa 
aalun naa. VenudaMwig, sein Urtbeil iber die Aiitancball tm 
Schriflen oder einselnca Stdlen MitrafpredieiL Sa lihrt s. B. Lea- 
nides hei Athenllos aus des Euthyden Schrift ilc^/ taoi/oov ein 
Fra^ent des Hesiod au, in welchem der Askräer von allerlei 
Einu^esalzei em spricht Abgesehen von dem Inhalte der 13 ange- 
führten Vene können anch in ihnen fünf geogntphische Naam yar, 
von denen Hesiod nichts wissen konnte. l«eonides nrtheili daher, 
dass diese Verse eher von einen Koch als von den nnscabegin- 
stigten Hesiod lierrühren könnten, und hält sie fttr ein Machwerk 
des Euthydem selbst ; worauf Dion> siokles sagt : wessen die Verse 
sind, lieber Leouides, die zu heurtheilen, könnt £uch, den bewähr- 
testen Qiannatikeni m 

Ein Gmnd, welcher die hihere Kritik nehr noch, als es ge- 
schah , hfttte anregen kdnnen, lag in der BieherverOlschung, deren 
geg^enwärti^ einige Ciiristeusekten in ihrem Fanatism sich schuldig 
nachten; indessen auch die Heiden trieben liier ein bitees Spiel, 



80) Georg. Si^ ncelli Acronogr. p. 203 b. iyi Jh dyityQtitfip Kay r*xQ$- 
ßt»fiiy^ xtttä 7i arty/M^y xai nQot^dUtp^ ix t^e iy KatQafflit} tijs Kam" 
nadoxtttg il&Qyri ttg tfi^ ßißUo&ijxtig , iy xai iytyQanfO, tos 6 /Ä.(ymf 
*ai ^rof Baütltlos ta iMüfQ «'fftj^^d^y* dtfußmltMf d«opai>oim» 

ß$pUa aeriU 

1) Athen. Vin. p. 116 A— C. V AtttyH^t (gni* EA9(iS^/i9€ i 

QiX^vQfiiywy rddf it^vtiymt» — nun ft>|gen 13 Verw. — Taut« %a inn 
i/Mol fUy doMtt Jtyog fiayiiQ9v üya* ftaUHky « 9 foö /lovaurvidrov *Hot^ 
dov. JJ69(y yufi tiditmi Svyaia* Ildfftty 9 Bvüiyti^f ii$ dl Ta^myrm 
xai Bgtniovs umi Xmfmmywt • ff oUprr ürte» ro^«r x^f o^iff «for «Sy f 
Joxtt 9vr i/ioi mitai nv Ei^viifMv ilyat td not^funu. Xai 6 ^«orv-. 
oiojrAfC /(p9**Drou ftiy in* %a notqfimm, «» äya9^ jUmvldn, vfitay iau 
9tqty%iyf tmy i^x$fUftmtii»y yQttfiftattMW» 
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AcOs aus Gewinnsucht, theiU um ilire Religion gegen das Christen- 
tbun £u vertheidi^pii 

Wenii frühere Kritiker iu Be^fug auf KrmitieluBg Verfasser 
aMHi}nier Schriftai sich oft locli gtWmdkt hallen« w gdang et 
4agef*en jcIsC Manriiw, iie wakrea Verfasser noch Bachamrcisen. 
Her Reis, weichen die Fanchuni^r nadl Aeelilheit oder Untichtlieit 
gew ahrt, insbesondere die Freude über wirkliche oder vermeintliche 
AufAndung der wahren Verfasser, führte aber leider auf sonderbare 
Abwege. Um scharfiHudg mh erscheinen, ging lamn in seinem Slre> 
ben oft « weit, qindi wm ait Unrecht den Verfiisscm nicht sdten 
ihre OfisCespmdnkte ab oder falsche Machwerke su. Von diesen 
Fehler war selbst der scharfsinnif^e und <^eh>hrle Dionys von Ha- 
likariiass nicht frei. Dionys^ den Mir noch als ausgezeichneten Ae- 
sthetiker (§.237. Ana. 2.) und Literarhistoriker ($. 251. Anm. 29.) 
m nemien haben, ▼etspricht in seinen Schriften eine Abbandhiag 
iber die nnäcbten Reden des Lysias, sowie eine kritische 
Aussonderung der dem Lysias vnd Isäos nntergresc h obenen 
Reden. Ob diese Abhandhm^en verloren ^eo^aii^eii oder vom Dio- 
nys nicht zur Ausführung gebracht worden sind, ist ungewiss. Ue- 
brigoM giebt er auch gelegentlich in seinen lüerarhiatoriachen «nd 
■nd islhetisch-kritiscl'eit Abhandbrngcn , besonders über die atte« 
Redner (vf^\, $. 287, Ann. 8.) hier nnd da sein ürlheil Über Aecbt* 
heit oder Unitchtheit von Schriften und Verfassern ab. Einzeluheiten 
seiner Bestimmungen werden auch von Photios referirt, wie z. B., 
dass Dionys nur fünfundzwanzig Isokra^ti s che Reden für Acht 
nd die Reden des Aeschines gegen Aristogiloa für «nicht 



9) YgL Chr. Meiner« GetcMdile der Wisscnsdi. fti CHechenL n. Bon. 
ThL I. B. m ff. 

t) Fhot. Bibl. God. 800. inif. jit^tyytin&iiotty jroo«odY^>'f loyo* Mye^o«* 

dl Ktt»Miloy y' mrl 

4) Fkot BibL Cod. 964. p. 40t a 80. Eiol dl o? Mrl todf S6o iws umrm 

tovr d^t«f«r«y, od« fx^H f Aifik' toif itttirtmc» tU yfyovi «arl ^*o- 

fxSfitt^f oddl dacfft« mf¥ti9tr i9fJLt,anf^ tit tiqU^ fttl^miß i^tlw t^ntQ 
4 tnttvov in6<f>u9%t €iititt 6 jiQiaioyttrtor ivofjiolvy^ /lr,f»OQ0(piiV 
ttdrov yfyiJttifiiya** jrcti yug änoXoyoiSjufvoi ovx iv 1^0 nttQfqy^ l^yinVt 
dlX' intfxfltuf Äviaytavi^ofAtvos 1^ kCy^o JttxyvTai, us ijiiy(y^untM 
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erkiHrte : oder dass er dein Lysia» die *//noAoy/« Niieiov absprach, 
die doch sclion Theoplirast als ächt anerkannte 

Des Dkinys Zeitgenoaia Cäeil von Kalikte fatste ciii Werk 
iber die ächten «ad luUtehten Reden des Hemoathenes ab : Htpi Jtf^ 

ftöftS^ivov^ , irolhi crvVo« yvijaioi Xoyot xai «albi pod^i In diesen 

wie in andern Werken, wie über DemoHthenes und Aeschines, über 
DeiDostheaes und Cicero, nia«^ er auch auf die numerisciie und cbro- 
noloj^ische Festsfellung anderer Redner eingegangen sein, wie z. B. 
dfg Pliotias Mitthdlnng (in Ann. 8.) dentUch machte womach Cäcil 
ron des Isokrates sechnig Reden achtnndswanaig HHr icht hidt 

Aspasios der Rhetor, wahrscheinlich derselbe, den Saidas 
einen Schüler des Kritikers Demetrian ") und Zeitg^enossen des 
Kaisers Alexander Sever nennt, der aus Ravenna stammte und in 
Rom die Rhetorik lehrte , zweifelte an der AcchtheU der Ikmostke- 
nischen Rede iipo; jitntiinjp 

Bis jetjt haben wir nur Rhetoren genannt, welche sich auch 
nur mit der oratorischen Literatur beschäfti^^ten ; und in der That 
lässt sich kaum ein Grammatiker nennen, der die höhere Kritik 
geübt hat, und dann meist nur an einzelneu Versen des Homer. So 
8. B. wollte Hephästion der Alexandriner (in welcher Schrift?) 
kl Homerts Utade M entweder Vers ISl bis IdO, oder Vers 1dl bis 
tbS getilgt wissen^). Umgekehrt suchte Apion der Plistonike (§. 
235. Anm. 4.) die von Einigen getilgten Verse der Liebeleien des 
Mars und der Venus stu rechtfertigen durch die Ansicht, dass es bei 



S) Dlon. H ftl. Xudic. de Lysi« csp. 14. (T. VlI. p. 189 Beiak. T. V. p. 980 
ed. Tmichn.). Cf. Spenj^el Art. Script«, p. 188 sqq.. 

(J) Suid. s. V. KniyJhos- Vgl. S- 237. Anm. 19. 

7} Suid. s. V. 'Aonnaiog., JijfujTQiayov lov xqiuxoO fAa9tjti^c , 'Paßst^yaToSt 
CQipUfiqf, ftycriof in* Idlt^ayd^ov tov MttfiuiaS' ngos tou 'PdolotJo- 
QOVf xai TtQOS *d(lCai(ova , liyove dtcttponovg. ^xnonartjo IJavaaytou 
»ai *Jnnodif6fiov, xai iooipiattvctr iv 'Ptufutp Jutnqit^ag ft^xQ* noilov, 

ti) Phot BIM. p. 498 II 88. JttU noUotf oStog i Xoyoe nri^tß^'^ nymm 

9) Sekol. Ten. sd Blad. M, 197-*- 1A7. (p. 8*1 r 8t.) *HtfMfiatr d» AarlfK 

T^y yottffiijy etyni {(ffi xai dilv ntQiyqdtftiy j? lowff £ aii/ovi jovq dffO 

,,UU ^llv ftQCt 7IO07lttQ0l9e'* {i3i) fil^XQt' TOÜ y^AaiMd/jv l' V/Jcr^rtf»«** (140), 

r louf ly joitg ano lou „o* (T ijioi liias fi(y'' (1^1) f*^X9* ttlaoioi 
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den Alten gewöhnlich gewesen sei, die Liebe der GOtter und Helden 
2u besingen Dafür aber habeu wir in dieser Periode noch einen 
Maim am rtthfMMy .te ihm so nnsgcsoiciinet als QnmamHikm in4 
MMl0Nwlii.«te Ant toteht; dieser ist KUudius Galen, 4aiM 
Itm^ltitäimMgtmgeik flrfllier ($. 290. Ann. 85.) gewürdigt worden 
fiind. In den Kommentaren zu den einzelnen Schriften des H i p p »- 
krates suchte er aus spiarliliduii und sachliclieii Gründen zugleich 
I festzustelien, ob jene auch wirklich dem Galen zu«(ehürten Ue- 
I Wpm^mfmch er auch ein besonderes Werk an schreiben , in 
wielM««ieP'die ächten von den unllchten Schriften des Bippolmtes 
ifUisefe «BierBcheiden wollte. IKeses Buch ist aber nicht anf uns 
gekommen <»dei- \ it llciclit nie geschrichen worden. In der noch er- 
lialtenen Sdirilt lie^jt idicuv ßißh'vov isaiiU er als ächte Werke 
dMkiiippokrates auf: \'lipnyiafAfd^ flfot uy/Ltcot; flfot und^^cav, Il^jO" 

uftmftmmwi TA» mifjfniSp u, /IT, litpi z*'/*^9 ^*9^ i^f^yfc^ 

IlQoiJarjTtxoif mit fremdartigen Zusätzen , flifti </>tW<oc dv^^wnovy 

To xui' irjTQUOr , Iliui xui utnwi' y.ui l öuiojy. Alle diese 

Werke hat Galen auch komnientirt (§. 230. Anui. 3*2 ff.) ; aber auch 
von den Hippokratischen Schriften , die Galen nicht kommentirt hat, 
gMt 'er gelegentlich sein Urthdl Ober deren Aechtheit oder Unächt- 
hHt aB. Ob eine Schrift Acht oder nnftcht sei, schloss Galen ent- 
weder aus dem Stil und neueren M'ürtern ' ) ; oder nach dem Inhalte, 
weuu x. B. Widersprüche sich zeigen ' j; oder nach Auktoritateu ''j. 



lOX SohoL ad Aristoph. Pao. 788. 

Aiy Die Stellen, wo Oalen In seineu Kommentaren über die Aeehthelt oder 
Unftchtliett der Werke des Hlppokriites spricht, sind susammengestelil von 
Lad. Lemosius In ludicil operum magnl JiippocrAiLs Über onus (su- 
. gleich herausgegeben mit der Schrift „De optima praedleendi rattone libri 
•ex. Salamantioae 8. min. 
18) In Prooem. Comment. In Hlppocrat. de Hnmorlb. T. YUI. p. 409 Chart. 

«d Gommern, ad llbr. YI. de Hippoorat. et Platonls decretis , cap. 5. 
18> Tom. I. p. 41. Charter. 

i4> Gemment. 11. in HIppoerat. de n.itura bominLs; fioe. (Tom. III. p. 119) 
Tov dk rttittQOy tlfcn roy nttgay^ti^ljnyin laCite, xtti t] lov avyo/ov 
nQOSiyOQicc tfitfiijQtoy (aiiy ' ovJnuo&H' yuQ oviY 'J;i7toyorii>]i , ovtf tig 
liüy nukntiüy joy avyh'^i] ;<i'Mfitii' on iiunof- a i'< r o •/ o y , oli;:ifn oii)f- o t'- 
(jri ticcja lu üco«, f'(/./.(i juviK öyöyuift vnü\t{tiuy 60iiy iuiQujyf uoot i^y 

15) Ko hielt er den ersten und aweiteu Theil der Scbrift Jlt^i tfVQtts it^^fS^ 



Wir haben früher ($. 170. Anm. 13.) erwaluit, wie aiifinerit- 
saae Leser 4es Pla«twi am ciirifen Versen, ja ms einselnea Wer- 
ten H^leidi crkaniit, ob eiae KoiMMie ilm wge iMlre oder wUkt 
Solchen Scharfsian legte auch jetst iw Blne oder Anderö an ien 

Tag. So erzählt ud§ Galen Impostor ein Buch unter 

dem Titel Fakfjvo^ ioroo; herausgejj^eben und der Titel einen Wohl- 
unterrichteten {sy rfj n{f(üTri natdein^ hier wohl so viel als 17 T»r 
Xiymp ugiatg^ die Lengin no^iXtf^ ntiffaQ tfXfvtuüow §nty$9Piifiu nennt, 
▼gl. 9. SS7. Ann. 60.) yeranlasst kabe, den Inhalt der Schrift wm 
frflfen ; dass er aber gleich bei den enten Zellen das^ Bneh ab na- 
acht we«:«^eworren , weil er die Dikziou des Galen vermisst^'. 

Allein es fehlt auch umgekehrt nicht an ganz leichtsinnigen 
und ungegrttudeten Urtheilen. Zwar werden diese meist als solche 
bald erkannt und sie schaden nieht weiter. Wenn dagegen etnoMl 
ein fklsebcs Urthell Eingang gefanden hatte, so konnte es Ahr die 
betrclTenden Literaturwerke eine Lebensfrage werden. So erfMiTea 
wir, dass nur durch das ungegründete Urtheil des schon als Kom- 
mentator des Lysias (§. Anm. 121.) genannten Paulos Ger- 
«Inos >*) ans Myslen, nor Zelt des Porphyr etlra ^**)^ ein grosser 

nwt för icht^ den dritten für uniicht. Cf. Cooimeiit. I. in Hipp Oer. de 
Bat. hon. in prooen. (T. III. p. 84. Charter.) : dl (Adyov) ntgi f|c 

oSrt yitQ mtf qt«ii^fiiy«uc iftf^ytt mti fit i¥ tfl ^tvfiQ^ fwi^ *Bnt^ 

10) L. e. ad text 40. p. IM aqq. (cf. p. Off. T. m. wo Oalen nagt, daw 
Plalon auf iHe flkshrlfl de« Hippokrafees ntqi ipvotoc di^^ifiinov Im Phaedr. 
p. 870 C. Rdckiiciit aenommen habe): /norwoc oitmoi yffatpaytot, 
ixt^^tat tte ^itip ^ r«#« ß*ßU^ tw 'ixmM^iWßf Mg^ noQi td n*gl 
^dffsor di^oSMii tiy fiiB9$9» imifti¥ iatip cdpfiy, | fflkf^ od« ^<i* 

Pißliw fovro. ttt rt yctQ «il« ir«ri totg xQ^f'ois i^/j^urarcu ytyvi^ toI( 
'/niroxrtffrovf fia&qtaig, £if tt ttyos qi' ro ßtßKoif tntyiyQnin% «r TM 
yompatnoi aifo toSyOfitt 

17) Galen. JltQi iJitoy ßißUtotf in Prno«m. *Yno ttv l^yov fjjf intygatp^e 
xiyij^fis i«f nvf]0 nHv tpiloloytuy ^ßovltio yyuiyttt t^v inayydtay avtou' 
Xtti 6üo Toüf Tioo'novi; ail/ovg fiynyyovg (uS'itof än^^^n^e 16 yQaufia, 
10UTO uovoy , ^/tiifi'ffy!^riufyo>; aif oifx loii U^ig aSttj ftti^you , xai t^ffv- 

tntyiyottnittt loOio lo ßißUof. 

18) JSiiid. Ä. V, rinvloi Af)(f/i'o< , ao'piait)^' 6 ynnipng 'ött ye Avtslov ioti ö 
nttn T^c 'JtfixQäious duiQiät » ß^ßi^i« ß^- 'yuofiyijifittiu tig lovf lo$novs 
Xöyov; Avalov. 

.18) So ¥emiuthet'WytCenbac|li nach fiunap. Vit. Sopb. p. U. 
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Theil der Reden des Lysias verloren g^egangeu ist, weil sie Paul 
für unächt erklärte ; und als sie einmal als unttcht verworfen waren, 
achtet4^ Niemand mehr auf sie , so dass sie seit jeuer Zeit abhan- 
den ^ekomuieii sind -^). Da^e^^eu erklärt« er , wie die aii^eg^ebeuc 
Notiz des Saidas berichtet, die Rede Iltoi t^j 'IcptxQujovg dio^tug 
in einer Schrift von zwei Büchern für ein Werk des Lysias. 

Endlich erwähnen wir noch den Apollo nides Kepheus, 
den wir oben mit Nikaens identifizirt haben (§. 226. Aiini. 9.), we- 
gen seines Werkes fiept xaKyyevajusvTjg laxopiug. Das einzijsfe aus 
diesem Werke erhaltene Fragment erwälint , dass die Briefe des 
Dichters Arat unächt und ein Machwerk des Sabirios Rabi- 
rios ? Asiiiios?) Polliou ( Pollon) seien welchem er auch die 
vermeintlichen Briefe des Euripides beilegt. Der Titel des Wer- 
kes neoi xutetf/eva^tivf]i taTO(n'ug gestattet wohl die Annahme, dass 
vielleicht ein ganzes Buch des Werkes , also wohl das envähnte 
achte, sich mit Bücherverfälschmig und Nachweisung der recht- 
mässigen Verfasser beschäftigt habe. Demnach wäre der Verlust 
dieses Werkes sehr bedauernswert h. 



Weit angelegentlicher beschäftigte man sich mit der ästheti- 
schen oder philosophischen Kritik, sowohl in Rücksicht auf die Dar- 
Stellung als den Inhalt der Schriftwerke. Den Werth oder ünwerth 
stilistischer Darstellung abzuwägen machten sich besonders die 
Rhetoren, Sophisten und Philosophen zum Geschäft, von 



20) Phot. Bibl. Cod. 2«8. p. IH9 a liö. Bekk. llnvkos Jk yf 6 ix Mvaia^ i6y 
Ii 71 (Qi 10 J Otjxov loyoy , ovöty iiüy iinqitiymy aw^tii, i^f [Jt] yy/joto^ 
jt}ios ttüy ^-ivataxiüy ixßdli.(t köytov xcti nolkovg x«i xKkovq tikkovg tie 
yo^vg flnoootif f'eufyos Tiollijg xni ufydlfjg jovf dyO-Qiönovg tutftl^t'ag 
fineaitfirjoty , ov^ fVQtaxoutyiuy tu luiy vno Jtußolrjy yifaöyiioy ' 
yuft ujioxotO-t'yiie jittOftunriO^fjarty, inixnmtaif{iug i^f dicr^ol^g, uj^nfo xm 
in* alXtoy noliiöy, i^f ftkfj&dag ytyfyt^iityfjg' 

AraCi vifa 1. p. 133. Biihic (p. 5.5, 101. ^^■L"iler«^. Hioy()t(if Ot] Tag «V \/nti- 
lOv iniaiolag — — uöyog Hjioiltoyt^r^g o Kt^iftvg (? Aixatiig) iy ») 
7it{ii xatfyjifvauiytjg laioQÜtg ovx tlyra rtviag \Jf)t'tiuv </<jö/*', uU.« 2iu' 
ßiQiov (Bcnfl. ^.'itßidioL') IJoltiüyug. luv J' nvioü lomoi^ ifiüiy tiyui t;i4- 
yfyQit^uftiyag jLvomiJov imaioküs. 



§. 237. 



Ae«the«i9clie Kritik. 




Digitized by Google 



Icmn mterm in lÜMlMäfceii ($. 210.), ikse In bcwMidm AsMie« 

ttecli-lilerarhisforischen Schriften ihre AiisirhU'ii niederlc<jteii. 

fis ist vor alli'in zu bemerkeii, daas durcii die Aesthetiker der 
Ktaott klaflsisdier Autoren, denen nnurln der Naclialiflinng des Stiln 
fol^ und deren LektflFe nuui snr ftUgemcincn Mdnngr voravgsweise 
^e('i<;itet hielt. Inner sehttrfer bei^rennt und abfefcMossen wnrd«^ 
so dass man in Zukunft fast nur die Aut4>ren zu lesen und in den 
Schulen zu interpretiren pflejrte, die man noch in «jegenwardj^er 
Periode für mustergültig erklärt hatte, bis denn erst nach M'ieder* 
nuieiiung der Wissenschaften und' alten LKemtur jene Schranke ge« 
IM nnd alles olme Unterschied , was vnn AlterAnm in die neue 
Zdt herüber ^raebt worden war, seine Vertheidiger und Bewnn- 
derer «gefunden hatte. 

Ein g^g^rüitdetes Urlheil über literarische Werke seUt nuvdr- 
derst die gvHpannteste Aufmerksamkeit bein Lesen voraus, wobei 
uidit etwa das Aag9^ wie laikian sagt, den Munde Toranlanfl. 
Soll der Vorzng wie der Fehler der DarsteUnng nun BeWnssisel» 
kommen , so nniss nicht nur der Sinn ^enaa erfasst , sondern auch 
die M'orfseUiin«; beachtet, der kanonische («rbiauch al)jrevvo;;en und 
das Zweifeiiiafte, Unaciite und Verfälschte herausgefunden werden. 
Dass der Eine oder Andere das Jjetztere auf den ersten Blick vor- 
nochten, davon haben wir ohen (f. 236. Ann. 17.) ein Beispiel an- 
j>regeben. Preilich war dieses schwer, so wie Oberhaupt die Kritik 
die let;5le Frucht jiIIiT mühsamen Studien ist (v*;^!. unten Anm. 60.). 

Killt r der ^gelehrtesten und einsiclitsvollsten Kritiker dieser 
Periode war der unter Anj^ust asweiundzwauzi;; Jahre laujj (31 — d 
V, Chr.) xu Bon lebende Rhetor und Geschichlscbreiber dliony a 
von Halikarnass , Sohn des Alexander und Vorfahr des unter Ha- 



1} er. J^iician. adv. InUoct. c. 2, tfi äin^/tt^yaif fnt' 7oi( utf &fdiioig 

n Jiftos foy dft^oif ünxwtt aoyyQuifitS mnipeQfßtavu*, mal Sa« iUßStila 

Sntd. 9. r. ^fyCotöf, l^i»S«»'J(iot;, *AUuaqim9ütös, (tutton wri nmn^ht^ 
lüyiog' yfyo¥t d^ inl XntnnQog f9u SißttWoVy itnoyovot toä tni ^ji&QW- 
vtv ytföpivoc 'Auixtwoi* Cf. BtM. Gr. IV. p. 3!:A$ sqq. H. I. Voss 
Uiiit. Gr. p. 170. (ed« Weftem. i^l'l)- C F. Mattkaei De 
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ih'ian lebcnifen Attikisteii Dionys. Von seinen Schriften gehört zu- 
litichst hierher Tdov uo/uiüjv xoi'atg oder Twv tiuXuiwv yu(juxi?^Qf-g 
III welcher er mit richtigem Takte und feinem Ceschmacke in kur- 
«en SfttM eim AmmtjA SehriHfitelier beirtbcill als da tiMl : Ho- 
aicr, Heriod, Antiaechoa, Puiyatis, Pinto, Simuniles, StcsichorM, 
AIfcaos, Aesdirlos, SopMcles im«! Eiiriiniles; Herodat iiii<l Tlmky- 
didcs , Piiilistos und Xenophon , Throponip ; einij^e Worte über die 
Pytha^oriker, den Piaton, Xenophoii und Aristoteles; Lysias, Isokra- 
teSf Lykurgr, DeiBostheiieü, Aeaciiines, Hyperides. — An diese Aplioris- 
Mea aehKeasen sieh iSt^^^YnnpanifiuiMfuoi ntpi tw» dg^atmv (iftogm»^). 
Diese HyponmematifqwB sollen aaa drei Theilea bestanden haben, in 
deren erstenn die alten attischen Redner Lysias, Isokrates und IsMos 
iiesproclien waren , und der noch übrige ist ; den zweiten Theil soll 
die Besprechun^i^ der s|:ätern attischen Redner gefüllt haben , von 
den. wir nur daa Kapitel ttber Diuarch ^) und die akephaliache Ab. 
battdluBg Ilsgi t^g X&xnxtlg Jtjfioa^ipovQ iftvenitof ^ beaitien. tar 
dritte Theil, der die tlbri{»en attisehen Schriftstdler ehaTakterisireli 
sollte , ist nicht auf uns gekommen , ja vielleicht niemals abfi^efasst 
Morden. Auf Demosthcncs bezieht sich ferner noch der ersteBrief 
des Uionya au Amm&oa^), in welciiem der Verfasser aich mal 



Dionys. Ualic. Wittebg. 176». 4. P. F. Schulin, De Dien. Halle, hislo- 
rico praeeipuo historiae iurbt Romnoi Ibnte diu«. Heidelbg. 1881. 4. Car. 
luL WeisminanB De Dien. Hai. vita et sciiptte. Rinteln 1887. 4. W. 
Rasse De Dion. Rai. vira et ingenio diss. inaug. Berel. 18#1. 4. — Im 
dassie. Joum. N. LXVIII— LXXY. Aninqutry Into the credit due toDion. 

* 

of Ralfe, as a critic and historian. 
8) H. Step b an US Dionjstt Hai. scripta quaedam critica. Paris 1584. 8. In 

der Leipeiger Ausgabe (ap. Taiiclin.) in Vol. V. p. 222^282. 
4) DiOBjrs sagt sbu Anfang dieser Schrift: 'S?« df7 f oir fwy naXuuSy i^vy- 

tgUa Mttl loy rtSy l^mfioiuy C^loy •/OQrjyr^^tufxty. yuQ ^n'xh toSuya^ 

8) fn der aiigef. Aiis^nbe VoL V. p. R88— 88£. 
€| A. a. O. p. 880-888. 

7) In der anpef. Ans;i;ibo Vol. VI. p. 115—2^18. V-I. A. G. Becker Dio- 
nyslos v. Iljilik., Uber die Hc(lneri»('\v;ilt dos Peinosihenes vermiftelst sei- 
ner SebreibHit, iibt rsef/f und erlHiiferr, nebst einer Abbandlnng iiber l)io- 
n^sios als «lällieti.scli - kritb^cben ^«cbriftüteller ii. s. w. AVolf b. u. Leipsc. 
1«29. 8. 

8} in der augcf. Ausgabe Voi. VI. p. 5—83. 



Ziel fcesetzt hatte, des Demostheiies Originalität und iiisbesoudere 
seine Unabhängigkeit von den rhetorischen Regfelu des Aristoteles 
ntduniweisen , was iliHi auf das beste geliiugen ist. Uebrigeiis ist 
iSmt Schrill sieht gaas ftei vaa Flftchtif kaitea aad Miagda % 
Voa nicht ycriagcraa latmite, weaa aach ran Mfhr aatecfcariae- 
tcai Werihe, siad des Dionys Kritifcea iher Thakydiiea, aawahl 
als Redner wie als Historiker. Als Redner beurtbeilt er ihn in dem 
a weiten Briefe an Animäos, liegt täf Qovxvdt'öov idnauttttov *^); 
ala Geschichtschreiber in der an den Ouiatas Aelius Tubero gerich- 
tetea Abbaadlaag n*ffi tov QovtwMov xü9^»^ti^Q mm f<*y iUMwi» 
m owfy^mtfimg ümfmtmp Aas awiufoclMtt GfHaica wäre es 
freüich hesser geiresea , Dionys hatte seia Urtiieil Iber Thakydiifs 
zurückgehalten, da er sich hier durch Einseitigkeit und Oberfläch- 
lichkeit kompromittirt hat. Auch ttiicr Pia ton spricht sich Dionys 
hei veiaehiedeaea CklegeaheiteB aas. So dispatirt er ia der ahca 
aagefWirtea Schrift n$ifi r^c Uxtut^g Jijftoa^ipovQ iupmtftog flhcr 
dea Piatitaischen Meaexeaos oder *Bnnmpi9c aad setat dieses Wcifc 
so herab, dass es das schlechteste Machwerk der griechischen Lite- 
ratur zu sein scheint. Cregen dieses bittere und harte Urtheil, wel- 
ches aach acaerdiags eiacn Gegner gefiaidea hat ^% hatte sich eia 



9) V^I. AlB. Gerh. Becker Dan Demodtbenes philippisciie Reden übersetzt. 

Halle 1821. ThI. I. S. lOÖ fg. 
10) iD der augef. Ausgabe Vol. VI. p. 17—60. 

11} In der aiigef. Aiisjrabe Vol. VI. |>. «l— III. Die auf Tliiikydides bezüg- 
lichen Ahliandliiii^en hat mit trefflichen Hemerkiin^en herausgegebeo K* 
W. Krüger Diony^ii Hai. Hisforiographica. JBlaL 1883. 8. 

Vi) Cf. cap. 6. (Vol. VI. p. 1dl.) H 6k d« nintmpnut Mltnos (toilewat fth 

fiQove 10VS ;fa^axT9^a( tiivx^s» *tL Dieselbe 8relle wird als Ziftak nie* 
koll in der EpUt. ad Ca. Pompelnm p. 89. Vol. VI. 

18) er. Vit. Loers De DIooyatt Hällcani. iudicio de Ptatonis oraliaae ae 
gcaere dloendl dimertaHo. Trier 1840. 4. Das Bandlat seiner Vatcrsa- 
ehmig indet sich p. 88. omni Isla DIoayaU diapatattonc de PiaHMdi 
diooidi fsnere et doestloiie alf ve inprimis de Meaexeiio sabtnUatm d 
aefattatem iadieü iBCerieremque cum ipsius quaesttoola mtiinie tum PIslo- 
aicac artts cojiaitloiieBi lateHlaeatiaamne dcjiid<#iri , et plerai|ue nailgse 
dlppatata, ipsam qiioque dinpiüaiMll raUoaeM ae modeai et quasi e olow 
tefemam et oceupatam in Platonem mentem et inaiie plenmique doctrlsae 
BtttdiuiB atque insoleatiac dedarare; itaque iudiciiuu iUud magis specwei 



Digitized by Google 



, Zeitfenosse, Knejus Ponpejus« entweder der Freig^elassene des 
grosse» Pompejiis oder ein Sohn des Freigelassenen, ein Riietor, in 
einer besoodern Schrift «der einem Briefe fpettoasert Dagegen snch t 
Ml Dionys sn vertheidigen in dem noch eriiaitcnen Briefe an 
den Rnej. Pompejus *^), uni meint, er hohe den Demeetkeneo 
als ^rös8(4^n Redner der Attiker darstellen wollen. Um dieses am 
besten Ijiun xu köniieo, habe er das vortrefflichste Werk des Piaton, 
den Meacxciiofy gegontbergestelli; abrigens habe er ja nnch den 
Haton aelbet ab Vorgänger der Kritik. Zn diesem ZwedLe rerwäst 
jNonyfe anf den Phftdros, in welchem Dialoge von der Beredsamkeit 
und insbesondere vom Lysias die Rede sei. Auch sonst habe Piaton 
{gelehrte Mäinirr anjjefj^riffen, wie den Parmenides, Protaj^oras, Pro- 
dikos , Gorgias, Polos und Thras) machos , und habe so«:ar den Ho- 
ner aus dem Staate rerwiesen Piaton selbst sei auch schon 
angegriffen worden vom Aristotdes, Kephisodor^ Tiieopomp, Zodos 
vad Andern *^). Im «weiten Theile der Schrift geht Dionys nfthor 
auf den Stil des Piaton ein und zeiget, wie derselbe in der subti- 
len Sprech^ieise ganz vorzüglich sei, setzt ihn aber dagegen tief 
herab , wo er strebe erhaben zu sein. — Wir sind absichtlich niher 
anf Üesen Brief an den Fompe|ns eingegangen, weil er nna Tcna^ 
achanlleht, nie des Dionys Schriften schon unter den Zeitgenossen 
Aufsehen erregten und wie er selbst etwaige Einsprüche nicht Mos 
mit einem leichten Rüsonnement zurückzuweisen, sondern sein Urtheil 
mit einer weitgreifenden Gelehrsamkeit und achtungswerthen Bele- 
senbeit an begründen sncht Mehrere andere literarhistonsche und 
Mhetiach-kiitiseho Ahhandlnngen sind entweder verloren gegangen 
oder Ton Dionys nidit ausgefohrt worden. So versprach er s. B. 
über H}T>erides und Aeschiues zu schreiben, auch eine kritische Sou- 
deruug der unHchten Reden des Lysias und Lsaos vorzunehmen. Die 
erhaltenen Schriften beweisen des Dionys Fähigkeit, die griechi- 



ihelorioun, Ingenit oateataadi eaata Mnceptan aliue coaipotltuin , quam 
cmdllani ae «nbtileai de taatae gravttaMs ac diflMtatis ^aaetttoae dispu- 
lalimMBi appellaadniB. 

14) In der anf^ef. AiiKg. Vol. VI. p. 84 .46. 

15) A. a. O. pa^. 27. 

16) A. a. O. pa«;. 2S 

17) A. a. O. pay;. 29 sqq. 

Itt) iSäminflichc ästhetische SchrifYen finden 5ich bei E. Gras Examen critique 
des plus celebres ecrivaüis de la Grece par Denj s d'UaUcamasse ; tra- 
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sehe Literatur seinem geläuterten uiid mit Gelehrsamkeit unterstütz- 
ten Urtlieile mit Erfolge unterworfen zu haben, und sie sind die er- 
* freulichste Erscheinun<i^ im Gebiete der ästhetischen Kritik. 

Der Freund und Zeitgenosse des Dionys, Cäcil von Kaiakte 
ein Rhetor, dessen wir sclion (§. 236. Anm. 6.) gedacht haben, war 
ebenfalls ein eifriger Kritiker der Redner, der aber mehrere scharfe 
Urtheile über sich ergehen lassen musste. So sagt Plutarch 
gerade zu, dass Cäcil seine Kräfte überschätzt habe, indem er es 
unternahm, eine ^vyntQiatQ Jrj(.io<i&svov(; xai Kudgavog zu schreiben. 
Eben so tadelt Longin des Cäcil parteiisches Urth eil über Lysias 



duUs cn Frnnf^ais pour In premh^re fois avec des nofes et le texte en re- 
gnrd, cnllalinnn«'* siir les M.scrs. d(* la Btbliotheqiie du Roi et siir les meil- 
leiirs j^ditions. T. 1—3. Paris lö2ß. 8. 

1J>J Süid. s. V. Katxi'Xiog, ^^ixfltioitj^^ KaXnyitnvig ' Kälctyjtg n^lts ^t- 
ytUag [ct. Ca sau hon. ad Allien. VI. p. 372. F.)« (5/?T(uo, ao'f larfvaag 
'Poj(nt} ^ni lov ^tß{(aiov Kfdaanoi, x«i uno ÖQvXutf, öig riyfg toiontj- 
xnai, xai 7in6xtQOv aiy xakovfteyog '.^n/dyct^os. BipUtt <ff «i/to« itolXd- 
l-//7 0(ffi5*ff TOü itotjaOui Tiüaav ?.i'iiy xf(lliiinrjfioavyt}g' lau ö( 'Exloyri 
li'ifiüv xttTt't aioiytioy J^vyxqtan ^iij^uoaOiyovg xai Kixi^aivoi' Tiyi Jiec- 
tf>iQ€t 6 '^jjixos C^ioff Toö l4aiayov' ITtQi lou xaQaxi^Qog TtHy 6ixa Qr,- 
lOQOjy ZvyxQiOK Jijuoa^iyovg xai Ataxivov JlfQi iänfxoo&iyuvg , noto* 
ttöiou yyrfOioi loyoi xai notoi yoO^oi* JJfQl rdSy xcciF iaroQiccy ij nnQ* 
iaxo{)Uty tintj/utyojy loig [tqionni (cf. A th en. XI. p. 466. A. //fot iarop/«f)' 
xai akla ni.einia. M'\r haben hier das M-egü;elassen , M-as offenbar iir- 
8prtinglich nur Kandbemerkung gewesen und ungeschickter Mtise in den 
Text gebracht worden ist. Nämlich nach den Worten ini rou ^fßaaiou 
KfttaaQog folgt: xai ?wf 'A^oiayov [wahrscheinlich entstanden aus K{ai' 
xUtog) tiklog oder ufQog 47ii '^(JQtayov] und nach 'Jtgxrtya^og' die Worte 
ttjy <Jt (^ü^ay *JovJf(iog. lieber den Ciicil vgl. J. Jonsius de scriptl. 
Phllos. p. 810. Vo»s de Hist. Graecc. p. 178. (p. 228. ed. Westerrn.). 
J. Taylor Lectt. Lysiacae p. 217. ed. Iteisk. J. Toup de Caecillo 
Hhetore, ad Longin. de 8ubl. 1. In der Ausgabe von Egg er 

Paris 1837. p. LXll-LXVll. 

80) Plut. Vit. Deniosth. o. 8. To lovg loyovg aytf^traCfty xai a/ioy«/- 
y€a9tttt noifQog ^dltoy ^ dtiyoKQog ttnfiy, laoo/my. Kdxd yuQ, mg (fi}' 
aiy <S "loiv, y,dik(f>iyog iy X^Q^V i*^«*'* "^t' o neQittos ly Snaat Kaixdiog 
ayyoijaag iy^ayttvaaio avyxQiaty rot/ Jt}uoo&iyovg xai KtxtQwyog i^f- 
yeyxely* 

21) Longin. de sublim. 33,8. Tolg toiottoif HatTutjuaaiy (nämlich die dich- 
terischen Ausdrücke bei Piaton) hux^iQdy ouiog aCio 6 Katxikmg Iv toii 
vniQ Avolov avyyQÜufxaaiy anf&anntjaB tot nayti Avalay itfutlyu) Ili-d- 
tütyog ((no<p^yao9(u t Jvai 7Zft«>cai> XQI^^I^^^^S «xy/ioif • q tidiy yan toy 
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und dessen Geringschätzung des Piaton, Hm er vielleicht in seiner 
Schrift riigi tov xuQuxTtjgoc jdüi^ dexa ^rjiögwv geHÜlt hatte. Fer- 
ner gehttrt hierlier seine 2vyxgtaiQ Jtjjttoo&dpovg xai Aiaxit^f 
ÜMüwcMe oben Ci SSfi. Amol 6.) aBg^ftthrte Wtwk Rtpi ^iifio^ 
99ip09C9 nolb» «iJrov j^aioi loyot xai w9tH w&oi ; sowie T/m 
(p€pst 6 'AtTtMOQ (^ijlog t9v 'u4üiaP0v *, das SvpxayfAa nfgi 'ApTt^pmiß^ 
Tog-'); ob auch Iltgi xmv xu^' lazooi'uv rj nag' iarogt'av fiofjjufvmv 
toii grjzogai, steht dahin ^^). Auch schrieb er, wie Longin JUtgi 
vifmtQ^^), Von seineii Schriften iial skh nichts erhalten uo4 nnr 
kier vmA 4a ifeben spätere Autoren eine Anitmtmg ihvet InUtes, 
So ist ms ausser äfm angefthrten Urthett über Lysias nod Ptaton 
sem Uttheil erhalten über Antiphon^''), über Lysias ^^'), übeff 



.ivalttv, WS oid' adros nöjoy, Sfitog fiulXoy /niafi nanl UXaraiya. ij 

Jivatctv tj.iXii. JTlrjy oüjog ijiiv vtio (f iloyfiyJag ovJi ra ^(fjiaitt CuoXo" 
yovufya , xctd^cinen lotjO'tj' lug yun uyaufiintjroy xni xcc^ccnov TOy Qijioo« 
7ino(f tod 7ioXltt'/fj StquKotr^utyov rou iD.eirioyos • 16 ^y uQtt ov^l 101- 
ovroy, oidh oUyov Jfiy. Vgl. Taylor ad Ly.siam. Vol. U. p. SS. und 
C. G. Krii^er ad Dion^sii Uistoriographica p. VIII sqq. 
Z£) Pseii do-Pliit. Vit, Antipliont. p. 832. E. KaixlXtos h 71 (qi ttö- 
10V {\iyii(f ojyTOs) avt'iäyfxcat (-JouxvtJiiSov tov avyynatf (tog itn0^t]i!jy (leg. 
Jti^ctaxaioy) ifXfialQeiai yiyoytyttt £^ tiy inatydiat nag' aii^ 6 l4y- 
ii(f>tüy. 

23) Möf^liclier Weise ist dieses Werk identisch mit dem von Atlien;ios XT. 
p. 466. A. zitirten IltQi latoQtas* Nach VI. p. 272. F. schrieb Cficil auch 
ITfoi lüiy ^(tvUxüiy noXhutny^ und demnach diirlte immerhin dem fleissigm 
Bh«tor auch das von Suidas sitirte Werk Ktna •Pqufm» iuo belj^sen 
werden können. 

IM) Longin. de sublim. Sect. 1. To fiiv lov Xaixikiou ovyy^fift&tmy ^ o 
nep« viffovf ovrfiiK^afo» dyaaieonov/i4yotf ^ftti^, — tant^itt^w i^wii 

VIII^ 1. — tSap nivtt fiOQimp (scU. tov Si^vg) A XautOUos n ntiQtU^ 

SS) Phor. Bibl. ^d. SM. p. 489 b lA. 'D fUrtot XtMtlktkge XatMaws f$q im* 

«di^ xai' dnlttoiovs tat ro^ottf ixtfiqtQSah T^on«!' äk i* 10S nakoiQ' 
yov ttai Mlltt^ty 9St€ ^t^wi tiy Spdqa off c ;if^jf<ift0^«, dUit i%* ai^ 
itSy H löy pomudrw ttai lijs </,uat3t^e aitmy dx9lov9i«t fyay tir 
dxQoatiiy ngos 16 ßovltjfiu» 
SO) Photr IHU. Cod. SaS. p. 4e9b 18. XaixOLi^t ifl ifiagxiyti iÖQtttx^y gMkr 
i6y ayjQttf tfnfQ alXoy ity4 , owoftoloytuy j oixoyout^oat dt ta §u^t^ 
0(yra ov^ ovttac Ixttyiy xai yag xuy tovjtji 1^ f*^Q^* aQti^s t#» 
XCfOv oCJtyis OQuiai (favXof iQOg, 
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den Theopomp ^^), und eioe Andeutunf^, dass er den Htstorikfr 
Tinäos vou Sikelien tadelte^"). Au seinen Werken verlieren wir 
nffifkk eine i eiche Quelle litenriuatorieclier MitfiwilMgea 

Der gttate ui incrkaiuileite KrUfter dOeaee ZeitauBee wir 
Len^in, ven den wir lieniacii spredMi welle% naehien wir Ter- 
her noch einigte Einzelnhei(«n erwähnt haben. Die Ästhetische Kri- 
tik übten die Rhet^ren in ihren Kiietoriken, die Sophisten in ihren 
DeklamaziaBen. So eriuaern wir hier z. B. au die Deklamazion deü 
DioM ChryiOiton«»« Ormt XVUl. Ufov aeirf ff«Q»c ia 
wddier ier Verfiuser nfeht snr MiM AmIcIiI aMicihy wie 
die RedelMmt ffiek «neifM« kftme , maä die Minflea ufielift, die 
man lesen müsse, sondern auch Aber die letzteren sein Urtheil fällt. 
Wir lernen somit zugleich aus der damals beliebten Lektüre den Ge- 
schmack kennen. Wie andere Rhetoren und Sophisten dieser Periode 
hellt unter den Dramatikern Dioa den Menander und Bnripides her- 
vor, nennt jenen den vorzüglichsten aller Koodker, und den leti- 
tern einen den Philosophen und Staatsmaim in sich vereinigenden 
Dichter. Der Mittelpunkt alles Studiums soll aber nach Diou Homer 
bleiben, welcher jedem Leser, er sei Kind, oder Mann oder Greis. 
Belelnmng frewähre. Dann bespricht Dion die Vonttg e des Beredet 
und des Thnkydides, loht aneh noch den Theopovp, will aher von 
Ephoros wegen seines umnannlichen nnd nachlMssigen Stiles nichts 
wissen. Unter den Rednern rüliuit er den Demosthenes und Lysias, 
zieht ihnen aber den Hyperides und Aeschines, so wie den Lykurg 
wegen der einfachen uud zierlichen Redeweise vor ; unter den neuem 
Eedaem enpAehlt er den Antipater (welchen I), Theodor (von Ga- 
da» ?), Plntion (den anch Seneka der Rhelor erwähnt) nnd den ab 
Mythographen (f. IM. Ann. SS.) bekannten Konon, weil diese 
sämmtlich in einem Stile geschrieben , den man zu erreichen recht 
gut im Stande sei. Endlich empfiehlt er noch die Schriftsteller der 
•akratischen Schule und unter ihnen hauptsächlich den Xenophoo. 
In der Rede (nr. UL) üspi' AioxvXwf umi SofmUmtg nmi Ev^n^ 



ST) LoBgltt. de toUlm. f. 81^ 1. 

S6) Long Ib. 1. e. g. 4, S. Jlafm&ijüofim dl Mqqs (scO. Timael) f 

29) PhOt Blkl. Cod. 8i9. p 488 a 4. KatuikiW dl Oovxird/dov fpüf avyyQa- 

30) Herausgegeben von C. F. Matthaei mit des Isokrares, Deaeirlet Kjr- 
don und Michael Glj cas Briefen — Mosquae 177a. 8. 
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öov tj n$Q4 rDif OtioxTijTov Tti'iwv vergleicht er mit krilischeu Be- 
■crkungcn die inl wnrtifiichglcn Trafilbur, Mm Amiehleii aber 
ÜMDer iiBd Stkn^bm legt er in Mm (mt. UD.) iltf 1^*0^9^, 
Uff I 39irparovc «ml (nr. LIV.) i?«p/ 'O^^V^^ ^ Smupmmfc mleier. 

Den vom Dion so hochgestellten Menander rfibmt auch mm 
Xacht heile des Aristophanes Plutarch von Chäronea in seiner 
^vyxgtoiQ *j4fiiaxoq)dvovg xui Miptipdffov ^^)^ an deren Acchtheit man 
geiweifelt hat Pl«Uurch war cfai cnteehiedaier Oegaer dea ArU 
iiaphaiiea, dea er tob feinen aMralirnndcn Staadpaakte nad von 
dacm f^ana ▼eranderlen Zeitgeiste aas beartheUend , geaida aad 
plehijisch nennt Hätte Plutarch es über sich vermocht , den Komi* 
ker nach dessen Zeit und Tendena au beurtiieiien, so würde er nicht 
ein so falsckea nar Ton aaswa Imt geneaaBeaea UrtJMil fefiÜU 
haben 

Uebefliaupt war der Geschmaek anweilen wanderlieh. Sa liatte 

Markian zur Zeit des Hadrian oder etwas später die Briefe des 
Italers Brutus den Schriften des Piaton und Demosthenes vorgezo- 
gen und wollte sie als Master der Beredsaaikeit gehalten wissen ^')* 
— Andere Kritiker am diese Zeit werden genannt: Dario n^O« 
den wir Jedoeii lieber in die Zdt des Tiber hinanfkUeken and mit 
dm Metapbrasten (§. 231.) identMKziren milchten, und Mnratios 
von Tralles ^^), Von letzterem und von Tbeagenes dem Knidier 



ai) Plntarcfcl Moralla. T. IV. p. 491—407. ed. Wytteob. Cf. Phryateh. 
Rolog. p. 278 Lob. evyxQiate- UloiiaQxos infyQ«nf/e auyyQOftfta ft Ti5r 
ttJhüS S&yuqui^s liQiOtotpdyovf nul MtrnyäQov. Dabei beflierkt Phrysi- 
ebofl, dam das Wort aiiyxQtais und avyrQimt^ ntntt «tntleraCny xai n»- 
gnßttllety aoUassIscIi sei. Vebri^jcena kommt diut Wort seit Aristofele« . 
vor. Wir Itaben es auch oben beim Cäcil zu nennen Gelegenheit gehabt. 

32) Cf. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 188 sqq. 

93) Kine Schutzrede bielt dem Aristophane» gegen Plutarch Nikodem 
Frischlin VQT «einer Ausg. des Aristophanes. Vgl. aucli Bölseber 
ludlcia de Tctenun et reeeattofim de AristoplUHie poeta brevl ia eöanpeeai 
posita p. 8 sqq. 

94) Beiaer gedcakt Phryaieb. Ia Apparat sophM. Vh, X. ef. Pbot BiU. p. 
l€t a 18. — Mii MaQtumr6y ^fff» tw MQttiitw (JT^vfUtor?) ovyygtt^tim 

35) Phil OS trat. Vit. Sophist. I. c. fSty 4. 
96) Philo Str. 1. c. cap. 7. 
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war II er od es der Attiker in der Kritik uiiterrichiet worden 
Von dem Sophisleu Dionys luiter Hadrian, der ihn zum Mitj^Iiede 
des Museno» in Alexaadrieii nachte, hat uns PhoÜM eia Uitlwil 
ItiMsr Aeschines aafbcwahrt Auch kaon hier noch der Vater 
des Jttlias Pollax uad leteterer seihst unter dea Isthctischen 
Kritikern genannt werden (vpl. §. 214. Anm. 31.). Uiiler Alexan- 
der Sever (re«^. 222—235) leble Derne tri an, den Suidas als Leli- 
rer des Aspasios von RaFenna und als Kritiker be;seichnet ^**), 

Der ausfeaeichnetste Kritü^er des ganaen Alterthums war aber 
Kassius Longiu'*®). Sein voUstSndiger Nane scheint gewesen 
na sein: Dionys Kassius Lon{;in und wird gewöhnlich mit 
dem einfachen Namen Lon^^in, einige Mal Kassius Lonpn, nur Ein 
Mal Dionys Lon«^ia, niemals Dionys allein zitirt. Er war 213 n. 
Chr. au Athen geboren ; lebte längere Zeit in Syrien , unter andern 



87) IMiilostr. II, c. 1, 11. Tov? Jh xnntxovg iiuy XöyuiV Gtfcyiyii t« »«5 

Kyttfi't} xrti Alovyai (o) jo) 'I\)ftkkiüjy QUfiyiwiiQ, 
3H) IMiot. Bibl. Cod. ül. p. b a sqq. 

39) 5Sui«l. s. V. '_/(j;i«»Tiot, /ifjfj/ji Qiayov lov y.nnr/.ov fia&ijjiis ^ 'Paptyyaiof, 
aoiftnit'jg^ yfyoyiog '^'ilf^dyJnou loß J\l(cu«u(g. 

40) Suid. s. V. uioyyh'os t ^ JCiiaaios , tf tloooqos, ttiöttoxakog IJootf vqiov 
70V ifftloaotf'OV, nOäUfAtt^iii xai xotiixos yfyouivog. '/fy dk (ni ^^vnijlitt' 
vov Tou XaiattQOc^ xtti äyijQi&fi vn' avrou, w? auunyovg Z^yoßtn 
'OSiivtcd^ov yvyaixi. "EyQtt^tt nfoi toö xaia 4»Hd£ov (vf^. 226. Arno. 
tiö»), Idnogifiata 'Ou^Qtxtij Ei <fU6ao<fios 'Üfi^QOSt JTQoßlr^ftnra ^0/»4q^ 
nai Xdaue ir ßtßliose (S CS* Amii. ST.), Tivu nn^n latogims 9t 
ygafifiarutoi tue iatogtxa ^l^yoiryr««, Jltqi ftSy vag' 'Oftig^ noXXa fff 
fiaiyouamy Xi^w iT ($• 817. Aoni. 11.), IdtuxtSy hß^tuy ixHaug f '($. 
2I& Anm. M.)) tlal 6k xatd ntot^nov, M^tiS 'Jyitfuixov x«i*Hgaxliti- 
ros* xttl £XUi srolXa. Ct Eadocia Viel. p. 98», Phot 498 a aa 
'Eni Xlavtfiov dl oltog {jioyylyoe 6 xguiwbt) ixftaCt xai ta noUta üvi^* 
^ytaytl^tTO Z^yoßi^^ ip tSyX)Qgo^ywy ßaatJJ&tf t^y ^QX'i'^ xattxoittf 

•*Oätyu&ov toS äyffQOf oi/rijfc i(ilUvMtix6tosi xnl fitiußalfiy tte tu 
loudttioty i&ii dno f^e 'EXXijytxffe itioi^m/ioyiaf nala»^ ttyaygaqn 16- 
fof^ Gegen diese Anekdote vom Judatom der Zenobia s. Rubnken in 
der naohher aagef. Vita Lonjf;ini. $, XI. (p. XXXIY. Egger.). Veber d» 
rieben Longfa's vgl. Chr. Saxe im Onomast T. p. 871. Relnekei 
vor seiner An<«gAbe den Longin Dre^d. 174S. Yorxfiglich (Petr. loa. 
Scliardnra) de vifa et scriptis Longini. Liigd. Bat. 177«. 4. Die«r 
Scliardam ist kein anderer als Dav. Wuhnken. Wiederholt in der Aus- 
gabe des Lonsiin von J. Touptii«« Ovon, 1778 4. u. 8. l/W* Ibütf- 
Egger Paris 1837. — Fabricii BiU. Gr. VI. 78 sqq. 
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zu Palinyra bei der König^in Zeiiobia. Er wendete das ileissigste 
Studium auf die «griechische Literatur und hOrte zu Athen, Alexan-» 
(irien, Rom und sonst die gelehrtesten Männer. Er selbst lehrte zu 
Athen neben Philosophie die Gnunnatik '^^) , Kritik und Rhetorik 
mit einer solchen Wissensfiaie, dass er eine lebendige BibUodiek und 
ebi wandelndes Museum genannt wurde '^^). in der Philosophie war 
er Lehrer des Porphyr und dass Longin Platoniker war, iiiörbte 
sich sdion aus dem Umstände schliessen lassen, dass er zu Athen 
m Geburtstage des Piaton seinen Freunden ein Cbstmal gab. Von 
seinen Alterthnnsstndien heisst er OiXdgx^H ^)» wofeni dfaeser Name - 
sieht Titel eines Werkes Htgi ist. Er wurde von Kaiser 

Aurelian (273 ii. Chr.) als Anhänger und Ratlij^eber der Zenobia, 
die auch seine Schülerin genannt wird, getödtet Seine zahlrei- 
chen Werke hatten das gewiss nicht geringe Verdienst, besonders 
der Jugend ntttslich m sein^^). Von ihnen haben wir (§. 811. 
Anm. 86.) die auf Rhetorik und (f. 217. Ana. 13. u. {. 218. Ann. 
50.) die auf Lexilogie, sowie (§. 228. Annii 27. u. $. 226. Anm. lld ff.) 
die auf Exegese bezüglichen bereits angeführt. Ausserdem schrieb 
er Hegt dgywv^ flegi ziXovg, lifQi ogft^Q^ 'EniaioX^ ngog jov'AfJiS' 
Xto»^^, n^gi V^/fc'*Of Ti'vu nagd tag tatogias oi ygafif^artitoi toQ 
ioTo^iica iftjyovvrat (s. Anm. 40.), Ol iptlokayot und Hsgi 
wfmvg ^) , wdcfae letsteie Schrift die dnnige ist , die auf uns ge* 



41) Aoch SBU Antiochien, wo ihn Johann Chr^BOstomoii hörte. Phot. Bibl. 

Cod. OS. pag. 78 a 7. 
41) Bnnapina In vita Porphyrii p. 18. ed. lun. (p. 7. cd. BoSsaonad.). uio/« 

48) Said. s. ▼. JIOQtpiigtog * ^p dl *mi jiayyiyov toS MgntxoS dMgoacdfitvoe. 

44) Cf. Porphyr, in tU. PIoUb. c 14. 

45) VopiacQS in YlL Aurelian, c 30. (p. ms, 47. ed. Bylbg,") : Gravlter in- 
(er eo0> qui caesl sunt, de Longino phüosopho ftiisse perhibetor: qno illa 
magislro usa eiae ad Graecaa literas dicitnr. quem quidein AoreUanus 
Ideirco dicitnr ocddlwe) qnod anperbior lUa epistola ipalns diceretur dl- 
ctata consitto, quamvls 8!yro esaet senaone contexta. 

4e> ZoaiBOt bist lib. I. C. SS. AoyYivos — ovyygdfifiata lor» fiiya 

47) Sc ha rd am de Tit. et tcriptt IiOngiDi $. XIV. (bei Bgger p. XLYII.). 

48) L. c. bei Egger p. XLVIll. 

49) L. c. §. X. (bei Egger p. XXXI sq.). 

üeber die Haodschriftea, Ausgaben, Uebersetaiingen diese« Wertet a. Pa- 
brlC. Bibl. Gr. VI. p. 81 sqq. 
GhUMUui Ocsdi. d. Phiiol. Ul. 
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fciMMMii. Am ihr Umtu wir «loiiiMsin hMptellclilidi ak lünlikcr 
feeimeii , als wekKcr er ilm HaiqptndMi erwoilicn hat Als solcher 

hiess er Rgtrixog^^') um* i'io/r^v , KgtttKiitutoQ , h xpiasi ngmtoQ 
wv xut v7ietXt]fufi€iog u/qi vvV^) \ .schlecht kritisircii hiess : ov xara 
Aoyyivov xgLvfiv '^). Wie eiu zweiter Aristarch ragte JLougiu durch 
seine Kritik über Alle hervor ^^). ihn unterstützten bei seiner Kri- 
tik eben so sehr sein angebones Talent als seine «ifeneinen Kennt- 
nisse. Wir haben früher gesehen, dass Longia sich auch mit der homeri- 
schen Textkritik abgab ; allein deswegen mochte er weniger den Ehren- 
namen ICgnixog erlangt haben , als vielmehr wegen seines gesunden 
Urtheils , das er bei der Lektüre der Literatur an den Tag legte. 
Seine kritischen Bemerkungen schrieb er haiqilsächlich in dem um- 
fangreichen WeriKe 0« quXolityoi .oder ai gaXiXoyot ofuWat nie- 
der , Yon welchem das Slste Budi aitirt wird Die wenigen Ur- 

■ - 

Sl) 8 nid. i7o(y>i}^ior Asm. 86.) u. s. ^^^yrwi^. Phot WM. p. 

48S a 80. n. soiwt. 
18) So bei Porphyr, in Tit Plo^ 

fiS) Theophjlaot. Eplat XVII. Bfy ^o« ovy tag jioyyhfov MQtattg ntgiams, 
fiii Mal d6^s t^oir adtis ft ov »nth jlftyyti^o» xqtptw. Cf. Mieronjrn. 
Epist. 95. ad msticani moniidiuiii , um einen Sopiiirten bv verspotten: 
)>CMtlenm dioeres esüe Longinum eensoremqne Ronanne Ikcandiae, notwe 
quem venet et e senatu doctonun exoludere«'. 

Bnnapins in Tit. Porpliyrii p. IS. ed. Ina. Xml x^i^ir ye tovt »«- 

Xtttove intiitaxio {.^oyyii^og) y xtt9anfQ tiqo (xitvov noXlot t$rH €t(QOi. 
xai 6 ix Kaqtas Jtoyvaioc nttyraty äQt^ijXojeQog. ibid. p. 14. Et jisxai- 
iyvd) nvos Ttü»' nnlaiüjv , ov t« iSo^ttoit^tif ixQuiH TifiöitQOy, ulk.' ^ Aoy- 
yiyov Tirryrwg ^xotiid XQlaig. 

6S) ^PiXöloyot, ist es geMohnlich genannt j so bei Johann dem Sikelioten cf. 
Walz Rhett. Gr. VI. p. 95. p. 225. Auetor vit. Apollonii Rhod. Dage- 
gen ul ifiW.oyoL ofj.iU(u bei Johann 1. c. VII. p. 963. Der Titel ytio- 
loyoi o^iklai ist von Weiske und mich ihm von Egger aufgenommen. 
Fr. 0.sann in seinen Beiträgen zur Geschichte der Lit d* Gr. U. R. TU. 
I. S. 297. half für den wahren Titel (f doioytay ofxiXtat. 

56) Walz Rhett. Gr. VI^ 225. Uyei neQi tovtny (Über Aeschjlos und So- 
phokles) ^ioyyivos ^xQißioTfQoy iy fjJ xa Koy 4*iloX6y(oy, VII, 963. 
JStOfi^aCt^y} TO atdfut CwvoLyiiv xai ^X^^ ujioieliiy ano %i tov ffrö- 
fACtxoe ntti tov S/i^tatOf ipi/oi ife Aoyylyos iy xä xtoy ipUoloytay 6fU' 
liiuv, n(Qi OfOfiqoa'dovf x64t* ^zd/z^a|- Hgiaio^dt^^g iy Nttft' 

Ittis (1871.) (Jf ovv9ii^ XQ^^"*^ 'Ü ^^h* oiö/K«rfOf »ni nü S/»- 



Digitized by Google 



— ai6 — 

tkfle l^mgte» weklie wimmwiht auf «lu f eki^MHü tin^, scM' 
MQ ÜMt nur ans ^iewni Werke etttlehaC m sein; wie a. B. daes deg 

Demosthf iif 8 Rede „über den Kran«" nur eine Kunstrede sei , die 
niemals ^elialten worden Zweitens aber lernen wir den Lon|^ 
als Kritiker aus der erhaltenen Schrift fltgi vxf/ovg -'^) keanen, fob 
Inr es indeM sweifeUiafl bleibt« ab er dev wabre VerftuMT sei , dft 
die Haadschrifiea sie bald ainaym, bald wü JtmntwiM f Avffiwv 
ibenchriebeii , auf uns §^ebracht habe». Daher bat Man iSub Mirift 
iu neuerer Zeit bald dem Dionys von Halikarnass, wie Amati, 
bald dein Dionys von Per^amos, wie Weiske, bald dem Lon- 
gin beigelegt, bald die Auffindung des Autors gaiui aufgegeben, 
wie Boissonade ^'). Uod is der Tbat nllchto der Autor sdiwer m 
ennittehi sein. Die In den Buche erwihnten (SchtjfiBteller sowie 
einige erwälinte Zeitumstände lassen einen Verfasser aus der Zeit 
der Kaiserherrschaft des August zu ; andererseits aber lässt die Er- 
\« ähnuug der mosaischen Genesis (in sect. IX, 9.) auf einen späteren 
VeifaBser schliessen. Die Schrift ist flbrif ans dnes Lougin k;eines« 
wegea unwürdig. Sie Ist an eiueii PMtaanus Terevtiaii feiichtat 
lad kBfii»ft an die gleichartige Sdirift des €acil v^nmK (s. 
Amn. 21.) an. In ihr erklärt Longin die ästhetische Kritik als die 
letzte Frucht vielfacher Erfahnmgen tuid Studien ^^°). Ihren Inhalt 
wollen wir durch Mittbeiluug der Kapitelttberschrifteu andeuten : 1. 
*%)r( TO rov iCaiirijlf'ov Q^jff^a^uxivfß ^ to nc^i v^^c, d^iUai^ iort* 
jfüi ^idu; % ildt€poy Matxrdp imt ri vifm^, 8. Tligi Tov ^n9ni» 



«Pd^otr nlim^t d^natov, in6fifpana, »g^fwonot^, 

^ oimaottr fttiik «^dr^oiir* Ifyet dl rmSta 6 jiQiaßvtiie ZzQtxfnuiiis ^As tmi 

Pkot BibL p. 480 a 14. K> dl ntgl ti^tjy^s iioyoe xai SlXoig iiiy ^ /xd' 

W) Heber die HsadMAuiften , Ausüben und üeberse(7un<;eii dieses Werke« 
flleiie FabriC. Bibl. Gr. VI. p. «1 sqq. Die neueseen Ausgaben sind von 
B. Weiske Lips. 1809. 8. und A. E. Egger Paris, et Lips. 1837. 18. 

68) Cf. J. F. Boissonade in der Biographie universelle Vol. XXIV. s. v. 
I.ongin, pag. 667 iL ilbgedruckt in der Ausgabe des iiongin von 
Egger p. LI—LV. 

60) LoBgin de sublim. VI, 1. 'H yif» tmv Uyw nQtm noU^e iott ni(Q«s 
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npoo9tv iuXix^l' 9* ^< 4 ^99 ilfj9tvov wffwc huanififi xmi htl* 

xpKTfc, ov oä(5tov. 7. JI«c old*» Tf ^ rov vipovQ aia^apta^ett. 8. 
Jlttfte jönoi Tov vy/ovg. 9. Tlfoi yo/jafco;. 10. 'Ort iwv uy.ocov y.ui 
MatQtardtav ixXoy^ rov v\povQ aircoy, x«i nup^. 11, IltQi ai'^jjacco;, 

9ip9^. 18. "ÜVi 0 nXitm fttys99v%Tatf uai mgi t^c fii^jjaco»;. 14. 
*'Orft ^ef n^9t^99a9m' aoi tovc ^^o;;corarotic ot'>79^7^^C* 15. TlsQi 

(pavTaai'ag, 16. JZfj)< a/tj/naxav. 17. *'Ort rr»)» vt//«* av/njua/ei ta 
a/j^fiava. 18. /2£p< ncvocco^ xai sgmt^oecag, 19. i7£^< davvöiimv. 
20. SvvoSog imP axrjfiurmv, 21. 'Ort ol avvSeainot äx$vxffOv noiovai 
' top Xo^oy. 28. Ht^« vnsQßatmp. 23. ile^i noXviiTO>Te»y xa< ttAAas» j 
TOtovr»y ax^fidtmp • iicpi «»iieioy nXtj9vrrtitmp, 24. *0r« Morf j 
jrai «yiirci vifftjXocpavrj mip, 25. "Ort no()cAi7Xv5oTa Sit^yrjTitw fl^c 
Tia^joira yiyvofisva. 26. 7rpo5co;ia»j' apTtjusta^saetog. 27. /7fpi 

omficraaTaacco; a/io Ti^o^conov c(( ngoQODuov, 28. ilc^i negKpgä' 
af»C* 29. "Oft dav/AfiSTpatg naguXafißavofUvii i| ncpi'i^paacc, kov^oV 
Ti ica/ iia;t*''. 80. ilc^i ckAo^^s Tcoy Spoftatiop» 81. ilcp/ iiimnaßinf, 
88. /7epi TiAiJdov^ fieTa(poQoov^ 88. lIpTt^oy irpfl^oy ^ rö <i^<a- 
iffonroy HajOQ&mfÄoat aPtv vtj/ovi^ tj ro difjfnagtfj^ivop vx/jog, 34. 
i7e()i ToiJ avTov fj lov Jfifioa^svovq xai ^Ynegt^ov avyxptaig. 35. 
Jli(fi JlkaTOJVog xai Avaiov, 36. Ilhgi dnxai'axov iv koyoi; , xui 
n$Qi fityaXoq>Qoavpfjf, 8T. Iltgi nagaßoXMP [xai tixoviop (defekt) 
88. n$Qi inigßoXmp, 88. n$gi ovp^iaswg» 40. Jligi ftsXwp int' 
üvp9iatmf, 41. TrVa dviifidytxai xio vxffti, 42. Jltgi (pQuaemf ovy- 
xontjg. 43. i7fp/ ^iixpdijyro^ ovo/uukov xai av^rjoBoag. 44. Zi^xTjfxa 
Xa/nngov diu xt xoaavirj d(pOQia xoüv dsticöv xai ysvvaifav avyyga- 
fpimv. Nach dieser Uebersicht erg^iebt sicli, wie die Schrift im Gän- 
sen den Inhalt hatte, den sonst die Tix»«^ ^^ropiita/ haben und 
dasB sie für BenrtheUnng nnd Nacfaalunung der Prosaiker eben ss 
dienen sollte , wie man nnr Benrdidtanf der Poesie Sdiiiflett Jltql 
noii^rix^; abfasste. ' 

Da die ästhetische Kritik ein wesentliclies Element der Litera- 
tor^eschichte bildet, so wird mehreres auch hier £insclilagende8, wei- 
ter unten (f. 251.) noch cur Sprache können. 
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IT. Erudition. 



§. 238. 
Blnleitung. 

IKe polyhistoriscbe Gelehrsamkeit, welche ia 4er vorig^ea Pe- 
iMe noch meist bei den Grammatiken! jm linden war, Ist jetit anf 
das g;rVssere Uterarisehe Puklikum ttbergeg afl§^en nnd amcbt sidi In 

allen Gattunia^en der Literatur breit Man sieht sich fast geiiöthi^t, 
die ^anze Literatur dieses Zeitraums in uuseru Absclmitt herein- 
annieheii. 

An systematischen Darslellungfen des Alterthums In idigiflflcr, 
folhischer, literarischer nnd artistischer Beiiehmig fehU es swar |wft 
ginnlicb, aber vldleiclit num Vortheil der Idtmlnr adbat; denn 
gerade die freie, dmrch die Gelegenheit nnd ümstinde bedingte Mlt- 

theilnng des alterthiimliclieii Lebens g^ewährt uns eine freiere und 
natürlichere Anschauung desselben, als systematische Lehrbücher und 
künstlich au einander gereihte Notixen uns zu verschaffen vermögen. 
Es kommt hier nur auf die Mühe an, für den Bedarf das Nöthige 
ans den mannicbfaltigen Sehriflen .muammensusudiiBn, welche dnrdi 
die gleichseitige Anschauung des Terrains, auf welchem, nnd der 
Umstände, unter welchen das alterthümliche Leben uns entgegentritt, 
hinreichend belohnt wird. 

Als Hauptquelle für die allgemeine firlijenntniss des griechi- 
schen Alterthmns mOssen die fiiaioriker angeaehen werden, wel- 
che die schatzenswerthesten Nachrichten iber das Öffentliche wie 
Privatleben der Voneit wie ihrer Gegenwart adtdieilen. Der poly- 
historische Charakter, den die Geschichtschreibung schon in der vo- 
rigen Periode angenommen liatte, dauert jetzt fort nnd nimmt theil- 
weise nocli zu. Grosser Fleiss und vielseitige Belesenheit ist in den 
Werken der Historiker wahrnuuehmen , welche mdsi gute Quellen 
und Httlteittel benutsten nnd bei deren Gebiauch sie eine nnm Theil 
scharlnnnige Kritik übten. Aber auch die Geographen, beson- 
ders Strabon und Pausanias (§. 245,), die Lexikographen, wie 
Pollux (§. 215. Anm. 20.) und die Wörterbücher zu den Rednern 
(§. 217. Anm. 54.), die Sammler oder Missellenschriftsteller U.A. 
enthalten reiche Notinen Uber Anti^taten. So ziemlich das ganm 
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Alterihuni bespricht der Grammatiker und Sophist Athen äos in 
seiner gelehrten Tjscligeselkchai^ Jum^oow^iinai (§.243. Ann. 37.), 
in welcher er mit snMerorientUdier OddirBanikeit ein lebendiges 
Bild der Sitten, Gebrändie, Literator, Künste und Gewerbe des 

Alterdiiuns eutwirft imd mit seinen Notizen alles Wisseuswerthe 
berülirt. 

Was das Religionswesen (§. 239. f^.) anbetrifft, so findet 
dasselbe jetst eine gespannte AufinerksamlLeit durch den Ciegensats 
des tndisioneilen Glanbens und des nur Geltung gelangenden und 
«m das Prinzipat kämpfenden Christenilrans. W&r treten besonders 

die Philosophen in die Schranken, theilweise um die biblischen 
M^alirheiten als bereits schon in der griechischen Philosophie ent- 
declite nachsaweisen, theils um Christenthum und Heidenthum mt ver- 
schmelzen* Unter ihnen waren es besonders wieder die Neoplatoni- 
fcer, welche bei ihrer Sucht, griechische Tkvdixion . Orientalism und 
Christenthum zu amalgamiren, nicht blos einen Prinzipienstreit fülir- 
ten, sondern auch die historisclie Theologie, die Mythenwelt und den 
Kultus fleissig behandelten. Daneben gab es einige Mytheosammler 
unter den Grammatiliern und Sophisten ; sowie dieselben auch die 
gottesdienstlichen Gebrauche in besondem Sdiriften abhandelten. 

Das rege Interesse, welches fllr die religiösen Betrachtungen an 
den Tag gelegt M urde, ward dem S t a a t s m' e s e n (§. 241 fg.) nicht zu 
Thcil. Man scheint sich in der vorigen Periode an diesem Thema 
ersch6pfl nu haben. Für die ruhige Betrachtung der besten Staats- 
form waren die Zeftumstlnde nicht geeignet. Daher fehlt es an 
Theorien ttber das Staatswesen; denn ohne Bedeutung ist, was ein- 
jKclne Rhetoren und Sophisten zusammengestellt haben. Eher erfährt 
man etw as von den einzelnen Staaten auf historischem Wege. Die 
beständige Bewegung, in welche das grosse römische Reich durch 
die Kriege yersetnt wurde, regte das Interesse fttr die Geschichte 
fyßt mehr ab in irgend einem Zeitalter an. Das Kriegswesen 
wurde Gegenstand wissenschaftlicher Behandlung und eine Anjrahl 
tüchtiger Taktiker macht uns durch Schriften mit diesem Theile 
der Alterthümer genau bekannt. Das Privatleben bleibt nicht 
ungeschildert , und sollte es auch hauptsächlich nur in den roman- 
artigen Schrillen des AUuphron und Athenftos sein. Selbst bis zur 
poetischen Beschreibung der Jagd , des Fisch« und Vogelfangs liess 
sich die Schriftstellerei herab. 

Die Ausdehnung des römischen Reiches und der durch Kriege, 
Staatsverwaltung, Handel geförderte lebhafte Verkehr nach allen 
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lUchtan|;en der Welt erweiterte die Kenntaisg des Erdkreises empi- 
riscli md wissenschafUidi. Die HIstoitker, von denen mglelch das 
Stndtttm der Chronologie ($.241.) ^epfleo^t wurde, liefern reich- 
liches Material zur Einsicht in das damali«^e ^eog^raphische 
Wissen (§. 215.). Wenn Grammatiker sich mit der Geo^aphie be- 
flchäftigten, so pflegten sie hei ihren Mittheilana^en llher Geographie, 
Altertlifimer, Mythologie, mgleleh den realen Stoff zum Anbau der 
Onnunatik (ad promovendam g^nnnatieam artem) zu benutzen*), 
wie dies bei den *Ed-vtiea des Oros von Milet (§. 214. Anm. 41.) 
und späteHiin bei Stephan von Byzanz der Fall ist. 

Die Literaturgeschichte (§. 246 ff.) kann in dieser Pe- 
riode noch nicht m sich selbst komven; der Flciss der Epitoma;- 
toren (§. 247.) und Kompilatoren ($. 248.) Weist nur auf das 
Streben hin , die Üterarisdien Masse» anf ibeniehtll^ Kompendien 
und Chrestomathien zu reduziren und wenig^stens Herr über das 
Wichtigste, Nützlichste und Sonderbarste zu werden. Dazu gesellte 
sich noch die Tbatigkeit der Bibliographen (§. 249.), welche 
allerlei braachbaf« und Interessante No^m iber die Schicksale der 
Antoren und Ihrer Werke ▼eneiehneten , HMihr noch die Thfttigkeit 
der Biographen (§. 250.), welche oft mit eisernen Fleisse aus 
den umfangreichsten oder entlegensten Schriften die Nachrichten über 
Persönlichkeit und äussere Lebensverhältnisse der Schriftsteller zu- 
ra—ifnlasen und in lingstlicber Akribie Anekdoten und Sentenxen 
von densdben erjagten. Allen alles dieses, obgleich es Mittel zur 
Darstellung der Literalurgeschklite werden kann , ward nodl nleht 
Literaturgeschichte, und selbst die ästhetische und historische Kritik, 
welche von mehreren, wie Dionys von Halikarnass, Longin u. A. 
gehandhabt wurde und auf welche das nOtfaig gewordene 4^■ellenstudiunl 
binvriesy cfganste odw rOrwebte die dncdnen Monenle der Litern^ 
turgesehichte nleht zum organischen Cianicn. So konint es, dass bei 
allem Fleiss literarhistorischer Studien d(»ch noch keine vollständige 
Literaturgeschichte, sondern höchstens die Geschichte einzelner Zweige 
der Literatur nachgewiesen werden kann , wie die der Philosophie, 
Ben^samkeit und Geschiehle, «Ml auch diese wieder vorhrnscheDd 
nur biographisch. 

Wenige Bearbeiter foid die Kuiistfeschiehte (f. B52.); 



*) Worauf Fr. A Uschi de Oro et Onone jp. 60 wifmerksam ge- 
macht hat. • 
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felilte es auch nicht aii Interesse für die Kunst , nocli an einem 
Reichthum von Kunstdenkmäleni , welche zur Schilderung und £r- 
kiäning hatten auifordern kttnnen, so au^ doch die VereiBgeiwag 
der Torzflgücbslen Meisterwerke an den entferntesten Orten eine 
Hauptursacbe mit gewesen sein , wanm dieselben so wenig bescJirle- 
beu wurden. Nur die Reisebesch reiber geben Notizen über dieselben, 
und unter ilinen steht Pausanias oben an. — Mehr Theilnahme fand 
die Musik, weiche durch tüchtige Theoretiker ge£ttrdert und nn- 
gleich a«ch historisch behandelt worden ist 

$. 239. 
A» IteUglouiwesea* 

Die heidnische Religion tritt in einen Kamft mit den Oiristen- 
thvm , der am Ende dieser Perlode mit einer vollständigen Nieder- 
lage des HeideiUhums endet. Dieser Kampf war ein wohlthätiger 
für die Schärfuiig des Geistes im Allgemeinen und für die Belebung 
der klassischen Studien im Resonderen. Indem Heiden und Christen 
sich heeiferten, ihren Glanben und Kultns dvrch Venunfikgrilnde m 
schatnen nnd sn stfltsen^ waren sie nvglcidi genöthigt, diese Grflnie 
mit positlTer Oddirsamkelt nn eriitrten. Sonach dwrehlbrsehlen sie 
mit Eifer die philosophische und mythologische, besonders poetische 
Literatur der Griechen, jede Partei nach ihrem subjektiven Bedarf; 
fireilich auch befangen, parteilich und einseitig. Die allegorische 
Mythendentnng (§. 384;) spieite dabei eme Eanptrolk. So scharf 
sinnig al»er auch die Anhänger des fleidenthums 0 ihre Rdigion Fcr- 
theidigten, so hatten doch die Christen und ein Theil der Heiden, 
welche an dem durcli das Christenthum und den Zeitgeist bewirkten 
Fortäcliritt des freieren Denkens Antheil ualimen, die Unzulänglich- 
keit des heidnischen Glaubens dergestalt an den Tag gelegt, dass 
unter den Untersuchungen aber die Wdtregiemng oder über das 
Schicksal — Iltgi ivyi^q^ n$Qi fi/nagiu6V7jg ^ wie sie «nPlutarch, 
Lukian, Alexander von Aphrodisias anstellten, wozu später noch der 
diristliche Bischof Gregor ^) von Nyssa (geb. c 331. Bischof s. 



1) Zo den FebiddB des durbtenllnmis gehSnn lietoiiden'l<ii1cUn, Celtn«, 
Porphyr, Blerokles, Kaiser Julinn n. A., sowie der Aegypter An- 
ton ios von Alexandrien und OI3 inpos aus KilUcien (Suid. s.v. "OXv^- 
nog, aJekffog rfvfQojatjg , v^l. auch Klippel Alex. Mus. S. SI8 fg.). 

2) Suiüiis s. V. ff^tjyoQioSf Hvaaqs iniaxQUQS.' 
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371. -f* c. 400.) kam , der mit tiefer Erkenutiiiss Kaiu tl/nao/nsvfjg, 
L L gegen das lieidiiische Fatum , schrieb , die Gdtter des Olyiaf 
nUkmmmm sich verUttchtigten und venchwandn. 

Mit fldiarfer «ml bittütr Satire ItgUn Plntirch «d lükin 
ihrm ZeitgenMsen den AberjEiiMiben «nd die ▼er&Uende ReÜfiioii 
vor Augen. Pliitarch, der in mehreren Werken, unter denen 
sich eins Ufot ^ftoi' ^) befand, das aber verloren gegangen ist^ einen 
leichen mythologischen Stoff zusammengetragen hat^ verwirft in seU 
■er Schrift Jltifi tvxfis allen blinden Znfidi md erkennt keine 
Bladit aber der Intelligeiu an. Als entschiedener Gegner alles 
Aberglanbens hasste er diesen mehr als den ITnglanben selbst, wie 
dieses aus seiner Schrift lUgi öuiat/uoptai hervorgeht. Mit dem 
Verfall des Glaubens au die alten Götter hatte auch das Orakel ju 
Delphi seinen fiinfluss verloreri ; es sprach nicht mehr die begeisterte 
Pythia in Versoi , wie eheaals , sondern nut der ümgestattuig des 
Charakters und der Gesinnung des Volkes hatte sich die Form der 
Orakel und ihrer Deutung geändert. Dieses sucht Plutarch in der 
Schrift Jlfo/ Tov jur] /Quv {/u/ufTon vvv Ttjv Uv&t'av darzuthun , so- 
wie er in einer andern verwandten Inhalts Ufoi zwv ixkeXoinozaty 
X!Qifaxfiifitoif die Ursachen des Orakelirerfalls nachweist und nugl^^h 
iber die Weissagnngen, die Dämonen nad Anderes nu sprechen Ge- 
legenheit nimmt. Eben so ist in mythologiscber Hinsieht seine Schrift 
Tligi TOV El TOV h zJil(f>oT; ^) interessant. Weitere Ansichten über 
das Wesen der Gottheit, insbesondere der strafenden, legte PluUrch 
nieder in Xlegi t£v vno tov Mov ßgaiinQ tiffieitgovftimy^)f in 
welcher Schrift sidi eine Beschreibung der Qualen in der Unterwelt 
ludet, wie sie Thespesios gegeben hat Da Plutaich Aber alles dieses 
als Philosoph spricht und er selbst keinen Glauben an die alte Lelire 
mehr hat, so ist seine ErklHrung allerdings oft ungenügend und 
einseitig, da er mehr als billig die historische Seite der Mythen 
TemacUassigt Ihm kam es hauptsächlich darauf an, auf die Ein- 
heit der Gottheit und ihre geistige Wufcsamkeit und Weltregierung 
anteerksam mi machen und den Pol} tlieism als einen falschen Glau« 



9) liftBprias tm bdez der Plutarohisoaen SchrlfleiL 

4) 0ie flehrilten ütgl t^ifx*is Hegl Sa^aifjiofflas finden sieb im Mcistea * 
Bande der Reiske'schen Ausgabe. 

a) Bei Reiske in Vol. VII. 

5) Bei Reiske in Vol. VDI. - De sera niiminis vindicta; gr. et lat« ed, 
Dan. Wittenbach. Lugd. Bat. 177«. a 
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beu zu bekampfeil. Dies Üiat er iu der aoge£iÜirteu Schrift lUgi 
^^XH und in ciaer Mdem ilcpi tlftaQ$iipfj^ ') , die aber eatweder 
vcriorea gegangen oder, wenn die nnter eeinefli Naaen anf um |^ 
koMMne idit eein aellte, wenigitettB staik interpolirt oder erst nnr 

ein Entwurf ist. In Iltgi *'Iatdog nai X)(Ti'niöoQ sucht der Verfas- 
ser die ägyptischen Mythen philo80pliisch-alle«^orisch zu deuten, und 
die Schrift ist in Bezug auf ägyptische Götterlehre wicJitig; doch 
ist iltf nnr mit Vonociit nn tranen, da Pintarck es mit aeinen ^^neU 
kn eben nidit genan nalnn« 

Der nnglftnbife Lvkian ^) ans Sanmata in LyUen (e. tM^ 
200) , anfangs Biltlhaut dann Sachwalter in Antiochien, dann Rhe- 
tor in Gallien und endlich unter Mark Aurel OOiziaiit in Ae«(ypten, 
iMBscIittfägte aicii , besondeiB xu Athen , viel mit Philosophie , ohne 
einem Systeme ananhingen and besass viel Gelehrsamkeit nnd sckar- 
te Wits. So unsOU sein Lebeaslanf n»r, so schwankend war seine 
religiöse Ud^raengmig. Ein SpOtter der heidaisehen Beligion, ohne 
ein Christ zu sein , lebte er mit sich selbst im Widerspruch und 
doch stets iu heiterer Laune, die öfter in Frivolititt umschlägt. Dia 
er auch die christliche Religion nicht nnberiliirt läsat, hat man ihn 
als Bkaa^tißog gebrandmarkt Bist in neneror Zeit Imt nmn nnge- 
langen, den Lnkian von dem Vorwurfe des Christenhasses an reini- 
gen , ja ihn sogar als Beförderer des Christeuüiuiui» dar;£ustelleu 



9) Bei ReUke Is VoL VIR. Eine aadcre hMer «shdrige «chrift ist ^ 
sapeniCttlooe<<, Edid. C. F. Matthaei Motcov. tTTQ, 8. 

8) Bdld. Sam. Squire (mit engUscker VebenetKung) Caatabrig. 1741. & 

9) Said. s. Aov)tutif6s Stt/Momeds, 6 inutliidtie BXa1Hp^f£0c ^ ^va^^ 
ftoSf Sil iy totf dndiyoi£ ai^rov ytloüt tlyw Mal tu ntgi tiäy &iU»y 
ttffiffiir« nagmi^ttui' yfyo^i d* ini tov Kutaagos TqnTmfttS wl ini' 

uXevtiiaiu d* ndtov Xiyot ^ni xvymr, intl xma tif JiiijHUn iXiturßir 

ßlaaifiifxtt foy XQiatoy 6 nafif^laQos- Ct FabriG. BIbl. 6r. V. p. SSft 
sqq. 1. Fr. Reis s^iloge de aetate, vtta scriptisque Lvctaoi, Im ersten 
^ Bande .seiner Ansg. des Lukian; wiederholt in der Zweibräclier Aas- 
gabe, Vol. I. p. III— JLXIV. u. in der Le hmann 'sehen Vol. 1. p. XVIU 
— LXXl. 

10) Das Letztere hat Aug. Kestner getiian in s. Schrift : Hie Aj!;ape oder 
der geheime Weltbund der Christen u. s. w. Jena, 1819. «. , wogepeD 
Siebs tädt seine BedealMn aoaspraoh in dem Programm ^^Luciaaus mm 
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Mit der grössteii Unbefangenheit machte er die Mytheiiwclt «nr Ziel- 
scheibe seines Metzes, und er ist als Repriusciitant des relifjiös zer- 
faUeiieii Zeitjj:eistes zu betraditen, so aber dass er mehr einen Frei- 
gast als einen Freyler reprUentirt WiasenschafUiehe Mythende««* 
tiiiig^ mus8 man m seinen zahlreichen Sdiriften nicht suchen ; aber 
tetstere sind wichtig ^ e^en des mythischen Sldffes. Hierher g^efatt- 
ren die 26 Giitterg^esprHclie , JtdXoyot ^swv ; die 15 Gespräche dtv 
Meergtttter, ^Evdkioi dtuXoyoi; der Dialojj "Eowisg^ Liebesgötter; 
IltQt r^g ^v^itjg &$ov, über den Kult der Astarte ; auch die Schrift 
JZfpi tfg dat(fnikfififit^ in welcher eine Ancahl griechischer Mythei» 

^ ans der Astronomie hergeleitet werden. In der zweifelhaften Schrift 
^Ahtvtov ij mgi fisiufioQcpmaftog wird die Rlytiie yom Halkyon um- 
ständlich erzahlt, und eine Betrachtun«!^ über die Grösse und Macht 
Gottes augefüg^t, lieber die Verachtung der heidnischen Reli^iou 

I Unaus bis aar Verspottung jeder Religion gehen die Gespräche Zeig 
^X^^^i mid Zitvg Tpmy^Sog und vor allen d^cAmiarpig ^ didn- 
üxofieyog, dessen Aechthelt in Frage steht Thdlweise gdiaren end- 
lich noch hierher : *'Ov£iQog tj dXsxigvmv , 'litaQOfthtnnoq vntgpim 
(^Xog, Jig xuTfjyogovfi$vog ij dixuoiriotu und O^mv ixxXrfOiu. 

Die rechte Mythendeutung im Interesse des Glaubens wie der 

i Wissenschaft konnte durch das negirende Verfahren des Lukian nichl 
gefördert werden. Weit mehr thaten in dieser Hinsicht die Stoi- 

> ker und Neuplatoniker, obschon auch sie bei dem grossen Bin- 

I fluss, den sie der Alleg:orie auf die Mythenerklärunj? gestatteten, auf 
Abwege geriethen. Von den AUegoreten Kornut, Plotin, Por- 
phyr und Jamblich OS, welche den Orientalism und das Chri- 
stendium mit der griechischen Weisheit in Einklang au bringmi 
mchten, ist schon §. 224. u. $. 229. Anm. 32 fgg.) die Rede gewe- 



scripUfl suis adiitvare religlonem Christianam ▼olnerit.<< lenae 18S90. 4. Aos- 
ier der groMen Zahl der Theologen^ welche den Laklan ab Spötter dea 
Christenthnma schmihten^ ist besonders Jo. Tob. Krebs wegen seiner 
Prolusio de malitloso Lnciani consUfo religionem Christianam scurrili dl- 
cacitate rldicolam reddendi , Lips. 1769. ii. in s. Opiiscc. Acadd. et Scho- 
lasttL Lips. 1778. p. 308 sqq. zu ei*w£ihnen. In neuerer Zeit haben den 
Lukian in Sehnte genommen: Burmeister Commeutatio qua Lucianum 
scriptLs suis llbrossacros irrisis,«;e nepahir, etc. Gustroviae 1813.4. Schöne 
in 8. A«.«!{X. von Lukian's Traum, Anacharsis u. s. f. HiiUe lb3« 8. S.281 
—255. 11. Herrn. Kühn Comm. qua Lucianus a crimine libroruin sacro- 
rum irrlsorum liberatur. Grimmae ldi4. 4. 
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sen. — Der Platoniker Sallust, der unter dem Kaiser Julian 
Konsul war, platonisirte Tligi &£(op xai xog/ugv In Kapitel 3. 
hlüt er die ]llytholog;ie für göttlichen Ursprungs , bespricht Kap. 4 
die fttnf Gattangen der Mythen und handelt Kap. 6. und die folgen- 
den von Gott, dem Ewigen, der Tugend, dem Bösen n. s. w. der 
Art, dass man einen Christen ssu hören glaubt. Einige schreiben 
das Werkchen einem Kyuiker Sallust 2u, der im fünften oder 
sechsten Jalirhundert lebte. 

Was die jüdischen und chrisUiehen Gelehrten , wie Philon, 
Justin der Märtyrer, Klemens von Alexandrien und Orig Ines 
Sur Verherrlichung des Christenthums gegen die heidnische Theolo- 
gie und Weisheit aufboten, ist mit kurzen Wortm in §. 224. (Anm. 
37 if.) angedeutet. Ihre Werke sind daher auch für die Mythologie 
des Alterthums von hohem Werthe. Vorzüglich aber verdient Eu- 
sebius Pamphilu (geb.86d. fSdO), Bischof von Cllsarea (s. 315) 
wegen seiner EfJayysXix^q uttoS$i%§ac nagaausvii in 15 BB. erwähnt 
zu werden *2) ; in welcher er die Götterlehre der Aegypter und 
Griechen umstündlich bespricht und sie (tem Christenthum «fej^eiiüber 
in ihrer Nichtigkeit darzustellen sucht. £r geht dabei auch auf die 
nu Gunsten des Heidenthums versuchten «allegorischen Deutungen ein, 
denen er alle beweisende Kraft abspritzt , wie er überhaupt in der 
heidnischen Phflosophie, soweit dieselbe nicht mit der hebräischen 
Weisheit übereinstimmt , aus welcher die Philosophen , Piaton nicht 
ausgenommen , ihr Bestes geschöpft hätten , nur schwankende und 
sich widersprechende Ansichten findet Uebrigens gehört EuselMOS 
der christliGhen Literatur an, und sein Weik sollte hier nur als 
eine reiche Fundgrulie fttr die Mydiologie und deren 'Deutung cr- 
wälint werden. 

Die Verwirrung, in welche die alten Religionen t;[prathen wa- 
ren , iLonnte durch keine noch so spitafindige Philosopliie gelöst wer- 
den. Zwar hemmte man durch die angedeuteten Mittel, wie Alle- 



11) Edit« pr. Gabriel Naad6 c. vers. Leonis AUatti et notis L. Hoiateiiii. 
Rom. 1688. 18. (Lugd. Bat. 1680. 18.). Thon. Gale 1. c. (Nofe Ift) p. 
887 sqq. — J. H. 8am. Formey mit fhuiz. Uebers. Berlin 1748. S* h 
Kr. Orelli Or. et lad. e. nott. Holsten. Gal., Fonney eto. ToridlfiBl. 8. 

18) Bdit pr. Rob. Sfephanus. Paris 1544. fol. — Fr. Vigerius (VIgicr) 
Paris 1628. Fol. ( wiederholt Coloniae — [eigentlich Lipsiae] 1688. Fol.) — 
Ad codd. niscc. reo. Th. Gaisford, c. vers. Vigeri et L. C. Valclcenarü 
difitribe de Aristobalo. Oxon. 1813. IV Voll. i. 
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^orie und S> nkretisni, eine Zeitlans;^ noch die cranzliche Lussag^ng^ vom 
alten Glauben; man akkommudirte dem Cliristeiithnm die heidnische 
Theologie ; man bemühte sich , besonders von Seiten der jüdischen 
mid griechischen Neuplntoniker, alles Christliche asch im Heidnischen 
nachzuweisen ; aber dies diente nur dasu, um den Tod des kranken- 
den Glaubens an die alten Götter zu beschleunigen ' ). Während 
aber die Mythenwelt für den Glauben verfiel , ihre Kenntnissnahme 
nur für die Lektüre und das VerstHndniss der Klassiker von Wich- 
tifkeit blieb; nadidem schon das Christenthum mr herrschenden 
Religion im römischen Reiche erhoben war: da steht im letsten 
Viertel unserer Periode als eine merkwflrdige Erscheinung der Kai- 
ser Fl. Kl. Julian (§. 221. Anm. 34.) da, welcher bei seiner fa- 
natisclien Liebe zum Heidenthum sich zum Restaurator desselben auf- 
warf und das Christenthum weniger mit Gewalt als durch seine 
sdiarfiunnige INalektik in seinen Schriffen bekämpfte 

§. 240. 

Nythographen und Kultusarchaologen. 

Wenn wir bedenken, wie munter Christen und Heiden das Feld 

der Mythologie bearbeiten , jene um die Mythen als Fabeln ohne 
göttliche Walirlieit zu verwerfen , diese um ihnen durch allegorische 
Deutung einen plausibelen Inhalt m geben, so sollte man meinen, 
dass sidi auch Viele gefunden hätten, welche gm Erweiterung und 
Sur Erleichterung des theologischen Rampfes das mythologische Ma- 
terial gesammelt und übersirtitlich geordnet hätten. Aber dem ist 
nicht so ; wenigstens geschah das, was man noch that, nicht zu theolo- 



18) Vs^ Beruh ardy Chr. hlt I. S. 899. u. 408 C 

14) Jallaii der Abtrfiniiige, ein Verfolger des Chrlstenttiiuiis nnd elnVer- 
ftolger der Christen G. Fr. Wiggers in nigen's Zeitscilr. t d. bist. 
Theologie 1887. Hft. 1. 8. 115—188. (flrfiher schon als DIss. de IidlMio 
Apostata, religtoais GhristtMiae eC Christianorani persecutore , Rostock • 
18KK ersdüenen. C. H. van Herwerdea De laHsao InpcraCore, reü- 
glOBis ChristiaDae hoste eodem vindice. Liigd. Bat 18S7. H. Schul se 
De philOAOphia et moribus luliani Aposfatae. Stralsund 1839. 4. (Pro^.^. 
Neander Kirchengeschich tc Hd. II. Abth. 1. V«j;l. auch Bernhardjr 
Griech. Lit. I. S. iU). u. 4t7 fjj;. Joudof Histoire de l empereur Julien, 
tiree des auteurs idoUitres et coufiniiüe par ses proprus ccrits. Paris 1817. 
S VoU. 
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gisch-philosophischaii Zwecke, londeni Mclnr nm Bcknf 4er Uater- 

lialtung, zum Schulgebrauch und zur Erklärung bei der Lektüre 
der Dichter. Einige Grammatiker und Alterthumsforscher sammeln 
und erkliireti die i^angbarsten Mythen; Rhetoren und Sophisten wäh- 
len ihre Stoffe am fingirten Beden aus der Mythologie, oder erkUU 
renanch gelegeDtUeh die eine oder andere Mythe, wie Dion Chry- 
eostomos in Niaaoq ^ Jf^taveiguy oder Liban, der in «weiten 
Abschnitt seiner Ilgayv/LtvaafiaTu TtagaSity/itaTa (/JirjytfcruQ^ mytho- 
logische Erzählungen giebt und im eilften Abschnitt C^i&onouui) 
die Charaktere mythischer Personen in besondern Lagen schildert. 
Audi Inden sich in den MsUwtu meist mythologische Gegenstände 
als Themen. 

Die von den Grammatikern ausgehenden Mythensammlim- 
gen sind meist einfache Zusammenstellungen ohne alle Erklärungen; 
die von den Historikern veranstalteten haben nebenbei noch ar- 
'chäologisches Interesse. Unter den letstem mnss besonders Di oder 
von Sikelien hervorgehoben werden, welcher in seiner BtßXw9^nii 
latoQiKfj die Mythologie der Aegypter (bes. lib. I, e. 9 — 29.) und 
das Hauptsächlichste vom Thierdienste (lib. 1. c. 83 — 90.) mittheilt; 
ferner die Mythologie der Asiaten (im zweiten Buche); die der At- 
lantier (lib. III. c. 56—61.) und den Mythos des Bakchos in Afrika 
(lib. IIL c 62—73.); endlich die Mythen der Griechen (in lib. IV 
— V. und auch noch in dem verloren gegangenen Buch VI) bespridit 

Wahrscheinlich schon in die vorige Periode gehört der Aegyp- 
ter Asklepiad von Mendes, der eine TliJuy/iiaTei'u niQiE/ovaaxmv 
&enXoyt(jSp anaadov j^v av/nfayviav abfasste Es ist wohl nicht 
nweifelhaft, dass er identisch ist mit dem Asklepiad, welchem Suetoa 
^^QtoXoyw/iivw libri^ zusdireibt ^) ; aber ob der Titel Bsokoywm 
fitva zugleich auch die Rgafinaxiiu tmv dioXoyiw bexekhne» kam 
billig noch bezweifelt werden ; da Sueton sagt : .,in Asclepiadis 
Mendetis ^soloyov^avwp libris lego", was dann ^eoloyovfxevu „in 
Bezug auf die Stadt Mendes^ bezeichnen ^^ iirde. Uebrigens fÜÜÜt 
man sich sehr versucht, statt Asclepiadis Mendetis zu lesen: As- 
defiadis Menditae oder Mendesii, und dam üie beiden Titd 
als den gemeinsehalffiehen eines und dessdbai Weikes mi betarachtea. 



1) Suldas s. V. 'HQtttsxos» 

9) SuetOB. Vit August, c. 94. Cf. H. J. Voss Bist. Gr. p. SOf (p, 40f. 
Westnmi.). 
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ÜMsen Aegypter Asdepiai! sind waiHncheiiilich aseli ilie Mfwmmti 

JIbqi HtSp sdnidwn Selevko« im AtexanilriDer^), Pl«^ 

tarch von ChüTonra Jambllchos Tini Chalkis ^) und Hero- 
dot von Olophyxos, dessen Werk fUgi Nv/uffcSv xat OtöSp betitelt 
wird 0- Letzterer ist nicht >vei(er bekannt ; daher auch die Vermu- 
ikmugy iIms er Veritoer 4er Aiognphie Momen mm nMkhte, aelir 
vnsicher. Alle die angefilhrteii Werke sind veiloren fegAngen nd 
■dgen den im Timiper Periode von «len Stoikern al^if^efSuelen Wer- 
ken dieses Titels (Bd. II. S. 137 fjf.) Ulinlich jjewesen sein. 

Zur Zeit der Antonine sammelte Antonin Liberalis") 41 
mythologische Erzählungen, Mt%afxoQ(pmat(av awayrnyi^ Auszüge 
■«igt wm Blikander'a £Tc^oi»v/MCM» (§. ise. Ann. SO.) «nd des Btton 
Vgv9Mif/m, dann ans Terionn gegangenen Diditem , wie Korinw, 
Sinmias, Hemcsfanaz «. A. Er sitiit anch ein Werk des Didy- 
marchos MsTajuooffwnfn; von mindestens 3 IJB. dessen Zeitalter 
nicht weiter bekannt ist , als dass er vor Antonin gelebt hat ; und 
em anderes von Antigonos unter dem Titel 'AXlotwang l^ei- 
dien Inhalts. Von einem Kallisthenes sitirt Stobäoo Mna/io^ 
fioanQ von miudestens 2 BB. 

VI. Phil OS trat der Aeltere (c. 200 n. Chr.) von Lemnos, 
dessen vir noch als Literarhistoriker (§. 250. Anm. 27.) gedenken 
müssen , giebt in seinen 'Hgwixä die mythischen Geschichten von 21 



5) Athen, m. p. 8$ C. 
4) Said. 8. tdqatpoqkt, 

9} Ii an pr las im Index lArr. Plul. 

6) Ap. Proclom Theo!. Plat c 11. 10 ^&os *JafifilixH t$ n9gl 
nQayfittii£^ tove ycV? toi imof 4p totg po^ttg duot$^h(iiiißov( ittd'^ 
or«rro. Damasc de princ. p. 171. Cf. Osaan »d Cornot^ p. 988. 

T) Stopb. B^yz. 8. V. 'Ol6<^vio{. Dimadi Bnttatib «d Uad. 688. p. 

448. (p. 6t, 46. ed. Lips.) und die Glowe bei Saidas s, VXotfviis- 
ey Fabric. Bibl. C^. IV. p. 309 sqq. 

9} Dieses Werkchen exLstirt nur in Einer Hnndschrift (Codex Palattnus). Ed. 

pr. Gu. X y lande r JJasil. 1568. 8. Th. Gale HL«itoriae poeticae scriptt. 
antiqq. (Paris. 1675.) p. 103 sqq. Tli. Miincker Anistel. 1676. 12. H. 
\erhey k Lugd. Bat. 1771. 8. L. H. Teiicher LIps. 1791. 8. G. A. 
Koch Lips. 1832. 8. A. Westerwann Mythogn^lii CBruosv. Iöt3.) p. 
2Ü(>— 238. II. praefat. p. VIII sqq. 

10) Anton. Liber. Metamorph. C. 86. 

11) Ant^ Lib. 1. c. 

18) Stohaei Floril. Ut. VJl. segm. 66. 
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tMiwhMi H«|deBt tfeite MMh Umümt, tlieik MMh te KgrUitaa, asl 
legt dieselben gespriiAfireise ein« fiNImkltelmi Ftelwr «ad «aiai 

WiiHEer in den Mimd. Die Anftasrang^ dieser Mythen ist oft seltsam 
mystisch — Endlich wollen wir auch nicht unerwähnt lassen des 
Piolemäos Chenuos (§. 200. Anm. 64.) sieben Bücher IleQi tijQ 
Big SloXvfia^iap niuv^g tatoffiaCj welche eine Menf^e aythologischer 
CtofchiditM enthielteo , wie der Bodi eriialteBe Anssng bei PMm 
beweist 

Was die relig^ lösen Sitten und Gebräuche betrifft, so 
lernen wir diese tlieils aus den Historikern , theils aus mythologi- 
schen Sclirifteu , theils aus speziellen diesen 6eg:enstand betreffenden 
Abhandlungen näher keiinea IMe Feste (vgL Bd. IL S. |3d fg.) 
besehridben Lysimaehides^O» ^® ^ scheint, Zdtgennsie da 
Cäcil in der Sehvifl ilc^/ r« hgtmv nai firpmv 'jidijvrjaiv 
welchf zug^leich einen Kalender für die Feste enthalten haben dürfte; 
— Apoilonios von Acharnä flegi tmv *A9^vrjoiv eogtcov ; — 

der Graonnatiker Ireni^os (§. 200. Anm. 9.) Hc^i rrjg 'A^tjvaim 
nQonofin/ngf d. L Aber die feierlichen AuMge der Athener ; — 



18) J. F. Bolssonade id Codd. MSS. IX. reoens., «cholia gr* et annott. 
addidit. Paris. 1806. & 

14) Phot. Bibl. Cod. 190. CT. Fabrlc. Blbl. Gr. VI, p.377 sqq. Veber Pto* 
lemäos als Paradoxographen s. A. Wefftermanii Paradoxographi Graeel 

p. XIjVIII sq. — Des Photios Epitome ist besonders abgedruckt bei Th. 
Gale (s. Note 9.) pag. 303 sqq. bei lt. H. Teucher 1. c. p. 51 sqq. A. 
Westermann Mytliographi p. 18SJ — 199. 

15) Cf. H. J. Voss Hist. Gr. p. 291 sq. (ed. Westerm.). Th. Bergk de 
reliqq. comoed. ad ant. p. 90. not. *). 

16} Ainmon. de diff. voc. s. v. ^fw^öf ] ^^vaifAaxiäije iy i^ TiQog JKautÜioy 
TitQt iiöy n((QCt Totff ^Atuxolg Ioqtwv. 

17) Harpe erat. s. v. Mat^aaxTrjntiüy et Mfiayfnyiujy , wo mir fy rrJ nt^i 
tmy *ui&gyqat nnvüiy stellt; dagegen s. v. axlqoy — q aai ol YQäxpnv- 
tiS negt ie lonrvjy xai fxtjvoiy *A9tjvt]aiy, tjy ian xal Avai^ny(^>]g ^ xil. 
in der angef. Stelle des Ammonios s. v. ^ciofiöc steht ursprünglich niqi 
xtZy JtttQa TOfff *Atrixoic (yrjioQcoy, was aber .schon Va Ick enaer rich- 
tig in loQruy aoMChrieb. Cf. Toup. ad liongin. Jltgi vijt. 1, 1. (p, 
UOV. ap. figger.) 

18) Harpocrat s. Jlvapiiffutf nüayog and XmlxiUti aach Suidas oad 
Phot 8. ▼. a^Qo^oQtat und ScboL Aria topfe. Kabb. 407. OL Meier 
Coaun. Andoctd. VI. partle. 18. pag. 6C. n. 876. 

18) Said. 8. T. EtQiiyatoS' Schon um dieser Schrift wiUcn vwsetet Ritsehl 
Alex. Bibl. S. IdO. den Irenadi in das Augusteische Zeitalter. 
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tmp jiapo 'PmfuJuAiC eoffrw 20). Ans utigemmer %Mf wni ▼iellciclrt 
Mfc#B iter ▼Öligen Pmode aan^etorend, ist der LakedftmMder Pau- 

saniaS; welcher rieQi loJv iv Aaniaaiv aoQxwv schrieb ^*). 

lieber die Opfergebrauche scbrieb der wahrscheinlich scIiod 
in die vtriffe Periode gebttrende Aamonios von LanpM^-') J2«^< 
ß»fim¥ Kai &vüimv in wenigstcBo 3 BB. ^) ; Mist imeh YerbMer 
Iltpt TtSp *A^riv7iQt9 «rai^/ilmy ; — Aristomenes Ton Atlien, 
Schauspieler und Freigelassener des Hadrian, jj^enannt das ,,Atti- 
sehe Rebhuhn^, Td moi tuq iiQovoyiag in mindestens 3ßB. 2''); 
Lukiaa. flegi ^atdov ^^'), in welcher Schrift, die kein Dialog ist, 
er mit aufgeUärton Geiste den AbergJanben des groMcn fianlent 
llcheflich macht ^ 

Religiöse Gebrftache vnä den Aberglauben ihrer Zeit lassen 
Artemidor aus Ephesos und Julian aus Laodikea erkennen. Arte- 
midor^^) schrieb zur Zeit der AntoniAe über Traumdeut erei, 'Ofetm 
QoxgiTixuv ßtßXta i , in denen er die auf seiner Reise in Griechen- 
land, Asien und Italien gesanunelfiBn Traumdeutungen und aberglau- 
bische Gebrttuclie erzählt, und über manche Mythen, die wir sonst 
nicht finden, Aufscliluss g^ebt 2^). — Julian von Laodikea spricht 
in ne(Ji noU/Liov, welche Schrift er an den Kaiser Mark Aurel rich- 
tety woraus sein Zeitalter erhellt, über die astrologischen Divinazio- 
nen, welche vor den kriegerischen Unternehmungen angestellt zu 
werden pflegten, und belehrt uns, mit welchen abergläubischen Kltn- 



80) Suldas 8. V. IJakldiiog naXladtov Midtovalo^. 

21) Saidas: Ilavoavlas ^daxujy , iaiOQixöSy JJfoi '^ElXr^onovxov ^ Aaxutyixaf 

XQOyixrc , nfQi 'Afiifiixxvövuiv , iuqi xtüy iy ^faxtoaiy ^OQHuy. 
fSt} Cf. Meier Commentt. Andocidd. VI. pari 13. paj^. 66. n, 374. und Mei- 

neke Philoll. exercitt. in Atbenaeum (Berel. 1813. 1.) pag. 33 sqq. 
fSÜ) Athen. XI, 476 F. Amnion, de diff. voce, ßtofiog •] 'jiuuujyiog 6 Aaw 

TiQtivs C-sic) iy TiQui^ jiiQi ^voitHy, u. soust öfter. Die ütellea giebt 

Meier ]. c. 
21) Athen. XIII, 567 A. 
25-) Athen. III, 115 A u. B. 

26) Bei 8chinieder in edit. Luciani Vol. I. p. 223 sqq. 

87^ Suidas: lAQtffiiduQoe JaÜiayös (noUc «T iaii AudUts 9 /ididtg), ^1- 

Xiüotf os. fyqaxpey dyetooxQixixa (y ßtßXfotg S , o/«>'Offjron«xa xai j|f€«^o- 

«rxwiM«. er. Fabric. Bibl. €tar. V. p. 20a 
K!) Bi. pr. Aldaa VeneC. a M. Blgaltiat Paris 1008. 4v J. 6. 

^eiff LipA. 1605. % VoO. 8. 

Giifenhan Gesch. 4. PhUol. DI. 84 
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stell rfadsclMii Herrn Ihre fliege im mwiagoi suditeo 
Dieser JnHsii sciieint MenÜsdi srit iem chaMllischen Theorfen Jiditt 

zu sein, welcher OtovQyixd^ TiXiaiixai und ^löyiu öi' iniov schrieb. 
Er wäre dann der Sohn jenes ChaldAers «fulian, von welchem 
Saidas ^} 4 BB. Ilegi datfiopmv anführt , so wie eine ^laiogt'a <piXo^ 
welche Peif hyr fcoBmentirte ^0* — -Aveh die Scfarill«i des 
Kaisers Julian (§. 824. Amik 84.) enthalten einif^es hierher Ge- 
höriges, wie z. B. die von ihm entworfene Instrukzion von den 
Verhalten und der La^e der Priester. Wir haben von diesem Akten- 
stück nur ein Fra^ent, das aber an sich wichtige ist und denHass 
Jnlians gegtn das Christenthuniy sowie sefaien Eifer für das HeMen- 
thn redit offen m Tage legt 

§. S41. 
B. Dm StMteweae«. 

Die wissenschaftliche und gelehrte Behandlung des Staatswe- 
sens oder öffentlichen und Privatlebens steht derjenigen in der yorl- 
gen Periode ($• 127 ff.) nach, und nur die Betrachtung der Zdi 
und des Raumes, innerhalb deren und aaf welchem die Staaten hi- 
storisch sich bewegen, ist ergiebig zu nennen ; denn die Chronologie 
und Geographie (§. 244. und §. 245.) Iiaben an Sicherheit und Um- 
fang viel gewonnen. Dagegen ist in dieser Periode kein Aristoteles 
nachmwdsen, der mit scharfsinniger Theorie und gelehrtem Appa> 
rate das Wesen und den historischen Bestand der Staaten geschildert 
hatte; denn was Dion Chrysostomos, Plutarch, Lihan u. A« Aber die 
beste Staatsform, über die Pflichten eines Regenten, über Staats- 
beamte u. s. f. politisiren , ist meist nur ein Echo platonischer und 
aristotelischer Theoreme; doch dient es zur Veranschaulichimg da- 
maliger PoütilL oder der guten und schlechten GrundsHtae im Ofleni- 



1^8) A. Mai in der Collect Scripte. Vaticc. (Rom. 1887.) p. 675— 67a hat 3 
Fragmente bekannt gemacht unter den Titeln: 'lovXiayov ^aodtxitog niqi 
nokifiov. Tov adtou jitQi nolifUiu äJJLii aac^*( und ToS aiioH ntgi dya^ 

SO) Suidas: 'JovXiavoe Xaldatos^ <pil6ü9ipos, na!i^ff tc& «IfAIrf Off Atoo^yolf 
81) Sttid. ■. JIoQipvqt9s. — fy^«^ . . . i/f t^p twUayw tvS XtilSgion 
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liehen wie im Privatleben (§. 242. und §. 243.). Mit dem Verfall 
d«5 dffentliclien Lebens halt der Ver£aU der Erziehung: i^leichen 
Schritt und die wemgen anf Pädagogik heaflglidieii Schriftcii liefcni 
Uesn den klanten Bewos. 

INe kriegerisdie Bewegung, in wdcher das rOndsehe Relcli 
theils durch die angrenzenden oder auf dasselbe von ferne losbre« 
chenden Feinde, theils durch innere Aufstände und Regentenwechsel 
beständig erhalten wurde , wirkte , weil man an dem Staate selbst 
keinen thüligen Anthcil mebr nahm, auf. die Liteiatur lllier Politik 
UdmeBd ein. Man sog sich enhreder ron der öffentlichen Wdt gann 
snrflck und lebte in philosophischen Träumen und^ soweit es mög- 
lich war, in gemüthlicher Häuslichkeit, oder man beobachtete das 
wirre Treiben des bewegten Staates, um es in historischer Treue der 
Nachwelt zu schildern. Neben den Geschichtswerken finden wir be- 
sondere Schriften 9 weiche uns mit dem Privatleben bekannter ma- 
ehe« (AdMttäos, ABdphron) , oder mit dem Znstande des Kriegswe« 
sens, das ausser Ton den Historikern von vielen Autoren in vielen 
Spezialschriften besehrieben ward. Dass endlich auch die Chrono- 
logen, Geographen und die Grammatiker in ihren Kommentaren und 
Wörterbüchern einen reichen Schatz brauchbarer Notizen über 
Staatsaiterthämer enthalt^ bedarf kaum einer besondem firwähnung. 

i MS. 

Theoretiker des Staatswesens. 

Obschon unter der Herrschaft der ROmer für die Griechen das 
selbständige Staatsleben erloschen war, so dauerte doch bei den Ge- 
bildeten die Reflexion Aber das Staatswesen fsrt FMlidi blieben 
bei dem Despotismus der Kaiser die politischen Schriften und die 

publijffistischen Reden ohne allen Einiluss auf die Staatsverfassung 
selbst. Es spricht sich in ihnen meist nur die Sehnsucht nach einer 
gerechten, väterlichen Herrschaft aus, wozu man bei der entgegen- 
gesetzten Regierungsweise sich um so mehr veranlasst fand; oder 
es sind diese Schriften Resultate der Studien, die man den Theorien 
des Piaton und Aristoteles widmete; odor 'endlieh rdn historische 
Mittheilungen ohne weitere Reiefxionen. Letiteres geschah in den 
umfassenderen Geschichtswerken, welche jeUt nach dem Vorgange 
des Polybios Archäologien im weitesten Sinne zu sein pflegten. Eine 
freie wissenschaftliche Autfassung des Staatswesens konnte aber 
unter der obwaltenden unumschränkten Kaiserhenschaft nidit auf- 
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komneii. Maii begnügte sich daher meisi mü dem, was frühere Ge- 
letogeber mä ViM^s^fk^ besoodisn Platon und ArisWIelei, gegebea 
hatten. So erläuterte Seleukos der Chrammtiker die "AffiPMi Si' 

Xcovog (§. 226. Anm. 69.); Oiios ander der Taktiker die Politie 
des Platou (§. 229. Anm. 27.) und Dion Chrysostomos nahm in 
seinem zweiten ytoyog ßaaiXixog auf Homerische und Aristotelische 
Anfichteii Rückaiclit, Denelbe hanuigiiirt den Trajan über die recht- 
nMssige md innnechtDUlMige Hcmchall in der Eede Digi ßmmlBü^ 
xai rvffmim'6ogy and in der Rede NintmQ üler KMigÜiura. 
Bine Theorie über da.s Staatswesen, üfgi noXntta; in 2 BB., schrieb 
au Anfang dieser Periode der Sophist und' Lehrer des Kaisers Ti- 
ber, Theodor von Gadara 

Eine sienlidi dflrftige vnd nnftbnliche NaebbÜdung der iniM- 
aohen Sehriffeen Flaton'a geben einige Abbandlnngen Plntarch's ab» | 
wie nB()i ^(KpaQxfag nai drjfioxQaTtag tttti Shyao/jag ^ wo die Mo- 
narchie als die beste Staatsform dargestellt m ird ; TloXnixa nu^ay- 
yiXfAaxa^ Räsonnements an seinen Freund Meoemachos aus Sardes, 
ttlmr die nMhigen Eigensebaften eines Staatsmannes; Hq^q ijjfMptmm 
dnat*i9vrop, tAcr die dem Staatsmsteher nathwendige BOdang ; nnd 
in weiterer Beaiehung gehören hietlier aneh nach die SohrifteB: Ei 
nQiaßvxsQM noXirtvreov, nach welcher vom Staatsmann eine durch Le- 
benserfahrungen gewonnene Weisheit verlangt wird ; und 'Or/ /tiäXiata 
totg ^Y^ftoai öet rö» ^i^ooo^oy iiaXeyeo&ai , nach welcher die Piii- 
losophen es nicht versäumen sollen, den Umgang mit Fürsten «i Sa- 
chen und anf letstere durch ihre Weisheit einsuwirken. Nach dem 
Index des Lamprias sebiieb Plutarcb avdi Roliuxa imä Jlf^i di- 

Der Rhetor M a r k e 1 1 von Pergamon schrieb eine R,<ede '^dgiu. 
»o( 17 nB(fi ßaatXeiag und sein Landsmann , der Grannnaüker 
Telepbos^) Jlc^i tmp 'ji^^ptiot SmaatijQfw und JliQt rtSv 'A^^^ \ 
infoi poftmy mti i^mp'*); der Kyniker Oenamaos von Gadara, ; 

welcher kurz vor Porphyr lebte, eine Holttsf»^); Porphyr i7<pi 



t) Saidas 8. v. Bt6dwQ0f raduQi^e» 

S) Snidaa 8. Mdpietlioc YigL $. 195. Aam. IS. 

9) Saidas 8. v. T^l€(f)og. 

4) All» diesem AVerke ist wahrscheinlich entlehnt^ fitis .sich im Scholien sa 
Aristophanes VUit. 725. findet. 

5) »uid. 8. ▼. OiyQfnaos rmfktQtög, VclU m. Am. iL 
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xfjg «1 '0/Ltfjoov cofpfXftaQ rtiop ßaatXitov i (§. 229. Aiim. 41.); ^er 
Sophist Sopater (c. 300 n. Chr.) iii dem Briefe au seinen Bruder 
Hemenos, 17 wc ött ngutitiv rijv iyy.e/fioiafjiivfiv avua ^y$fioviap^ 

wirvon uns Stobftiw noch tiuige Seite» FragMite eriiallm ImX^ 
Aich des Tbemistlos (Biq^rades) Rede Aber die ibeniemeM 

Präfektur , ngdg jovg ahtavütßtip^C ini tw ödl^aa&ütt tijv uq/)^v 
ist durchweg politischen Inhalts. Oribasios von Sardes oderPer- 
^ainos (§. 230. Aum. 52.) schrieb Hegt ßaaiXsiug — Die schöne 
Rede des Syaesios yon Kyme (geb. 87& f c. dSO) Htgi ßwju 
Wae, die er SM* n. Cbr. wi.Aifcadias hilt imd in welcher er die 
Eigenschaften eines «^uten Regenten gegenüber den seldecbten ans» 
cinandersetzt, lässt uns zugleich den Zustand des oströmischen Rei* 
ches am Ende unserer Periode erkennen — Endlich möge hier 
■edl die Vermuthung Mai's eine Statt finden, nach welcher wir vom 
Hatonikcr Eubnl *^), der auch nu Athen den LehistnU einnahin, 
einen petitischen Traktat Uber des Aristetdes 6pporinien, die er ia 
■imten Bncbe seiner Politie gegen Piaton nmchte, flbrig haben un- 
ter dem Titel: 'Ent'axexptg roov vn 'u^QinxoisXovq kv StvriQtff idöy nO" 
liTiKwv TiQOg T^v IlXdxaivoq noXireiav dvxeiQrjuhwv *^). 

Alle die angeführten Schriften, vielleicht Mit Ausnahme der ver* 
leren gegangenen J2«^< ntiUt^ioi von Theodor und OoMNuaos von 
Gadara, Uber die daher audi kdn Urtheil mdglidi Ist, entfaaKen 

weniger Staatstheorien, als nur didaktische und moralische Räsonne- 
ments. Von einem Einfiuss derselben auf die Staatsfom kann nicht 



6) Sfobaei Floril. fit. 46, nr. 51—60 fp 311—314. ed. Gesn.) 

7) Herausgegeben von A. Mai in den Ineditis^ MedioL 18U. 8. 

8) Suidas s. v. 'OQftßccaiog. 

9) Griechisch und deutsch von J. 6. KrabiBger. Mänohen S. 

lOj Auf EubuliatBfai (CoOecl.' scriptt. Vattoc. VoL IL p. 071.) dorch eine 
Stelle des Longin bei Porphyr in vit Plottnl c.90. gefülirt worden, wo 

es heisst: Ol 'ji&^ygai dltaVo/o« ^id^oro; xtti ESßwXos BSpo^lf 

. ik fty^amai ro m^i tiSy *jQ»9t9tüii st^oe t^y mdjnros nolatUar itp* 
wgttfiA^iar — was allerdings Mif den TUd and Malt dea MrialM gat * 
paast. 

11) Mai ftod diesen Traktat iu der Handsclirift eines Kommentar» des Pro- 
Uos som loten Buche der Platonischen Politie , und ist bis jet«t «BhroD- 
slftndig. Vgl. die angef. Collecfio Vett. scriptt. Vol. 11. p. 67^—674. Die 
Ergänzung hofft Mai aus einem Fiorentinisohon Kodex> in welchem sich 
die Abhandlung ebenfalls findet* 
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die Rede sein ; es waren gut geroeinte Deklamaziouen. Die Kaiser 
regierten nach wie vor, wie es ihnen g^utdilokte , und ^in^en dabei 
von Sum GnoMhMtie ans, dam der Staat nur mit Waffengewalt n 
«rlialten seL Die Idee, die Glieder des Staates nach einem Prlnilpe 
nur Vaterlandsliebe und «um lebendigen Bewosstsein des Staats- 
arw^eckes durch Erziehung; und Unterricht zu bilden , war gar nicht 
vorhanden. Kein Wunder also, wenn es gegenwärtig gänzlich an 
Schriften fehlt, welche die Erziehung und den Unterricht be- 
sprechen. Kaum dass m Prlvatvwei&en die eine oder andere pftda- 
gogische Schrift ausgearbeitet wurde , und in welcher dann nur ein 
spezieller Theil der Pädagogik seine Betrachtung fand, wie etwa 
die BeantM'ortung der Frage: Ei xQ'Jf^^l^ov upüyrooa/na xoTg naidsvo. 
fii/oiQ ^ naXcuä xoi^^jJia durch Galen ^^); oder Tlag iet %dv viow 
notfjfuiTw «xovffy durch Plutarch *^). In dieser Schrift finden 
sich man^ S^^» wenn andi nicht eben neue Regdii, wie s. B. 
dass man wie mit Speise und Trank eben so bei der BlKhrun|^ ^es 
Geistes Maass halten müsse ^ *) ; dass gerade die geweckten Köpfe 
vor Abwegen zu warnen sind, weniger die dummen^'*). Die Schrift 
ist für Kleander« den Sohn des Markus Sedatus, bestiaunt. Dieser 
Kleander sowohl wie Plutarch*s eigener Solln, Soklaros, sind leb- 
hafte Jünglinge, denen man die Dichter nicht mehr vorenthalten 
dürfe, wie Plutarch meint; denen man abor, wenn sie nicht €kfahr 
laufen sollen, bei dieser Lektüre Schaden zu nehmen, eine Anwei- 
sung geben müsse, £iue solche giebt nun Plutarch. Er geht von 
dem Grundsätze aus, dass die Poesie an sich nicht schädlich wirkt, 
sondern nur der falsche Gebrauch. Hat sie geschadet^ so ist sie 
deshalb nicht su verwerfen, sondern es sind vielmehr Mittel su tref- 
fen, dass sie nicht schaden könne. Dieses Mittel findet Plutarch in 
der Verbindung der Poesie mit der Philosophie , welche letztere aus 
dem Angeuehmeu das Nützliche heraussuche. Die gaaae Schrift ent- 



tft) Galen, de propr. libris c. 18. 

13) Bei Refske In der Ausg. d. Plut. Vol. VI. — Chr. Günther Lips. 16S8. 

Jo. Tob. Krebs Lips. 174ö. 8. ed. n. 1779. 8. 
14} De and. poet. cap. 1. ^tt fxovov iv lalq ni{^i i^ojdrjy xai voaiy r,dO' 

yalg 6ia(fvXaxjity (vaxfiuoyag rtutovg, (ti /uälXoy iy mlg rcxQOCtGiat 

xai dyayytijnfaiy l&l^iiy wgntn oxpiti yoixifilyove fiftQims idQnoyu, to 

XQtjatfjtoy an' avtov xai i6 auijiqQioy dnoxeiy. 
16) L. c. (p. 4, Krebs.) Ov yoQ anrexai to dnat^iov avrijs (»eil. tijs ffA«^?»- 
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hllt Wefe tnOidic lUdiMMagre imil iit sofleicli wegMi vidcr Fng- 
■ente ans verioren get^aiigenen DiditiiiifeB Ton Wlehtigkeit In 

der Schrift IJe^i tov dnoveiv spricht Plutarch gej^en die Unsitte 
junger Leute, mit welcher sie das belehreude Wort der Aelteren ge- 
rinf^ schätzen imd sich lieber wt inhalttosem Geschwätz unterhalten. 
ADfcnehwren piilafofischen Inhalts Ist das Werk Il9Qi nMav 
dyrny^g , wdches sich hauptsächlich ndt der physischen Erridhuiig 
des Kindes vom Mutterleibe an beschäftigt, und dann mit der mög- 
lichst frühen moralischen Bildung durch bedachte Wahl der Ammen 
und Erzieher. — Einige Schriften Lukian's, die auch hierher zu 
ziehen wttren, sind schon $• 192. erwähnt worden. 

Beschreiber der Staatsalterthümer. 

Das Material für die Staatsalterthümer des öffentlichen und Pri- 
yaüdiens findet sich theils hei den Historikem, theüs hei den 
Geographen, wie dies naaentlich bd Strabon der Fall ist, 
welcher die Staatsverfossungen , Sitten und Gebräuche der Völker 
u. s. f. schildert Auch die in §. 242. genannten Theoretiker, sowie 
des Li bau Reden geben mannichfaltigen Aufschluss über diesen Ge- 
genstand. Einige Lexikographen, wie Aelios Dionys, Julian, 
Philostrat der Tyrierund Diodor bearbeiteten das Gerichts- 
wesen, soweit es sum Yciständniss der Redner nttthig sdiien; 
wozu noch der Grammatiker Telephos (§. 2d2. Anm. 3.) mit sei- 
ner Schrift JlsQi Twv ^Adijvrjai dixaar/jQimv kommt. 

Die historische Entwickelung und das organische Leben der 
römischen llepnblik, sowie sonstige römische Alterthilmer, lernen 
wir ans des Dionys von Halikamass ^Pufiam^ dgxatoXoy^a in 30 
BB. zum Theil besser kennen als selbst aus römischen Geschichts- 
werken. — üeber die Sitten und Gebrauche der Athener sclirieb 
Telephos in Tlegi zoöv ^A&^V7jat vo/ncov xai i&wv (§. 242. Anm. 
4.) ; — und über die Gebräuche oder vielmehr Missbräuche im bür- 
gerlichen Leben des vierten Jahrhunderts bietet eine Anzahl Reden 



16> Bei Reiske in YoL VI. 

17) SbendaaeOMt. — Joli. Chr. Clemann ttuabg. 1748. a A. Kall, Uaa- 
nOT. 1774. a J. O. Schneider Argent. 1775. a 
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dfs Liban aus Antiochien, wie TlgoQ E^ottiStop ntpt tww iipitav, 

Jlfoi T(av nooGTuntojv , ' V/rf o iröv yfoogyrnv ^ Ilfoi twi' uyyuQStcov^ 
Tlgog xov ßaatXeu mgt itov diofitotmv^ Kuxu rwv figtoiTcov eig to^ 
tmv dQX99tmp mtmytoyd^ n. n. a. reicblkhen Stoff. — BeMerkimgai 
Aber eimlne OebMiiche der Griechen «ihI ROner giebt Platarch 
in seinen jiirta 'Pafia'üta und *BkXfjvtitd $ — für die Kenntnisa der 
Acg^y p( is c h en ist Diodor von Sikelien (üb. I. c. 69 — 98.) nach- 
zusehen; — für die der Indischen die *[idi><rj des Fl. Arriaii 
aus Nikomedien in Bithynieu — Ein Sammelwerk über die aiif- 
fidleaden Ckbränche der verscliiedenen Volker, Svvuytsyri nagmd6%m 
veranstaltete NIkalaos von DaaMtfk, der Settgenoase des 

August 

Üeber das Kriegswesen belehren uns die Taktiker. Der 
schon (§. 229. Aum. 27.) em ahnte Onosander ^) schrieb einen 
SiganjyMog Xoyg in 49 Kapiteln, welcher die Quelle aller spttlem 
Taktiker ward. Ausser der Theorie Aber die Kriegskunst glebt die 
Schrift eine Beschreibung der Lager, Wallen, Disziplin u. s. f. — 
Apollodor von Damask^) unter dem Kaiser Hadrian, handelte 
von den Kricgfsmaschinen, rinXiooxrjtxri ; ihm jj^ehört aiicli das 
xfidivfitty welches man seit Ri<2^ault (Ri^altius) fälschlich dem Urbi- 
kios oder Orbikios, dem Verfasser der *0¥Ofiaaiai rmv ntgi xo 
ax^mfta taScidv xai ^tftoptmp beigelegt hatte. — Aeiian der 
Taktiker ^) , welcher mit dem Kaiser Wenra in vertrauter Freund« 



1) Die tndi.sche Geschichte findet sich gewöhnlich in Arrian's 'laroQlat dya- 
fiäitt»£ 'uiXeitty^Qov t wozu sie gleichsam das achfe Buch bildet; einxeln 
heraasgegeben ist sie von Bj. F. Schmieder, Halle 1798. 8. A. Ck. • 
Borheek, Lemgo 1609. als aweiter Band mu Arriaaa Werken. 

B) Pbot. Bibl. Cod. 180. 

S) Said, n» v. Vi^oütty^QOt, q>tX6eo^£ JUmrtarutie* TmntnAt Jltgi atgat^» 
ynfimas. Harleii in Fabrio. Bibl. Gr.IY^BSS. noteee.wiII das Komma 
aswischien diesen beiden Titeln getilgt wissen. — Die erste Ausgabe des 
löyoc ingm, besorgte N. Bigaltlus Paris 18S6 n. 99. 4. Ap. Comme- 
lin. leOO. 4. N. Bcbwebel c. ignris etOallica veniene. Norlmbg. 1709. 
Fol. Ad. Coray im Bd. V. der Pararga Bibl. HeUea. Parts 189S. a 
BeiH. Thevenotin Yeter. Mathematicor. Opera. Parts. 1698. FoL 

0} Fabrio. Bibl. Gr. 6B1 sf. — Seine Taktika ersid üeueu anerst latei- 
nisch Ton Theodor Gaaa, Colon. 1584. 83 grteoUaohe Ed. pr. Lotet 
ap. Yasoosanom IfiSB, 8. Fr. Robortellus Yenet 155S. 4. C. 
Gesner Tigur. 1M6. 1*01. I. JHeursittii et Sizt Areerlns Lngd.Bat. 
1618. 4. 
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fldiaft lebte, widmete seine Taxtixd dein Hadrian. — Der kur;jvorhrr 
genannte Historiker Fl. Arrian (c. 135 n. Chr.) schrieb zwei taktisclie 
Werke, ^ExTu^tg xard jikttvwv und AoyoQ Taxtiy.oq td/hfj jaxrtK^ '); 

— der Rhetor Poiyän aus Makedoniea (c 150) ttlber Kriegslist, 
Jhganjyiftatm — der Sophist Aelios HarpokratioM ilcf/ 
TiSy jfapd S^voiptSm rdfymv % — Ein AksdinitC Aber die Kriegs« 
kmist und verwandte Gegenstünde fijidet sich auch in den Ktaiot 
(§. 248. Anm. 20.) des Sextus Julius Afrikauus (c 222 n. 
Chr.) aus Emmaii« in Syrien. Dieser Abschnitt in seiner jetzigen 
Gestalt sdielnt mar ein Auamg des Originals m sein , der vicileidit 
Jahrlranderte spater gemacht wwde. — Ein neeh nngedniektfli tak- 
tisches Werk in der kOnigl. Bibliothek zu Paris ergänzt manches 
der bisher genannten Werke und erklärt manche Kunstausdrücke ^"). 

Der Land bau wurde in Griechenland niemals so sor^fUUig 
gepflegt^ als in Italien, Sikelien nnd Aegypten; daher auch derHan-' 
gel an griechischen Werisen fiher Agrikultar. AngelBhrt wird der 
TttoQY^*^ des Andretion ^0 9 schon in die Zdt Tnr 

Theophrast set^zt *^), und desAntipliou IlsQi ysmQyixcSv ^^)^ dessen 
Zeitalter mau nicht näher kennt, aber vielleicht schon, wie auch: 
Aeschylides, Verfasser von remgyixd »•♦) oder Jle^i fmgyiiMQ 
in mindestens 3 BB. in die vorige Periode gehöre i dflrfte» 

Ueher das Theater wesen lieferte nur Zeit des August he- 
Mndere Schriften: Juba der Jüngere, ^faxQixri laxoolu (§. 251. 
Anm. 11.) 9 Amarant von Alexandrien, Re^i axjiJyjjc >^) ; Nestor, 



73 Cf. Fabric. Bibl. Gr. V, 89 sqq. — Ed. pr. I. Scheffer Upsal. Ifjfil. 8. 
N. £ I a II c n r d Amstel. 1683. a Auch in der (Anm. 1.) aogeführtea Ausg. 
von Borheck, 

8) Ed. pr. I. CasAiibonus Lugd. 1589. 12. P. MaasviciuR Liigd. Bat. 
1690. 8. 8. Mursinna BeroL 17<6. 8. Ad. Corajr ia Bd. I. der Paf^ 
erga fiibl. Uelleo. Paris 1805. a 

9) Said. 8. y. *A^wt^attnp 6 JtOLto^ ;if^9/iceT/ff«tr. 

10) Rtae Probe gab Montfanooa in Bibl. Cobiliii. p.m. 

11) Athen. DL p. 80 C. und HI. p. 76 D. Aiu dieser eSchrift soll IX, 875C. 
eattehnt sein. 

IB) Hardain in fndex Auctonim zum ersten Baeh des Pliaias h. N. p. 53. 

15) Athen. XIV. 650 E. 

14) Athen. XIV. 6.50 D. zitirt das dritfe Buch. 

1.5) Aelian de mt. anim. XVI, .32. giebt diesen Titel. 

16) Athen. VUl. p. a43 K. X; 414 F. 
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wahTBciNSMifieh ier Tanenser siir Zeit des Angvit, Aiarpixa 

(Livi^ftara üeber Schauspiel , Musik , Tanz , Wettkämpfe u. dgl. 
stellte Ruf US von Apamea das wichtigste zusammen (§. 251. Anm. 
15.) ; über den theatralischen Tanz und die Pantomime belehrt uns 
Lttkian's inaacffst interessantes Werk n$gi ogxn^^ Auch 
Athenäos In 14. Buche bespricht dieses Thenuu Cebrigens hatte 
schon Aristonikos, wie Kasanbonns Meint, oder der Tänzer Py- 
lades, wie es die Worte bei Athenftos besagen, ein avyy^a^fia nsQi 
OQXijotoog abgefasst '^). 

Die Sitten und Gebrauche im Privatleben werden ron den 
Historikern gelegentlich besprochen nnd sind ans ihnen maauMn- 
sidesen. (Sdirillen, welche diesen Gegenstand msamnienhingend be- 
handeln, sind sehr einzeln. Wir haben das verloren gregangene 
Werk des Telephos n€gi vo/lkov xui e^cov bereits angeführt. Eini- 
gen lilrsat^ bieten Alkiphron und Athenäos. — Der Sophist Alki- 
phron^<^)y wahrscheinlich Zeitgenoase des Lukian (c 170.), giebt 
nach Üteren Dramatikem, deren Schriften l&r ans yerioren gegaa- ' 
gen sind, eine Schilderung athenisch er Sitten. Sein Werk ist in 
Briefform (44 Briefe) abgefasst und Llsst uns das ganze Alltagsle- 
ben von Fischern, Laudieuten, Parasiten und Hetären erkennen ^^). 
Ueber das letzte Thema, Hegt haigi'Smv schrieb auch Ammonios 
Ton Lanptra^'). Die Jagd, den Fisch- und Vogelfang be- 
schrieb, nach dem Vorgange Xenophons, Fl. Arrian in seineai 
Kwiyy^Ttxof , und die didaktischen Dichter Oppi an ^'^) (Vater 
und Sohn?) aus Syrien und Kiiikieu, in den Lehrgedichten Kw^iyn- 



17) Athen. X, 415 A. Vgl. S. 133. Anm. 00. 

18) Bei N c Ii in i e d e r edit. Luc. Vol. I. p. 545— ö(i8. 

19) Athen. 1. p. 550 D. E. Cf. ibid. Casaubon. et Schweigh. 

20) Fabric, BIbl. Gr. 1, 687 sq. 

81) Edit. pr. ap. Aldiim in Collect. epistoD. Graec. Venet. 1499. 4. I. Berg- 
ler Lips. 1716. 8. Kdit. II. Ultrai. 1791. 8. (ohne Kommentar). L A. 
Wagner Lips. 1798. 2 Voll. 8. 

8») Vgl g. MO. Anm. S8., 

88) Edid. Lac. Holstenitts» Parte. 1044. 4. C. Zeane mtt Xenopliontis 

Polltfca eio. Ups. 177a 8. 
84) Fabric. Bibl. Gr. ¥,590. I. Ii. Fdrtscli de Oppiano poetaCIlice. Ups. 

1740. 4^ F er d. Peter Commenl. in qua enanrata vtrorom doott. de 

Oppianiii disceptatioBe in eonmdem Tifam graece acriptam inquiritor. Zells 

1810. 4. 
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Tfsra 4 BB. imcl 'AXievtma 4 BB. ^^). INe verlorneD TScvrixa schreibt 

man auch wohl einem Dionys Ton Thrakien oder aus Charax zu. 
Die ''MtsvTtxu des Damost rat in miadetiteiis 2wei Büchern er- 
wtthnt Photios 

Der wichtigste Schrifteteiler für die Privatalterthllmer istAthe- 
näos ans Naakiatis'O ^ Aegypten, xu Ende des nwelten und An- 
fiug des dritten Jahrhunderts. Er neigt in seinen Jimotroquarai 

von 15 BB. neben der grössten Belesenheit zugleich die Gewandt- 
heit , seine Lesefrüchte auf eine anziehende Weise zu verarbeiten. 
Bei einem Gastmale des Römers Larensios (Iiaurentius) unterhalten 
sich 29 Tischgenossen, Dichter, Grammatiker, Sophisten,, MusÜLer, 
Aente, Bechtsgelehrte , Aber Dinge aus dem gansen Gebiete der 
Kflnste und Wissenschaften und mtiren reichliche SteBen aus den 
alten Klassikern. Dabei wird ein grosser Theil der Sitten und Ge- 
bräuche aus dem Privatleben, theilweise auch aus dem öffentlichen, 
zur Sprache gebracht. So lernen wir in Buch L dieses Werkes (das 
aber wie das zweite und ein Theil des dritten nur im Aaszuge er- 
halten ist) die Gastronomie der Alten kennen ; die Massigkeit und 
Lebensweise der homerischen Helden ; die homerischen Fischer (voin 
Fischhandel ist im sechsten, von den yersehiedenen Fischarten im 
siebenten und achten Buche die Rede); die Freuden des Males, Ge- 
sang, Spiel, Salbung, Bekränzuug, Bäder u. s. f. Buch II. handelt 
von der Zubereitung des Weines ; Buch III. (dazu Buch XIV.) von 
den verschiedenen Speisen, den Gastmälem der verschiedensten Vol- 
ker; Buch IV. (dazu Buch XIV.) von Musik und Tanz; Budi V. 
von den Jlofinai oder feierlichen Aufirtigen; Buch VL von den 
Schmarotzern, Schmeichlern, Sklav en ; Bucli VIII. von den verschie- 
denen Malzeiten ; Buch XI. von den Trinkgeschirren der Alten ; 
Buch XII. von der Ueppigkeit und Weichlichkeit ganzer Länder, 
Städte und einzelner Personen ; Buch XIII. von den mannichfaltigen 



85} Edit. pr. Aldos, Venet. 1517. 8. A. Turnebus, Paris 1555. 4. 3 Partt. 

— C. Rittersh IIS ius Lugd. Bat. 1587. 8. I. 6. Schneider Argent. 

1776. 8 Ed. 2. Lips. 1813. 8. 
2«) Phot. Bibl. Cod. 161. p. 104 a 1. 

27) Cf. Fabric. Bibl. Gr. V, 602 sqq. 

28) Edit. pr. ap. Aldum (M. Musurus) Venet. 1511. fol. I. Casaubonus 
Lugd. Bat. 1597—1600. 2 Voll. Fol. Edif. II. 1612—21. Ed. III. 1657— 
1664. I. Schweighaeiiser Argcnt. 1801—1807. 14 VoU. 8. G. Din- 
dorf Lip.%. iSSa. 3 VoU. 8. 
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Verhältnissen der Liebe ; Buch XV. vom KoKabosspiel und dem Ge- 
sänge. Es ist demnach dieses Werk als eine finkyklo]»ttdie des Wis- 
senswerlhesteu mu dem Privatleben der Alten anmehen vmI Imt 
nd>enbei einen unschatsibaren Werth in literarhisloriscber IliwWlt 

$. Sdd. 
Chronologie. 

Zur Begründung chronologischer Sicherheit für die historischen 
Fakta trugen ausser den Autoren , weiche die Chrondogie num Ge- 
genstand ihrer wissenschaftlichen Bestrebun<^en machten, die Histo- 
riker und Annalisten bei, welche letztere am Ende dieser Pe- 
riode und in der folgenden zahlreich unter den Byzantinern auftra- 
ten. Die Manuichfaltigkeit der Zeitangaben nach den yersdiiedenen 
Acren, nach der Eroberung Troja's, nach Olympiaden, nach der 
Herrschaft der Ptolemfter , Sdeakiden , nach Erbauung Roms , nach 
der heiligen Schrift ^ nach Erschaffung der Welt , fing man bereits 
im ersten Drittel dieser Periode auszugleiclicn an. 

Unter den GeschichtsMerken ist die Bißliod^r^xrj larogixf] des 
Diodor von Sikelien besonders wichtig für die Chronologie. Fla- 
vius Joseph legte in seiner jüdischen Geschichte, die er aus dem 
Hdl»raiscben auch ins Griechische llbersetste (§. 181. Anm. 15.), die 
Chronologie der Hebriier zu Grunde und wurde der Vorläufer der 
christlichen Historiker und Chronologen, welche ebenfalls, um der 
Bibel Ansehn und Wichtigkeit zu verschaffen, die Geschichtsfakta auf 
die hebmische Zeitrechnung rednnirten, wie Justin der Märtyrer, 
Tatian, Sextus Julius Afrikanus, Klemens von Alexan- 
drien und Eusebios PamphOu. 

Ein Hauptwerk über die Chronologie schrieb Pfleg on von 
Tralles zur Zeit des Hadrian, unter dem Titel Vkvfimüdfgf oder 



1) Soidns: *f»X(yioy TQulkiaycs, ctnelev&fQog rov jLfßaaiov Knlaagot (ol 

cT "ASQittvov (f uaiy), latOQixdi' ^yQail'ty 'Olv/nnidfJceg ^y ßißkioig ig' [hOti 
f^i^XQ'- ^'^■^ 6lvu:iichfog in vQ(tx^(yja navTa^ov) , lu J" ctvxct iv 
ßtßXioie t'i y "EiKj Quatv ^ixtkiug, IJfoi fxtty.Qoßitav xni &nvitaoi'ü)y , JTfQt 
juiy Tiagn 'Pumvcimg f-oniiöy ßißklct y , IJ(qI hov ^Pwfjjj löniuy x(ti toy 
inixixbjyrai öyo/uÜKüy, 'KniTourjy 'Olvfin torixcöy ^y ßißXloig ß' , xui akla. 
er. Photii Bibl. Cod. 97. Fabric. Bibl. Gr, II. p. ÖU. Wcstermann 
Paradoxographi p. XXXVII sq. 
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Vkvfiniovixwf seoi y^Qwwmp avvuymyij in 16 BB., das aber leider nur 
in einigen Fragnwnten auf uns gekooMBen ist Uns Wetk begann 
wk der ersten CMympiade und reichte bis auf die Zeiten des Oadrian. 
Pholios theÜt aus Phlegon die Begebenheiten der 177. Olympiade 

mit; nach diesem Exzerpte plicli das Werk unseren chronolopscheu 
Tabellen Phlegou reduxirte es in einem Auszuge , den er selbst 
■achte , auf nwd Bücher. 

Witsenschaftüeh gefordert wurde die Chronologie seit Brato- 
fllhenes eml wieder vom Ptoleniios Klaudios *) aus PtoleuMio 
in Oberä«^ypten, auch fälschlicii «genannt der Pelusiote (r. 160). Er 
beg^ründete seine chroiinloo^ischen Angaben durch astronomische Stu- 
dien und legte sie in seinen chronolof^ischeu Handtafeln , IlQ6/fiQ9$ 
MmM9§g y nieder, als deren Theil der eriialtene Kafwy ßwtiUmp an* 
nsdiett ist Das Weik bestand in einem chronologischen Veneich- 
idsse der habylonlsefaen, assyrischen, UMdischen , persischen , griechi- 
schen und römischen Herrscher von Xabonassar bis auf Antonin den 
Frommen. Ptolemäos legte die ägyptische Aera 2U Grunde , welche 
mit der Aera des Nabonassar (dem ersten Regierun|[sjdire desselben) 
m i anmnai tri ii ^). Noch in gegenwartiger Periode wurden die ilpo- 
;ti*fo» »ayf MC von Thcon aus Alexandrien ($. SSOl Anm. 60l) kern* 
■eutirt. 

Von den christlichen Autoren schrieb Sextus Julius Afri- 
kanus eine Chronographie in 5 HB., TlsvidßißXov yjfOioXoyixov^ 
▼em Anfang der Welt bis auf Alezander Sever (221 v. Chr.). In 
diesen Weite lag die akxandrinkch- christliche Zeitredmung su 



a) Auster Pliotio» geben andere SchrifteteDer einige Pragnente aas Phlegon. 

Man Mhe 88 Fiagmenfe l»ei Westernaon Paradoxogr. p. SOS— 218. 
8) Vgl. %, 800. Ann. Ol. 

4) Ueber dieiten Kanon vgl. Freret in den Mem. de TAcad. d. Inscr. XXVII, 
p. 121 sqq. Jos. Semler ErlHUteriin<i;s.schriftcn zur nllgem. Welthistorie, 
Bd. in S. 103 ff. Ph. Butt man II Mus. d. Alterthumsw. Bd. II. St. 3. 
8. 4.5.5 ff. Ideler llandb. d. Chronol. I. S. 109. — Der Kanon findet 
sich bei I. vScali«;er De eniendatione femponmi. Paris. 1-583. Fol. (u. öf- 
ter). S. Calvisitis Opus chronolo<;iciim . Francof lb'8.5. Fol. D. Pe- 
tavius De doctrina temporuin , Paris. Itj33. 12. H. DodM-ell Dissertt. 
Cyprianicae, Oxon. KWl. 8. (Bremen 1690. Fol. Ajnstel. 1700. Fol.). M. 
Ualma Kaya)y ßccodficoy, (fdoig «jiXuvoiy datinwy xai ovyaytay^ itUOi/-^ 

' ftmatoii^' Paris 1819. 4. Auch ia Ualaia't Aiug. der JZQOxttif^ wap^ 
y«r, Paris 182». 
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Oninde, nach welcher bis auf Christus &501 Jahre verflossen waren. 
Auf Sextos Jtditis fusste Ensebiog Pimphilu (c. 964— 840), BisdioC 
von CKsarea in Palistina (s. 815), bd Abfassung seiner RayroSan^ 
Itnopfa in 8 BB., welche (He Geschichte von 4en ältesten Zeiten Ins 

auf :525 n. Chr. enthielt. Ln crsteu Buche, Atr XQovoyua(pia , stellt 
er die Geschichte cthno<n'aphisch dar und giebt die Chronologie der 
Chaldaer, Assyrer, Meder, Lydier, Perser, Hebriler, Aegypter, Grie- 
chen und Rttmer bis auf Jnlius Cllsar; in «weiten Buche, dem jrpo- 
Mxoc iMim¥^ giebt er die Geschichte synchronistiscii % Seine chni- 
nolojnschen Forschungen z^^eckten lediglich auf die Kirchengeschichte 
ab ; dabei brniitzte er zu seinem Zwecke die wichtigsten historischen 
und chronologischen Werke, M'ie die des Berosos , Mauetho , Alexan- 
der Polyhistor, Kastor (§. 131. Anm. 6.) und Anderer. — Fttr die 
Chronologie der lateraAurgeschichte sind die ^tqh^tbIq den T* 
Flav. Klemens von Alexandrien, aas welchen wir nngleich die 
von ihm benutzten Chronologen , wie A n t i 1 o c h o s ^0 > A e g i a s 
Dionys von Argos^), Euthy menes Sosibios von Sparta 
C§. 131. Anm. 4.) u. A. kennen lernen. 

Endlich erwühnen wir nodi die Aipoma oder X^onnii iatP^t'a 
des P. Herennios Dexipp von Athen, welcher unter den Kai- 
sern Galen, Klaudius, Tacilus, Aurelian und Probus lebte ") und 



A) Erst «eil 1994 kemit mm du Werk voDstibidlg nach einer armenischea 
Handsdirift, die man 1980 in Konstaatlnopel fluid ; voifeer hatte man vom 
ersten Bache nur Bmchstucke, and vom sweiCen die lateinMie üeber- 
Setzung des Hieronymus, weldie sagieich eine ForlsebBong bis 898 n. 
Chr. enthilt — A. Hai et I. Zohrab Basebtt chron can. lib. EL ex 
Haicano Codioe. Mediol. 181& 4. J. B. Baptiste Anger AacjTaBtts: 
Eusebii chron. bipartitam. Venei 1816» 8 VoD. 4. Ct B. G. Niebahr 
in d. Abhandll. d. Berlin. Akad. d. Wiss. Berlin 1808. a 89 AT. 

6) Clement, Sfroni. I. p. 133. 'AvtIXo/os au 6 lovg iaiOQKQ ngayfiaxtV' 
aafis^os dno lijg TIvO-cxyÖQOv ^lixiag ini ir^y 'EnixovQOv Tfkevri^y. 

7) dem. L e. I. p. 189. cf. Voss de hisL gr. p. 816. (p. d7& Western.) 

8) Clem. 1. e. und Schol. Ptndari Nem. 2, 1. 

8) Clem. I. c. I. p. 14t. EdSvf*ivt]e dl ir tols ;f^oy(xot( aurwe/iiotii^» 
'Haiöö^ ini jixdatov iv Xi^ yiyia^ut nt^i to iumoaiOOtOM itos 

Qoy tijg 'Jliov tckoiafiüS' 
10) Fabric. Bibl. Gr. III. 39. Phot. Cod. 82. 

11} Enaap. vit. Porpbj^r. fine: Kara lovg xQ^^ovs ig Faliiroy xai XAavdlior 
Tiitnor fC *ai jiÖQijUuyoy »ai JJ^oy igy JHmnog 6 tiy /^r«»jr 
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phen verwedMelt wohlen ist Seine Mstoiischen Weifce Ta /tttm 

*j4Xel^av(ioov^ ^vv^qo/liop lOTOQixov fii/^Qi rov KXav(fiOv und ^xvd-ixd 
rühmt PJiotios, der den Dexipp einen zweiten Thukydides ueniiL 
Die xQovix^ taroQt'a, von der Stephan von Byxans das xwOlfte Bttcb 
sitirt hat fiimap niher geschildert 

Wülirend die Historiker meist grosse Sorgfolt auf eine genaue 
Chronologie wendeten, und wengstens, wenn sie auch hier niclit 



12) Sil id. s. V. Jiimnos ^i^lnnov u. Tzetzes Chil. IX. Ust. 

13) Steph. Bys. »•y.'EXovQOi, et Etym. M. p. 383, 5. 

14) JMo iBleretMBle BOMdirelbuiig dea Dexipp'scheo Werkes giebt E ti n a p in 
der VORode ni aetnen Autsugen aas ]>ez4»p« p* M8 sq. in YoL n. Collect 
aer^tt. ed. Ang. Mal^ Born. 1887.^ die wir, da aus ihr des Dexipp ckro- 
BOloglseke Stadien eiteilen, Ider ndttlwilen woOeo, Je^inn^ 'A&ti' 
wmt^ »at« foiSf '^l^^niOip äfgxoyrae, dtp' oo nuQa 'A&^iote d^j^orfcc» 

n^6 yt..«ttw tiSv in&Mw ntnl ä^Srttn^ dq^fUp^s Tfff yif^VS* to dl 
Mi^dlmor t^e iatOQiuf, tu ftky dysirlpg» nui Saa t6 noi^unr vifO* 

ffoy ipwyx^ttfomw ta dt nfjolS^vtn «ai ini nliw fittQXVQOvfUym om- 
rtyxtttf 3Mtl umtnüiMSaM ngoc iaxoQixrfy äxqtßiuop lutl MQianf dXti&toxi- 
QW ßidCiTui yovr «r«tl avyaQi&fjis9ta$ tor ;if^dyoK iff tt tig X)Xvftn$dJae 

ntQtyqdiftoy xai lovg iytos Ixaaxtjs 'OlvfinidSog «pjjfOVTCf TtQod^vQa dh 
xdXXovs dyaufara n()o9(is x^s avyyoa(f^g, xai nqoXuiV xd dk iyöoy int- 
dei^ae ofuvörfQa, lo /u'fy /utv&uj(feg xai X[uy uQ/aioy atfaioel xai difj/j" 
OiVy ijiajifQ (f'ttQfxaxoy nceXaioy xai ddoxifioy ^ f/f xovg avyti&dxöjas • 
u^iyvnxlovg d'k xQ^yovg dyaleyo/ueyos xai avyioS^oiifteyos ini rd TifjcÖia 
xai ifXsioTfQa tüly tiuq' Ixdarois dq^f^^i ^ovs ^yffxoyas xai nariQng xijg 
laioQias ixti&tiaiy iyötjlos uiy xai ayjööy t» fiaQivQÖfiiyos, Ott xujy «ti*- 
axovnivtoy %xaaxoy hfQos TiQoXaßcay etgtjxey xai n(QttfiQ€t ye x^v iatOQlay 
ix noXküiy xai nayxodandiy xtay xavxa ilfjtixoxoiv ^ <SanfQ ^oiJXoV Xi xai 
TiotxtXoy xai XQ'^^H^^^ <^ ^ (AVQontuXtoy xiiv idlay mytjaty xaxaxexXei" 
Ofiiyrjy xai avytjyfiiy^y ndyxa Sh oaa TiQOs xe fo Müwoy andyttoy dy» 
^wnw dii6Xoyttt xai xai* äydga di* dgex^g ntQixroü xtyos oyofiaiof 
xfxvyr]x6tu Idpqm intdQOfuity »ai dut^ifuyoe ilö/g», teltvtwy tts 
JCXavdioy xaialCit xgy üvyyQu^iyf nul Kluvdhv ffC paaiUtas iios x6 
ngmtoy, ic S xai xije ßaoMttc ^QXito »«rl itütdxat iymvtoy uq^'P»' 
fmlM£ Ir«- Ol ik nmi hi^oy u^if x^l^oytut, inl tatkatf rfy x^dd« 
tOy My dMofitüLmy, Jo»<( dywiäy ti fui noUOy Uny ixtSr 
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schateeu wussten, so seigt sich am Ende dieser und zu Anidiii; der 
folgenden Periode Eunap von Sardes gehr gleichgültig gegen euie 
spezieile chronologische Bestimmung imd spricht sehr voruehm über 
«UefoiigeB ab , weldie es sich aa^eleffen seiM lassen, jedes Jahr wi 
jeden Ta^r «ler Ereignisse m crfemchen. Wir lassen ihn selbst i«. 
den, inden wir in der AnmerlLung ' ') den hieiher gehörigen Theil 
seiner Vorrede zu den Exzerpteu des Dexipp mittheilen. 



1A) Bo llBdeft steh bei A. Ma i in Collect Scrtptt. ez Codioc. Vatt. Vol* H. p. 
949 sqq. *Eyia dk 6 toßio f o igyw tlg yoßy ßaX6ueFoet aCtoS Ah 
ijtnw i9vta (x^y ixMdaxioStit *ai avXJMftßiyety , Saog *tU 4yf9f i 
ittyduyog »ata %or iyiautoy htamcy tmoftny y^dtfit^y, Ttal mgig ^r- 
jvyx^^ytat öfAülayety, 6r« tmStm, o^ik iOfty dAq^ijf mna twe X9^^^ 
dHa itky o8i»g Tf( #1 itigns. l'iTofe* ital niffifimytig lowoiT mwq«- 
Qtty, mtntQ iMtty^St 8t« XQ^^'^'i^ iatoQiay ygiit^wy, nlayugMiya/y tarn 
atai fueoriy twy dytikeydyttayf SentQ ^goedgoy iiatkiiQitty %■ kalhiai r^r 
yQa(fr,if' i^ins ^1 Mai t^f Sottmittf dxoiioy nUQOiuiag, Sti .oSttae «r^lciy 
od nqinfti' xaxttya n^osiloyiC6fA^y dutü^es iaioQUtgiuci «nrono; «Q^moc 
T« nge^^iyta 5r» fi4X$om Üx» t*yoc nä^övg iU to dhi&h dyatpiqoyttt 
yQätpety ot dk axQtßsts XoytOftoi riSy xQoyt^^t i!ion(Q axit/Toi /MiotvQes 
aOjo/iicirüie ineiatiyris ig lav^a tutpfXovaiv oüStv tC yaQ ^ojxQarei tjqÖs 
aoiptay xat Oe/xioroxlfi Tipof JftvdTiyra ovyjtXtiTtti Ttttna ttuy XQ^*^^*'^ 
nov ixiiyoi xaloi xccyaOoi dict &l{)og t]Oay; nov cF* i«? aQfiag (tp' 
iavrtöy, xa&uneQ t« (pvlku , tiqos ihv i^Qtty »ot> ^tovs , av^avoutyag xai 
ttnOQQ€ovaa( TiaQfiyoyxo ^ all'' tauis ^xaaios ttVJuiy lö yovy tpüoiy xai 
^uyctuiv ayad^oy öiaqxwg xai avffyiijg (y lali iyfQysUtig dntdiJov xni 
dUatD^^y ' Tis ovy Idyos tjqos loio()iag JtXos, tiöiyai xai yiyviaxiiy ort 
t^y (y ^aXtt^tfi yavfxaxttty (vlxtay ol"EXiqy(s xvyog innikXoyrosj tl (T 
Utftkos ijy TOis iyivyx^yovOiy tlg ioipiltuty ioroQtx^s XQ^^S» ^tcff« 
tauttjy hiyßfj r^y ^fiiqay dtiytt xtci fitlonoios ay^ax^y ^ tgayipdof wtQi' 
OTOg; £i yaQ iax^og Sqos ttiSif ntgi r^jy taioQtay xaXvHv, jo noUcSy xai 
inttQtts fiQuyfiAtwy iy dXty^ XQ^^V ^'■^ ßQf^x*^^ n^ccyyuiaemt nel- 
Qoy laptty, wl ytyia^iu yiQoyiae itt yiovg 6ytae t^' ijnat4f»^y %my 
nQ9ytyoy6tmy, tiya ftky tptvmiw, tiya alQtrioy tiiiyai, tmnmy^ 
tioy iftoi yt &9no9at nouü^ ot ntQtnote *ai dntiQtiifiiyotg humMoit» 
Sonfg ^tputote ^doüfuttn %h t^e lato^tag iäti^fMay $ttd xQi^*f*^ 
tffinoyrts wai Staipd'tiQoytts ilfi^i^ ^^'fyv dxo^y iN»iivt* i»ky 

yäq tsws od<fir nai n€Qtn6y t* fut^tiy dUwr Tt £g «M^ror 
fjrnop xi»y ftky ;if9omwi' f nmytmy $ xmy nUiaxmy iumtifimy^fUyw^t 
tiSy dnfQ6Qwy xai tpayfqSy nqd^tiay ovfmMptnni/Uymy Ti£ ya(f «^f« 

wÜQyog Aatt%iaiji6vtog ; ig ty xai ^ rov ^fou fiaojvQta ita ato/i« ioiir 
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$. 245. 
Geographie. 

So wie m Anfein^ der vori<^eu Periode «Ke MMfe AlenUN 
• ders die Geographie um ein Bedeutendes weiter brachten und mit 
dem Zuwachs an empirischem Stoffe auch die wissenschaftliche Seite 
Ton gründlictien MathematiiLeni und Astronomen gefördert wurde; 
so war die Vereinigung der su Anfang unserer Periode bekanntea 
Welt unter dem Einen rtfmisdien Scepter tob Gewinn ftr die Gco- 
graipMe. Ausser durch Reisende und Handeltreibende, die entweder 
keinen wissenschaftlichen Sinn besassen oder auch nicht immer g^e- 
wissenhaft berichteten und durch Erzählunj^ wunderbarer Dinge auf" 
fidlen und gefallen wollten, wie liuluan's erdichtete Rdse C^Xt^ov^ 
fOTo^'ac loyo^ ß) dergleichen Reisebericbte darchhcdielt , kotttttai 
jetzt Ton den römischen Statdialtem aus den entferntesten Theilen 
der M^elt statistische Berichte eingezogen werden. Die neuen Erfah- 
rungen verglich man mit früheren Berichten der Reisenden , sowie 
mit den Tradizionen der ältesten Dichter und Historiker. Die geo* 
graphische Kritik gewann ein grtaeres Gebiet; doch blieb Erato- 
slhenes (f. 180. Anm. 14.) noch innner die HaniitBttltne , an welche 
sich die Geop^phen dieser Periode anlehnten. Auffallend ist, dass 
wir nur in den ersten beiden Jahrhunderten nach Christus eigentliche 
Geographen finden, unter denen Strabon, Ptolemäos und Pau- 
sanias henrorragen, welche auch in pliilologischer Hinsicht die 
wichtigsten sind, insofern jene beiden mit reichem Qucllenstndimii, 
dieser aus Autopsie mit Besug auf die Kunstgeschichte vielfachen 
Aiifschluss über die ältere Geographie der Dichter, Logographen und 
Historiker geben und deren Berichte mehrfach kommentireu und 



ttSv tttvta iiQijxortoy hig^ avfupiQfxai tkqI rojy ^y£xa iiiß^si rovg wit* 
ftovg X^pmPi dXlä ndpttg Somg oiitiay 9 otvloy tfoxtfiaCoytte 9 tixwy 
^oirny^ Btt ftiy iou xal yiyoyt avytt^ivxai xai »tttayt^ovai* mgi 
toS ntkt nwtoiaa^, iftiitn3i4»mc^ t« ßtfikfm» Sirore mci BommM^s^ o 
nwjwy dxgtßiatatoe toy (Uytty »ai nolvüfiy^oy intlyoy ndlfftny 
d^^y nyas Mui nQ9<pdottf 999^ laßtty Irovf äivti^y xty^oty ix dm^ 
tpOQttt ig/tt^y S ntQi niMULuSy dluOititt ttititls fyiytf • xtd M/dl enJ- 
tos ix'* duM^ autpAs xui dx^tßtSf » liyfe intxdlovy ätxM6tiQoy • dlV 
ini tns ^f^^Qttc il^»y linodtiXot xal naqn^ttxyvaty Sr* xtyti tis n9v «ol 
dxQtifts 9 niQt tovt XQoyouf iiatQtß^ x«l OX^^- -^'^ 
<;r«renb«n Ge&cb. rl. i'hilol III. 25 
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emendireiL Zugleich sind ihre Werke wichtigr fttr die Geschichte 
der Geo^aphie, in welcher Beziehung auch das geo^^raphisf he Kom- 
pendiiim des Agathemer hervorzuheben ist, gleichsam als Ergän- 
mmg desien, was Strabon and Ptolemäns Aber die Geschichte des 
gttogiapliiiclien Studiam anberftcksichtift gelassen haben. Dass 
Yom dritten bis fünften Jahrbandert last gar nichts fDr die Geogra- 
phie gethan wurde , mochte zum Theil seinen Grund darin haben, 
dass des Ptolemäos Klaudios Werk als geographisches Hand- und 
Schulbuch sich Geltung verschafft und das Bedürfniss auf lange he- 
friadigi hatte. Letsteres stand noch im l^en Jahrhundert in £ut 
aUdnigem Acsehn, wahrend Strabon von Amasia im Galatischen 
Pontes (geb. 06 v. Chr. f c. 24 n. Chr.) wenig bekannt war. Letv- 
t^rer steht der Zeit wie seinem Verdienste nach an der Spitze der 
Geographen dieser Periode. Der Wertli seiner 17 BB. Fewyfjncftxä, 
die er erat im 83aten Lebensjahre ju schreiben anfing, besteht haupt- 
sKcUidi In der luritlscfaen Sorgfalt, die er dem geographlscheii Mm>- 
terial widmete. Was er auf seben weiten Reisen gesehen und ge- 
hört , oder bei seiner grossen Belesenheit ^) aus seinen Vorgängern 
gelernt hatte, verglich er aufmerksam mit einander und das kritische 
Resultat ist ein trefTliclier KommenUir für viele Schriftsteller, so weit 
sie Geographisches berühren. Ausser den Quellen benutate er auch die 
Arbeiten seiner nächsten Vorgänger, wie des Demetrios aus Skepsis, 
Ephoros ron Kmnä, ApoBodor von Adien und Eratosthenes. Bei abwei- 
chender Meinung polemisirt er gegen sie, besonders gegen Eratosthenes, 
dessen Ansicht von der Unzuverlässigkrit der homerischen Geogra- 
phie Strabon verwarf. Letzterer veifiel ins Gegentheil, indem er ua 
Homer au viel Wahrheit und lokale Genauigkeit fand und sogar 
die geographischen Mythen (wie die «Irrfahrten des Odysseus and 
Homers Kenntniss von Aegypten) in Schutz nahm, während er doch 
sonst von alten Sagen und Mythen nichts wissen wolltet). Homer 



1) Cf. Fabric. Bibl. Gr IV, 557 sqq. C. 6. Siebeiis de Strabonis patria, 
genere etc. Budiss. 1828. 4. Chr. G. Groskur d Einleitung zur Ueber- 
seteang dei Strabo in TU. I. (Berlin u. Stettin 1881. 8.) S. I— XCIV. 

1) Gt A. H. L. Heeren De fDotUiiu geogr- Strabon. Gotting. 1888. 4^ Ii i. 
Gomnentt. See. reg. tdeiitt CkMttag. rteent VoL p. 87^180. 

8) itrabOB. Ctoogr. Uli. IX. p. 887. Ta fih^ aifodga nalaui »«I fw^ti^ 
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var ihm der uQx^hfji rijc yrny^aiftn^g iftnufft'as^ bei dem Alles 
Bebe Richtigkdt habe; bei den rieh sehen die mathcmalisdie Be- 
stimmung; des Folailnreises («IpicTiiroc xvatXo^) im apmg^ und die 

Ebbe und Fluth im dyjo^'goog 'Sixeavog vermuthen lasse *). Offenbar 
hatte hier Strabon einen Rückschritt gemacht gegen Eratosthenes, 
Aristarch und Apollodor, welche dem Homer nicht den Zweck (1(t 
blossen Belehrung, sondern auch der ergdtalichen Unterhaltung bei- 
legten. So sehr Strabon dem Homer wohl wollte, so ungerecht 
war er gegen Herodot und Pytheas Bhie Kritik seiner Vorgan- 
^er giebt er besonders in den beiden ersten Büchern, und theilt 
jene in ältere und neuere ; von den älteren beurtheilt er den Ana- 
ximander, Hekataos, Demokrit, Eudoxos von Knidos , Dikäarch und 
Bphoros; von den neueven Eratosthenes, Hipparch, Polybios und 
Posidonios. Die flbrigen 15 Bflcher , von denen das siebente defekt 
ist ^) , enthalten die eigentliche Chorograpbie mit reichen Mittheilun- 
gen aus der Geschichte, über Staatsverfassungen, Sitten, Einrich- 
tougen u. s. f. 0. 

Die meisten geographischen Schriften nach Strabon sind blosse 
Kompilaaionen oder Kompendien ohne wissenschaftlichen Werth, und 
führen den gewtthnlichen Titel ilcpAiAovc oder negtijyrjaig y wie 
der JIsQinXovg Tfjg Ev'gconfjg des ApoIIonides von Nikäa (§. 226. 
Aum. 5.), dessen der Scholiast zum ApoHonios gedenkt"); oder 
UaQdiaQ ntQit^yrjTtxov des Isidor von Charax, M'ovon wir vielleicht 
einen Theil in den ova^fioi RaQ^iKoi (mansiones Parthicae) übrig 



4) Ii. e. Ua. I. cap. 1. 

5) Vgl. im vierten Bache Aber die Imel Tbule. 

€) 6. Kramer Fra^menCa libri aeptifltfGeograpUcorum Strub onis. (Progr. 
des Fmamßß, Gymna».) Berel. 1843. 4. — FragmenU libri VII Geogr. Strab. 
Novis curia emendavit ec illustr. Theopli. Luc. Fr. Tafel. Tubing. 
1814. 4. 

7} Kdit. pr. Aldus, Venct. 1616. Fol. G. Xyl ander BasiL Uli. Kol. Is. 
Casaubonu!? (Genev.) 1587. Fol. Paris 16Ü0. Fol (T. 1. Almeloveen) 
Anutel. 1707. S Voll. Fol. J. P. Siebenkees (tom.I.) u. C. H. Tzsc hu- 
cke (tom. II— VI.) Lips. 1796—1811. Text u. lat. Uebersetziiug vou X j- 
lander; dazu als Vol. VII. F. T. Friedemann Lips. 1818. 8. (Kommen- 
tar zu Buch 1-3.) Ad. Coray Paris 1815—1819. 4 Voll. 8. — Cf. G. 
Kramer Cnniment. crifica de Codiclbus, qui ftitrabonis Geographica con- 
tinent, ni.-iuuscriptis. Berol. 1810. 4., wo er zeigt, welche trefflicht* Hiilfs- 
mittel zur Verbesserun»; des noch sehr fehlerhaften Textes vorhfuideil aiiid. 

8) Schol. ad Argon. IV, 983. 1174. cf. 964. 
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haben; oder des Perieg;eteii Dionys (c. 300 n. Chr.) didaktisches 
Gedicht: Jlegitjytjais oixov/jiirjQ^ welches Eiistatb fcommentirte ; oder 
des Historikeis Arrian negtnkovQ Ev^inov nonov und tji ^Egv- 
&(fa^ ^aldaaijs ^) ; oder des seinem Zeitalter nach unbestimniten, von 
Narfcian aus Heraklea (§. 248. Anm. 11.) epitomirten lUenipp von 
Pergamoii Pcriplus der drei Welttheile Asien, Europa und Li- 
byen 

Die mathematische Geographie erfasste erst nach etwa andert- 
halb Jahrhunderten wieder auf wissensdiaftlicbe Weise- Marin Yon 
Tyros und berichtigte sie bedeutend. Sein Werk , das er zweimtl 
umAttderte und in den ersten beiden Ausgaben mit Karten versah, 
ist verloren ^ejjanjifen. Es diente zur Grundlajje der r£(x}you<piy.rj 
vqtjjytjaig (in 8 BB.) des Ptolemäos Klaudios dessen Lei- 
stungen in der Geographie epochemachend wurden« Sein WeriL wurde 
filr viele Jahrhunderte das allgemeine Hand- und Schulbuch der 
Geographie und wurde Afters epitomirt. Obschon die mathematische 
Geographie in dorn Werke vorherrscht, so ist doch kriiicsweges die 
Ethnographie veruachlässigL Im achten Buche giebt der Verfasser 



9) Des Arrisn, Agathemer md mebrerer Unbekaonf en Periplen bat herausgegeben j 
9,V,GulL Uoftmunn: liQ QlKvog, 'jtyojyCfÄov Tq(Is *uiyad^ijjn(Qos- Tc- . 
fitixt« Svo, Ar r i an i Periplus Ponti Enxini. Anoiiyni Peiiplus Fontt Eoxini, 
qiii Arrianofalsoadscribitur. Anonymi Periplus Ponti Buicini et MaeoHdbtPalu- ; 
«Iis. Anon^-mi roensiim, Ponti Enxini. Agathemeri hj'potyposes geogra- j 
phine.FrafiiiieiitH dno geograiiliica. Graece et latine additis H. Dodwelli, F. j 
Osanni alior. dissertationibiis , atqiie Stuckii, Tennnlii , Vossii , Gronovii, 
Hud.^oni^ Bastii, Koehlori, Gailii filii, Lotronnii, tnm intenris (inn selectis j 
suisque notis editlit Dr. S. F. Guil. HofTmann. 8 niai. Lipsiae 1842. 

10) S. F. W. Hoffmann Menippos der Geoijraph aus Pergamon, dessen Zeit 
und Werk. Leipz. 1841. (auch als erstes Heft der Zeit.sclirift: Die alten 
Geooraphen und die alte Geographie). In dieser Schrift 8, 14 fo;. setzt 
Hoflniann den Menipp unter August und Tiber, und macht lim zum Zeit- 
genossen (le< Krinagoras, nach einein Epigramme bei Jacobs in der An- 
thol. II. p. 134. nr. 21. — B. Fabricitis Der Geograph Menippos aus 
Pergamon (in d. Archiv f. PhU. u. Pädag. Bd. VI. S. 6il_640). 

11) J. HndsoB Geogr. min. p. 07. (Hdachel p. 101. Miller Paris 18t9. 
p. 190.) ^t^Qijxt (f!E iMäytnnos twUtqtnlnw twyxgtwy in%(gm¥*doü^ 
f c »nl EÖQuintis *ai jüp6^i %w tqiiiQv xoihoy «rl. 

IS) Vgl. $» 214. Aom. 8. CTeber die Handschriften und Erklärer des PColemaos 
8. die lleissige Arbeit too C. F. A. Nobbe Literataira gepgrapbiae Pto- 
lemaeae. LIps. 1838. a (Progr.) 
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eine Anweisung, Karten m verferti^eD, deren er woM selbst vor 

Alleen hatte * , wl« er ja namentlich die Karten des Marin Ter- 
bfsserte. Der Alexandriner A a t Ii o d ii m o n, vielleicht ein Zeit g^e- 
uosse des Ptoleniilos und verächieden von dem •gleichnamigen Gram- 
matiker des fünften Jahrhunderts, verfertigte 27 Karten nur Geo- 
graphie des Ptolemftos, die in einigen Handschriften noch vorhanden 
sind *^). — Einen brauehbaren Ansnug ans Ptolemaos gab Agathe- 
mer in seiner ^YnOTvnmatg r^g yecoygucptag 6v inirojitfj in 2 Bächem 
von so übereinstimmendem Inhalte , dass man das zweite für eine 
blosse Wiederiioluug des ersten zu halten geneigt ist , die irgend 
jemand (man denlLt an Agathemers Schüler Philon) nu seiner Be- 
lehrung vorgenommen nnd nebenbei mit allerlei Notinen ausgestat- 
tet hat 

Von Bedeutung für die Kunst- , Literatur- und Verfassungsge- 
schichte Grieclienlands ist die Geographie des Lydiers Pausa- 
nias ^''), welcher Griechenland, Makedonien, Asien und Afrika be- 
reiste und spater unter den Antoninen in Rom sich aufhielt. Seine 
Reise erztthlt er in der nB^t^ytfoiq *EkXuSo^ von 10 BB. benutste 
dabei ausser den wichtigsten geographischen und historischen Wer- 
ken die Inscliriften, Tempelarchive und Tradizionen der Priester und 



13) N. 0. Brehner Batdeckungea im Alterthum (1888) meint, dass Ptolemftos 
Cyrltche Karten vor sich gehabt habe; siehe dagegen Heere a de foutt. 
geographicor. Ptolem. tabulaniniqiie iis atmexanim , nuni ii Graecao an 
vero Tyriae originia fiierint. Gorting. 1828. t. (Vol. VI. der CouuiicuU. 
societ. Gotting, und in den Ideen n. s. w. Thl. I. Bd. 3. S. 383). 

14) Im Wiener und Venezianischen Kodex steht am Ende der Karten: 'ExjiSr 
Kiavdlov Iltokefittlou yttty/gatpixtay ßtßXiur 4mn i^y olxovfUytiy n&9w 
*Aya&o6aifi(oy 'Jle^aydQSvf vneivntjaE. 

16) Kdit. pr. Teuntilius Amsterd. 1971. 8. Bei J. Hudson Geogr. miner. 
in Vol. 11. Vgl. Dittrich Vel^ Agathemeroa im Rhein. Mni. 
Jahrg. 4. Hft 1. S. 76—88. 

16) er. Pabrlc. BlU. Gr. 807 sqq. C. 6. Siebelia De Paiuaniae pa- 
tria, aetaCe eto. Bodlat. 1818. 4. 

17) Bdit. inr. ap. Aldura per M. Moanrnmi Tenet 1516. FoL O. Xjlander 
ee F. Bylbnrg Francof. 1588. Fol. B. Clavier et A. Coray Paris 
1814*81. 6 Von. 8. Snpplem. ed. Courier, ibid. 1888.^ C. G. Sie» 
belts Lips. 1888-^ 5 VoD. 8. 1mm. Bekker BeroL 1886. 8 Voll. & 
Jo.II. Clir. Schubert el Chr. Wals Iilps. 1887-88^ 8 TolL & Cf. 
F. 8. Ch. Kdnig Comment. de Paosaniae ide et auctoritate in histortSi 
mjrthologia artlbiisque Graeeonua tradendls ptacttita. BeroL 1888. 8. 
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beschrieb bMf tfichlich die Kungldcnkimücr nach Autopsie ; bei vie- 
len leider nidit awfiBhrlich genng ittr ans, weil er seine Zeiti^enos- 
sen nor auf deren Vorhandensein aufineriLsam machen and sie rar 
eigeuen Anschauung veranlassen wollte. 

C* lilteratur. 

$. 246. 

Vorbemerkung. 

Das Studium der ^iechisclien Literatur wurde f^egenwärtig 
rejs^sam betrieben, obschon es nicht solche Früchte tni^, die der an- 
gewandten Mühe entsprechend wären. Die Ursache davon lag aum 
Theil in den Wirren der Zeit, welche nicht mehr das grammatische 
Studium mit seiner bis auf den Buchstaben eingehenden Sorgfijt be- 
günstigte. Statt dass man nnl behagliclier Ruhe bei der Betrachtung 
der Literatur verweilte, durchlief man sie jet^t mehr im Fluge, um 
Zeit für die materiellen und praktischen luteressen des Lebens zu 
gewinnen. Dieser Umstand mehrte die Zahl der Epitoniatoreu , Ex- 
nerptoren und Sammler ausserordentlich. Ihre Thätigkeit blieb nicht 
ohne Einfluss auf die literarhistorischen Studien« Schon das mate- 
rielle Sammeln (§. S47.) und Bpitomiren ($. 2^.)« wdches 
ein Blitldl cur Briiattunf^ so mannichfaltig^er literarischer Missellen 
geworden , die ausserdem mit den Werken , denen sie entlehnt sind, 
spurlos verloren gegangen wären, weist auf den lebendigen Verkelir 
mit der Literatur hin. Sammlungen und Auszüge gaben öfter Ver- 
anlassung, das Zeitalter und die Lebensumstände der Autoren m 
ermitteln, und befdrdcften somit die Literaturgeschichte, ffierra tru- 
gen auch die Bibliographen (§. 249.) das ihrige bei, indem sie 
über die Herausgabe , Ordnujig , Bücherzahl der Literaturwerke und 
ihren Inhalt berichteten. Mehr aber noch als für die Schicksale 
der Schriftwerke interessirte man sich für die Autoreu selbst £s 
trat eine Menge Biographen (§. 250.) auf, welche die Lebens- 
umstände und Pers^iillclikeiten der einselnen Schiifisteller sdiilder. 
ten und dabei Fleiss und mtUisame Studien, weniger aber Kritik bei 
Abwägung des literarischen Werthes der Werke oder in Aussehd- 
dung der unwesentlichen und falschen Ueberlieferungen an den Tag 
legten. Die praktische Tendenz , welche durch das gegenwartige 
Zeitalter hindurchgeht^ drOclLt sich auch in diesem Zweige literftvi- 
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sdier TlütigfceiC ab, und wma todiAfligte M be«»ikn pit im 
Werken und Lebensumstllnden der Philosophen , Redner und Hbtoii* 

ker , auch der Aerztc ; weniger mit denen der Dichter, deren nähere 
Betrachtung von jeher vorzugsweise den Grammatikern obgelegen 
hatte. Da nun aber, wie früher gezeigt worden ist, unsere Periode 
aa dgentUchen Grammatifceni nicht eben reich ist, und die wissen- 
schaftlichen Studien jetzt meist in den Händen der Philosophoiy So- 
phistm und Rhetoren liegen , sd ist es nun auch hauptsächlich die 
Geschichte der Philosopliie und Rhetorik, welche durch Biographien, 
Systemvergleichungen und kritische Streitschriften für eine vollstän- 
digere, pragmatische Darstellung vorbereitet wurde. Viele legten 
sich mit grosser historischer Gelehrsamkeit ausgerüstet auf die 
ästhetische Kritik der klassischen Literatur, und mehrere unter ihnoi 
arbeiteten mit vielem Erfolge als Literarhistoriker (f. 2S1.)> 
wie Dionys von Halikamass, Cäcil, Sextos der Empiriker, Lukian, 
der mit eben so viel Scharfsinn als bitterer Ironie der literarischen 
Thorheiten seiner Zeitgenossen und Vorgänger rügte; ferner Her- 
mogenes und Longin. Auch die Werlte eines Plutarch, Dion Chry- 
sostomos, Pausanias, Klemens von Alexandrien, auch die Tischge- 
sjurädie des Afhenäos sind reich an litenrhistoiisehen Notisen. Das 
nähere wird sich aus den folgenden Paragraphen ergeben. 



f. 8d7. 
Sammleh 

Die in der vorigen Perlode (§. 133.) begonnenen Sammlungen 
von Gedichten, Spriichwörtern , Denksprüchen (FvoJ/tat), merkwür- 
digen und wunderbaren Geschichten (ila^udo^a) , Fabeln und my- 
thologischen Erzählungen werden jetzt erweitert und vermehrt. 
Daxu kommen die KoUeklivschriflten mit den Titeln JSvftfUKra, (wie 
2. D. die des Homerikers Seleukos ($.900. Anm.50.)y '£xXo/ai', 
Svvaywyat u. dgl. Auffallend ist es abei-, dass die früher so beliebten 
Sammlungen von Inschriften jetzt ganz zurücktreten und letztere 
nur vereinzelt in den geographischen Schriften der Periegeten noch 
Erwähnung find^. 

Gedichtsammlungen, *jiv9üXi^ytai ^ veranstalteten Philipp 
aus Thessalonicb, Diogenian von HeraUea, Diogenes von Laerte und 
Straten von Sardes« Philipp von Thessalonich, auch der Make- 
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donier «■<'f<*'i"t' Christi Geburt \), legte seinem Werke die Saram- 
luiijjf dt s ]>1('!< aj.':f r (§. 13:1. Aiiin. 20.) zu Gninde und vermehrte sie 
mit Gedicliten von Verfassern, die nach Meleager gelebt babea^). 
#b er die Anordnniii^ des Leüeteren beibehalten hat, ist iragewiss, 
doch waliTsebeiiilich. Seine Sannlungr, die nur die Epigramme Yon 
dreisehn Dichtem enthielt, ist wie die des Meleager Terioren gegan- 
gen. — Dass D i o g en i a n ^) von Heraklea in Pontos (c. 120 n. Chr.) 
eine Sammlung von Epigrammen, ^Emyga^fiüzoDv *Av9oX6ytni> ') ver- 
anstaltet habe, berichtet Saidas ; sonst wissen wir davon nichts. Da- 
gegen haben wir eine Ton einem Anonymes aus Diogenian*s lezika^ 
Mschem Werlce ($. 890. Anm. 10.) manstaltete SprUeb werter- 

Samniiung, TtaQOiftt'm Srjftm^etg ix t tjg /^toyev et avov avvaywyijg, wel- 
che alphabetisch geordnet und in Zenturieii getheilt ist ; sie enthalt 
775 Sprücliw ftrter mit kurzen Erklärungen ''). Unter Diogenian's 
Namen giebt es handschriftlich (Pariser Bibliothdc N. 1773) eine 
Sammlung von Sprdchwdrtm , welche reicher als die des Zenobios 
ist. Man konnte dieselbe für die Quelle der angefAhrten naQuifttw 
Srii^(üöeiq halten, wenn überhaupt nachgewiesen werden könnte, dass 
Diogenian eine solche Sammlung veranstaltet hatte. Hesychios in 
der Vorrede jbu seinem Worterbuch sagt ausdrücklich, die aufgenom- 
menen Sprflchwttrter aus des Diogenian lexikalischem Werke ent- 
lehnt nu haben, und erwfthnt keine besondere SprdchwOrterBamnduag 



1) Mach VavRs^or de Epigr. p. l&i. und M Artin. Rpist. T. I. p. 191. Da- 
gegen meint Fr. Jacobs Prolegomm. ad Anth. Graec. T. VI. (Vol. I. P. 
'0 P*g- XL VI, das« Philipp am Ende dea ersten Jahrhunderts gelebt und 
Haler Tnyan die Sunadwg ▼eraastallel haben sdehle. 

9} Cfr, Fr. Jaeobs 1. e. pag. XLID— XLVI. Fr. Passow De veatlgifsoo- 
ronanim Meleagrl et PhUippl in ABthologta ConstantiBi Cephalt. VratiaL 
1887. 4. 6. Welgand De üontibiia et ordtne Anlhologiae Ccphalanae. 
Part. II. Im Bheia. Mus. (1644) Jahrg. in. Heft S. B. 541—598. 

S) Bnid. a. V. ätoyi^twpüt' VgL g. ttO. Anm. 10. Welgand L e. S. 
5d8— 557. 

4) Ueber 4as Wort AvMiy*»^ statt i^MMfüi s. Ritsehl de Oro et Orione 
p. 8. nnd die yon ihm attirtmi Fr. Pasaow de Anthcrtogto OriOBls The^ 
banl (Vratislav. 1881. 4.) pag. 4. and F. Jtanke da Besjrohio p. 59. 

5) er. Fabric. BibL Gr. Y. p. 100. Text bei Andr. Behottus UnQotfAlat^ 
*EXXg¥ixäl etc. Antverp. lOlS. 4. vnd bei B. L. Leutsch und F. W. 
Behaeldewin im Corpus Paroemiograph. Graeeo. Tom» I. Zenobios, 
Diogenian US, Phittrclras, Gregorius C^priiis. Cum appendice Prover- 
biorum. CrOttiDg. 1638. 8. 
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4es INofoitaii. Bs ist ibher kein Grund Torhandeii, üm eine sol- 
che beiziilpj^en , oder jjar erst durch die Titelveiiindenin««: der Dio- 
geuian'schen Schrift flfgi nOTUjLicov xar« frioi/eiov eniTOftog aVa- 
y^atpti bei Suidas in Utgi nagoimtov xxX, zu enraringeu. — £pi« 
fnmme, welche smn Lobe berllbmter Minncr abgefasst Wim, 
sunmelte Diogenes von Lnerte in KUikien (c. 210 n. Chr.) vnter 
dem Titel fld^uBXQov ^) , weil die Epigramme die nianniehfelti«:sten 
Metra hatten. Dieselben mochten sich hauptsächlich nur auf Philo- 
sophen bezielien und meist vom Diogenes selbst herrühren. — Sein 
wahrscheinlicher Zeitgenosse^) Straton von Sardes"), selbst ein 
Bjrig^ranunendichter % sammelte unter dem Titel ilaidun} Movaa 
Bpisranune, die nm Theil in der Anthologie des Mdeager, nn 
Tlieil in der des Philipp von Thessalonich enthalten waren und sich 
meist auf Knabcnliebc bezogen. Ein Theil dieser Sammlung ist durch 
Konstantin kephalas erhalten, welcher sie als zwölfte Abtlieilung in 
seiae Anthologie aufhabm. Diese Epigramme, 220 an Zahl, von 25 
yersdiiedenen Dichtem sind gewdhnlidi mit der An^ologie des Ke- 
phalas herausgegeben — Die Blnmenlese des Valer Harpo- 
kration aus Aegypten (c. 350 n. Chr.), *AidtiQav avlkoytj^ ist 
verloren gegangen 

Sprichwörter-^^) und Sentenaensammlungen (i^a^oi* 



6^ Dioden. La er f. VITI, 74. 'htQtjai y.ui t^uiuy (^lioyü'ovg) fli niniy 
CEiineöü/J.ta) t^^ IIa filx q v) ay.toniixoy ftty yiX Cf. Kahric. Bibl. 
Gr. V, p. 57ö sq. Fr. Jacobs Delectus Epigramm, praefnt. p. XIII. 
• 7) Cf. Schneider Periciil. crit. p. 131. und mit ihm Jacob.s 1. c. pag. 
XLVIU. setzt den Stratou vor das ZAveite Jahrhundert. 

8) Heber ihn Fr. Jacobs I. c. p. XLVl— XLIX. de Uiogeniauo et Stratone. 

9) Diog. Laert. V, 61. Exiog '2LiQfaa>y) noi>,ji]g fniyQttuttdiuiy. 

10) Constantin. Cephal. in praefat. ad Stratonis AothoL Kai its ay^ kt^y^ 
tt ntiyjiuy aoi> ttüy iiqtjfjLiytay tt^y yy^cw iM&4fityagf tfy JStQäfiayos tou 
Saqdittyov nntJix^y Müvaay infXQVxpdfitjyy xal ^y avTOS nail^tay nQOf 
tovs nlijaloy infötUyvTO, U^iftty oixttay ti§y äjiayyiJUay tuy irnygaft^ 
^udjoßy ov toy yovy notov/ieyae ' ^ov toiyvy tuiy H^s* iy x^Q*^^ f'^Q 
// y€ atutf Quy, »ata loy tqaytxoy, od ütatp^Q4^{ia$, 

113 Einzeln herausgegeben von Chr. Ad. Klotz AUenb. 1708. a und ser- 
streut in Bronck's Annlecta. 

HO Said. a. V. jiQttQttQmimyt 6 BaKqwg XQil(i»tl9nSf i4^t»Q, 'Mt^^S^iiSe» 
it»y t ^i/tigiayf *,Ay^Q£y ovyaytoyqy, 

18) er. Fahric. Bibl. Gr. V. p. 105 sqq. Schneidewin PnefiiC. ad Corp« 
Paroemiogr. p. XXm s^. 
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ftUuy rmfiai) yerfassteii ApolloDUes von NikAft^), irar Zdl 

des Tiber (§. 226. Anm. 5.), der Honieriker Seleiikos von Ale- 
xandrien, IltQi xwv na^' ^Ali^avdgsvaip Tiagotf^tdüp ' J, Plutarch von 
CiiAronea, ZeiioMos und der oben (Anm. 3.) genanute Dioden i an 
▼on Heraklea. — Plutarch von Chttninea'^) samnelte SBB.J2a- 
0ütfi/ai die verloren gpegiafea siiid; denn die unter seinem Na^ 
Men erhaltenen Sprichwörter, die auch den Titel Hagoi^iai, aJg 
*AliiuvdQit<; b/(j(ovTo kiirsircii, 131 au Zahl und ohne alpliabeti- 
sehe Ordnung^, sind nicht von ihm, sondern meist aus dem spateren 
Zenobios entlehnt. Erasmus von Rotterdam hielt eine andere Samm- 
lung von 353 Sprichwörtern deren Verfasser unbekannt ist, Ür 
die Phitarchische. Zwei andere Sanunelschriften , die dem nntaidl 
beigelegt worden , sind die 'Anocpdiyf.iuTa ßaatliw «oi* arpari^^m 
und die ' Anoif.diyuaiu xai eniirjdivfxuxa Auxtüviy.ä -°); letztere sind 
jedenfiaUs unächt. Es kannte Sopater von Plutarch auch '^/lo- 

Sdt dem nweiten Jahihnndert linden wir mit den Sprfichw4tar- 
tem hanptsüchlich die Sophisten beschäftigt, welche dieselben 

nebst aiideni Kunstmittelu zur Ausstaffirung ihrer Reden vem^and- 
ten --). Sie legten für ihren Zweck eigene Sprüchwörtersammliingen 
an, welche zunächst nur in Auszügen älterer bestanden und zum 
bequemeren Gebrauche alphabetisch geordnet waren. Solche ArlKsi- 
fen sind es auch nur, die sich theilweise bis in die neue Zelt erhal- 
ten haben, während die umfangreichen Quellen, aus denen die So- 
phisten schöpften, verloren gegangen sind. Aber auch selbst die 



14} Stephan. Bys. s. v. Tiq^pt^ — 'An^lLwyidtis d NuMvg ir if» niQi 

15) Snidaa s. v. Zümwos- S- 800, Ann. 47. 

16) Cf. Fabric. Bibl. Gr. Y. p. 107 iq. 

17) Nach dem Index des Lamprias. 

.18) In der Ausgabe von Hutten Tom XIY. p. 586 sqq. 

19) Bei Andr. Schot tus (s. Anm. 5.). 

20) Cf. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 180. — Edit. pr. Apophtli. Laconica lat. ver- 
tit Franc. Filelfo Venet. 1471. Ferrara 1471. 4. ii. öfter. St. Pem- 
berton Apophth. Lacon. Oxon. 1768. b. Tb. E. Gierig, Lips. 1779. 8. 
Micbae] Maittaire Apophth. regum, liOnd. 1741. 4. Beide Apophth. 
bei Beiske in Vol. VI. 

81) Sopater ap. Ptaot. Bibl. Cod. Iii. (p* 1> 1-) 

2S) Cf. Schnei de Win Praef. ad Paroeniogr. p. JUCm. 
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Anssllf e der Sophisten und nicht gans ftdit auf uns gekoaunen, sonileni 
in einer Ueberarbeituof , wie dies gleich hei der Samndiing des So- 
phisten Zeno hl 0 8 der Fall ist Zenohios Idite unter Hadrian 

in Rom und fasste ausser einer griechischen Uebersetzung des Salust 
(§. 231. Aiun. 12.) einen Auszug der Sprüch Wörtersammlungen des^ 
Lokill von Tarrha C$* 133- Anm. 30.) und Didymos (§. 133. Anm. 
31.) y 'jßjiATO^j) jwp naQOtfuwp JMfiov xai Taff^atov iv ßißkiotg y\ 
Dien ist wohl der richtige Titel des Weikes, wie ihn Suidas giebt^ 
und daraus folgt , class auch Zenobios wie der Tarrhäer Lukill sein 
Werk in 3 Bücher eingetheilt liaben mochte. Allein die jetzige Ge- 
stalt der Zenobischen Sammlung ist alphabetisch, wovon Suidas nichts 
sagty nnd nicht in 3 Bücher, sondern in Zenturien eingetheilty de- 
ren sechste unroUstftndig ist; denn das Werk cothlllt 562 Sprflch» 
wnrter, denen genügende Erklärungen beigefügt sind. Der heutige 
Titel lautet: Zijvoßtov imxofti^ ix xmv Tagpatov xai jäidvi.iov na- 
QOLfÄKov avvxt^ttaa avvxi^itawv'). Es steht demnach wohl der An- 
nahme nidits entgegen , dass wir jetzt nicht den achten Auszug des 
ZenobloSy sondern nur einen Auszug dieses Aussugs flbrig haben '^). 

Eine Sammlung von Aes epischen Fabeln vennstaltete 
Dositheo 8 ^'^) Magister (am Ende des 2. Jahrb.); und eine des- 
gleichen von 40 Fabehi der Rhetor ApJjthon von Antiochien ~"). 

Einen Rückschritt im Verhältniss zur vorigen Periode nimmt 
man In gegenwartiger bei den Sammlungen mythologischen und para» 
doxen Inhalts wahr. So wie es auf der einen Seite an Belesenheit 
und Sammlerfldss fehlt ^ so auf der andern an einem nur einiger- 
maassen geläutertem Geschmack für das Auszuwählende und für eine 
luitische Anordnung des Gesammelten. 

Mythologische Erzählungen sammelten, wie wir ge- 
sehen iiaben, Anton Liberalis, Ptolemäos Chennos und 
Kallisthenes ($.240.). 



38} Suidat: Ztjvößtos ooquai^g, naidivaus 'Pcififj in' 'J^Qiayov Kcdaa- 
Qog. iyQa\l>ev Innourjy ttüv naQOifxtdjv ^^iSvuov xat TctQQaiov iy ßtßXiotg 
y, Metäif Quoiy 'EkktjytxtüS lüjy ioiOQiüv 2ttXovaxlov lOv'Püjfia'ixov taro- 
Qtxov xai iwy xalovfitywy cevrov ßfkuiy, rfys&lictxoy dg jidQiayoy Kat' 
auQtt xai älla. Cf. Fabric. Bibl. Gr. A^ p. 108 sq. ' 

8i) Edit. pr. ap. luntain Florenr. 1497. 1. Vincent. Opsopoeiis Hai;en. 
1575. 8. Th. Gaisford Paroemio-sraphi Graeci. Londin. 1836. 8. Bei 
Andr. SchnUus und v. Leutsch et SchDeidewin (in AuD* 5.). 

25) Cf. Valcken. in Obserw. >1 ideell. YoLX. ^ 106 sqq. 

96) et Fabric BibL Gr. I. p. 636. 
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Zu den Sammlungen wunderbarer Geschichten, den sa- 
genannten Paradoxograplieu (§. 13S. Anm. 94.) ^ gebdrt Nikolaos 

von Damask (§. 229. Anm. 1.) weisen seiner nanud(')^(ai' iddov av- 
rwj'ojy/j, die er dem KOnijif Herodes widmete^'). — Phlegon von 
Tralies (§. 244. Anm. 1.) in Lydien (c. 125 n. Chr.) giebt unter dem 
*l1tel Ile^i &avfittaimp eine Reihe meist werthloser*!Iirsahlttngeii ^"), 
die blos weg^en der Fragmente aus alten Autoren einigen Werth fllr 
uns haben. — Ptolemäos Chennos (c. M— 140 n. Chr.) schrieb 
eine TlaodSnin^ laiogi'a -'^ , neben der M ir zugleich desselben Ver- 
fassers Jlsgi tfjQ ftc nokvfiai^tav xutvfjg laTO()iug loyoi g erwähnen 
können, deren Inhaltsanseige uns Photios, der ihn einen fXvaQw 
}iv09ygdtpog nennt, erhalten hat^). — Eines GrammatlkerB Apol- 
lonios, aber gewiss nicht des Dyskolos^O» *I<togt£v ^vftiu 
ai(i)v ßtßXiov enthalt wertlivolle Fragmente aus verlornen Schriften ^'). 
— Ins dritte Jahrhundert gehört Aristokles, der Lehrer des Ale- 
xander von Aphrodisias und Sammler von nu(tdöo§u in mehreren 
Bachem '^^). — Aus ungewisser Zeit, vielleicht aus der Zelt des 
Kaisers 'Fiber, Ist Sotion, der Peripatetiker, dessen Tßp onogddtjv 
ntgi jfovafm» xainOTUfitSp xoi xgfjvtSy »ai Xtfivwp nttgadoloXoyovfii» 



27) Vhot Cod. 189. 'Sy toJf^ ifl tivytwtyytSal^ii ital Ntxoldou l6yoe'NQanJp 

Dann gibt PhoMos im Folgenden noch einen krltisclien Inhalts- 
bericht. \;>l. über NikolftOfl Westermann Pamdoxogr. p. XXXII sqq. — 
Ausgaben: Coraes in Aelian Yar. Hist. Paris 180>5. p. 271 sqq. J. 
Conr. Orelli in Kic. Dam. bist. exc. et fr. Lips. 180i. $<!upplem. 1811. 
]q der Taiichnitzer Ausg. des Aelian V. JiisU und bei Westerm. p. 
Ißö— 177. 

Äf) Wes re rin an n 1. c. pa?;. XXXVII sqq. Texl : p. 197 sqq. Es ist diese 
Saninthing; nur in einem einzit^en (Heidelber;;er) Kodex nebst der des Ka- 
r^-stiers Antigonos und des Apolionios Djslcolos auf uns gelcommen. 
Wcsterin. L c. pag. VI. 

SU) Weatermann 1. c. pag* ^VIII aq. 

80) Phot BIhL Cod. 190. pag. 146 a 41 — p. 158 b 89. Wiederholt Graeee 
et Lat. n Th. Galeo. Paris 1875. 8. and von A« Westermann in 1^- 
thographi, Brunsv. 1848. .pag. 188—199. Cf. ibid.praeflit p.Vl. Mit einen 
Kommentar versehen und herausgegeben von J. J. G.Eoules. Lips. 1884. 

81) Westermann L c. pag. XX sqq. 

88) Bd. pr. G. Xylander BasiL 156a j. Mearsius Iiugd. Bat. 1619. 4. 

L. B. Teucher Lips. 1798. 8. Bei Westermann L c. pag. 108—116. 
88) Westermann I. c pag. XXIV. u. pag. 161. 
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r(op ßtßXi'ov bis auf ein längeres Fragment \'er]oren gegaiigen ist ^'). 
Wir köniien ihn zugleich hier erwähnen als Verfftsser des Kigag 
"AfiaXMmf, einer Saannliaig von allerlei Notisen und Anekdoten» 
aus der uns Gellins '0 ^^»^ das AWntbener des Demoslheoes und 
der Lais mitgetheilt, sowie auf dieselbe auch Plutarcli sich bezo- 
gen hat *^). 

Eine fBammlwig Yon allerlei BMnen war des Qranunaüken 
Telephos ($. 19& Ann. 7.) HoiKtltj (paoftu9$ia in 9 BB. ^0; 

femer der unter Nero lebenden gelehrten Tochter des Soteridas und 
Frau des Sokratidas , Paniphile ^v/nfiixia latoQtxd^^}, oder wie 
Suidas sie nennt: 'laTOgixa vnofnvijfiata iv ßtßUotg Xy ^^') , sowie 
sie auch Aussttge aus andern Werken anfertigte : ^Ennofi^ twv Kifj- 
üi9v ßißkiotq 'EnttOfiai taioguSv j§ utai etiQmtt ßißXtmp niifi» 
nXstatm; dcsBrennios Philon x^TjarofiaMOf die auch gramna-. 



34) Phof. Uil)l. Cod. 189. init. ^^iyfyi'iöoO^t} ^u)iUnvog iu>y anoQu6),y ufni no- 
ittiiüjy xai XQrjywy xai Xiuyuiv jir<Q((Jo^oi.oyovutyujy. ovai oi/oy xai tovio 
TO ßtßXtJägtoy to) €xt^> t( ruh' IfnioiriyÖQOv xai if, *^Xf^rty^QOv aviuyoi- 
yfj , 7i).t]y Oll h'xavOa t« r/foi XQrjyaiy fxöyov xcd ktuyujy 7i(tnn(Jo^o).o- 
yovufya lOiopfiirtiy (y ix((yotg xni nXdöycjy äXXioy. jJ ök. (f (iäatg 
TiaQunXijaios ixtlyoiS' — Cf. Wes term. 1. c. yag. XLIX sq. u. pag^ 
188--191. 

8Sy Gell. N. A. IIb. Lea Sotton ex Per^tettca diaeipIiBa band «ane Igno- 
bOis Tir Aiit Is ttbmiii maltae variaeqae hbiloriae reHBriani componnU; 
eonuvifi Inscripsit Kigag *^fttüL&ttaS' es ▼ox boc ferne valet y faoqnaoi si 
dicas Cornucopiae. 

3«) Pliit. Opera. Vol. IV. p. 137. ed. Reiske. 

87) Suidas s. v. Tr,Uif}Os. 

36) Pbot Bibl. Cod. 175. p. 119 b 16. *Ayty¥^^nü«v Ilafttpdtjs acu/jtxraty 
UnoQtitmy ^no/ufiifiAtmy loyot 9. Dann folgt die Angabe der Entatehung 
dieses Werkes. — X^^tfifio^ dh 16 ßtßliop tisnokuitu^ütr' tÜQtn yag äyut 
arai t£y ImoQUtwy odx 6Xiya iyayxata, *tti äi xul ino^HyfiMny »«I 
fv^OQu^t dtuTQtß^S iyta xtti <filoa6<f>ov ^uqitte awl jroifnxjyc Idiaf, xak 
ff f » totoSroy tftniao*, Myvntia dl ro yiy^s 9 IlufiiplJ^ , ^xfiaat dl 
xtt9^ otg Xgdyovs IfiQwy 6 'Pwftaiwy ^jeftaCty a^oxgdtioQ» — Von Ihr 
sagt Saidas s. ITnfi(p£Xii, ^^iSavfffut &vy&tnQ ZmijQi^ov, qZ Uytxm 
tiym xtti fit ovyiayfittttt , toc ^loyiatoe iy v(5 1' «9^ Movirtxnc toiogiaf 
«ISf dl trfQoi yfyoäcfaai , 2o)XQttit6a toö äv^Qog atfr^f, 

39) Pas elffe und 29sfe Buch zifirf Gell. N. A. XV, 23 et 17. V^l, noch 
E. Kopke de h^pomneiaalis Graecis (Berol. lai^O P- 1^ 994- 
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lisdieii Inhalts gewesen sein mag '*^) ; ferner des Neuplatonlkers 
Porphyr HoihAoq iorop/a; des Helladios Xgrjatofia^sia (f. 
tl8. Anm. 62.) ; sowie viele andere Schriften , die die Titel Svfu 
^ixTUy ^ Ynofiv^fiaxa, 'ExXoyai^ JlotxtXat tnxogt'at n. dgl. Itthren, von 
denen wir noch einigte im folgenden Parag^raplien anführen werden, 
da diese Werke eben so gut zu den Auszügen als 2u den Sanun- 
langen gereehnet werden können. Schliesslich aag nur nodi der 
Prinestiner Rlaudins Aelian '^*) anter Alezander Sever (reg. 
SSt— 285), Schmer des Fansanias, eine Brwlhnong inden, der aas 
verschiedenen Scliriftstellern historische, geographische, literarische 
und andere Notizen unter dem Titel notxiXat latogtai Ii BB. zu- 
sammenstellte '^^). Ohschon er vieles wörtlich eznerpirte, so hat er 
dodi After noch mit eigenen Worten enfthlty was von ihm, da er 
als Römer griechisch schrieb, bemerkenswerth ist; denn er lernte die 
griechische Sprache so vollständig, dass er wie ein Athener sprach ^^) 
und sogar den Beinamen MsXtipdoyyoi und MtXiykmaaog erhielt '^). 

§. sda 

Epitomatoren. 

Je breiter die literarische Masse bei immer mehr aunehmender 
Kunst an vielerlei Wissen wurde , um so mehr fühlte man sich ge- 
neigt, grössere Weike sum Handgebrauche an eauerpiren nnd in 
epitomiren. 

Einige Autoreu machten jetzt, was wir in der vorigen Periode 
nodi nicht finden, Auszüge aus iliren eigenen Werken, wie Dionys 



40) Erym. M. p. 227, AS. Fi^wofi 6 ö^ßQOg ino XvQtjvaianf n«^ to tijr 
yijy ^alviW 0^»f *EqivvMt ^IXtay (y itji 7i(Qi XQnoiOfia^ttuf, 

41) Philottratt Vit Sophbt II. p. 624. (pag 873. ed. Kayi^er, Turici 
1844. 4.) er. Fftbric. Bibl. Gr. V, 609 sqq. Henr. Valesius inEmen- 
datt critt. lib. V. c. 1—3. (p. 121—121. ed. P. Bunnann.). 

48) Edif. pr. Rom. 1515. 4. J. Perlzonius Lu;;d. Bat. 1701. 2 Voll. 8 Abr. 

Gronov. Lii)z;d. Bat 1731. 2 Voll. 4. J. B. Lehnert Lips. 1794. 2VoIL 

8. A. Coray Paris 1805. 8. 
48) Phil ostrat. vit. Soph. II. c. 31. p. 621. (pag. 273 ed. Kaiser, Turici 

1811.) 'Hii(xiCf (ZgnfQ ot iv rij fieaoysltjc 'AO^ijvatoi,. 
44) Suld. 8. V. AO.tayüg , clno UQuinaiov r^g 'Jirtltag, rf^/tfpfuf xat ao- 

tpiar^{f 6 ;|f()/;uar^o«f Kkav^tog' Sg inixkr^^tj /itliykuiaaof ^ fAtUtp^oy* 
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v<Ni Halikarnass , der seine 20 BB. *^gxatoXoyta *P«^aifxji in einea 
Auszug von 5 Büchern brachte, wobei er sich einer zierlichen und 
ansprecheaden Sprache befleissigte 0> — Phlegon von Tralles (§. 
S44. Aam, 1. II. f. Aam, 28.) epitoiurte sein Geschichlswerk 
TM 16 JHI. ^kvfintovtumv xai jj^^ot^ixcS» avpttymyij, — Bin Glddieg 
tMeB spiter avdi diristÜcli« Sdirifttlener. So hatte Epiphaniot 
aus Palästina (geb. -^'Vsio bei Eieutheropolis, s. 367 Bischof von Sa- 
lamis oder Konstantia auf Kypern, gest. 403) ein Ravagtov in 3 BB. 
als Darstellunif und Widerlegung der Ketsereien geschrieben, Yon 
wdchem Weifce er selbst einen Ansmg, eine Rekapitulaiion unter 
den Tltd '^oM^aWoaic ^) nachte. 

Auch veranlassten die Kaiser^ i^'elche mehr oder minder sich 
als Freunde der Wissenschaften zeio^teu und doch die umfanof* 
reichen Werke zu lesen weder Zeit noch Lust hatten , die Anferti- 
gnng von Ausaiigen, obschon sie eben dadurch die Vernachlässigung 
der Hauptwerke ' befiliierten. So yerfhsste auf Veranlassung des 
Kaisers Julian der Perganener Oribasios (§. 880. Ann. 52.) n- 
uächst einen Auszug aus Galeii's Werken ^) unter dem Titel P^uy. 
ftaraa luigtxij in 4 BB. ; ferner noch ein grosses Werk in 70 BB., 
welches in systematisch geordneten Auszügen aus älteren Schriften 
der Aerate, wie des Hippokrates, Galen, Heliodor, Asklepiad u. A. 
bestand und ^EßSofojKovrdßtßXog betitelt war '^). Aus diesen grdsse- 



1) Phot. Bibl. Cod. 84. (p. 05 a j4yfyy(ua&t] tov aurou {.itoyvatov) avy- 
oxpts TÜjy Ttjg laroQtccg x ßißktujy i ßißXioig' jj ucdlov Joxfl 
ToD xouxpÖKQog fi(y, d(f t;n>;juiyo( dk TO ti^üyov , (l xni r(^> ^Qtjaifjoi uäl- 
Xoy dtanginii, äie ^<aQis Jiäy dyayxaluty /i^dky I6y^ xatafityyufit» 
vog. nl. 

Herausgegeben von J. Oporin. Basel 1.544. Fol. Di. Petaii, Paris 1628. 
2 Vol. Fol. , wiederholt Colon. Agripp. (Lips. 1688. 8 YoU. unter der Lei* 
Umg von Jak. Thomasiua. 

S) Pkot lUbL Cod. Sie. (heOt ans die Voirede diese». Terloraa gegangeBen- 
Werket mit: XiUiaurtt oo», 0tiitmi adtWQäwQ ^ovlutpi, tovs tp 

ypve ovyftfUitf iig UUrfiov^, ngoSiifims ln4juiüW. xtL 
4) Pbot. BflbL Cod. S17. In der Voirede sdurelbt OrUMot e. pag; 174 
a 81) : 'Sn§t^if dl inmyioae tamuc {bcÜ. intiofiue ix noy ino raXiiyov^ 
yQcttpiyitov) itvxiqav iniia^as {*JovXiay^) TiQu^iy, näyjtoy rtvy aglnray 
iydqfuy ttyttl^t)xiiaayiä fie i« xaiQiajTam avyayayfly xai nayta oaa XQI' 
aijufvd TiQoe TO avio xilog iaiQtxf^s t itcti xoüxo nQÜiikLy uis ütög x4 
lifAi jiQo^v^fat dUyyuiXtt. xxL 
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ren Werke machte Oribasios selbst wieder einen Aussug in 9 BB., 
^vvoif/ig betitelt, den er für seinen Sohn Eustath bestimmt hatte 

Des grösseren Umfangs >vegea wurden die historischen 
Werke öfter epitomirty wie wir dieses besonders bei den Jftttmeni 
dieser Periode su bemerken haben. Dass Dionys von HaUkaniass 
sein eigenes Werk verkllrzte, ist oben gesagt worden. Die 6e- 
schiclitsbiidier des Heraklid epitomirte der seinerzeit nach unbe- 
kannte Heron*'); — des Dion Kassins römische Geschichte von 
80 BB. ein gewisser Tbeodos; des Appian rümiscbe Gescbidite 
von 24 BB. ein Anonymes , der sie in awei Bücher ansammeaso^, 
Sie sind noch handschriftlich vorhanden. 

Unter den Geo^^raphen fand Strabon seinen für uns ano- 
nymen Epitomator. Das Werk des Philo n Erennios Iltgi tiÖ- 
X((oVf xai ovQ tyMOTi] avifoy ivdo^ovQ ijviyxe ßißXi'u X' epitomirte der 
Athener Aelios Seren und reduairte die 30 Bacher des Originala 
auf drei 0* Derselbe Seren epitomirte auch des Philozenos Kobif. 
mentar an Homer , 'Emroft^ tmv 0tX6l^ivov iiq "Ofitjgoy Zu Ende 
oder am Anfangfe der toI«fendcn Periode epitomirte Markian aus 
Heraklea in Poutos den Artemidor von Ephesos und giebt die 
Art und Weise seines Verfahrens selbst an ^^)* Uebrigens iiat neuer- 



5) P Ii o t. Bibl. Cod. 218. — Diese Synopsis findet sich In den Werken des 

Oribasios, her.iiisgcgeben von J.B. Rasarius, Basil. 1A57. 8. und apud 
A 1 (1 u ni , Veiiot. 1 554. ' 
ß) Sil id. s. V. 7/pw>/. Vgl. 8- 222. Anm. 18. 

7j Sil id. s. V. 2:füijfOS 6 xni l-iO->^y('.io<;, 6 ^^ikioq '/Qr^^mlong^ yQct^f^iai i/og, 

tyth'iot, i^tß/.iu y. Cf. Etvni. M. p. tI9, 51. oujoj Ztotvog (Zeoljyoc] fr 

1^ inuouf, lu'jy '/VÄiu/'of. Ibid. p. 207, 18. otrw 2^6Qi^os ^»^ inilOft^ 

tfuv 'VikttiVOS 71 hQnivh»y fl<*i;- 7/foi nöffioy). 
8) Sil id. s. V. SfQÜiVOs. rtiotios ßibl. p. d36 a 10. Beltk. führt von ihnt 

noch ÖQrifittia didtfOQa iv JtaqoQOti ^(iQoig an. 
ö) Dodwell Dis.s. de aefate et .^criptis Marciani HeracleoJae in den Geo- 

grajjhi minor, ed. Hudson. Vol. I. Cf. Fabric. Bibl. Gr. IV, 613 sqq. — 

B. Fabriciu-s Ueber .Markianos ms Heraklea^ im Rhein. Mus. (181)i>) 

Jahrg. 8. Heft 8. S. 306-386. 
10) Geogr. Minor, ed. Iluds. p. 9&. (Höschel p. 96. Miffer p. 116.) *Ey» 

tol^vy ndyitay t£y fiytjfioytvOivtuv ngoxQiyae ji^t ifii^taQor ror 

TiQoeMe xai ^1 it^uy naXauSy tn iHtinoyitt xui rijy dtui^mty ttSy U 
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dings B. Fabricius nachcuweisen versnchf, dass diese in deu kleinem 
€reoj,rrapheii enthalteiie Epitome des Markiau uiclit ein Ausaug der 
elf Badier des ArtcmidMr, sondern der drei Bücher des Geogft^bcB 
Meaipp Ton targaMüB m ^ §ßm9ikiiXukt A«&chrifl: T«fi- 

fvent Htoehel aufnahm, wird als fabeh erklärt Auch des Mar- 
kian fJfQinXovg riji €^(o &aXuaarjg iii 2 HB. ist nichts weiter als ein 
Auszug aus alteren Geographen. Die Schriften selbst sind bis auf 
Brachrtflck» verlorn (^egiigen — Des PtoleMiM Kluidies Oee- 
gimphie «pttomirte Af Athener (f. 146. ikan. 15.). 

Avssllge MS MmthenaliseheD Schriften sMichte der sehe» 
oben (§. 230. Anm. 58.) genannte Pappos von Alexandrien, acht 
Bücher Aripifiaxa unter dem Titel Ma^fj/nartxai awaytoyat 

Philosophische Schriften hat man aufl'alleuder Weise sehr 
seiteil epitoBurt Usi «her die Haupüehren Platou's einea leichtem 
Ueh«rblick m gebe% schrieb Alkinoos (e. 160 b. Chr.) die sehoa 
oben (§. SSO. Ann. 81.) erwthnte *Ennour^ ^ MookoImw tw 

IlXünovoQ doyf.tdi<av. 

Die Redner epitomirte man zum Behuf eigener rhetorischer 
Uehimg oder um eine Uebersicht des Inhalte ihrer Reden tu erhal- 
lea. So gab der Rhetor Nanenios "Yna94o§tq t»» BavuvMov 



uTifoydnaa&at. Und p. 1. (Höschel p. 81. Miller p. 2.) J^fifii Jk xwy ßt- 
ßUüjy tovjuiy ifJf nfotTias loü uvtjuoytvi^iyiog dyÖQOi naQixßdaft^, tiooc- 
itt Jk ßttQßftQtoy yfi^toyttxttf nolfig ntfiytis , (v ^niiofjtfi aatfiaiaxa jnfi^ 
ttXQißovs (tf'tuQi&iytmv (vulgo tfffvQi9ivia) nQuai^^xijs luy nfQlniovr 
i3iOiilif«fii9«i , tue fi^^if, iydtlv nqos Tficcofdtfr ffct^fVfiay %Qls nt^i 
rovro 10 fiiqog t^t yt»YQ»q>Uif «jrovddfovcr«. 

11^ B. Fabrieins: Her 6eo|;riipli Menfp^M von PwgaDon. In dtm Lelpc. 
ArckfT f. PhlIoL Bd. VI. HIL 1. & Ott t,, wo aoeb yod 8. eM-40. der 
Text ntt krtttocksB AmaerkoBgeo geiebeo wird. 

IS) Fakrlelns a. a. O. 8. 6BS. 

1B> D. Hoesckel} Aog. Ytadel. tSOOi 8. p. 81 sqq. J. Hudson Oeo|(r«. 
nor. gr. Vol. 1. B. Miller Periplo de MarelCB d'B^rael4o, epitoao 
d'Artentdor, dltidore de Cliarax etc. Paris 18S8. & Marciani Peripli». 
Meaippi Pei^li Dragmentom qaod ArfMridori nmalBe ftrebatnr. Parlili qol 
Stadiatnas magai sNurta tateribl seiet flragaeatvB. Gnieoa et laHne edi- 
dit addita Dodweni disiertatlone ^ scripttvis eodteosiy üoeMbelü; H u dsoa t 
Aliorum et suis notis 8. F. Gnll. Hefftoaan. Llps. ICNO. 8. 

Ii) Cfr. 6. 6. Bredow Epist. Parisieos. (I«lpfl. 8} De Pappi collecUo- 
Qikwi Msthennticti. 

«fircaku GcMh. 4. MM«! |IL Sl^ 
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itai Jrjiuoad^evovg »•^); Aelios Herodian (f. 170 n.Chr.) in seinen 
naQexßokai lov fitydXov {QijfiaTog^ Qt,Togoq Ausaflge aus dem gros» 
flcn IMoW^); — md der AntiodMaer Likan (f. IM, Au. fi9i) 
bnnichbm Iniialtsaiuwif en der Hemostliciiiscliea Reden 

Selbst grammatisclie Miriften , urelcbe zun Verständniss 
der klassischen Literatur beitragen sollten, schienen so Manchem 
ihren Umfang überschritten zu haben und es beliebt« ihnen, Auszüge 
am denselben wa machen. £ine ganne Klasse sokher 'Emtoftw^ ha- 
ben wir oben (f. fiS7.) als Scholien bereits erwtthnt; sie wam 
Aussfig^e der exegretischen 'YnojuvijiuuTm nnd korsirten meist smnjm. 

— Als Epitomator des Kommentars ziun Homer vom Grammatiker 
P h i 1 o X e n o s ist bereits der Grammatiker Aelios Seren genannt ; 

— Arkadios aus Antiochien (§. 204. Anm. 88.) epitomirte des 
Herodian Schrift npoof^imv; Aristodem der jttngere 
(§. 904. Anm. 89.) des Herodian Werk Jlsgi tijg »mdilav >«); — 
Inlivs Vestin das Glosbar des Pamphilos ($. 917. Anm. 74.); 

— Kratin desBasilides Jl€(ji'0,utjQixfjg Xi'^ecog {^.217. Anm. 16.). 

Ferner legte man auch Sammlungen von Exzerpten oder Aus- 
zügen aus den verschiedensten Schriften an; hierher gehdren die 
Titel ^ftfiuattf ^Ynoft^Tf/mOf 'EhXoym, SmfuywytUm Von der Pam- 
philo sind bereits oben f. Str. Anm. 88t die Tno^i^^o ond'&i- 
tfiuai' angeführt worden , an deren Aeehtheit man indess zweifelte, 
da Einige sie ihrem Vater Soteridas, Andere ihrem Gatten So- 
k r e t i d a s beilegten Vom P 1 u t a r c Ii erwähnt Lamprias 'ExXo- 
ifiXoa6<pav ßißXia ß> ; SteoiiKiBp uai 'Enutpvptimp htXoyai tmi iXty^ 
Xet. — Sex tus Julius der Afrikaner (c. 888 n. Chr.) sammelte 



15) ISiiid. ». V. Novfirlvioq Q^uoQ. V^l. §. 226. Aura. 77. 

16) Apiid Aldum Manutium^ im Xlie^faurus {xiQus 'Jtftetl&iUts ) Venet. 
1106. Fol 

17) Edit. pr. ap. AI dum Mai. iu edtt. DemostJieuis. Yenet. 1501. Fol. Sonst 
oft wiederkoit in den Ausgaben des Demosthenes. 

IS) Said. B. V. *jiQiMt6äiif»0S' iTUfOfuiP tljt Km96l9v Hqu^uwov MjfQtnpt 
n^s JwtAif, Wenn Aristodem den Annug Eigenes beifettJscM ha% so 
jDfinale a. B. die Etymologie von Jitdi^voo^ im Stym. M. p. 877, 44» ono 
ft« Jihs i^foüp xe{^ttyvvc1ku ihm beigdesit werden; dock ist es wahr- 
■eheinlieher) dnss diese Etymologie dem fittecn Aristodem, dem Yerfittser 
der Mvtei ^oyuytayn (S- IM. Anm. SV*) und Kommentator des Pindar 
(8- 109. Anm. 78.) belralegen ist 

19) Cf. Suid. 8* V. JlafidfUij et ^m^qiäas» 
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seine Anszü^e in de» Werke Kiov/^ vermischte Abhandlungen, die 
wie ein Veiiiis^rtel durch ihre Mannichfaltig^kcit Reiz gewahren 
MlUen. Das Werk ist für die Alterthiimer von Wichtig^keit "^). — 
Vm gvüMlea InteMiie mm dai «Bkyklopädische Werk dea SofhU 
stett Sopater-, cWO n. Ckt. ^^yt 'Btkiirtti itm^w h flißkioigiß' 
f eweaen win , von welehcM PhoÜM efaie Chankteristik und lieber- 
sieht nach dem Inhalte der einzelnen Bücher g^iebt, woraus zugleich 
erhellt, welche Schriftsteller der Sophist g^eles<Mi und exzcrpirt hat --). 
|b ersten Buche, das von der Mytholog^ie der Hellenen handelte, cx- 
mpiile er tai Apellodor von Athen ü«pf ^sw den Juba 
llfp< yifaftit^g und den Athen äos Junpoootpmui; im jrardten des 
Soteridas (Pamphiles) 10 BB. 'Bano/nut', des Maji^nesfers A r le- 
rn on TCO»' xar' u^nrjv yvvai'^i nengayfiuTiv^evtav Sifjyi^fiaTa y des 
üynikers Diogenes ' AnofpdiyfAaTa^ und der S app h o achtes Buch ; 
ha dritten Buche des Phavorin ilairodajij} vXri; im vierten b&> 
■ntate er ein daa VcffiuMer aach aicbt naaihaft genachte» Buch, 
das ^aa Titel 9mvf»axm¥ omHtywy^ üMirte, des Arlstoxenas J^t^«- 
fimia vnofivtffAaia und des Rufus ^gaftatixfj laxoQi'a ; im fÜlnften 
Buche des Rufus /lovatxii larop/a, M'elche mit der dQa(.iaiixr} iden- 
tisch ist; im sechsten des Rufus eben angeführtes Werk, des Da- 
aiastrat *^i«vri«a, des Diogenes tou Laerte JSi'o« f^oa6ipw9f 
des Aelios Hias (Bisoysios?) Ilsgi ,*jiX^ar3(f9t'aQ; im siebentep 
des Herodot Oesehlchte; im achten ein altes Buch, das auch aus « 
Adversarieu bestand , dessen Verfasser nicht g^enannt w^ar , ferner 
des Plutarch Hoo^ ötV rov vdov uxoveiv noiij^diwv; im neunten 
verscliiedene Werke des Plutarch und des Rufus 'PmfjiaUr^ laxo» 
pMi; im sehnten des Kephaiion *£paT«, des Staiken Apollo- 
nias "Off«« yvvtäkBf c^iAood^ij^ay jrrX., des Theageaes üfiourff. . 



aOT) BI. Tfcevenot Veit MaUiaMtteer. Opera. Paris, 1080. Vol. pi m 
p. 888 

Sl) Schdll Gr. Lit niy 14a «etat den SopaCer ins sechste Jahrhaaderi; 
Kayser Bist ertt. Uragioor. Or» p. XXVm. nater KanikaUa> also |b 
aea Aaftuig des driMea Jakrhuiderts. üeber Sopater vgl. Wylteaba^li 
in Banap. p. 71 sq. 

») Phot lUU. Cod. 161. (p« 108 a 18.) SüpwOtmm dl m^tp fo pifiJhif i» 
nniUmr ital iiaifOQVp kno^tmr xtii yQu^fiamr^ pag. lOff a 5* SloUapf 
tiiv x^tSw TOvTO Af TO «ptlonwiifgm toH Aim^»meov9* nuffijcf'^''^ 
—.4 dl tffQteais aäi^ noix(k>i »ml 0^ fUa Tftf>id!Aey, ti «ai dka ndwis to 
oatfke iSdcver. 
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t9¥t»u natpta «ni iaPIntarch Bloa^phien ; im elften des PI«. ! 
tarcli Bio<^raphien und des Juba ^feargixi^ iaxogia ; im zwölften 
endlich des Kallixenos ^mygü^iop r-e xai dvSoiavjonoim» am» 
yQ^^n « Aristoiiikos iJt^i loaT «y 'XA«$a»Jpuf |uovo«A«, 
des Aristoteles JloiiTfH»» and einige anileie ScbriftsteUer. 

BmÜich exserfirte nnui die Sa am w iwe ite , wie die *EmX9fmi 
und ^vfujittKTa waren, ebenfalls wieder. Alexion der Techniker 
e^ab einen Auszug aus des Didymos ^v^^txta '^^). — Sopater be- 
nuUie im zweiten Buche seiner *ExXoymi iuiipoffoi '^^) des Sotcri- 
das (Pampliiles) *Enn9fi€u\ die wenigatena aus 10 Bttehern beateft* 
den iumI eine anonyme AdvenariensanmliMig cinea* alten Eodcx 

$« 249. 

Bibliographen. 

Die tege Tlitttigkeit im Gebide der BlUiagrapMe , wekdie in 
Toriger Periode die Alexandriner und FM^gaawner an den Tag: leg- 
ten, findet man in gegenwärtiger nicht mehr. Man beschränkte sich 
jetzt meist nur auf Anordnung und Registrirung der Werke einzel- i 
ner Schriftsteller , oder auf einnelne Berichtigungen rm Vctaehcn, i 
welclie die Verfasser von iliVoxcc gemacht hatten, oder aitf nnwe- 
senlliche Vertlnderungen in den Kat^ofwg , oder aneh auf dn a^oim- 
disches Nachtragen späterer Literatunrerki^ in dieselben. Aber die 
Entwerfung so grossarHger Bücherverzeichnisse, wie sie von Kalli- 
machos, Aristophanes, Kar}'8tios und Anderen früher (§. 135.) er- 
wähnt worden sind, ist jetst nicht nachmiweisen. Die Ursache hier» 
von lag wohl nmn Theil darin, dass man sich dnrch die Leistnngcn 
der Vorgänger befriedigt fühlte, snm Theil darin, dass die BibMo- 
theken während der Kaiserherrschaft nicht mehr die spezielle Pflege 
und Erweiterung fanden , wie dies unter der Herrschaft der alexaii- 
drimschen und pergamenisdien Könige der Fall war. Lisst sich 



ns) Rtjtt. Oad. p. MM, a. *u#ltgto» tj inutftf fo« Miffv Sv(nUum^ 
g4) Pkot. BiU. Oed. lOl. p. 100 a Sff. t) dft ^At$^ & rc rwr JEWffpIfc 

nS) Pkot. Lo. pag. 10*- a 18. X> 4k in t^^ov J^miav iuluf^t 

ani uM nfyxdri* f o fUßllop^ «dir ixoy Iuwy^ff4fuw9¥ ihr ovyfOip«ii^«» 
tp offf ra^ th f»fytt 4^s, *ml 9i^/im Itt/m^ ifMimg yvptOMtt jwr«- 
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jetzt kaum bocIi diu eine oder andere Bibliothekir ex ofäci«, 
wie M. B. der GnuMMtOkcr Cbärem^ii unter Tiber, oder Di*- 
■ys, des OlaukM 8«1hi, Mter Nm, nil Bcstinnthfit ladiwcisea. 
V»ä weidm R«f ier Ctelehnankeit liaben die genannten im Ver- 
gleich zu einem firatostheiies , Aristopliaiies , Aristarch ? Da.s (te> 
deüieii der Bibliographie hängt aber nun ab %'on dem bibliothekari- 
sdiea Material eiMtseits, «od ron der Ikiwiklügung desidbcii durch 
seine gelehrten Verweser andererseits. Man liArt aber jeürt ebenso- 
weug TM der VoiÜebe der Kaiser , in den BiUiothelLai eine mttg- 
lichst volIsUlndige Sammlung der Literaturwerke zu erstreben, als 
von solchen Gelehrten , deren Herzenssache es j^cm esen wäre , den 
Effektivbestand der ihnen anvertrauten oder xugaaglidien fiihliothe« 
iLcn in einem ntpm'i vallstindig xn vemeiefcnen. 

Ward nun dia Bibliographie im Grossen vernachÜlsBigt, so fbr- 
derte man sie doeh wenigstens fan Einaelnen , indem Tor allen die 
Biographen den Lebensbeschreibuuj^^en der Autoren Verzeich- 
nisse der von diesen abgefassteu Werlte , auch KritÜLen , Inbaltsan- 
«eigen derselben , niliere Angabsn der BAcbenahl, ans der sie ht^ 
standen, ^ Anfongaworte n. dgL beitlflgteo , gann wie wir sokhts 
aneh bei den Wpommq des KaOnnadios erwilinen mnssten. Es wi- 
ren daher die Biographen , die wir im folgenden Paragraphen auf. 
führen werden , meist auch hier schon als Bibliographen zu nennen. 
Man vergegenwärtige, sich unr «. B. die ileissige Aiifsahliing der 
Schrillen aller der Autoren, deren Lebensbesdireibnngen Bioge» 
nes von Laerte (f. tfO, Anm. giebt. 

Solche bibliographische Notiaen waren meist ans den Utpmttg 
entlehnt. Beim Gebrauch derselben erkannte man hier und da Ver- 
sehen, die mau berichtigte, wie wir schon vom Byzantiner Aristo^ 
phanes ein ganses Werk, welches auf die Berichtigung bibliogra- 
phischer Irrthttmer absweckte, nimlidi Tlffog iovq KaUitfiux^v nt'" 
WMtac (§. 185. Anm. 15.), angefahrt haben. GegenwUrtig lassen 
sich aucli einzehie Versuche der Art iiachweiseu. So urgirt D ionys 
von Halikarnass , dasg sowohl Kallimachos als die Pergameuischen 
Grammatiker dem Bedner Dinarch Beden beigelegt hatten , die ihm 
nicht angehörten, und umgekehrt ihm ichte Reden abgesprochen 
bitten *)• — Zu ähnlichen Bemerkungen mochte der Rhetor C&cil 



J) Cf. Dionys, judic. de Dinarcho c. 1. (VoL V. p. 630. Rctek.^ ^/^<n ^ 
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in seiner Scimft Ufoi ^rjuoa^ivovg, notbi uvxov yvijaiot Xoyot xai 
ntjbi yo^oi ; (§. 236. Anm. 8.) Veranlassung gehabt Imbeii. Auch 
Bfätere Kritiker, wie Heraofeneg «b4 Losgin, üanden allerlei 
Abttnileniiigeii waä Verbeatenuigen , besonderg aber Erweiferongni 
der /IfWitcc und Kavoyq für iHitliig , und haben in ihrer Art wohl- 
Uiütig für die Erhaltung und M^erthachtung einer grossen Zahl Klas- 
siker gewirkt, die von den alexandriniachen Kavoi^eg ansgeschlossea 
blieben. 

Als kritische Bibliographen, die sieh bcariditeii, aus dcHWvite 
4er imglanblieh gewachsenen BfldimiasBe den besseren TheO der 

Literatur hervorzuheben und xvm Studium zu empfehlen, haben sich 
die Grammatiker P h i 1 o ii H e r e ii n i o s der Byblier und T e 1 e p h o s 
der Krateteer hervorgetlian. Uire interessanten Werke sind leider 
vevloiea gegaiigeii. Philon schrieb IS SB. i2<(»i acrijoiioc xai exko^ 
y^g ßtßXiia» und Telephos BißUo9iimig iftnttgiuQ ßißkiu y h 
oIc (wie Saidas hinmetst) Mamt§^ ta xtr^aKoq a^ia ßtßXini 

So H'ie durch die Schriften der derzeitigen Kritiker , als da 
sind Dionys von Halikamass, Cäcil von Kaiakt«, Philon der Byblier, 
Teiephos, Uermogeues, Longin (besonders in seinen 0iXifkoyot §. 237. 
Amb. 65.) , die alezaadrinischen Kanones «berhaapt schmt theilweise 
modifisirt worden , so geben aodi im sweiten und drüten Jahrhwi- 
dert die duidi ihre glänzende, bilderreiche und lebensfrische Sprache 
sich auszeichnenden Sopliisten Veranlassung, dass man nach Ana- 
logie des Kanons der zehn Redner (§. 135. Anm. 26.) aus ihrer 
grossen Zahl einen Kanon von Rednern festsetate, wddier Kutfm 
tm9 citidsvfff^y iinm ^tßiffw hiess'^). 



am Titgi nihoC ttSr äxgißtnignp ^/lagt^tasf t»s f^i ft6yoy iifßtiiaSn^ 
noXXtt, dUa'xai Uyovg jovs oÖ^r fUy avi^» 7tQogii»o^t«Cf «ig dftyttQ- 
XoVf TOi^r^ 7tQ0sii9ia9ai' love «T in* «ürov yQntfiyng higw titwi U" 
yttp. — Qsp. 10. med. (Vol. V. p. «sa. Reliik.) Km« QioxQiyou Mn^ts* 

ifiiQH. — c. 11 line. (Vol. V. p. 661. Reisk) Xma J/j^oa&iyovc nnoavo- 

(OS KaXXtitQttiovs ' iyio Jf, fi fxiy ixtlvou iaiiy, ovx oidw oCJi yuQ ivt- 

tv'/ov lüiy KaXkiatQttiovg QvöiyL 
*£) Nu id. s. V. ^^llioy. 
3} Siiiil. s. V. TO.Hfjog. ' 

4) Sil id. V. yVtÄröoT(jfaof , Maxedtuy , (»jicon. hn^d^ri Jf rot? XQtOilaty 
intötviiqoig dixa q^^OQOfy. Cf. Küster ad b. 1. et Jacobs ad Anlhol. 
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Scftdioi die Bibliographie nicht mehr ihr Zentnm aa 4m. JK- 
btiotheken au Alexandrien und Pergaaen halle und sich an ^iner 
Menge Privatbihliothekcn nersplitterte, verlor sie soail ihre Univer- 
salität und M'andte sich dem Privatinteresse zu, das bis zum Egois- 
mus sich zuspitzte. Man schenkte seine Vorliebe nur der Sammlung, 
Anordnung und Regist rirung der Werke einzelner Autoren» So 
heiset eg von ILl^nig Juha.^ daee er die Schriften, der Pythagoitter 
ff i i fi«*^!« licsiiO*— Biographen tilgten den Lehenaunstaaden 
der Autoren Veneidinisee ihrer Schriften bei. Hier und da edienkte 
man diese Sorgfalt den eigenen Produkten, wie z. B. Galen von 
Pergamon in zwei Scliriften seine Werke nach mettiodischer Ord- 
Bsng veneichnete. Die erstere und unvollstiindige war betitelt: 
JIj^/ rfc taSßtog tny idiwv ßißXimp ngog EvyepAtifov} die andere in 
spateren Jahren verfiuste und vdlstlUidigere, die er zugleich nnt 
autobiograplnschen Nachrichten erweiterte: Tlegi tmp UHmv yQag)i^. 
Beide sind uns erhalten und nicht nur für die Werke Galen's, son- 
dern für die Geschichte der medixiuisGhen Literatur überhaupt von 
grwaer Wichtigkeit 

In Beng auf die SdiriHen des Plutareh hat sicii ein Ver^ 
neichniss von einem gewissen Lamprias 0) der ein Sohn des Pki- 
tarch genannt wird , unter dem Titel erhalten : Au^tiqLov mgi %rjQ 
dvaygacptjg t65v nXoviägxov ßißXicov iniaxoXij Dieser Index ist 
enthalten in einer Florentiner und zwei Yenenanischen Handschrif- 
ten , letalere iHside aus dem Ijk Jahrhundert und vollstlbidig«r als 
die Florentiner. Wie sehr der Codex Fhnentinus von dem Venetas 
abweicht, hat Schafer in der angeführten Schrift (p. 3—19) durch 



T. XI. p. m. Bern Kar dy amn Saidas denkt Bidit sowold an eigent- 
liche Bedner, ab Tiefanelkr an Sopkisten^ wdciie'die Vonuge der alten 
Rednerdekude am besten nachgeabmt haben. 

5) Ct. David, in Aristo t. Categ. p. 99, ed. Brand. 

6) Sie linden sich abgedruckt bei Chart! er in ToL I. tDpp. Clideni und In 

der Edit. luntina (Isagoge). 

7} Saidas: ^iafinQlag IlkoviaQ^ov lou XaiQtaviuig vlog. (yQaifje Uiyaxctf 
üiv 0 jiajf^Q nviov (yQaype jhqi 7it'tat]g 'Ekltjyixijg xal 'Puj^ai'xiji iaiOQ(ag. 

6) Kr findet sich zuerst gedruckt bei H. Stephaoiis in cdif. Plutarchi, Vol. 
IX. Dav. Hüschel Aiigustac Viiidob. 1597. t. und in der Ausg. des 
Plut. Francof. 1598. Bei Fabric. Bibl. Gr. V. p. 159 sqq. — Cf. Ar- 
nold Schaefer CommeiUatio de libro vitarom X oratorum. Dresdae 
1815. b. 
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WmamaiMmMmg lacligewieseii und gefolgert» 4a» der VeaeaiMU 
sehe keiocsweges mit dem gogentiiBten Iudex l4Uii]»r{ae identiacb' «d 
9ir Verfasser Eine Person sei. Der Index ist ^ar nicht acht^) vad 

Plutarch hat auch ^ar keiniii Sohn, Namens Lamprias gehabt '°), 
Had ein Sohn des Plutarch konnte den Index gar nicht so schrei- 
ben, ala er geschrieben ist ; denn er ist ohne alle Ordnung abgeftaat, 
^tbAlt Vebmehriften oder Titel, welche mit denen in djen Hand- 
sdiriften des Plutarch ^ar nicht abereinstiannen , und mehrere Tlfd 
von unachteii Schriften. J)a nun Suidas der erste ist, welcher den 
Lamprias als einen Sohn des Plutarch bezeichnet, so ist wohl der 
Index erst einem Grammatiker, der kurz vor Suidas lebte, nunv- 
achreiben, worauf auch die Sprache der Dedilusionsepistei hinweist 

Ad rast von Aphrodisias , e. IfO n. Chr., der Koaunentator 
des Aristoteles und Piaton (§. 229. Anm. 6.) schrieb Uegi r^c tal^fax; 
TCüV ^u^ginrnzklov^ ßißlioiv xat ta'; uviov ^iXoaOfiag^ WClchc Schrift 
Simplikios 549) noch benutzte 

Wir erwähnten früher, dass Aristophanes der Byjsantiner son- 
derbarer Weise die Dialoge Platon's in Trilogien brachte (f. ISSw 
Anm. 89.). Diese Sonderbarkelt wiederholt sich gegenwärtig sowohl 
bei der Anordnung der Werke Platou's, als Plolin's. Thrasyll 
von Mendes unter August und Tiber, der Verfasser eines propft- 
deutisehen Werkes zum Demokrit: Ta uqo jijg dfaypmaeag tcov 

JriuwQitw ßißkimv , in welchem er Uber das Leben und die 
Schrillen dieses Philosophen banddte, kam auf den wnndeiliclm 
Einfiill, sowohl das Demokrit ala des Pia ton Werke in TeCra- 



9) An der Aechtheit des Katalogen haben schon gezweifelt Chr. D. Beck 
Fpistola ad Harlesium, vor der Ausgabe von Plutarchus de phys. philo«, 
placit. p. XV. in not. und Dan. WjtrenbRCh in praefVit ad Plutarchi 
Moral, p. XXTY. In Schutz nahm den Index A. G. Becker in Andoki- 
des übers, u. erl. S. 114. 

10) Ueber den Namen I>ampriaA siehe A. Schaefer 1. c. p. 29 sq. 

II3 8implic. in Prooem. ad Categ. fol. 4b. Ilii. 4. 'Jarogti ök 6 "Adgaotog 
iy r 0} 7t iQi x^f 7 tt^ttae i lu y '/i q t a 1 o t 4 Xov t avyyQajUfAttTrnyt 
on tft4Q(tit$ *al «Xlo itiy uattiyoQuSy fii^ioy tos \4Q*atoj(kovSf xai ttotit 
&y ßottx^ Mmi evytouoy xttta T^y Alfiy» *ai iuuQiatoty iUyms dxiryf- 

IS) Ueber Thmsyll x^\. if. J. Yon% Hiat. Gr. p.470. (p. 838. ed. Wesrterm.)' 
Mnllaeh In den OuMstt. Pemoeriteiir. upeeiiii. I. irad be^iudera ifpeeiaieD 
n. Borol. 1818. Bpäeer ta letaer Aosgabe der Ftrafneata DemoertHk 

18) Diog. Laert. IX^ 41. 
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lopeB xn gnippim '^), üe aww Md passend , biM iftcr gehr 

l^eschlckt sind. Da^s Piaton selbst, oder irgend ein Zeitgenosse des- 
selben diese tetralogische Eintheilnng schon vorgenommen habe, ist 
durchaus nicht anzunehmen; eben so wenig bei Demokrit. Auch 
Varro kannte 4kM EmtbeUimg der Pktoniscben Dialegtn nidi^ 
ud Midladi ninunt sie mat Unncbt in Sdmte CHnnUich in«», 
gen ist , was Mullaeh S. 10. sagt , dass Thrasyll die Nebentitel sm 
den Demokritischen Werken gemacht habe; z. B. J7fp< uvdgayadirjQ 
nffjt dgfT/jQ , wie diese Doppeltitel sich auch bei den Platoniachea 
Dialogen finden , die wahrscheinlich schon von Aristophancs -dsa 
Bynaiitiner herrfthren. 

Die Werke Plotin's toden inrei Ordner an Porphyr ndBn" 
stochios. Porphyr in seiner Schrift lltgi JIAconVov ßiov icai r^f 
Ttt^föic Twp ßißXiwv avTov , ordnete die 54 Schriften seines Leh- 
rers in sechs Enneaden oder Gruppen von je neun Kapiteln. Die 
Hennsgabe der Werke Plotin*8 mit beigefllgter Interpnknon nnd 
Vciliesicnuig der etwaigen Fehler im Texte yenpikhtPiorphyr selbst 
in dem eben angefilhrten Weifce Blne nwelte Ausgabe der 
Werke Plotin*s besorgte der Arzt E u s t o c h i o s (c. 284) , und 
wahrscheinlich in einer andern Aufeinanderfolge als bei Porphyr 

§. 250. 
Biographen. 

Wie die Darstellung der politischen Ckschichte in dieser Pe- 



Diog. Lsert IX, 45. r« d^ ßtßkia aiioS («eil. ^^^ox^lrstr) »ml O^d- 
evJHos Kyayiynatpe itttta Td|ii^ ol^ivr» tSeittQft '««rl t« IMimrog (cf. Uly 
M0> xttitt letQuloyfrty. DeriVemiich Mull ach 's (Oaaestt Demoerttt 
spec. II. p. 11 sqq.)) den Tbras^Uischen Katalog der Deinokriti»chen Werke 

wieder herzustelJen , ist geschickt, aber eben Dicht 7-iiverl/issig. 
15) Varro de I.. h. VIT, 37. (lib. VI. p. 88. ed. Bip.). O. Müller giebl 

nach der Konjektur von Scioppius die Worte so: ,,PIato in quattuor 

Suminibus (.st. PI. in qiiarto de fl.) apiid inferos quae sint^ in bis unum 

Tartarum appellat; qnare Tartari origo Graeca". 
lÄ) MuIIach O'iHestt. Detnocritt. spec. II. p. 6 not. 7. 

17) 2Sie findet .sich vor den Ausgaben Plotin's. Edit. pr. Latine. iDgoJatad. 
14IMS. Fol. Graece c. al. Florent. 1521. 4. Paria. 1588. 4. 

18) Gf. Villoiiion. Asccd. Gr. II. p. 180. not u. p. 14S. not. 
1S> Fabric. BAL Gr. V; 696. 
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riode Iftst mr blossen Biographie der SUatMMUmer, Feldherru imi 
Ktlficr gewiHrden ist, so wM andi die Litenlurgtschicbte neist aar 
blognfMsch «Bgebant. Bs devtel dkse biogn^lsclie Blditiug dbea 
so sehr auf das Interesse hin, das man an den einzelnen Schriftstel- 
lern nahm, als auf das Unvermögen, die Literaturgeschichte im pra- 
gmatischen ZusammenbaJige daroiistellen. Man war zufrieden mit 
der bunten Sammlung^ yon bio^pn^hischen Nötigen und Anekdoten, 
ohne deien Biehligkeit kritiseh im prüfen und sie mit den litenii- 
•eilen Erseifnissen in einen notliwendigen Zusanuneniiang nu brin- 
gen. Selbst die Autobiog^raphen verstanden es nicht immer, 
ihre Lebensverhältnisse so darzustellen, dass diese als der Hinter^ruud 
«Escbeinen, aus weichem ihre Literaturwerke ^^it ein Bild des inneren 
und «nsseven Lebens henrortraten. Um nur einige Beispiele nu erwnb- 
nen, erinnern wir an des Nikolaos ronDamnsk Selbsdiiogimpbie, 
teen Aeehthelt man flbrig^ens beiweifdit ; an des jttdisdien Ge- 
lehrten Flavius Joseph Btog^)^ welche die Geschichte des jüdi- 
schen Krieges desselben Yerfiassers vervollständigt; an des Autio- 
dners Li bau jioyof n§gi t^q eavtov rvxijQf welcher (geschrieben 
Im sedisnigsten Lebeujahre) eine Selbstbiographie dieses Sophisten 
giebt ^) ; n. dgl. m. 

Grössere Werke Ilsgi ßloov, wie sie in der vorigen Periode die 
Peripatetikrr hauptsächlich lieferten (vgl. Bd. 11. S. 194.), sind in 
jetziger seltener. Die Biographien des Plutarch, welche sich auch 
auf Bternrische Notabilitttten erstreckten, werden wir hernach, so» 
weit sie bierfaer gehören, an den geeigneten Stdlen erwiümen. Die 
Biot des Diogenes von Laerte bfschränken sich nur auf Philoso- 
phen. Der Inhalt des Werkes flfQi ßiojv von Seleukos dem Ale- 
xandriner ist nicht näher bekannt; doch scheint er als Grammatiker, 
— denn liöchst wahrscheinlich haben mir den Homeriker zu veistc- 
hca'^) — ' Tonugsweise das Leben der Dichter bduuidelt nu ha^ 



' 1) Cf. 8eviu Rtu^hercliuä sur Nicolas de Damas, in den Mein, de TAcad. d. 
■ ■ Inscr. VI. p. 486. 

''it) Jo^suphi Blog, ed. H. P. C. Uenke, Bruusv. 1786. 8. Deutsch v. J. Bd. 

Krise. Altona IbOG. 8. 

3) Da dieser Aöyog auch Nofizen aus der Zeit Theodos des Grosseo ent- 
half , so miiss ihn Libun spsUcr ergänzt haben; oder er ist in(erpo]irt. 

4) Meier de ae(a(e llarpocrat. in den Coiiiincnll. Andocidd. VI. parrie. 13. 
pap;. 60. not. 33.5. will den Biographen liir einen älteren 8eleukos halten 
als den Homerikcn DocJi ist kein z\Viogcuder Grund dafür vorkuiden. 
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beil. Von dem Werke JlfQi ßimv zitirt Uarpokraüon das «weite 
Buch 

Da Zahl der Grammatifcer, welche die Dichter komme»- 
ÜrteB, wie wfar geichen habea, fegenwMig eehr diiftigr ist« w irt 
auch die Iriog^raplilsche Litenlnr flher die Dichter am afftrHehsten 

ausa^efhllen. Früher pflegten die Grammatiker ihren Kommentaren 
auch eine Lebensbeschreibung des kommentirten Dichters vorauszu- 
schicken. Dies geschieht jet^t aber nicht mehr ; höchstens^dass man 
Ae ToUatiUidiferen Biographkn , weiche die Alexandriner anagear- 
beitet hatten, voUatUndig oder nur in dlIrftigeB Avssnge fortpiiannte. 
Aua unserer Periode rtthrt ein grosser Thcil der erhaltenen meist 
anonymen Bi'ol zu den Dichtern und Prosaikern her, die jetzt auf 
verdienstliche Weise Westermaun zusammengestellt und herausgege- 
ben hat 

Die Biografhie des Homer, wdche anter Plutarch's Nanwii 
anf m gek en m c n ist 0 9 i^tt f^sifn oder mehrere mis unbekannte 

Verfasser, und gehört dem Phitarch nicht an Dass Plularch einen 
Bioq '0/nijgov oder JlfQi 'O/ur^gov geschrieben , geht aus Zitaten des 
Gellius hervor, dessen Mittheilungen abi^ sich nicht in der ange- 
fthrten Psendo-Plutarchisehen Biographie linden^). Da man von 
Honer's Leben selbst wenig oder nichts wusste, so ist leicht einan- 
sehen, dass Plutarch hauptsächlich auf den Inhalt und die Sprache 
der homerischen Dichtungen eingegangen sein M'ird, wobei sich Ge- 
legenheit £and, Vieles herbeizuziehen, was nicht streng auf den Ho- 
mer Besug hatte , wie dies die Fragmente bei Gellius hinlttnglich 
hewahren. Plutarch sdirieb fttner auch einen Bios nn^dgov; wel- 
cher mit dem B/oq Kgaxrixos ra utai JtäfavTw in Einer Schrift ent- 
halten gewesen zu sein scheint '°). — Biographien der Komiker 
und Tragiker fasste Teiephos der Krateteer ab/'). 



4() Harf Oorat. 8.V. *0/i9f/da»« SAitnt^g iy f ntgl ßimy ä/Utqiräytty 
toy KgAn/ttt Cscil. 'A9nyatoiO 3nl* 

6) A. WesteraiaBa BwyQi^ot, Vitarnm scriptores Graeciaiiaoiies. Sruns- 
▼igae 18». a 

7) Sie findet* lioh in nebreren Aosigabea de« Ptotarciii dann aiioli in dem 
lliaftea Bande des Clarke-Ernesti'scben Homer. 

8) er. Fahr ic. BIbl. Gr. I. p. 881 sq. 

9) Gellius N. A. Üb. IV, e. U. siUrt das erste, ond lili. IL e. a u. 8. 
das zweite Buch der Ije1>en8]>eschreibnng. 

10) Phot. Bibl. Cod. 161. p. 101 b 8. Sopater ezzerpirte sein neunte» Bach 
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Unter den Biographen der Redner ist Dionys von Halikar- 
aass hervorzuheben, dessen wir bereite als Kritiker dei-selben (§. 237. 
Am. S.) fcdadil haben. <— Dann gelMri neben den acht-Plular- 
ehiseJien Bio|;rap]iicn des Denostlieaesi Cicer« und C&aav 
hierher die Paeudo-Plntarehisehe Sehrift Br'oc tmp Shtu gtf 
ropfl»y"),' sowie des Flavius Philostrat zweites Buch der B«W 
atxptmtZv {v^\. Anm. 27.). DieBio^aphie der zehn Redner findet sich 
auch in der Bibliothek des Photios ^^), der den Phitarch nicht als 
VcrfiMier nennt. Man hat daher gegtanbc, dasa Phatios der dgenU 
liehe Veffittser und die Schrill ftbehlidi de« Plvtaceh beigelegt 
Warden wire. Allein Phatloa ist hier, wie hei seinen sonstigen Mt- 
theilungen, nichts weiter als Epitomator. Für den Plutarch erklärte 
sich hauptsachlich A. G. Becker in seiner Uebersetzung des Ando- 
kides, nnd von Uun verleitei A. Westemiann, der indessen seine 
warm vertheidigte Ansicht in der angeftthrten Aasgahe der Biogra- 
yhen wieder aufgegeben hat ^*), Kr statste sldi iMMonden anf den 
Umstand , dass die Bio«^i'aphien vom Lamprias im Katalog der Plu- 
tarchischen Sdiriften aufgeführt werden; allein da neuere Untersu- 
chungen ergeben haben, dass der Katalog nicht einen Sohn des 
Plntarch anm VerüMser hat nnd wahracheinlich eist im Mittelalter 
iLompIlirt worden ist, so fiUlt dieser Beweis snsanunen. A. Sdrilfer 
in der angef. Sehrift meint, dass die Biographen von irgend 
einem Grammatiker kurz nach Dionys von Halikamass für diejeni- 
gen geschrieben worden seien, welche aur Lektüre der alten Redner 
schreiten wollten; spater seien diese kurzen Schilderangen mannidi- 
fach interpolirt nnd mifilllig oder irrthOndieh unter Pfntardis Werke 
gebficht worden. Wem nun auch diese fiiu angelitiren mögen, ss 
sind sie, da ihnen alte QueUen zu Grunde liegen, von nicht unter- 
geordnetem Wertlie. — Eine Biographie des Isokrates von unbe- 



der ^SKUyml Mipo^t mm PtutsrefetocbeB Sefcriftea , mtar aaden aacb 

IS) Awwer In den Ausgaben des Plntarob tndel itah diese Mrtft Mltlvtkii* 

tisch beriebUgt bei Westerai ans Smy^üff ot pag. SSO mm, 
18) er. Codex WS. »qq 

!♦> Western snn I. c in praefat. paj?. XVT. 

15) A. Mchaefer Commcnt. de libro vitarum X. oratorum. Drcsdae töftl. & 

Vgl. S 219. Aom. 7. . 
16} Kcbaefer i. c. pag. d7r 
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ktfint^'m Verfasser, der vielleicht jiing^er ist als unsere Periode, ha- 
beo Miistoxydes und Schina herausgegeben ''). 

Unter den Historikern fand Thukydides seiiie Kritiker 
ud Biograf im scImii ia raiiger Pwiade. Ckfeuvrirtig bcidMfli|it 
flieh Dionys von HaKkamaai in den ahen (f. W. Ann. lOi 11.) 
aa^efihrtea AUrnndlangen mit ihaL AvMerden hat man die unter 
dem Namen des Mark ellin erhaltene Hegi mv Oovxvöi'dov ßiov 
xo< rr^g idsug aviov cino rijg oXtjg l^vyygaqtr/Q naotxßoXij 'ß) in un- 

lere Periode verlegt, indem man den Verfasger mit dem Historiker 
Ammian Markellin jnnr Zeit des Julian und spiter (e. 380 n. 
Chr.) für idcntiseh hidt Diese Biographie hat in d€r nenestcn Zck 
die Kritiker mehrfach beschäftigt ' Dass sie aus drei TiieQen be- 
stehe und von verschiedenen Verfassern herrühre, hat man schon im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts eingesehen , und wegen der 
Wiederholungen, Wider^rOchey Interp olaiionen und «nverkcnnhareii 
dhnilifen UmgeitalCnng dieses Machwerkes hat nmn die BiagrapMe 
ia das fünfte Jahrhundert yerwiesen. Ritter a. a. 0., der sieh haapl- 
sächJicli au die Ueberschrift der Pfkbser (Palatinus Codex, Heidel- 



tfy Bdü fr« "Mh M Ftonrnttatielieii Mikr. vom Aadr. Mustoxyde« und 
Deaetr* Mcktaa in der XvUnyi än^ünuafunrny dpmt^tmß 'EU^piwm^ 
ftana a^fttuioHoy. 1817. (ins ItallfiBtache fiberadst ▼oaBmilioTipaUo.) 
Wieder aligedniekt in Conr. Orelll's Opusciila Chraeconm veter. sea-> 
CentlMa et moralia. Ton. II. 

IS) Gedruckt in der Aufgabe des Thukydides von Aldus, Veiiet. 15()5J Fol.; 
seitdem in fast allen Ausgaben des Historikers. Mit kritischen Noten hat 
sie ver'^ehen Poppo in s. Ausjj;. des Thuk., bei Westermann in den 
Biographi minor, pag. 186^189. und bei Fr. Hitter Didjiui Chalc. Opus- 
ciilR, pag. lSJt~141. 

IS) Ausser Poppe in Vol. I. Pars I. ed. Thucjd. p. 81 sq. vgl. W. 9* 
Grauert Ad Marcellini vitam Thucjdidis obaervationes criticae) im Rhein. 
Mua. (ldS7 ) Jahrg. I. S. 169—193. Henr. Wuttke De Thucydlde aeri- 
ptore belli Peloponnesiaci specUnen. Vrattalav. 1888. gr. a Fr. Bitter 
in der Jen. MAL SUf^ ia«B. N. 88. pe«. 845—847. und ansiffiiurUciMr In 
Biwltt. Muk (1844.) JOueg. 8. Hft. 8. 8. 881—808. „Dan lieben des lln- 
e^dldety ans Schollen aar tlmoydideiichea GesfAlehle geieMpft ▼onMar- 
ceffiBas. OssUea nnd gesekiehllieher Werth dieier BeeehrefbOBs.'' Am 
▼eBatfodlpteB in a. SeMft: mHyad Chale. OpaaeafaL GMoa. 1848. & 
p, 1-84. 

80) VgL die Ahhandlmig eines OageBaaBfea Im Joaraal littamh« k la Haje 
TOB Jahre im IV. a 488-488. (cf. Fahrte. WM. Or. II. p.m.) 
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ber^rr) Handschrifi hält: Mapit§tXt'vov tx rmv eiQ QovxvSiötjp 
<r;foX/a)i' m^i xov ßtov avrov Qovxvöt'dov xai rijg koyov i Jf'oc 2*), 

liiit 4gm Markdlüi von der Arlielt so als nidHg oml erklärt 
die Blogimplue lltr ein BxflOft ote tarn Keigiltrita um dMr ali. 
tm SdMdiemuudviig^ , wcMe wAi Nadiriditen ttkr itm Leben 

Thukydides und mit Bemerkiuigen Aber seinen Stil und die Weise 
seiner GeschiclitÄclireibung begonnen habe. .,Was einzelne Literato- 
len ' ) darüber ^geschrieben hatten, war der Reihe nach, wenn auch 
m Tlidl abgekttrsty darin nltf:etheilt. IKese Vortoneriumfen lint 
Mavedliniis f wahncheinlich ein Byatntiniielier KlMteraVnch ^Snler 
MarcelUm») , der sehwerlieh froher ab PhotittB leMe, TieDeicit nodi 
spater, aber doch vor Suidas, der ihn iu dem Artikel über Thuky- 
dides benutzt und aueh unter dem Worte dniXavae und /nsTQiog n- 
ürty abgeschrieben, um eine möglichst vollständige Biographie des 
Thricydides nd ein enchOpfieMtei Knnctnrdictt Ux Leier dicM 
OeeehiditschreihefB annafertigea.^ Demnach wäre nun , wie wmk 
Ritter (S. 337) thut, die Ansicht derer am verwerfen , welche anneh- 
men, Markellin habe noch ein grösseres rhetorisches Werk geschrie- 
ben , da er ja nicht einmal die vorhandene Biographie aus eigenen 
Mitteln oder QueUenstHdion abgelasst hat. Ritter sucht ferner wahr- 
«dMinMch sn mchen, dass dieQnellc eutKoMnenlar des Didym»« 
gewesen sei ; wenn aber ausser den naanntliehen Zitaten des Didy- 
mos die Autorschaft eines Alexandiiners sich auch dadurch verratheu 
soll, dass der ganze erste Tlieil (§. 1 — 45.) fast nur aus Problemen 
und Aufl^kEningen bestehe , so möchte der letztere Umstand nicht so 
hoch ammschlagen seb, da ja, wie oben ($. 283.) geseigt woidcn 
ist, audi in der Mitte und gegen Ende unserer Periode diese Ldnr- 
weise noch eine ganz gew<^hnliche ist — Ausser der besprochenen 
Biographie haben wir noch eine anonyme Lebensbeschreibung des 
Thukydides, die nicht viel älter und voll fabelhafter Erzählungen 
ist ^^). — Mit Thukydides gab sich auch der Historiker Euagoras 



21) Cf. Ritter Opuscc. Didymi Chalc. p. 1. 

f») Sagt Bitter im Rhein. Mus. (1944.) S. 323.g.£.— und in .4. Ausgabe der 
Opuscc. Didymi p. 2. ,,]uinio ex natura excerptomm ad nos Inulitoniai 
4iHgyi»M«M considerata hoc peispicitury singula capita (deren BUter vier 
amümmt) non a scboUasta profecta^ sed ex totldem auctortbus ab eo col- 
lecta et In fronte scholloram Thucjrdidis olini poslta Atfase^^. 

23) Sie llndet sieb In der Leipxiger Ansgabe des Tbukjrdides T.IL f. 788 sq. 
Bei Weatermaan in den Biogr. aiin. pag. SOO— 
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fw LbiM ^) fid «Ik, wie Mitte Miriflea Zf/i^QBtf »oril «rerjjrclby 

weuen : es ist leicht mö^^Iich , dass er in der Eiiileitimgf auch das 
Lelen des Thukydides beschrieb^ wofern er nicht in seinem biotn'A^ 
phkchen Werke diesem Schnftsteller eine Stelle g^ewfthrt hatte; demi 
Bidi Sitidas schfieb Suagoras einen BioQ TtfioymftvQ ttmi htigm» 
UfUw. DIesar nnafrenes war der Alexandriner und Historiker nnr 
Sek des Pompejus, Cäsar und August, mit welchem letnteren er 
xerfiel. 

Bei dem re^en Autlieil, den man jetzt an den philosophischen Stu- 
dien aller Schulen, besonders an der Erklärung^ der vorzeitigen Literatur 
der PlülMOf hie nainn (vgL %. 828 fg.), eriüirt sieh leicht der Reich, 
thn an Biographien der Philosophen. TheUs interessirte man. 
sich für eine einzelne Persönlichkeit und sammelte alle Notizen, selbst! 
die abg^eschmacktesten Anekdoten über dieselbe und verband dieses- 
bnnte Gemisch von Wahrheit und Dich tun«: zu einer nur zu oft uu- 
snrcriissigcn Lehensbescbreibung; tlieüs stellte man die Anhänger 
enier and derselhen Schule snsannnen nnd gab soHit eine biogra- 
phische Uebcrsicht der Geschichte der Piiilosophie. Eine solche lie- 
fert uns Diogenes^') von Laerte (c. 210 n. Chr.) zur Zeit des 
Septimius Sever und Karakalla in seiner schatzbaren Oikooo^og 
laroQia ntgi fitiov doy/nuiav y.ai dnogf^iyfzaKov idov iv (piXoaotj^m 

»iioMtfi^awTmv von 10 BB. ^^). Dieses Werk ist mi Hilfe eines 
mgoMin reichen Materials, das fiir nns fiist gttujdich verioren ge. 
gsngen ist, ausgearbeitet und bleibt, obschon die Kritik nicht unmcr 

ganz wüiischens Werth bei der Verarbeitung? ausg^eübt worden ist, nicht 
nur eine Hauptquelle für die Gesclüchte der Piiilosophie, sondern 
wegen der grossen Menge von Fragmenten ^ die Diogenes aus ihm 
vorliegenden and fllr uns verloren gegangenen Werken mittheilt^ 
cme nicht vemchdiche Quelle für die Geschichte der Literatur tiber- 
hanpt Das Werk fand in der ful^^enden Periode einen Epitomator 
ftu Hesychios von Milet, genannt 'IXkovoigiog (c. 520 u. Chr.). 



, Ä4) Suid. 8. V. EvnyoQtts .ihöioi ^ lüiOQtxoe- 

CC Kabrio. Bibl. Gr. V, 564 sqq. uad Klippel De DiogeuU lisert. vita^ 

scriptüi etc. Ihlefeld 1831. 4. 
^) Edit. pr. Latine, Frobeit. Basil. ld.33. 4. A. Menage et J. Pierson 

Lond. 166t. Fol M. Meibom Anutel. 1682. S VaU. 4. (ed. 11. 1718.) 

(U. G. Hiibner wiederjiolte die Ausg. des Menage mit des Casaube^ 

ans Anmerkimgefl Llps. 18S8^188S. 4 Voll. 
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VoB gleicher Wichtigkeit für die Geschichte der Sophisten 
»ind die c. 230 d. Chr. geschriebeueii zwei Bttcher Bi'oi aofftattöif 
des FlaviHS Phi loflirat von LemiiM, weldie nebst den 2S 
Btt iftloaofmv Hai ompwtmp des Bnuf Saiitti wddwr aWr 
kl im Anfing der nlchitai PorMe gdiM» die Hiwptfwlle fibr di» 
Creschkhte dnr Sopbitlik sweiteii bis Ende des ▼ierlen JaKrliMi 
dertä bilden, da anderweitige Nachrichten nicht auf xxna gekommen 
sind. Wir können uns nicht entlialteu, hier eine Charakteristik der 
Phüostratisclien Singni^ien nitnntheilea, welclie iBerahardy In der 
Iblliseliett Idtentuaeitwif gegeben; und Buiwird dies saacbr 
eatsehnldigeu , nls die itt Zeitblittern nritgelhciUen Ooldkdrner mt 
gar zu oft der Vergessenheit auheimfalleu. ..Fra^^en wir nach dem 
Staudpuukte des Autors, sagt Beruhardy ^^), so werden wir uns wohl 
hüten, ihn als Gelehrten zu betrachten und mit den Ansprüchen des 
gelehrten Wesens su behelligen. Phikistntas kennt weder Sindicn 
nnd WiMenschaft der engem Schule, noch pmnkt er jcMbi nut Mm 
eitlen Schein derBmdiiion; er will als Mann der allgemeinen Welt- 
bilduug , als Zögling nnd Genosse der Häupter in weltmänuischer 
Rhetorik gehört sein, und man muss gesteheu, das» kein Grieche so 
stark an die Manier eines Puriser Feuilletonisten erinnert. Nicht 
ohne das lebhafteste WohlgettOen inrchünft aan diesen Kick der 
■anniehfaltigsten , gewandtesten, fast Tergntterten Sprecher, iewn 
Persönlichkeit uns in den anschaulichsten Bildern entgegentritt, de- 
ren Wirken in den feinsten, aus Schriften und noch mehr aus mo- 
■entanem Wort erlesenen Zügen gegenwartig und verstandlich wird, 
nnd eine soidie Knnst der Beobachtnng nnd Anffassnng gewinnt nach 
bnheren Bein dnrch den gcniflthlidMn Ton nnd den Ansehein einer 
mühelosen, geschwatzig umherschweifenden Bmahlung, welche flit 



19) PfeOoitrall alrloflfiie Opera ap. Aldam. Yenet. IdOS. Ap. lantam VI«. 
U17. Fol Yenet im. a T. Morellaa, Paris Ifon. Fei. O. Otoo- 
rtua Lip«. 190t. FoL VttM flophlstanm ed« C. Ii. Ka jser e. notLTmr. 
Aeeed. Iftelhit Galen! ntqi igUmif Mäüxaltmf ex Cod. llerat cmea- 
datniy et qaä w^tgß inier lAdaaeoo IMar NäQm^ PM ei l i 'rt o tindicaii et 
ex eod. Patatfao eoirectas. Heidelbg. 188t. 8. Uelnl ia Kayaor^t fle> 
■■mmrtinmlif des FL Phfloiinates'y Pifleatratai laalor ned Mlitiian 
TerM 1814. kLFM. pag. 801— M«. — Alh.. lahn Bjmbetee ad cmoI. 
el fluttr. PfcOogtr. tHl Ben. 18S7. a 

88) In der Hall. Allg. Lit. Ztg. 1839. Mfkn, N. 49. bei Gdeseahett der Re- 
Mttaion der YiUe Philostr. ed. Kajr.«er. 
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Mditea Chruie iei fteg^anten uiMi d«ch nicht f^espreisten flUlef 

hinschwebt, bisweilen gaukelt. Eine grössere Tiefe könnte man frei- 
lich statt M vieler Aeusserlichkeiten wünschen» aber nichts berech- 
tifty fie TOB im Künstler n foricm, welcher DenkwIlidigkateB 
ikr eine ttm interessante Geseilschtft im wehlthnenUen Lichte 
fu fnhr e n wellte. — Ihm PMkwtratM weni|;er nnf i\e Werke ier 
Sophisten eing^eht, ist ein lobenswerther Geschmack des Verfassers, 
der seinen Stoff nicht in antiquarischer Gelehrsamkeit entwickelt oder 
■ift den Ueberinss an allen rhetorischen Detail aasgestattet hat^ 
wetedi der dtere Seneka angeniessbar wird; gerade dieser vid- 
kiehi elnscitiiifen Mfltenlese , dieser dramatisclien Charakteristik ver- 
danken wir die Anschauunjjf des sophistischen Zeitraumes, den wir 
sonst entbehren müssteu.^ — Philostrat schrieb ausserdem noch einen 
Bt'og 'jinoXkmvi'ov rov Tvuvias in 8 BB. , der trots der einge- 
flriaditen nuhistorischen vnd nahrehenhaften Zusätse Ar die de- 
siMchte der Pythagorelsehen Philosophie von Wichtigkeit ist — 
üeberhaupt fand man jetzt bei dem Aufkommen der christlichen Re- 
lig^ion und der kenntnissnahme der Lehren und Wunder ihres Stif- 
ters so Manches wieder, was sich in der Pythagorischen Piulosoplue 
schon geltend gemacht hatte. ApoUonios von Tyana und mehr noch' 
Mine Biographen wollten darthnii, dass es nidit eines Sohnes Gottes 
bedürfe, sondern schon menschliche Einsicht ausreiche, um Weisheit 
zu lehren und Wunder zu fhun. Man lehnte sich dabei an des Py- 
tbagoras Weisheit an und suchte das Leben dieses Philosoplien in 
tm helles Licht su steJlen, wohei m|n sich manche Willkür und un- 
wahre Zusatse erlaubte. Apollonios von Tyana ^) seihst (c. 
80 n. Chr.), gebildet durch Reisen nach Indien, Afrika und Italien, 
Stifter einer Schule zu Ephesos, soll einen Biog Rv&uyoQov ^ von 



ar> In der Bdtt. iUdina, MordllaDa, Olearia. Zidetat M Kajrser te tean« 
gef. AuHIBbe toh 1844. pag. 1^178. Naeh Photton BibHott. Cod. 44. 
Ist die Biograpliie des ApoUonlot ein Werk des Tyrlers PhOofMos^ 
md Base b 108 oonlra Bieroeta nennt den Pliilostrat ebten Athener« 
siehe Adbi. SS. 

30) Uebcr ihn vrI. ausser der angef. Vita Philostrati noch Suid. s. v. lAnoX- 
Xiöyioi Ti uvfi'g. Cf. Fabric. Bibl. Gr. V, p. 5fil. sqq. Metirsius ad 
Hesych. Miles. p. 91 sqq. ed. Orelli. A. We Hauer Apollonios von 
Tj'ana. Vorlesung in der Philoniathle zu Breslau d. 6. April. 1885. Ab- 
gedr. im Archiv f. PhÜ. u Päd. Bd. X. Hft. d. 6.416—448. C. U Kajr* 
ser im Frooen. ad Pkiloilr. Vit. A^oaii. 
MMm GiMh. 1. Mol DL tf 
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im Mk MT P w ig ^M le M Virphyr mi ImMtkm §mt» , g»» 

schrieben haben ^0- Indessen steht dieses noch zu bezweifeln, da 
Philostrat dieses Werkes im Leben des Apollonios nicht gedenkt und 
tmäi Porphyr «ad JamMichiNi aar dnai ApoUaBlwB i^tmZmtitit. te 
Vattetait) amnea — Der WaalerOilar Apo&aaiia tei aadi 
'ilai Bwar s^a aater aeiaea Zeitgen«neB aad Frento seiae II»- 
graphcn , welche Philostrat benutzte ^^). D a mi s der Assyrer 
der leichtgläubige Bewunderer und beständige Begleiter des Apollo- 
'ute, seitdem ihn dieser in Niuive kennen gelernt hatten behandelte 
lä seiner Biographie den ApoUoaks. aieht als einen grsaMn WctMa, 
iMNiderii aar als elnea Wnnderdiater. Nach dieser schleelili algs- 
fiusteu Lebensbeschreibung fasste auf Befehl der Kaiserin Julia Se- 
vera Philostrat die seinige ab ; mag aber bei seiner Vorliebe für 
Apollonios seine trübe Quelle noch mehr getrübt haben. Nächst 
9aaiis besehriehea Maximale Aega'^) nd Mar^geaes^) 
4las Lehea des Apolloaios; letaterer, hatte den Afollaais|i als Nä- 
herer hiagestellt ^O- '„^.^iiji^^. 
FlaviusArrian aus Nikomedieu (§. 243. Anm. 1. 7. 23.) 

adnieh JI^qi tov ßiov 'E^^^xr^Jov xai t^s avtov TcAfvr^^ ^"). 

• • 



81) Suidas und Eudocia s. v. 'jinolkfoyios Tvayevf. 

3i8) Wyttcnbach in derBibl. Grit Vol. II. P.YIII. pag. 130. spricht die Ex- 
zerpte bei Jamblichos dem Tj'anenser ab. 

33) Eusebios con(ra Hieroclem: "O yi fi^y *A9r}vaioi ^PdöaTQatos t« (pe- 

^ QOfiiya nch'icc ofiov t dno 7£ fo/v Ma^ifiov xai aiiiov tov ^dfiidos 
älXwy iwayayiiy lavtoy (p^occsy ndyxuy fiaUaxa iyrsX^ t^y dno ytyf' 
asojg xai fi^XQ'' "^^^f^f^S taioQlay lov »ttti foy uyäQtt ßiov n€no(^tai. 

94> Philostrat yü, Apollon. I, 19. (p. 11, 15. Kayser) imd hieniach Sai«L 
8. Ji/ue» — — Smtfitßijy dl drayoml/t» »«I avyovßUty, mi B {mv- 
aty { iidiy dytavntSaw «al iSnd/tytifW tiSy tatotkwy |vyte&w» 
hayie iy (Ml. d Jdfue) ««^ ^ttJjikui tofko d^«0M ih^^fijxwr« 4 f^Sy 
äAtof 4 tdy i*q>tttyiafidwy touiitity ^ Jdfudk -ygSy ^gty, CC I, $• 
(p. 2y as Kb!JB») I VI^ 14. 

SIÜ) Ii. c. 3. (p. 3; 5. Kaja.) ^Byitvxw dl fMi M«i(jK9v vov Atf^tnt 

Zvyetlij^6T$' t« ly jOyaTs *jinoUi»yiov n^yra, «al ^ut^^xttt dl r^^dkol* 
Xuy(^ ysyQttfpaxa^ , nag* &y ündQ^i* fia^Uy, t»s CuoHidCtoy tijy f>«l«- 
üoq)(ay iyiyeto. Cf. I, 12. (p. 7, 7. Kays.) 

36) Ii. c. (p. 3, 7. Kays.) Ov yccQ MoiQuyiyei ya nqog^xiioy ßtßUa fiky fw 
&iyti ig 'Anoklwyioy jixTUQa, nolXd dk xüy ntQi loy. MQa dyyojfOayxi^ 

99} Origenes coatra Cels. YL p. 8001 

98} aiMplio. in PneM a« MfeMU mel ^ tal plw fD0 «äMM|«aa nrf 
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iMfll kt vmitnm gelang«. Hebrigens gIcM er mdi cw yift. 

«Mnilifes Abbild seines Lehrers in den 8 VSL JtaT^iß»i ^Baixzr^vov, 
von denen wir noch vier Bücher übrige haben. Aelinlichen Inhalts 
wß§ak auch die verlornen 'OfuXi'ai 'EmxiijTov gewesen sein. 

Nicht angdHUuit mag hier Lukian (§. 399. Anm. 9.) wgoi 
«Hger Schriften hiogrB]4u8cheB Inhalts hleihen, wie JtipuunuenQ 
ßio;, Leben dieses kyprischen Philosophen; Jltgi t^c TlsQeyQivov 
%(Xtvxrlq^ über den fanatischen Selbstmord dieses Philosophen, des- 
sen Charakter Lukian in ein sehr dunkles Licht stellt; MaxQoßioi^ 
m Sehriftehen van geringer Bedeutung, in welchem dichter , Phi- 
hmihen und Gramoutiker neben Ktfalgen, Feldherm u. A. aiil^ 
flhrt werden, die ein hohes Alter erreicht haben. 

Ein besonderes Interesse erregte seit Anfangs dieser Periode das 
Leben und die Lehre des Pythagoras. Bei der moralischen und 
politischen Tiefe, au welcher die Griechen herabgesunken waren, 
sachte man seit Anfang dieser P^ode die Lehren des Hannes her- 
vor, die einen entschiedenen Gegensatz au der leichtfertigen Den- 
kungsart und den Unsitten der Gegen\^ art bildeten. Als Repräsen- 
tanten der pythagoreischen Sittlichkeit erwähnen wir nur den Wun^ 
dermann Apollonios von Tyana, durch dessen Erscheinuig die neit- 
fytbagoreische Philosophie sidi gesteigerter Theilnahnie an erfhreiien 
hatte. Mit der Lehre des Pytliagoras interessirte man sich gleich- 
zeitig für dessen Persönlichkeit und Lebensverhältnisse. Porphyr 
von Batanea in S>Tien (§. 195. Anm. 31.) schrieb einen B/og ilv« 
^a^Qffov , der in der verstümmelten Gestalt , in welcher er anf 
uns gekommen ist, als eine unkritische und leichtfertige Kom^ 
^laaion erscheint Manche wollen diese Biographie als fünftes Buch 
ÄU den vier Büchern 0tXoao(pov loTogiai halten, in denen Porphyr 
die Geschichte der Philosophie vor Piaton darstellte ^°). Femer 
schrieb er Heffi nkmufov ßi'ov xai zfjg xa^ffog tdSv ßißkitov avtov 

(f. 249. Anm. 17.), und das Lehen des Theurgoi Julian ia 4 



81} Cf. Fabrie. BibL Or. Y, m aqg. — Bdü fr. MklebH od. C. Bitteri- 
liiiaiB«. Alldf. leiO. a Xnc. ■oUten Eom. lesOi a. cmidnMf 
Caniairtg. im. a) ünd. Ktator. Amüd. im. 4. Tk KiessUng 

liips. 1815 sq. 8 YoIL a 

40) Fabrio. BibJ. Gr. V. p. 746. a. nr. 4a 
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BB. "^0- — anoByae.Biogntfliie i«i Py thftf«rai hi wal 

euopirte HiotioB^'). 

Biographien der Aerste gib Soras rm Km, Im gwek m 

Jahrhundert , zur Zeit oder kurz vor Oalen ^^). Aus seiner Sauim- 
lung Bi'oi iaxQwv ist uns nur das Leben des Hippokrates (voller 
Fabeln) übrig geblieben^), welches gewöhnlich dem Soran von 
Bphesos ($. Anm. 45.) , der imler Trajan und Hadrian in Bob 
lohte , zugesdiriehen wird; wofern nicht beido ein vnd dieadiie Per- 
son sind. 

Die Gleichnamigkeit so vieler berühmter Männer in der Lite- 
ratur wie im Staatsleben hatte so manche Verwecliselungen und Irr- 
Mmer venudaart, daas echon in der vorigen Periode Denetrioo Ton 
Magnesia (§. 196. Anm. 57.) dnrch efai Werk IIbqI ^iumvfim» itotijm 
vmp TS nai avyyguqtioov diesem Uehelstande entgegen zu wirken 
suchte. Solche Verzeichnisse gleichnamiger Münuer bedurften, 
wenn sie brauchbar bleiben sollten , der Nachträge. Vou solchen 
Nachtragen, wie sie a. B. an den Jl/yaxcc der Alexandriner liin- 
fliehdidi der spiteren Literatnr gemacht wurden, liOrt man non «war 
niehts ; allein ganz unbeachtet liess man die 'Ofioavvfioi nicht , wie 
wir aus Diogenes von Laerte wissen, welcher am Ende jeder Bio- 
graphie die berühmtesten Männer gleichen Namens mit dem geschil- 
derten Philosophen auüsahlt, woau er eben des Demetrios Weik 
benutzt hat Ein gldches Werk iZep/ ßßtopvfitop schrieb ein 
Her Zeit nach und auch sonst unbekannter Agresphon^^), wel- 
cher in demselben des jüngeni Apollonios von Tyana, der zur Zeit 
des Hadrian lebte, gedenkt, ^^ir ersehen wenigstens daraus, dass 
er jünger als dieser SLaiser ist ; ob er aber andi nodi unserer Pe- 
riode angdiOrt, bleibt nnausgemacht 



41) Said* 9» V« üoQfpvQtos* vgl. S* tM» Aam 88. 

42) Phot ma. Cod. 849. 

48) Galen. Meth. Med. IIb. I. (ed. KOhn Toi. p. 58.) : 'Jkka r^r 

ixdycjy Sia(fu)y£as taiog vlv noie xal ^OiiQoy iit] /uyrjfioytCaai . . . xttl» 
. . *Anoll(tiyl6ou xui ZuQayov y.ai jov yvy iti l^diyioe *JovhaifOV' Sora* 
war demnach schon todt^ als Galen dieses schrieb. 

44) Sorani Vita Hippocratls in Fabric. Eibl. Gr. Vol. XII. p. 675 sqq. (ed.vet.) 

4dl) Suid. s. *^olkuyios htQos, Tvawtvgf tpiliaotpos ytutiQOf, yiywtit 
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Iilt^rmrliUtorifcer «iii ftfthetische Kritiker. 

Wahrend man die Elemente der Literatnrgesdiidite, die Biblio- 
graphie und Biographie fast ausschliesslich in ihrer Abgesondertheit 
behandelte, so g^ab es doch auch einige Köpfe, die mit Gcsclück und 
Erfolg das eigentliche Wesen der Literaturgattungen theoretisch ent- 
wickelten mid den literansehen Werth der Werke flsthetiseh abschäts- 
tau Zu diesem gehören vor allen Dionys von Halikamass, Cfteil 
TOD Kaiakte und Longin (§. 237.). Auch die in §. 250. genann- 
ten Biographen haben die ästhetische Kritik nicht ganz umgangen 
und theilen wenigstens , wo sie selbst kein Urtheil wagen, das Ur- 
Üual ihrer Vorgänger mit So hftuft sich jetnt nicht nur der Stoff 
so einer lateraturgeschidite mehr und mehr, sondern er wird auch 
immer brauchbarer und übersichtlicher verarbeitet; und wenn diese 
Periode noch keine allgemeine Oeschiclite der Literatur aufzuweisen 
hat, so ist der Gnmd davon eher in der Fülle als in dem Mangel 
ies Mi^ials und der Vorarbeiten zu suchen. Es fand sich nicht 
die ileissige Hand, welche den gegebenen Stoff zu einer in ihren 
Theilen verhaltnissmässigen und gleichförmigen üebersicht ordnete. 
Die einzelnen Literaturzweige, wie die Geschichte der Philosophie, 
Beredsamkeit, Medizin, waren indessen schon auf eine befriedigende 
Weise bearbeitet worden und nur der Mangel an lebendigem Interesse 
fiir die Oesammtliteratur Hess es nidit nur universalen Oesdiiehte 
der griechischen Literatur kommen. Man interessirte sich zunächst 
wnp für die praktisch brauchbaren Zweige der Philosophie, Bered- 
samkeit, Geschichte, Musik und Medizin ; aber gerade die Geschichte 
to Poesie blieb im RAckstandy weil die grammatische Bearbeitung 
der Diditer in dieser Periode gegen früher auffUlend venmcfaUfaHigt 
Wurde. 

Für die Literatur der Poesie sind in theoretischer Hinsicht 
wichtig die Schriften llsgi Movatxyjg (§. 251. Anm. 16.) wegen ih- 
nr Tiden literaihistorisdien Mittheilungen. Schiiften Ilsgi nouirt^ 
nää seltener geworden« Aristokles der Rhodier, Rhetorund 
Grammatiker zur Zeit des August, dessen Dionys von Halikarnass 
gedenkt 0 und den Strabon ^) seinen Zeitgenossen nennt , wenn an- 

1^ Dion. Hai. ludic. de Dinarcho c. 8. ocot ysyoyaat 'Podtaxol qj^io- 

l!) 8 trab. xnr. 665, 
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im muer Rhetor identisch mit dem Historiker oder Verfasser der 
'Itakixä isty schrieb ein Werk Jligi notfjwtM^^ ') , in wdcbeai er die 
▼enchiedenen IHchtontisarCeii ilirem Wesen muA dcllnfrte. Biescs 
▼on seinen Zeitgenossen schon anerkannten Mann, der naeli den 

Fragmenten seiner Schriften zu urtheilen , seine Schule in Alexan- 
drien gemacht zu haben scheint, können wir wohl ohne Bedenken 
auch andere hier einschlagende Werke , die nur unter dem Namen 
des Aristoklesy ohne nAhere Beaeichnung seines Vaterlandes , «itirt 
werden, beilegen , als da sind: ilcp/ /lovotx^Q '^)« Jlsgi x^Q^^ ^) in 
mehreren, wie es scheint, wenn die Zahl bei Athenäos richtig ist, in 
mindestens 8 Büchern, die meist von Musik, Gesang, musikalisclien 
Instrumenten und Tanz handelten. Zweifelhaft dagegen bleibt es^ 
ob er identisch ist mit dem Anstokks, den Varro und BFotian^ 
lotater^ als Brklllrer des Hippokrates, erwähnen. — Admlidien 
Inhalts wie das Werk des Aristokles war das des Aelios Dionys 
des Jüngern von Halikarnass, TlfQt 31üvai/.yj!; in 36 BB. (Vgl. §. 
252. Aiun«16.); — ferner des Plutarch JltQi TioitjuyfjQ sowie 
entfernter aneh hierher gehürt die achoa oben (§• 842. Ann. la.) an- 
gefitthrte Schrift desselben : Rag i$V top tiov noi^^army duavitw. 



8) AmmoiiiBi de dlllbr. tocc. pag. 54^ *Batx>}äto{ xul ^g^yos diatpi- 
Qovai* *Bntx^6toy fiky ytlcQ iaii t6 (ni xf,J(tt S^Qijyos 6h ro iy ^öjj. 
oStia TQV(p(oy, 'AQiaxoxXijs 6 'PöcTto? iy tkqi n oitjr ix 
jov/nnaliy (ftjal yaQ , &Q^yog J - ioiiy ^if/j rijg ouu(f OQris oixeloy oyoua 
lyovou- oiSvofxhv t/ft aiy iyxioftii^) loii itlnnr^auvxog • nrff f.iiv ovf 
xoiyios ndytu tinov &ot}yovg- ol 06 6ia(f)(Qiiv ^Q^yöy i6 xai inixfjjtoy 
Kfi tov ^(Ujyoy HÖtoddi jiao' civijj xf] avuif OQf] tiqo t^s mtfiijg xcu fitta 
t^y taipqy xai xajcc i6y iylavioy ;|f()d>'0»' lijs xijöfias, rjöofAiyoy vnoJÜy 
^(Qttnatyldtop xat ttüy avy aütttig. t6 (nut^dioy InmvQV uyn m 
TfXfvTi^attyTog fifxu riyog /nEXQhv aj^iiXiaaftov. 

4) Athen. XIV. 620 £. stehe d. SteUe in Ann. 4. 

S} Athen. IV, 174 wo ein Ifingms Fiagmait (Ober die lld^avl«c) 
getheOft wird. ZIV, 080 B. «0» d* tmk^pf ol ^m^Hi mi tVcvfioivJt 
Idf^toroslff ttQ^st» ntql xoQtSr» JXV, 9X0 D. Xmi of »mMfmu 

- M tod £Ur^d€iy noußtSr) ovrix^e ^ftiy inupuitßorttu, XtnaUytt dl 
^ 6 'jäffUnmtl^t »Itt TOiffdc, ir ntQl fiovaix/js yqätpwf Zit* „MayipihT 
ü^tos H iottr 6 «titos t(^o Xvaitpd^'*, XIV, 690 B. KaXtftM & ^ ftly 
ütnvgn^ 6qx*}0is, äs (pfjoty l^Qtaxoxk^g iy iyio^ xüjy niql x^^^^ 
Xiyyic f Xttl ol oaTVQOi OixiyytaxaC. 
6} Lampriaa im Index der Plutarchischen Schriften. 
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Theater w«g«B8 wmmi m WidMigk^t üt Wert» te Unii^s 
Mft »4 im BnamMm mi CkidddHMliieilm IMm Apt.. 

mea, der vor der Mitte des dritten Jahrhunderts gelebt haben muss, 
da ihn Sopater der Sophist epitomirte — Juba der Jüngere 
Mm d€8 gkidmungen K«aip tob Nonidicii vai dnet Tbeiks rm^ , 
Ibnitemaiy wnrde tm Cüar «Ib Qefinifmr aadi Ran gebndit . 
Her |[^b er sich ilen WiswmMhftfleii hin «d jnrar nf Mlchcai EU 
fer, dass er bald zu den gelehrtesten Männern seiner Zeit gehörte. 
Er erregte die Opposizion des Didynios Clialkenteros gegen sich, woraus. 
ahor wohl n«eh nicht zu sohliessen ist, dass Juba Aiistarckifiche 
Gnmtoltge «^«giüm bähe. Seines vielseitigen Wissens wegca 
nennt iim Afliaiftos einen uvtjq noXvfuMnmg *'). Ausser seinor 
liniischen , ass>Tisc]ien und libyschen Geschichte schrieb er Ilsgi 
ofiotOTjjzoov (§. 215. Anm. 15.) , über die Malerei (§. 252. Aiun. 6.) 
und Ils^i rlji ^eatQixfjQ loTogiaf, Von diesem Weri^e exzerpirte 
fepnter im dflen Bnche sdner «cAo^wi dia^opo* das siehlehnte 
BlMh ^*). Aitsser den Aensserlichkdten des lliealerweseiis , ab 
Mujnk, musikalischfi Instrumente , Tanz und Bübneneiurichtung 



f} Phet BiU. Coi. 161. p. 108 b tt. 

8) Sil Idas: 16ßae, jitßiiis xtti Mavqovüiac ßaatU^St UtpovtH nnl fi»- 

fr ^« TPv JTa/aa^Of I^lbv ytfßftir^y inenotiitOf yv^aJua tlliifptt, tfi/r^ae- 
^Cfe d* «dt^ Mvftos i XtthtiytiQoe , 6 *ai nolla ygaipas xtn* «droH, 
iygailft noHi ntiw, Ct Voss Bist Gr. p. 175 (p. SIS sq. Western.). 
(S^Tln M6b. de l'Aesd. d. Isscr. T. IV. p. 457 sqq. Meineke Bist 
erit. cmnioor. Gr. p. 15. 
e) Athen. III, 83 B. Plutarch nennt ihn an yerscliiedenen Stellen bald no- 
Xvfia&iaiaioy, bald laiOQixtixaToy und y^aQUaxcuoy näyicoy läiy ßctatXitoy. 
Vgl. Plin. H. N. lib. V. c. 1. (p. 309 cd. Bip.) luba Ptolemaei pater, qiii 
primus utriqiie Mauritauiae üuperavit^ studiorum claritate memorabilior 
etiam quam regno etc. 

10) Als Historiker erwähnen ihn Pliu. Uist. Nat. VI^ S7. und Athen. L e, 

11) Phot. Cod. 161. p. 104 b 85. 'O dh M4xmoe iaxf awayayyiy — awl 
1» fijff ^6ßtt toit ^atXiuf ^itnqtxiHs imodias Ixraarmdcxdfov Adyov. 

Vt) MoL sd Arlstopb. Thesmoph. 1175. BaQßuQutop swl ntQ0tMoy oxiUi- 

n^irmoty nQOtttyH yuQ iy ngis Z^ytoya nQoxemx^ itiifOutQt^ 
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sodass es zugleich eine Geschichte der dramatischen Literatur ent- 
IttcU^^). — Des Ruf US von Apamea Werk war betitelt 'laxogt'a 
^ftmuii 8. f»»v9tui wni bettend 1110416816110 mm «cht Bttchem. In 
Omm Wake, wofm nielit die late^/a ä^ofimtuui ud die iatpg/m 
fi»po$tni Mwn vmcbiedeiie wmm, wie €8 nach deo ZK^ten bei Mie- 
tios scheint, behandelte der Verfasser ähnlich wie Juba die äussere 
und innere Seite des Tbeaterwesens. Er g^ab im ersten, zweiten 
Vttd dritten Buche eine bunte Geschichte von TragikevB und &o- 
■ito« , vmt Dithyrambendichleni , Anleten, Kitbardden, tm Mei^ 
eher- und floebieltsf eeftngen, von Ttanem und uadern auf den grie- 
chischen Theatern auftretenden Personen ; woher und wie sie (Männer 
und Frauen) zu Ruhm gelangten; wer unter den Fürsten sie begün- 
stigte, über die Wettkämpfe, über die Volksfeste bei den Athenern u. dgL 
tai vierten und filnilen Buche ") besprach er die Flötenspieler und Fla- 
liBspieierinnen, FlOtennnisIk iuvXtiftmxa)^ Honer, Hesiod, Antiaachos, 
viele andere Epiker und wahrsagende Frauen (Sibyllen) ; im achten 
Buche '^) verschiedene Handlungen, Reden und sonstige Umstände 
Ton Tragöden und Komöden. Das Werk hatte Sopater in seinen 4, 
5. u. 6L Buche der iuXoytu didipogoi ezserplrt. 

Von unbestinmten Zeitalter, vielleicht aber schon in die vorige 
Periode gehörig ist Semos^^), nach Suidas ein Eleer, nach Atha- 



if^fut* Ueber den Tanz iMndelte Juba im vierten Buche. Cf Uesjcb. 
S»V* XltSnaa: OQ^^jots ti; , tug 'Joßas (v jf laQrip d'fajQtxuy. Ueber dM 
TQtywoy and den ftoyavkos und tputty^ nXuflavXot bei Athen. IV, p. 
t7S D. n. B.y über den ikvfioe aMc AOL IV, 197 A. of. 188 E., ibcrdea 
IvQOipoiytt and das intyipMy p.tSiC,f Aber ipmpbpßu nmiCin^ I.p.l5A. 

13) er. Athen. XIV, p. 660 E. 

14) Juba Ist sieheillGli aneb geneint beim MollaiiteB adDemoitbeBemiB 
fUsa legat p. 858., wo 6 tat ^tatQtxas tatOQittg ovyYQtitpiav (Beispieie 
Aber das Priseos statt evyyQaxpas giebt Melneke Bist, erlt eoBieor. 
gr. p. 15* not. 4.) sttirt wird. Yalokenaer IMafr« ta Bnrip. p. tSL 
daebto an deu TragUenser AsklepladM. 

15) Voss Bist Chr. p. M. -Western. 

16) Phot Bibl. Cod. 161. p. 103 b 16-88. 

17) Ibid. p. 103 b 33-41. 

18) Ibid. p. 103 b 11—15, 

18) Suld. «. V. IrifJ^os, 'Nkflog. Cf. Voss, Hist. Gr. p. 413. (p. 497 ed. We- 
aterm.) Im Etym. M. p. 107, 38. s. v. BlßXivog ist Zt^og in Z^fiog zu 
ependireo. We gener AoL Attal* p. 806. behält nit Uiurecht die Fona 
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pif« UM) Ia ar Umt Mier ^to», feir«iai jm wäm 

tsMat; Idstera weg^en ieiaes g^oMcn Weite tbor ^ Iii0«l Mm^ 
betitelt Jrjkiui;, Als Geograph hat er Ansehn erlangt. Hierher ge- 
bort er wegen einer Abhandlung UsQi naidwav , in welcher ec 
vett den lln^nuif der eiaseUieii Sanfcgwciseiiy ihrai feetlidieaCto- 
bnadie md you den Awem ^mmmm^ Aitfrtfeiii ^H^T^ifw 
ud Masken der Sänger bandelte. 

Phil ostrat der altere-), vou Lemnos (c. 190 u. Chr.), Va- 
ter des Flavios Philostrat, den wir als Biographen (§. 250. Anm. 27.) 
fnwinnt baben, ein Ahetor und Veifueer yider rhetorischer Schrif. 
tcn, nodi von 48 Trifdto md 14 Konttdien, scbrieb S Ba Jlff^ 
tgttytpS/aif in denen er wabrscbdnlich ausser den mytiiisdien nnd 
historischen Stoff der Dramatiker das Wesen und die Hauptregelu 
des Drama's besprochen hatte. 

Die Literaturgeschichte der R e d n e r ist ran Theil erhalten in den 
Tixf^ ^tftOQUtaij in denen die Tbeorie der Beredsankeil und die 
Iiitik der Redner ibre Stelle gefunden hat Wir Terweisen auf dla 
in §. 211. und §. 237. aufgeführten Rlietoren und Sophisten. — Zu 
bedauern ist der Verlust des Werkes Tltgi idv agy^aimv Qfjxogmv 
fuu %tBv Xoyoiv ojg hiKtiaav ngog dXkriXovQ dyapii^Ofisvoi von den 

s si acn Zdtalter nadi unbekannten Athener Heron'^). Sine txil^ 



Simos als die der lateinischen Form eutsprecliende bei. Auch macht er 
aus ihm einen 'Eknios = 'EXautjs, um ilin zum Pergamener machen zu 
können. 'Hldos ist als richtig beizubehalten, und weder in ^^).tog zu 
Icorrigiren, wie manche wollen, noch /l^hog in 'Hketos, wie Wester- 
mann vorschlägt in nota 9. ad Voss. Hist. Gr. p. 497. 
80) Athen. II. 5S. lU. m. VHI. 336. XIV. 618 D. m B. Stephan. Byz. 
8. V. TeyvQtt. 

ni} Athen. XIV^ 618 D. theilt ein Fragment über den Demetergesang ovlag 
oder iovlogy XIV, 622 B,y Uber die SCegFeifirnnger (ailvoxir/ldaio«) ^ Itl^- 
pludlea^ und PhaUophoren mit 

M) Snldas fl. T. ^iHaTftmtOf 6 ngätoe, ^ — yty^p^s ini Wiqmmt 
.wem er IIb siim ZeIfgenoMeii des Nero bmM. Br ffUirt fUgeiidonelflf* 
ten des PUIostrat aa: Uyws nwigyugatws nXtimove, Id/ovr W<vtf«- 
r««toi)( d*, MsUr«; , SSiitoifUya nttQ« toU jf'ro^a», 'Ayro^uw« ätfqfiät, 
JltQi TO0 6pifMnoe » "Boti dl nqhf top ooipunip *Aif%tnmgWt Htql i ^m- 
y^dittg ßißXla y\ TbfjipaetudPf "Bau dl ntgi itSp ip X>lvfaiif Iffnelov» 
fUpiitp, Aid^oyvdi^ixöv, ITQmxitt, X6p9 $ Sotpioi^y, Niqwm ^ontiPt TqK' 
ytpdlag fiy , Kfafif^dlag «cT, IxiQa nlMt9 9mI ilo^v d|<«> 

93) Said. b. t. "H^ui^. Vgl $. m. Ann. 18. 
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fende Charakteristik der alten Beredsamkeit sowie der GeschwUtzig- 
keit oder des äussern Wortgeklingels seiner Zeit giebt Lukian 
ron Samosata in den witsigen Dialogen ^PfjxoQav Mdaxalog 
VWMo^^m^ff W^v^üoofiatijg ^ SoXoueun^s ^ mnd Asii^dvti^ 
Besser aber noch als ans Lukian lernt nan das Treiben der Rheto- 
rwi und Sophisten mit allen eitlen Künsten und erwerbsüchtigen 
Leidenschaften kennen aus des Flavius Philostrat Btoi ao(pi- 
üt»v (§. 250. Audi. 27.) > in deren zweitem Buche die Biographien 
der Uetoreii gegeben sind. FAr die eigentlidie Gescliidtite der Be- 
tedsaadtelt ist ausser den biographischen Mittbeilungen des PIu- 
tarch in seinen B&n Jrjfxoa^hovq xai KtxiQUPog und dem Pseudo- 
Plutarchischen Bto<; j(ov dexa ()rjT6Q(av (§.250. Anm. 13.) fast nichts 
geschehen. Des Lysimachides Schrift Usgi rmv naQa totg V^r- 
fiMljg fijwo^nv ist aufisugeben und unbedingt als Abhandlung Jltgi 
vSp nu(fä tofi; "AttixfO^ lo^volir jm Assen ($.2dOi Amn. Uk); md 
•b ans des Saidas Worten Hegi tov ifinoSwp rs/voXoymv mit 
Portus und Küster dem Androklid, dem Sohne des Lydiers Syne- 
siofi und Zeitgenossen des Porph}T, eine Schrift Htgi ttov ifinoidp 
Ti^Xo/fl»» 80 Tindiniren sei , bleibt noch dahin gestdlt 

Me Geschicbtschreibullg hatte durch die Sopidstil: io^ 
%^g«i Periode an EinfiMbbeit und ndt flir an tbenengender Knfl 
und kritischer Sorgfalt verloren. Man unterbrach den historischen 
Stoff zu oft mit eingelegten Reden und philosopliischen Reflexionen. 
Ctegen diese fptXoaoqtog ^rngta der GeschiditsdarsteUung erhebt sich 
SU Anfang unserer Periode Diodor yon SikeMen'^. Zwar ver- 
wirft er die Einsehaltung von Rhetoiien nicht durdiweg ^^) ; er wiD 



M) Bei Sohniieder edit Ladsai^ VoL IL p. 
mt) mL p. 876-881. 

flS) Ibid. p. 6iei— 881. 

87) Ibid. Vol. I. p. 588—568. 

Bald. 8. T. U^ififOJtU/cf^r» 6 toif 2kiyMlov«fOtf jivM fQv 4Hla Stkf 4 m 

88) Diod. Sic Iii. Bibl. hist. XX, 1. ToXg eis zag laxogias vTiiQ^urixets 6>3fHi- 
yoQiccg TiaofinßdkXovOiy >} nu/.VttXg XQ^^f^^yoig Qt]iOQfCats , ^ixaiiog ay Tis 
inixiarioHEy» — — — vvv (T I'viol nl^ovaaavxig iy lois QijTOQtxoig iö- 
yots , 71 QogS-rixriV ' Inoitjaavio ttjy ök^y laiOQiay tis ä^fti^o^UtS' VgjL 
Bernhard^ Griech. I^. I. S. 400. 

88) Ii. g» XXj 8» Od fußip nnpttiag y$ toig jqto^MOVf Uy^vg dnoiWtfid'' 
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sen. Denn ihm ist das Wesen der Geschichte ein einfaches und mit 
sich selbst verwachsenes; ihrer Totalität nach ahnlich einem besei- 
ten Körper, dessen abgetrennter Tbeil seiner lebendigen Annnilii be«* 
laulyt wird Dionys von Hafikamass betrachtet die Clesdiidite 
sIs die ob)el[tivirte Wahrheit, deren Stadium nns Weisheit Maen 
und moralischen Gewinn briii^rrn soir"*^), weshalb auch der Histori- 
ker sich einen edlen, der Mittheilun<^ werthen Stoff zu wählen und 
ihn mit Liebe vnd Sorgfalt xa behandeln habe. Leider führt nur 
ein solcher Zweck, den Leser k tont prix belehören mid monlisiren 
sn wollra, cor schulmeisterlichen Praktika, die der wissensdiaM* 
chen Geschichtschreibung fern bleiben sollte. Indessen sagt Dionys 
höchst selbstgefällig von seinem Geschichtswerke, dass es nicht ein* 



e^t fttq tfie loM^kts tj notxtU^ Mixo0fti9$atf cof* hiotfg töntwr 

al} c. XX, 1. To yccQ itji laioQlag yivos unXovv ioxi xal ovfx(fvtg law» 
T{i», Xtti TO avyokoy ifmpvxci) aw^axi naQanl^aioy, ov 10 (x\v ianoQayfii" 
voy iaiiQijrai i^g xpuxixijs /aQiios' 16 (f£ i^y dyayxalay avyS^iaty ixoy 

aatp^ nttQlotr^ai. xr^y dyüyvtaaiy. 
aS) Dionys. Hai* Antiqq. Rom. J, 1. 'Enüaf^nv yng Su dtt — — jovs äya^ 

ßäyoftty, d^jfjy ^Qoyiiotds te xai ao^iag ovatty, nqtStoy fiky viioMfftif 
«f^aMcM «aiUrff atal fitynlnt^utOtf Mti udJjjy luipütuty t$ig ^wmyym^ 
oö/Uyws ^tQ9v9ae' iatmt n9Q90»evai^9Stu tut intt^iei9vs flpfjiy d!y«- 
ygaxp^y t^S vno^4tuc ä^oQfias ftifm ffoil^f {TUfUUtttg T< xtti fMioiro- 
friBf. I, 0 in. 's/toi dl 9c oö^l wXmttlas x^Q^'^ tch^v hiüAtyu xr,y 
nQayfiottiay f äXla t^s äXij^iat Mtl toS ^utmiOP nqoyoovfjtivos 9 Zy ^tt 
atoxaCia^tt» n&üay ieto^key^ TtQtStoy fxky im&tl$tta$in i^y i/LtavTOu 6td» 
vonty^ Sti XQ'JO^'i ^QOS anayxttg av&QtüTiovs iati tove ayaO-ovg xai (pt~ 
Xo&t(^QOvg tüiv xftluiy foyiuy xui ^(yükuiy. So heisst es auch iu dco 
Excerpta Diodori Vol. II. p. Iii. (in Collect, scriptt. Vett. ed. A. 
Maio. Rorn. 1827. 4.) — "Ort (fijoiy 6 loionr/.og Jiö^uiQog fiyr^aS^^aofiat 
jiyojy nccQadslyficetog tyfxtc xcci inaü'ov Si/.cdov xat ko xoiv<p ßi^) Gvfi" 
<f6Qoyrog- ly^ ol /uhy noyt/ool noy äy&QiÖTiüjy diu it,g x«ra xtiy latoQtay 
piaa^tj/i£tts unorQinoyTttt, i^g dao t^g xaxiag Cgfi^g , ol cTl uya^l dia 
fOvs ix rrfS atnyiov C^^S inatyovg^ uyiix^a&ai ttSy xttlojy imäiiUVfid' 
ttay iqiyorttti. n. ibid. p. 1:27. "Ort tiHy aya^y dydqüiy Inaiyog xai ol 
tSy nmynq&y ßXaaip^/iiti^ fuUtüta iOyayta$ ngos f« mtA« ttHy jj^r 
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seitig: Kriegsgesdddite, oder Politie, oder Anaalai cattalle, sondern 
ein Werk für die verschiedensten Leser, sozusagen für Stadt und 
liand sei ^^). — Einen ganz achtbaren Theoretiker hat die Ge- 
icUclite an LnkiaB gefooden, düm Schrift iZco; M Uno^Unf 
wvyj^^it» ^) vollkomiien in ikrer Arft ist In ihr seftit er 4aß 
Wesen «nd den Zweck der Geschidhte in den Nvtsen, der ans dar 
Wahrheit resultirt '^'') und werden hauptsächlich die verfehlten Nach- 
ahmungsversuche der Geschieh tsclireiber hervorgehoben. Als saüri» 
ichc Kritik der oft mit unhaltbaren Ernählnifai und Wundem auk 
gasduBlIckien geographischen Berichte und RdsebesdirelbnngiBn kann 
sein Werk jiltj9ovg icrropiVxc Xoyoi ß gelten , eine erdiditele 
Reise auf und über der Erde^ mit welcher er die tollen Aufschnei- 
dereien der Reisenden persiflirt — Dem Alexandriner Appian gab 
seine Bewnndeinng der Grttsse nnd Kraftoitmckelnng des tfSmaaAm 
Ifliches das Motiv aur DaiBteDong der rttHrisehen Gesdiidite Imbt; 
nnd damit verband er die Anndwnlichkeit und den Nnlaen, in er 
fdnen Lesern gewahren wollte ^'). 

Für die Geschichte der Philosophie geschah jetzt nie frü- 
Imt noch am meisten; doch vorherrschend vom biographischen Stand- 
pvnkte woßy wie im vorhergehenden Pttagntphen bemerkt worien ist 
Ndienbei stellte man VergleldMingen philosophischer Systeme md 
Kritiken der Prinzipien an, sowie man in vielen Schriften historische 
Notizen über die Philosophen und ihre Schulen gab und Sanunlun- 



83^ Di 011. Hai. 1. c.I, 8. -S/jy^« 6( unodiötofxt ifi TiQayuarflrc — — und' 
atjs iöitts fiixiov, iyaytüvtov y.ai OstoQrjXtxijs , tya xai xotg neQi tovs no- 
lirtxovg dittTQlßovai Xoyovi xai lois neQi tjJv (filöaotpoy ianovSaxoat 
S^euQiay, xai et jtatv dox^i^tov JsijasL dtayaty^g iy latoffixois dyayyti» 

a4) In der Ausg. des Lukian von SeMmieder Vol. I« p, 411-^7. Bew»- 
den keraoigegdien von A. F. W. Rudolpk Upa. 1997. 8. K. Fr. 
Hermann FraneoU a. M. 1688. 6. 

$S) Luctan. de conscrlb. hlstor. c. 9. *Ey yuQ igyoy ttfroqiaf Mul tütg, to 

XQi^aifioyt SniQ in toi/ äktj^ove avydysxa** 

36) Bei Schmie der Vol. I. p. 438—479. 

97) Appian. beU. civ. IV, 36. "Oaa dh ix naQttXoyov naty iytyyijo ig re 
t^y amiigtay avtixa xai ig d^aty (/OUQOy ifuU u ^dtoy tbuiy 3uü 
foüp ixovovaty tufpelt/MiuQoy ie fu^^ky dmtxaftyQprae ikUCßW niQi^n» 
o9ai. Gf. Alex. Dominicus De Isdole Appiaat Ahaadflnl^ Ctoieel 
RoMuuruB lerai scriptorls. COntneslibui 4. (nrogr.} fsg. 17 f|. 
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fen von Dog^men veranstaltete. Gering sind die Vemdie pragm- 
üaebest Geschichtswerke der philosophischen Literatur. 

Ttn WicMgkcit fiir dk OcMluchte der PMkMOfltfe warai 
Lefatangca des PlvUreh tini Ghtmea» da dmdke in nUraielMii 
wmtk ndl nidit auf iras gekonneiien Werke« MsterMie Nackrich- 
ten über die Perstfnlichkeiten , Lebensverhaltnisse und Systeme der 
Plulosopheu mittheilte. Wir erwähnen hier nur einige , wie Ui^i 
Tfup ngtitw ^iloao^ijadnmp «ai tw an' aikav ^) , wekhea Weifc 
leider rerloren geganfen ist; ilt^/ KvQtfwtim; Iltffitw dpc0vdi»> 
tmp rotg (ptXoa6q)otg in 5 SB. ^''), wichtig ftr die pMlosophiMha 
Dogmengeschichte; schade nur, dass das Werk nicht in seiner ur. 
sprttnglichen Gestalt, sondern wie es scheint, im Auszuge auf una 
fekomaen ist Es hat mit geringen Abwelchangen die gr^sste Ua- 
hcvrinstfaBninng mit den den Galen «tgesdiriebeneay aber ato- 
bar mttchten Werke Jlipi q>tXoa6ipov tato$/m('^. — Unter im 
Titel 0iXoa6(pov laiogia schrieb auch Julian der Clialdiier, wahr- 
scheinlich der Vater des Theurgeu Julian, eine Geschichte der Phi« 
losophie, nu welcher Porphyr einen Kommentar in 4 BB. lie» 
tete ^0* Vi^cht hatte das Weifc des Miaa ebenfslls so virie 
Bidier. 

Ein Werk von Bedeutung scheint das des Peripatetikers Ari- . 
stokles von Messana ^^), Lehrers des Alexander von Aphrodisias, 
Htgi ^iloaofpittf in 10 BB. gewesen m sein, in welchem er alle 
Philosophen imd ihre Lehren besprach — Ein ähnliches Weik 
sdirieb der kyrenler Dämon, Ilsgi t»p fiXwn^w'*^), dessen 

88) Im Mex des Lampria«. 

39) Edit. C Grs Inf. Florent. 1750. 4. Chr. D. Beck Lips. 1787. B. 

40) Bei Chartier Opp. Galen. T. II. png. Sl sqq. und in der luntini mitfr' 
den unächtcn Schriften. Cf. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 447. 

41) Suidas s. V. IIoQifvQios- vp;I. mit Said. s. v. 'lovkiayos XaXdaToc- 

48) Suid. s. V. yiQiaioxk^s, Mtao^yiot t^s 'Jtallag, (fik6ao(f Os ntQinaTijTi- 
x6s* avritaU negl ipdoaotptae ßtßUa fixa- xataUyei iy rovrotg 
naytas (ptlocotpouf luti dö^a; udtSy» Dm sechste Buch zUirt Saidas | 

S. V. Z'wTtttfiyf. 

4a) NMfarichten über dM Leben and die Lehren des Aiistotele«; ergeben sich 
ans den Zttalen des Tbeodoret Thempeut sena. vm etm Frag- 
■eato aas den stebeatea Bache giebt Bnsebtns Prae^ Bvaag. XV| aas 
dem adilMi Idem SSV, 17—91. 

44) Diog. Laert t, da 
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XeitaUer ungewiß kt, ato waimdiMUUk mkm ift Ife TMiierge- 

hende Periode geliört. 

Die Geschiebte der Philosophie iusbesoudere, wie auch die Ge- 
mtAAte4K OramMatik» ftbettrik, Otometrie, Arühne- 
tik^ Astrologie md Mvsik kat Sextoa'^») a» Alkika (tX 
genaaal iet Enpiriker, weil er als Ant sur cn^iriadieii Mnde ge- 
hörte (bl. c. 200.) , in seinen beiden Werken gefördert : TlvQQeovtat- 
pnOTvntoattg ^ axeniDid vnofivtjfiaTu 3 BB. und 11 BB. Ilgos 
«aoc Mu^iiftanitovQ dvtiQQtjvixot Von diesen beiden Werken ist 
'im datm widitlg dir die Gesdnchte der PbiloM]iliie, d» in ifap 
üo fik^tiker, Dogmatiker und Akadeauker ihren Untmcbiede nach 
charakterisirt worden sind; das zweite für die Geschichte der poii- 
tiven Wissenscliaften. 

Jamblichoft gab eine vollständige Geschichte und Entwicke- 
iMf ier Pythagoreiacbeo Philosefhie in fieinm Werke Jls^i tmi 
n^t^nyoQixov ßiov, 10 BB. Das ente Buch lilhrt den Tknl: 
AoyoQ ngcüTog nsQt Trjg nvS-ayoQtxfji aiodat(og^% Daran schliesst 
sich nv&ayoQEi'iüV vnojurfjjLidKav AoyoQ dtvieQog , nfuit/^tüv TOi)f tiqo^ 
f^Mrwcov^ Xoyovq tl; (ptXoootpi'av ; als drittes Buch Tlsoi xoivijg 
fim9iifteaiuii imar^fiiig — Nicht au ttbersehen ist aneh des 
aekios £1^0370111(1; n^onrngaaiuvi (f. 289. Anai. 18.) so iHe dis 
Gregor von Nyssa (§. 239. Anm. 18.) Schrift Hegi yjvxrjg, in 
welcher die Meinuiijren der Philosophen über die Seele beurtheilt 
werden ^^). — Wahrsciieiiilich unacht ist das Werk des Ori^nes 
(IBft 8M) iCafa siaooy algiomp ikiy/og, eine Widerlegnaf ia 



45) Cf. Fabric. Bibl. Gr. V, 527 sqq. 

4S) Edidit J. O. Musd HaL 17INI. 4. Anner den in der Anm. 87. geaaaaiw 
Aussben. 

47) BeUe Werke In der Edlt pr. ap. Paevdma. Paris 1081. Fol. J. A 
Fabricins Iilpe. 171& FoL Die letale und krltfiicfe beite Anegabe fsa 
I. Bekker. BeroL 1818. & 

48) Fabrie. BibL Gr. Y, 784 sqq. 

48) Edit pr. Gr. et Lat ed. I. Arceriu« Tbeodoretas. Fraaeq. 1S88 4. 

Lud. Küster Ainsrel. 1707. 4. G. Kiessling. liips. 1815. 8 Voll & 
JW) Findet sich in der Ansgafje bei Kiessling. 

51) Findet »ich in der einzigen Ausgabe von Sam. Tennulius. Dey&ntet 

et Arnh. 1667 u. 68. 2 Voll. 4. 
58) Gregorii Nyss. de auima et resurrectione c. sorore sua dialogus. Gr. 

et tat. ad codd. rec. et annott. instr. h 6. Krabini^er. JUpe. i887. & 
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fmm , Ldirsätee der Philosophen, betitelt wir und noch erhalten 
ist In dieser für die Geschichte der Philosophie \iichtigen SchriiEt 
werden die Lehren der ^pdecbisGhen Philosophen beurtheiU, n^elclie 
4« Kctseraoi VeranlassyBf fageliea kaben Mol Dm «inüb Wmk 
AMte imm die Ketver selbst widerloft haben. 

Verf leidiiiiigen pbilosophisdier Systeaie nnä Nacbwemingf Um 
Abweichungen finden sich ausser in den schon angeführten histori- 
acben und biographischen Werken noch in besondern Ahbandlungea« 
fdnrleb der Neuflatoiiiker Kalvisios Tanros ¥«■ Itifflü 
(e. 1511 «der sfiter) Iltfi w^g Soyftntmt^ Stwp9§ig UXmmtfH 
ttmi 'AfHnarilovg; Nninenios von Apamea ^) in Syrien (e. IM 
n. Chr.) , wahrsclieinlich ein Jude , der in seiner Schrift Ti iati 
JlXdimv ij Maiiarjg uiTiyuXmv ; wie Aristobul, Philon, Fl. Joseph, 
die Griechen ihre Weisheit aus dem alten Testamente eiitkiuien Um^ 
aokiieb ancb i2<^« r^c lap 'AHaiijfiMieti» n$ffi nxdtapog dutmiamgi 
Anelios (Gentilian) ans Toduma, Schüler des Plotin ^% Iber doi 
Unterschied der Lehre des Numenios und Plotin ; u. v. A. 

Als Kritiker und Geissler der falschen Philosophen mag end- 
lich noch Lukian eni'ähnt werden, aus dessen 2war nicht selten 
tbertriebener, aber dodi stets scharfer und treffender Cbarakteristik: 
der Sophisten und Philosophaster gar manches für die Oescbicbte 
ier Philosophie damaliger Zeit gelernt werden kann. So macht er im 
'ixaQOfifvtnnog rj vnsQv^cfsAog und z/ig yaTr^yogov/nsvog rj diy.aaTr^Qta 
die astronomischen Systeme der Philosophen und die Philosophensekten 
Ittcherlich. Im NiyqZv^ ^ ntfti ^ikoao^ov ^dovQ werden die sahi- 
reichen Afterphilosophen gegeisselt; eben so Im'EQ/ioufiog 1} nsgi ai^d. 
atw ^) y in den jQtmhmt Leichtgläubigkeit und Aberglauben 



55) Heramg. von Jac. Gronor. , in Thes. Ant €hr. Vol. X. pag. M8— JB8Lf 
weloher sie flfir Xckt hielt Ihn widerlegte J. Chr. Wolff bei der Her- 
aasgabe der Schrift unter dem Titrf: Compendlum historiae phOpflO^hiae 
antf^nae b. phUosophumena. Hambg. 190G. 8. 

Cf. Talckenaer diatrihe de Aifstobolo p. la jW. Ritter Ctosch. d. 
Philos. IV, 585 ff. , 

5.5) Suid. e. V. V^Atof. ' . . 

56) In der Ausgabe von Schmieder Voi. H. p. 901— W. 
Ä7) Ii. c. Vol. I. p. 15—30. 

gS) h. c VoL L ^ 340^891. 
«») Ii. e. VoL n. f . 496-dll. 
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legt Lukian den Philosophen bei im OiXoipiv^rjQ ^ untaTtSv ^) ; am 
•chlimmsten aber spielt er den Philosophen mit in der Bioav ngä^ 
^0* ^ ^ diMOB IHaloge mlachteii Stifter «nd Hiiifter der 
MkaoplmifMai werden swar k eiMM aiieni Dialofe: VAitvf 
4 tfiw/lftovmc ^0 wieder jni Bhrea febraebt, aber dallr frlil mm 
aller Spott die Afterphilosopheii ^ die Lukian an einer Angel mit 
Gold fängt und dem ächten Weisen ausliefert, vau denen sie ge- 
biandmarkt und Verstössen werden. 

Fir die Geschichte der Mediain ist ausser deai angeMfflM 
UographisebeB Werke des So ran Ten Kos ($. SSO. Anoi. dtw) be* 
sonders Galen zu erwähnen, dessen Vorträge Aber die medizini- 
schen Schulen (die dogmatische, empirische und methodische) seine 
Schüler niederschrieben. Ihre Hefte überarbeitete Galen, ohne ge- 
rade ibre Verdffentlicbnng an beabsichtig ea, nnd so sind die Sebrif- 
Um Hiffi mgiasap ^) toTf tlqtiyofihotQ und il^oc Bgnavß^vXw n€pi 
ugioxrjQ atgiatag entstanden , welche auch noch erhalten sind 
Femer ist von historischem Belange das vielleicht uiiächte Werk des 
Galen: JE^'fia^co)'^ iatgog^^^^ welches man dem Herodot von 
Tarsoa auschreiben w|U, von wekhca Galen ^) selbst ein Werk 
«eses Titels nitirt. 

f 258. 

Man kann nicht sagen, dass die Kunst jetzt weniger Freunde 
gefunden hätte, als selbst in der Bittteaeit der yorigai Periode; im 
Gegentheil batte der römische Lu» dieselbe an caneoi allgeneinen 
Bedflrfiusse erhoben; nnd wenn auch die Ftonen in der Arditt^tar 



eO) L. c. Vol. I. p. 301—326. 

61) Ii. c. Vol. I, p. 230—249. 

62) L. c. Vol. I. p. 248-275. 

68) Dieses Werk Im, epltonirte und beurUieiUe Photios in BibL Cod. 16*. 

p. 107 Bekk. 

$i) In der luntina Venet. 1597. (Isagoge). Th. Gulston Opiiscc. Varr. 6a- 
lenL Iioad. 1640. 4. Bei Cb artler in T. VIIL o. n. Bei KAba M. 

I. gups. laai. a). 

9S) Bet Cbartier Tom. n. mid KAba Toa.xnr. 

#6) Bei Cbartier T. n. ta Seot IL eonmeat. la Tl. Bjidf ■ Bi|fO«aiUL 
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und Plastik nicht mehr so vollendet hervortreten als sonst , so sind 
sie dageg^en komplizirter geworden, um dem mannichfaltigen Bedürf- 
nisse uid oft sonderbarea Geschmacke der Rttmer m genflgeii ; bis 
muf das geringste Hansmttbel und Instrument erstreckte sich der 
Kunstsinn, iind die Mengte der Kunstwerke verrüth die fabrikmässige 
Betriebsamkeit der Künstler. Haus und Hof der Reichen und Vor- 
nehmen sollten ausgeschmückt, Paläste und Tempel mit Statuen^ 
Bflstea und Geaialden angefüllt werden. Auch Hessen es die Eaisefi * 
nnd unter ihnen vorzüglich Hadrian, an Aufflihning grosser Bau-' 
ten, an Anfertigung von Statuen, Gemmen, Münzen u. s. f. nicht 
fehlen ; aber nichts destowenig^er gin^ doch die Kunst ihrem Verfalle 
und der Reichthum an Denkmälern, besonders aus der klassischen 
ZtÄtf mit Riesensdiritten dem Untergaoge entgegen Dam trugen 
nicht aUein die beständigen Kriege, welche unter den Ka&Bem ge- 
führt wurden, das ihrige bei, sondern auch die Sucht der Kaiser, 
die Hauptstädte mit den vorhandenen Kunstwerken aus j^anz Grie- 
chenland zu zieren. Dies «geschah vor allen durch Konstantin 
äm Grossen, welcher für die neue Hauptstadt das monumentenreiche 
firiechenland rttcksichtslos plünderte, da es ihm an Künstlern fehlte, 
die fkhig gewesen wären, seinen Anforderungen zu genügen. Beim 
Transport der Kunstwerke von einem Orte zum andern gingen viele 
verloren. Auch missbrauchte man alte Statuen, indem man ihnen 
Kdpfe der Zeitgenossen anfsetate oder wenigstens die Namen der Zeit- 
genossen einkratzte nnd so die Nachwelt um den histonscben ür- 
Sprung oder ursprün geliehen Zweck der Statuen betrog. Weo:en die- 
ser Unsitte tadelte Dion Clirysostomos in seinem Xdyog 'PodiuH^g die 
Riiodier. Auf die Verachtung der Künste bei seinen Zeitgenossen 
deutet Lukiau im „Traume'^ hin ; doch mag dies mehr lokal gewesen 
sein. Am verderblichsten wirkte für die vorhandenen Kunstdeukmä* 
1er sowohl, als für die Ausübung der Kunst im antiken Sinne die 
Ausbreitung des Christen thums, dem sich abwechselnd die 
Kaiser bald zu-, bald abneigten. Aus missverstandenem Glaubens- 
dfer wurde, was an heidnischen Götzendienst erinnerte, vemicbtet 
oder christlich umgemodelt So wurde im Jahre 884. der henücjm 
Serapistempel zu Alexandrien mit seinem wissenschafOiehen Institute 
von dem Bischof Theophilos zerstört und in ein Kloster umge- 



1) Vgl. F. Liudemann (f. 188. Aaäu 1.) De iaterttn operam artti stätua* 

riae , p. 34 sq. 

Oi&foüuw GMch. d. FhttoL IIL SS 
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fMß^ FMnrigUl MMe ipieht eittml üctaiff te 

kllttBte ; denn Tcrtullian ^) rechnet seinen €(egner Hermog^enes hm 

Malen als Verbrechen an und Klemens von Alexandrien ') nennt die 
Schöpfer von Kunstwerken , m eil sie in dem künstlerischen Schaffen 
den Gottern nacliahmten, Diebe und Räuber. Die Zwischenregiening 
heMnischer Kaiser, besonders Julian's des Abtrünnigen, denen 
Regienmg jedodi m ku» war, um das jto bewirken, was er beab-^ 
sichtigte, sicherte noch einigermaassen die Kunstwerke vor gän^i- 
cher Zerstörung. Auch manche fanatisclie Heiden unter den Priva- 
ten nahmen grosses Aergerniss an der Zerstörung antiker Heilig- 
thümer und Kunstwerke; so besonders Li bau, der in seiner Rede 
an Kaiser Theodos den Grossen, n$(fi ttiv Uqiop den Fanatiani 
der MOnche schfldert, mit welchem sie die heidnischen Tempel mi 
nerstttren sich nur m eifrigst angelegen sein Hessen und der ' den 
Kaiser ersucht, diesem Unwesen zu steuern und der Geiistlichkeit fer- 
nere Zerstörungen streng zu inilersagen. 

Die dürftige Zahl von Autoren, w elclie sich mit der Kunst und 
ihren Werken beschäftigen, hat mit Unrecht m der Ansicht Veran- 
lassung gegeben, als wenn audi die Zahl der Künstler und Kunst- 
werke in dieser Periode gering gewesen wftre. Denn auch die Hi- 
storiker, wie Dio«lor von Sikelien, Dionys von Halikarnass, oder 
der Geograph Strabon nehmen fast gar nicht auf Künstler und Kunst- 
werke Bezug. Doch dies ist kein Beweis, dass man die Künste nicht 
geachtet hatte; die Historiker glaubten genug gethan zu haben, 
wenn sie das pofitische Lehen der Volker schilderten. Eher könnte 
der Umstand, dass so wenige Theoretiker der Kunst und Beschreiber 
der Bildwerke auftraten , zu der Ansiclit veranlassen , dass man die 
Kunstwerke mehr für äusseres Möbel , denn als Offenbarung eines 
künstlerischen Geistes betrachtete. Ob Kallistrat oder die beiden 
Philostrate durdi ihre Schilderungen von Gemälden und Statuen dar 
Cksnnkenheit und Verachtung der bildenden Künste hei ihren Zelt- 



9} TertnlL coBüm Heraiog. c. 1. (in Opp. p. jM5.) 

8) Clem. Stromat. VI. p. 657. 

4) Findet sich in lac. Godofredi Opuscc. Genev. 16il. 4. und in dessen 
Opiucc. iurid. minora. Liigd. 1733. Fol. Damit Ist zu verbinden das Frag- 
ment der Rede über Erhaltung der heidnischen Tempel und Götterbilder^ 
das A. Mai im J. IW. in ffinf Uandsdurlften der VaükMiiicheB lUMio- 
ttek nmd« 




Digitized by Google 



— 485 — 

• 

g^enossen haben wieder aufhelfen woUeu, müchte keine gua aiisser- 
xdügt Frage sein. 

Als Hanptfiielle lOr die griechische Kimstgcschichte kt to 
Pavsanias geog^raphisdies Werk ($. 24S. AniB.>16.) xu betrach- 
ten , in welchem alle Theile der Kunst, Architektur, Malerei, beson- 
ders aber die Skulptur, Berücksieb (igfiiiig gefunden haben. Eben so 
scheinen auch des Horapollon TtfitviKu auf die Tempelarchitck- 
tur und diejenigeu Kunstwerke eingegangen «n sdn, mit welchen 
niaii die Tempel aussntschmttcken pflegte. 

Udber Architektur finden sich in der griechischen Literatur 
nur einzelne Notizen. Eine besondere En^ähnung verdient Lukian's 
Scliriftchen 'Inniug ij ßalarnov ^ aus dem wir den Uippias als einen 
tüchtigen Baukünstler und die Beschreibung eines von ihm erbauten 
Bades kennen lernen 

Ueber die Malerei gab es seit Anfang dieser- Periode man- 
che Werke, die aber veilcuTu gegangen sind. So schrieb Juba 
der Jüngere (§.251. Anin. 8.) unter anderen ILeoi yfju(fiy.rjg^)^ wovon 
der d$vi£goQ loyog ermahnt wird ^) und wovon wolil das Werk Slegi 
^my^dqtav ^ in mindestens 8 BB« zu trennen Ist. — Ausser Pau- 
8 anias ist unter den erhaltenen Schriften die Abhandlung Lukian's 
Zsv'^ig ?j 'AvxtoyoQ , in welcher des Zeuxis Bild, wie eine Kentau- 
renmutter ihre Zwillinge säugt, umständlich beschrieben wird. Von 
diesem Gemälde, das Sulla für Rom bestimmte, aber beim Transport 
verloren ging, gab es zu Lukian's Zeit noch eine Kopie. Femer 
giebt Lukian*s ^Hgodtttoq tj *Aijmv eine Schilderung von Aetion's 
Bild der Hochzeit Alexanders mit der Roxane. — Aristodem der 
Karier (c. 200 n. Chr.) , dessen sich der hernach zu nennende Phi- 
lostrat freimdlich annalmi und ilm wegen seiner Kunst in der Male- 
rei vier Jahre lang in seinem Hanse leben liess, schrieb ein Werk 
JU^l Z^ygd^Vf Uber die Maler, die sich in ihrem F^he ausgc- 
sdchnet hattf^n und verzeichnete die Herrscher und Städte, welche 
diese Kunst durch ihre Liberalität gefördert hatten ^')* — Von gros« 



Bei Schmied er in edit. liUciani VoL II. p. d0S— ddO. 

6) Harpocrat. s. v. Jlol^yymoS' 

7) Bei Phot BUd. p. 103 a 88 Bekk. 
CO Harpocr. 8. v. n«(iaa»oc» 

9) Bei Selm teder edit IiocianL Vol. I. p. SM— 400. 
tf^ EbendueUwt Vol. I. p. 890—895. 
11) Pbilotftrat Imsgg. in prooen. 
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Hm iDterane uii Nutioi nr Kiaticlit in im ZvsUmlL SuMgat 
Kunst ut aes FUvios Philostrat (§. 260. Aimi. 27.) höchst 

wichtige, in Gesprächsform abgefasste Beschreibun<2^ von 66 GemaU 
den einer Bildergalerie zu Neapel, unter dem Titel EUövtq in 2 BB. ^^), 
Eben solche EiMviQ^^)^ 18 an Zahl, schrieb sein Schwestersoha 
Philostrat der Iflngere (vgl. §. 281. Amn. 4.); doch hält auus 
ihre Schilderung weniger für die Beschreibmig wiiUicher Gemälde 
als für rhetorische üebungen '^). Dasselbe nimmt man von den 
*E»(pQuotiQ des seiner Zeit nach unbekannten Kall istrat ^''), wel- 
che die Beschreibung von 14 Standbildern geben. Allein die Schil- 
derung ist so vortrefflich und wttrde ein so schöpferisches Kunstgenie, 
voraussetzen, wie es kaum bei einem Künstler annunehmen ist, dass 
man mit Recht au der Aniiai)nie , sie sei eine blos rhetorische üe- 
bung, zweifein kann. Keiner einzigen Beschreibung steht die An- 
nahme entgegen ^ dass ihr ein wirkliches Kunstwerk die Entstehung 
gegeben *^). 



Wenn Musik, Gesang und Tauz bei den Griechen unter der 
rttmischett Qerrschaft meist in die geselligen Kreise der Familien 
surfIckgediMBgt wurde, so blieb ihnen doch durch ihren innigen Zu. 
twwenhang mit der poetischen Literatur die dauerndste Hieilnahme 



IS) OL Fahrte. Bibl. Gr. T. p. 540 aqq. Aimer in den Gesammtaiisgabea 
des Plülostrat (von M er eil Paris 1608. FoL Olearius Lips. 1900. FoL 
Kays er 1848. kl* FoL) sind die Inagines mit denen des jdngem Philo- 
fllmt nnd KaDistrat ancb besonders herausgeben worden. Die besle 
Ton Fr. Jacobs und F. Theopik Welcher Lips. 1685. 8. — Cf. T. 
Baden de arte et Indido FL Phflostaratl in descrtbendis imaginibos. Oo-> 
peahag; 19I88L 4^ C. O. Heyne Opnsco. Aeadd. V. p. 1 sqq. (ersoUen 

IS) Herausgegeben mit dem flCem Philostrat 

14) Vgl. Ph. J. Rehfues lieber den jungem Pbilostratos und seine Gemälde- 
beschreibung. Tübingen 1799. 8. 

15) Herausgegeben mU den beiden Philoslraten. — Cf. Fabric. BibL Gr. V. 
p. 558 sqq. Heyne Opuscc. Aeadd. V. p. 196 sqq. 

16) Dieser Ansicht sind unter andern Fr. G. Welcker und Fr. Jacobs. Dazu 
kommt; dass man Kunstdenkmäler aufgefiinden hat, die man bisher nach 
der blossen Beschreibung des Kallistrat kannte. So existirt der von Kal- 
listrat gleich als erstes Standbild geschilderte Satyr wirklich. YgL JK; 
Brnna im Rhein. Mut. Jahrg. IV. (la^) H«. g. & 468-471. 
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fcfkliert IHe MwA war siclit hiM Tonkunsl, wmdeni xaf^eicft 

Rhythmik und Metrik; ihre Geschichte zugleich Geschieht« der Poe- 
sie. Daher erklärt sich das rege luteresse, welches sie auch jetzt 
noch fand; theoretuche and geschichtliche Werke wurden ttber sie 
abgeltet 

flistoriscb hebandelten die Musik Aristokles der Rhddier (§. 

251. Anin. 4.); Kaj. Musoiiiiis Rufus (§. 251. Aiim. 15.); Ae- 
lios Dionys der Jüngere, von Ualikarnass ^'), welcher geradezu 
der Musiker genannt wird und umfangreiche Werke über die Mu- 
sik schrieb. Das wichtigste war wohl die Movattt^ tozogim in 36 
ra. welche nach Suidas von den Fltften^ielern, KitfiarOden und 
verschiedenen Dichtern handelte •'^). Wir besitzen das Fragment 
einer Lebensbeschreibung des Aeschylos, welche nach Näke's unbe- . 
streitbarer Beriditigung die Aufschrift 'Ex Tfjg /novaix^i iaro^i'o^ 
fahrt ^^). Eben so unsweifelhaft ist es wohl, hierbei an das ango« 
fahrte Werk des Dionys zu denken, obschon auch an des Ruf us 
laxoQia ^Qafiuiixtj oder fiovaixij (§. 251. Anra. 15.) gedacht werden 
könnte. Ferner schrieb Dionys 24 BB. 'Pv(^f.tixu vno/uvfj/nuia, eine 
Movaix^ naid§ia ij diaxQißai in 22 BB. und Tivu /40vaixtog ««(p^rof 

iy nidimvi nokttBit^ in 5BB. — Plutarch von Chironea giebt 
in seiner Schrift Jls^i ftovauttjg eine Geschichte von Amphion bis 
auf seine Zeit. — Einiges giebt auch fiir die Geschicliie der Musik 
Sex tos der Empiriker (§. 251. Aum. 45.) in seinem Werke gegeu 



17) Saidas: ^^loyvaios 'AlutuQvnaatvg , yfyoyue in' 'Aiqtttvov Kttiatt^o^ 
üoq>taii^g, xni Movaixos xk>]0€ig Jta to nlcforoy aaxti^ljvttt ta t^e fiovatxijs. 
fyQttip£ (Te 'Pu9fit»tür vnofitnifiafuy ßißUa xd', Mwautifs lara^luf ßißUa 

vm}» SfovffMfff natdtias | imtqipay ßtßUä ar/)*, Ttym fiCvüuttSs etQ^u§ 
t§ nXitwüc noXnt(^ ßtfiUa t Cf. 8* ▼• 'Hqniiuvis und *A^&ifAwis* 

18) Stephan. Bys. i. v. ^YÖQita dtirt das ISte Bueh. 

lö) Dies bestätigt der Scholiast des Aristides (ed. Dindf. p. 537.), welcher 
das Werk mit dem des Rufas (§, 251. Anm. 12.) ztisammenstellt: To*' dk 
noitji^y avTOv (n;imlich des Gedichtes TlctkXä^a IliQoinohy xtA.) 'Povfpoe 
itai Jtoyvaioc iaioQovaiy iy Movaix^ (sc. ^axo^/^) *pQvyix6y ttyut äUok 
di tpuat AttfinQQxUa 9 ZziiaixoQoy. 

SO) Aqsier In den Autgsben detAefd^los indeC sie steh bei Wettermann 
SMy^^» psg. put, 9fk, wo diei Vraj^meiit noeh mit der Uogeven VMn 
des AeMhylos TorbuiideB tat filetreuit bei Fr. Bitter Dldljnnl C!ha|o^ 
teri opiwmls; ». m-liS. ot OUL p. 8». 
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die Mathematiker ^^); sowie Athen äos am Ende des vierten Buches 
•einer Mf nosophisten auf die ttlteste und besoaders alezaadriaisdie 
Musik m sprechm konvt 

Zu den Theoretikern, die nur beiläufige historische Notixen ' 
über die Musik geben, gehört ausser dem genannten Dionys (Mov- 
aixfj naiösiu^ Nikomachos von Gerasa (c. 150 n. Chr.), welcher 
ein ^Eyx^iQiSiov dg/tovttt^i abfasste. In jetziger Form besteht es 
aus 2 Blichern, deren erstes aber den Gegenstand schon vollständig | 
behandelt und mit dem zweiten in keiner Verbindung steht, so dasB 
man letzteres für den Auszug eines andern \\ trkes hält. i 

Von unbekanntem Zeitalter , aber wohl aus dem zweiten Jahr- 
hundert sind Alypios von Alexandrien, der in seiner Eigaywj^ 
feovofxj; uns mit den musikalischen Zeichen (Noten) der GriedieB, 
die sonst kein anderer jSehriflsteller raittheilt , bekannt macht ; — 
Gaudentios, dessen Ei^aywyfj u^f.toity.r^ auf die Theorie des Ari- 
stoxenos gegründet ist ~^); — und Bakchios der Aeltere (vielleicht | 
aus der Zeit Konstantin des Grossen), dessen Eigayay^ ^^X^^C (^^^ 
ütn^g in Fragen und Antworten die Theorie des Aristoxenos ml 
Gaudmtlos wiedergiebt ^^). Sie stimmt mit der 'jigfiovtxd des Bl»- 
nuel Bryennios fast ganz zusanunen. 

Das Gediegenste, was über die Musik der Alten auf uns ge- 
kommm ist, enthält die Sclirift des Aristides Quintiii an Ilt^l 
ftüvotx^g ^^) , besonders wegen der Grundstttue der griechisdien Em- \ 
poslnonen, worüber sonst nirgends Ausschluss gegeben ist, und we- | 
gen der Lehre vom Rhythmos, der iu der griechischen Musik von 
so grosser Bedeutung war. 



21) Pag. 356—369. ed. Fabiic. und p. 718—761. ed. Bekker. 

US} Ks findet sich in den i^ammlimgen der Musiker von Meursius und Mei- 
bom Auctores' Musices antiqiiae. Amstel. 1652. 

j^} Beide bei Meursius und Meibom. Eine lateinische Uebersetzimg des Gau- 
dontfo« Ueas Caaiiodor (de Musica T. U. p. 699, ed. Garet.) durch Mu- 
iianii8 Teranstalteii. Vgl. Osann Beitrage zur gr. u. Wteu. htk Gesok. 
Bd. n. 8. 861. in der Note. 

IM) Ausser in den angeffilurten Sammlungen bei Fr. Bell ermann Anoi^ 
flcriptls de miuica. Bacchtl seuloris introdnctto artia miulcae. B ooil. 
Parias. NeRpolL Born, primum edidtt et fflaatr. — Das ZiyyQmft/ia ^Mth 
p6ftoif nsQi fiovatit^e enlluilt Aossiige ans flrOtaeren Musikerä, wie Arfr- 
■tidesy P totem äos u. A. und giebt Einiges, was man sonst TOigeb- 
'Beh biiöIiIl 

jUi) Bei Meibom. Gf. Fabric. BibL Ctr. HI. p. 648 sqq. 
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Ein acnes System •ior euie B«MMfB ier alten Teurtoi 

üie Zahl sieben, stellte Ptolemäos Rlaudios auf 2*^), das Bei- 
fall fand ujid von Späteren , wie von D i d y m o s dem Neiipythago- 
reer , den man nicht mit dem Sohn des Heraklid (§. 200. Anm. 
36.) verwechseln darf, insofern ihn Suidas auch als einen vonttgli- 
eben Musiker beaeichuet, in seiner Schrift Jltgi t^g dm^opac t»p 
'^^iütoiivtap TS xai Jlv&ayoQs/mp benutzt^ von andern, wie Por- 
phyr (§. 229. Anm. 59.) und zu Anfang des 14ten Jahrhunderts 
von Bernhard Barlaam kommentirt wurde. — Aus Ende unse- 
rer Periode gehört Pappos aus Alexandrien (§. 230. Anm. 58.), 
dessen Werk JlsQi ftwoi*^ noch nicht gua herausgegeben ist ^ 

$. 2Ä3. 

Schluss wor t. 

Nachdem wir nun die Thätigkeit der Griechen im Gebiete der 
Philologie bis ans Ende des vierten Jahrhunderts nachgewiesen ha» 
ben, sei noch dn flüchtiger Blick auf die Wirksamkeit der Philale- 
gie im praktischen Leben verstattet 

Anerkannter Welse ftllt die Blütezeit der (;:riechisehen Phil», 
log^e unter die Regierun";^ der Ptoleraäer in Aej^ypten, und die nach- 
folgende Periode , die im vorliegenden Bande, behandelt worden ist, 
jehrt v4Nrhen8chend nur von den Leistungen der alteren Alezandri- 
Bcr.. Mehts destoweniger aber, so paradox dies aach klingw mag, 
ist die Wirksamkeit der jetzigen Gelehrten eine entschiedenere, wefl 
eine ins Leben emgreifendere. Zwar wurde die Philologie schon 
in der vorigen Periode wegen ihrer Beziehung zu der materiellen 
Rid^tung des Zeitgeistes als eine praktische Wissenschaft beieidu 
■et; allein sowie jene RIchtnng eist in der Zeit von Alexander bin 
auf August ihren Anfang nahm , aber in gegenwartiger Zelt , im 
welcher das Christenthum mit seinem ethischen und somit wahrhaft 
piaküscfaen Lebensprinanp sich 2um bereits eingeleiteten Pragmatism 



$t) CC Jo. Frans De mmicis graeeb commehtitto. Awst fragmeakan iMM» 

tum ad Ptolemaei harmonlam pertlnens. BeroL 1640, 4. 

27) Fabric. üibl. Gr. Vol. I. p. 812. 

188) Mehrere» ist mitgetheilt von J. A. Cr am er in Anecdd. Grr. e Codd. mscr. 
blbl. reg. Paris. (Vol. HI. Oxon. in Yol. I. s. üt. ]Ex lov Ildnnw 
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iiinzugesellte, sich universeller zeigte : eben so manifestirte sich jetit 
auch das philologische Studium als ein universell-praktisches, wobei 
es «war nach der einen Seite hin an scSner wissenschaftlichen Tiefe 
ünd Grfindlichkeit Einbusse erlitt, nach der andern hin aher aa 
einer den Zeitg^eist belebenden und befruchtenden Kraft erstaunlich 
gewann. Die Einbusse ist sichtbar an den dürftig^eren literarischen 
Erscheinungen im Gebiete der Grammatik und Kritik, was übrigens 
aum Tlieil seinen Grund auch darin hatte, iiass die rtfmischea Kai- 
ser nicht mit deijenlgen Liberalität die wissenschaftlichen Institute 
und Bestrebungen der Grammatiker und Kritiker untersttttzten, wie 
früher die Ptolemaer und Attalen. Aber das Defizit der Gründlich- 
keit wird aufgewogen durch die Regsamkeit und den Eifer, mit 
welchem man die geistige Errungenschaft der Voraeit, die Weisheit 
und Kraft einer edlen, durch politische und sittliche Umgestaltoag 
untergegangenen Naaion durch die Alterthumsstudien Nieder vor die 
Seele treten lässt und , so zu sajjen , an den Mann zu bringen 
sucht Zwar ist das Künstliche, \^ ie man dies zu ermöglichen strebt, 
aieht au verkennen; es erscheint dieser Kampf eines gesunkenes 
and gedrückten Volksgeistes nadi Regeneration hddist mtthsdig, 
uad ist deshalb unerquicklich anauschanen; allein es ist doch ein 
geistiges Ringen, das man wahrnimmt, und deshalb für den beob- 
achtenden Geist immer Theilnahme erweckend. 

Vor allem aber ist die Wahrnehmung befriedigend, dass h^ 
der fortdauernden Rflckgängigkeit politischer Kraft und Ordnonf 
ioeh des Geistes Fortschritt unverkennbar hervortritt Wahread 
man ruhig duldet, oder richti*^er gesagt, im Bewnsstsein bürgerlicher 
Ohnmacht es geschehen lässt, dass das mortüche Staatsgebäude sei- 
nem Untergänge sich zuneigt, glimmte wie unter einem Schutt- und 
Aschenhanfen der geistige Funke fort, welcher bald aur helka 
Hamme emporlodern und den gefesselten Staatsbürger anr FreilMit 
seines Ich führen und ihn sittlich erleuchten sollte. Die Schulen 
der Neuplatoniker, Aristoteliker und Stoiker, wozu noch die zahl- 
reichen EUektiker kamen, befruchteten ihre Zeitgenossen mit der 
ewig grflnen Saat der alteren Philosophie und regten die Geister 
Ma'Beakcn aA. Blis Seiuige ihat auch der ungMeklidie Sustan^ 
der Völker unter den Kaisern ; man sehnte sich nach Erlösung von 
dem Druck und den Leiden des politischen Lebens, und fand sie 
dhstweilig in dem resignirenden Stoizism, da man die Kraft nicht 
iiaite, sich seihst au erldsen. Es ist wohl in Cirwägung zu aiehea« 
dass die gdstige Spanuung, wddie durdi pofitisdiea Drack iHif der 



Digitized by Google 



einen , und stilles Studiren der kemhaften Vorzeit auf der andern 
Seit« hervorgebracht wurde, sich keinesweges auf eine geringe An- 
mU von Lehrern und Schriftstelleni beschrankte , neben denen der 
groMe Haufe nur eine rohe und urtheUdoae Masse gewesen sei; 
sondem die Begsankeit des Ckbtes mt allen Hoüliuttgen und Be^ 
fürchtungen , mit Wünschen und KUmpfen war eine weit verbreitete, 
aber meist in der Tiefe des Herzens verschlossene, weil es den 
Meisten erfolglos schien , ihre mit den staatlichen Verhältnissen 
fcoitrastirenden Ideen an das Licht einer eingesehttchterten und nit- 
temden Welt heraussutragen und ihm Geltung nn yersehalFen. 

Bei solcher Bewandtniss lügst es sich begreifen, welchen Bei- 
fall das C Ii r i H t e n t lui ni unter den Griechen finden rousste. Diese 
Religion des reinen Herzens brachte die Erlösung des Menschen 
Ton den Fesseln einer Welt, an der man ohnehin keinen Oefiülen 
HMhr hatte. Der Stoisism hatte der Aufimhme des Christenthums 
treilAieh yorgearbeifet; er war durch und durch ethiseh bis nur 
Asketik, wie sich letztere auch bei den Einsiedlern und Mönchen 
unter den ersten Christen herausstellte; aber er war egoistisch; 
durch ihn SMhte der Einnelne nur sich selbst m rette» vor den 
Lastern der Welt, ohne die allgemeine Menschenliebe, die Aufopfe- 
rung für Andere mar Aufgabe zu haben; die Tugend des Stoikers 
war eine einseitige und sj steniatisch besclirUnkte. Das Christenthum 
dagegen zeichnete sich vor der heidnischen Philosopliie dadurch 
ans, dass es das Heil der Menschheit nicht an ein System, an eine 
studirte Kaste knüpfte, sondern fr^i Ton jeglicher wissen- 
sehaftlieher Form durch einfache, leicht verständliche Weis- 
heitssprüche jeden Müden und Beladenen zur Seligkeit hinführte. 
AUein, obschon Christus alle Menschen gerufen und geladen Jiatte, 
80 kamen doch nur Einzelne, meist schlichte und dem wissenscbaft- 
fiehcn Denken fem stehende ; die Gebildeten meinten in der Philoso- 
phie der Griech«! dieselbe Weisheit zu finden , welche die Christen 
in den Schriften des Neuen Testamentes fanden. Und nun be<!^ann 
jener edle Prinzipienstreit, ob in der <i^rierhischen Pliilosopltie oder 
in der evangelischen Offenbarung die höchste Wahrheit enthalten sei. 
fa diesem Kampfe xdgte sich das AHerlhumsstudium im glinnend- 
ilen Ll^te; es ward von Heiden und Christen alle Scharfe des 
Verstandes wie das gründlichste Studium der griechischen und bibli- 
schen Literatur aufg^eboten ^ und dadurch , dass man als Ziel alles 
Studiums die Aufiindung der Wahrheit und des allein -Göttüchi» 
ftinstellle, ftnd die geistige Begsankeit einen Mittelpunkt, nach 
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wdebcm Plifloioplieii wie htam koiMtrigdi Mngezogm wviai. 

Heiden und Christen kämpfen mit einer Gewandtheit und Gelehrsam- 
keit für ihren Gott und ihren Glauben , d<T beiden Parteien alle 
Ehre macht und dessen uug^estörte Fortdauer die unberechenbar se- 
gensrdchen Früchte für die Menschheit schon in gegenwartiger Pe- 
riode getngen haben würde, wenn nicht die politische Macht sidi 
in eine Angelegenheit gemischt hätte, in die sie nicht eher einna- 
greifen hat , als bis ihr eigenes Gebiet , der Staat , nachtheilig be- 
rührt wird. Indem aber die römischen Kaiser bald für das Heiden- 
thum, bald für das Cliristenthum Partei ergrifl'en, brachten sie in 
den wohltbätigen Prinsipienkampf , der von den Heiden mit Anwen- 
dung aller vorhandenen Systeme, von. den Christen mit aller Glau- 
bensstarke an die Wahibeit des gOttUcben Wortes und mit ein- 
dringlichen Studien der griechischen Literatur geführt wurde , eine 
Störung, welche die Fixirung der christlichen Religion, die doch 
ihr göttlicher Urheber ohne alles System, als Religion der Walir- 
beit und geistigen Freiheit, frei von aller wissenscbalüiehen Form 
fllr die ganne Menschheit verkündet hatte, in Symbolen nach sich 
sog. Mit der Feststellung von Symbolen gab es keinen edlen 
Kampf mehr zwischen den Heiden und Christen um die Wahrheit der 
Philosophie und um die Wahrheit der Religion der Liebe. Der rit- 
terliche , ehrliche , w issenschaftliche Streit um das höchste Gut 
schlug um in gehässige Opposiaion, in Fanatismus, dessen Fahne 
nicfat blos in den Lagern der beiden Bauptparteien , der Heiden und 
Christen, sondern auch im Lager der christlichen Parteigänger selbst 
aufgepflanzt und bis in die neuesten Zeiten fortgepflanzt Avurde. 
Nur kraft der uuvernichtbaren LebenszUhigkeit , die in dem Worte 
der Offenbarung und Wahrheit heirsclit, ist es dem Christenthum 
gelungen, sich durch alle Stürme des weltgesdiichtlichen Ganges 
der Menschheit liindurchzuwinden, und wird auch in Zukunft durch 
keine Macht vernichtet werden; wie viel Schuld aber die eigenen 
Bekenner des Christt nthums daran haben, dass die Früchte der 
Heilsanstalt nicht so gesegnet waren , als sie es hätten sein können, 
das will nicht die Geschichte der Plüiologie, sondern mag die 6e- 
sdiichte der Theologie und christlichen Kirdie nachweisen. Hier 
sei nur nodi bemerkt, dass von nun an, d. h. seit dem Ausgange 
des vierten Jahrhunderts, die Kultur des Alterthums an der christli- 
chen Kirche , welche zur Behauptung und Entfaltung ihres eigeneu 
Lebens des in der heidnischen Literatur niedergelegten Schatzes 
mmmcblidier Weisheit nicht entbebran konnte, einen Schutn findet 
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unter welchem sie durch das Mittelalter hindurch bis auf unsere 
Zeiten sich gerettet hat Die Verdienste der Christen, vom geist- 
Teiehen und gelehrten Kirchenlehrer bis herab auf den HandschriftCB 
kopierenden Mttnch, wm Erhaltnng und Verbreitmif der «Iten Llte- 
ntHr, werden wir in der folgenden Periode hervomheben Gdegca- 
belt haben. Die Theologie wird von nun an die Hauptwissen- 
schaft, welcher sich die übrigen Wissenschaften dienend unterordnen; 
80 dass dann auch die Stellung der Philologie und ihre ThAtigiLeil 
Bich amen eine gans andere wird. 
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